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Seer Abſchnitt. Vom Fuͤrſtenthum Br übers 
haupt. 


Zweyter Abſchnitt. Von ben Serge, 
Dritter ſchnitt. Bon, pen Statuten, | 


Vierter Abſchnitt. Vom Freyſtͤdtſchen reife 
A, Dom Meike Aberhaupt. a 
B. Bon den Städten, — 
Bon Freyſtadt. 
Von Neufſtaͤdtel. J 
2Von Beuthen. PER Aa}; 
Don Neufalge.:; Er 
C, Bon: denkt 


Fünfter Abſchnitt. Vom Glogauſchen —2 
A. Vom Kreiſe uͤberhauüht. 
B. Von den Städten, und zwar; 
Bon Glogau, 
- Bon Polfwig. 
. Bon Schlawa. 
C; Bor den Dörfern. 


Schfter Abſchnitt. Vom Grunbergſchen Kreife. 
A. Vom Kreiſe uͤberhaupt. 
B, Bon, den Städten, und zwar: 
Ban Grünberg. 
Men Wartenberg. s 
C. Bon den Dörfern, 
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Siebender Abſchnitt. Vom Guhraufchen Kreife, 
A, Bom Kreife überhaupt. 
B. Von den Städten, und zwar: 
Von Guhrau. 
Von Koͤben. 
Von Tſchirnau. | 
C, Bon den Dörfern, ö 


| achter Abſchniit. Vom Sprottaufhen greife, 
- Ar Vom Kreiſe überhaupt: 
B, Bon den Städten, und amor: 
Bon Sprottau. 
Bon Primkenau. . 
C. Von den Doͤrfern. 


Neunter Abſchnitt. Vom Soniesusfgen Seele 
A. Vom Kreiſe überhaupf. 
B. Von den Staͤdten, und was; 
‚Bon, Schwiebuß, | 
Von Liebenaaaa. 
c. Von den Dörfern 2 . we 
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| Erſter Abſchaitt 
Vom Glogauſchen Fuͤrſtenthume 


uͤberhaupt. 
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KR Dos Glogauſche Fuͤrſtenthum ift, außer 
— Oppeln, das gröfte im Herzogthum 
ne - Schlefien, denn es enthält 93 fchle- 
fifhe Quadratmeilen, in diefen aber 15 Städteund 
6 Kreiße, worunter dIe ehemalige Standesherrfchaft 
Beuthen, oder Das jegige, Fuͤrſtenthum Karolath 
mit begriffen, eo: | 

Die Zahl der Einwohner befrägt 171256, folg« 
lid) kommen Auf jede Meile 1900 Menfchen, auf eis 
ne geographiſche Meile - 2140 Menfchen. 
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Seine geographiſche Rage betreffend, fo graͤnzt es 
gegen Morgen an das Koͤnigreich Polen; gegen Mit⸗ 


ternacht an das Croſſenſche; gegen Abend zum Theil 
noch an Croſſen, zum Theil mit Sagan; gegen Mite 
tag aber mit dem Bunzlaufchen Kreife, dem Fürs 
ſtenthum Liegniz und dem Fuͤrſtenthum Wohlau. 


Der Schmiebusfche Kreis liegt im Fuͤrſtenthum 


Croſſen, von Schlefien ganz abgefchnitten ; ich nebs 
me ihn aber mit hieher. 


Landcharten giebt es. befonbere von dieſem Fürs 
ftenthum : die große Homannfche , eine Fleine von 
Schreibern, eine von Wernhern und eine von Lot⸗ 
tern.in Quartformat. . | 


nr. 


Die Laudesherrliche Geſchichte muß man billig 


in zwey Abſchnitte teilen, einmal in die, der Herzo⸗ 
ge zu Glogau, und dann der Standesherrn und 
Fürften zu Beuthen- Carolath. or 


6.3. 
Die Statuten derſelben betreffend, ſo liefre ich ei⸗ 


nen beſondern Auszug aus dem vom Herrn Ober⸗ 


amtsrath Stielow gefertigten Manuſcript uͤber Die 
Gerechtſame und Statuten des Fuͤrſtenthums. 


§. 4 
Generallter wird noch bemerkt, daß die Einwoh⸗ 


ner der Städte unter jeden Orts Magiſtrat, und die, 
der Dörfer unter den Dominlie ; was gber das Cam⸗ 


merale 
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merale anbelangt, erſtere unter dem Steuerrath und 
letztere unter dem Landrath ſtehen, welche von der 
Glogauſchen Cammer reffortiren. In Juſtiz⸗ und 
Kirchenſachen gehoͤrt das Fuͤrſtenthum zur Glogau⸗ 
ſchen Oberamtsregierung und Conſiſtorium. 


Zweyter Abſchnitt. 
Kurze Geſchichte. 


I. Der Herzoge zu Slogan. 


ie Gefchichte der Herzoge zu Blogau, wenn mar 
nicht ihre häusliche Privargefchichte erzählen will, 
enthält, wie die der meiften Herzoge in Schlefien, 
eine Menge £leiner Kriege, Verpfändungen, Erb⸗ 
eheilungen, $ehnsverreiche, Verleihungen, verfchies 
dene Privilegien 2c. und felten finden fich unter ih⸗ 
nen ausgezeichnete Köpfe, wie Bolfo der Große, der 
mit einem Fleinen Strich Landes ſich gegen die Mache 
Boͤhmens vertheidigte, Schäge fammelte und feine 
Staaten blühend erhielt, Manufacturen errichtete, 
die Mönche zur Verbefferung der Ländereyen nüße 
te 2c. Zumeilen giebt esnocy einige, die den Wohls 
ſtand ihrer Untertbanen, den Landbau und den Ans 
zug der Deutichen  beförderten. — Indeſſen will 
ic) doch, um diefen Band den vorigen gleich zu mar 
then, eine Furze-Gefchichte der Herzoge von Glogau 
eutwerffen. | 
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Sbigneus. 
Das Fuͤrſtenthum Glogau iſt wahrſcheinlich un⸗ 
fer den Fuͤrſtenthuͤmern, wenigſtens in Niederſchle⸗ 
ſien, das erſte, welches einen allgemeinen Regenten 
gehabt hat. Denn als Uladislaus I 1082 König 
in Polen wurde, gab er diefe Provinz feinem natuͤr⸗ 
lichen Sohne Sbigneus, und von diefer Zeit an nenz 
nen fie die Geſchichtſchreiber Marchiam Glogavien- 
(em, oder das Glogauſche Marggrafthfum. Zu Dies 
fem Merggrafthum aber gehörte damals nod) ein 
heil von Großpohlen, als Lanciz, Eujavien, Mafo« 
vien, ein Theil von Pommern, und die Stadt Glos 
gan war gleichſam als die Grenzveſtung gegen die 
benachbarten Zürften anzuſehen. So anfehnlich 
nun auch diefer- Strich Landes war, fo fehien er. doch 
noch dem Sbigneus zu Flein zu ſeyn; er und ein 
aus Polen vertriebener Woywode, Namen Scechus, 
der zu ihm feine Zufludye genommen hatte, wandten 
fich daher an die Böhmen, von welchen unterftüßt 
fie öftere Einfälle theils in Polen theils in Schle« 
fien magten, und bald da bold dort etwas davon ab⸗ 
zwackten. Dies Unmefen dauerte bis zum Tode 
‚Königs Uladislai, nach welchem fein Sohn Bo⸗ 
lestaus ZII. zur Regierung gelangte. Dieſer 
ahndete die bisherigen feindfeligen Einfälle des 
Sbigneus, überführte ihn der Landesverraͤtherey, 
vertrieb ihn aus dem Befig feiner. Laͤndereyen, wie 
Euräus fehreibe, und uͤberzog die Böhmen nebft ih⸗ 
‚zen Helfermmit Krieg. Der vertriebne Shigneus 
hatte zwar Schuß bey den Böhmen geſucht; da ihm, 
aber dieſe nicht willfahren Fonten, wandte er ſich an den 
ne Kay⸗ 
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Kayfer Heinrich Y. und brachte es bey bemfelben 
wirflich fo weit, daß diefer in Vereinigung mit den 
Böhmen 1109 die Polen befriegte, über die Oder 
feßte, und Die damals mit ſchlechten Mauern beves 
ſtigte Stadt Glogau belagerte, die König Boless 
laus III in Beſitz genommen hatte; doch Eonnte er 
folhe nicht erobern, fondern als hierauf den 21. 
Sept. dieſes Jahrs der böhmifche König Svantopolf 
von einem Polen im Fayferlichen Zelt und Lager vor 
Ölogau erftochen wurde, hob der Kayfer die Bela⸗ 
gerung auf, und Die Böhmen trennten ſich von defs 
fen Heere,, mit denen auch Sbigneus nad) Haufe 
gieng, und alle Hofnung, jemals wieder in fein Fürs 
ſtenthum zu Fammen, aufgab 3 mprauf-rı To der 
Friede zwiſchen dem Kayfer und Boleslaus III. in, 
Damberg gefchloffen wurde. König Boleslaus 
blieb fodann noch einige Zeit in Glogau, beveftigte 
die Stadt noch mehr, und Euräus ſagt: „daß er 
damals folche über die Oder auf die Mittagsfeire 
verfege habe. ch glaube aber, daß dies erft ſpaͤ⸗ 
fer, und zwar unter der Neglerung Boleslai IV. um 
die Jahre 2157. 1158 gefihehen fen ; denn um Dies 
fe Zeit gieng Kayſer Friedrich der Rothbaͤrt mit feis 
nem Kriegsheer abermal gegen die Polen über die 
Dder, und weil Boleslaus IP, ihm weder widerftes 
hen fonnte, noch einen veften Ort überlaffen wollte, 
jündete er die Städte Glogau und Beuthen felbft 
an, worauf vielleicht erft die gedachte Verſetzung der 
Stade erfolge ift. Indeſſon wurde Boleslaus IP, 
vom Kanfer gezwungen, daß er den Söhnen feines 
verftorbenen Bruders Uladislai ſtatt der den Polen ges 
hörigen Laͤndereyen die ganze ProvinzSchlefien eigens 
thuͤmlich einräumen mufte. | 
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Conrad der Lahme. 


Nachdem nun durch Vermittelung Kayſers Frie⸗ 
drich des Rothbaͤrtigen Schleſien ſolchergeſtalt eine 
fuͤr ſich beſtehende Provinz geworden war, und ſich 
die Soͤhne Uladislai theilten, bekam Conrad der 
Hinkende 1163 das Glogauſche, doch nicht mit al⸗ 
len den Laͤndereyen, die ehedem dazu gehoͤrt hatten; 
weil der Pommerſche Diſtrict, desgleichen Sanciz, | 
Eujavien und Mafovien davon getrennt wurden, 
Es find zwar von diefem Fürften Feine Urkunden 
mehr vorhanden, die Kronicten aber fagen, daß er 
befliffen gewefen feine Städte und Landſchaften em» 
por zu bringen. Er baute das Schloß zu Pridom | 
oder Pridomoft, welches er auch zu feinem Wohnſitz 
wählte, und farb 1179 ohne Erben, weil fein eins 
ziger Sohn Misko bereits vorher ertrunfen war. 


8. 3. 
Boleslaus der Lange. 


Mach Conrads Tode eignete fich deſſen aͤlteſter 
Bruder Herzog Boleslaus der Lange das Glogau— 
fche Fuͤrſtenthum mit Ausfchluß feines jüngern Brus 
ders Mieslai zu Oppeln zu, der zwar auch Anforde» 
rung daran machte, aber nichts erhielt. So eifrig 
indeffen Boleslaus dies fand an ſich zu bringen ges 
firebt hatte, fo wenig befümmerte er fidy nachher 
um diefe neue Eroberung ; er verwendete vielmehr 
alle feine Sorgfalt auf das Fürftenehum Liegnitz, 
. and fegte, wie Curaͤus verfichert, Glogau hintan. . 

we Be $.4. 
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Heinrich der Bärtige. 

Als DBoleslaus ftarb Famen deflen Laͤnder, folg« 
lid) auch das Ölogaufche, an Herzog Heinrich den 
Bärtigen, jeinen Sohn, der dag zur Cultur diefer 
Provinz zu veranftalten fuchte, was fein Vater ver⸗ 
abfäumer harte 5 daher er denn auch meift hier mohne 
te. Unter feiner Regierung erhielt dies Fürftens 
thum einen neuen Zuwachs durdy ein anfehnliches 
Stüd Land von Großpolen; welches aber 1244 meift 
wieder verlohren gieng, fo daß nur noch der Fraus 
ftadefche und Coſtenſche Diftrice dabey verblieb, 
Auch erheurathete, nach Thebefii Zeugniß, deffen - 
Sohn Conrad einen Theil von der Saufig nebſt Dem 
tebusfchen Gebiete, die in der Folge mit dem Fürs 
ſtenthum Glogau wären vereinigef worden 5 allein 
bag Lebusſche verfaufte Conrad felbft an den Marg⸗ 
gef zu Brandenburg; und da er frühzeitig ohne 

rben flarb, muſte auch der Theil von der Laufig 
wieder aufgeopfert werden. Heinrich den Bärtigen 
beerbte fein anderer Sohn, Heinrich IT, oder der 
Fromme, deffen Regierung war aber nur furz, weil 
er 1231 in der befannten Tartarfchlacht bey Wahl 
ftatt blieb. | . 


§. 5. ae, 

Conrad der Zweyte. 5 
Heinrich der Fromme hinterließ vier Soͤhne, naͤm⸗ 
lich Boleslaum den Kahlen, Heinrich den Dicken, 
Conrad Il. und Uladislaum, unter welchen bey der 
indertheilung große Streitigfeiten entftanden. Die 
Re | letztebu 
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letztern beyde, Conrad und Ufadislaug, harten fich dem | 
geiftlichen Stande gewidmet, die beyden erften aber 
ſich in die väterlichen Landſchaften getheilet, derge⸗ 
ſtalt, daß Boleslaus Breslau, Heinrich hingegen | 
Liegnitz und Glogau für fih nahm. Sie faufchten 

hernach jedoch wieder mit einander, und frafen das ı 

Abkommen, daß, im Fall ihre von der Erbfchaft | 
ausgefehloffene zwey Brüder den geiftlichen Stand mit | 
dem weltlichen vertaufchen wollten, Boleslaus den 
Conrad, Heinrich hingegen den Uladislaus —— | 
follte. *) | 


Conrad * zu Paris ſtudirt, und —— viel 
von Paris, ſo daß man ihn den Pariſer nannte. 
. &s. war ihm Hofnung gemacht worden, daß er Bi⸗ 
ſchof zu Bamberg werden follte ; allein dag geiftliche 
geben wollte ihm nicht behagen, und da er noch nich 
alle Priefterweihen empfangen hatte, fo entfagte er 
feinem Borfage zum geiftlichen Stande, fam nach 
Schleſien zurück und „verlangte feinen Erbtheil. 
Boleslaus, der Conrads Befriedigung übernommen 
„ hatte, wollte ihm nicht viel heraus geben ; doch Con⸗ 
rad heurathete die Salome, eine Schwefter des Hers 
3098 Premislai in Polen, und fiel, von diefem ſei⸗ 
nem Schwager unterftügt, ins Sroffenfche, eroberte 
folches nebft Sagan, beveftigre Pridomoft, that ver⸗ 
fhiedene neue Einfälle ins Liegnitzſche und Bres⸗ 
lauſche und war meift gluͤcklich, fo daß fich feine 
Brüder endlich genöthiger faben, durch Vermitte⸗ 
lung des Biſchofs Thomas ihm 125 5 folgende Städs 
fe nebft den dazu; gehörigen Dörfern eingurdunen: : 

03 
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Glogau, Croſſen, Sagan, Steinau, Guhrau, Frau⸗ 
ſtadt, Coſten. 3 | | 


Dadurch hun wurde Conrad der eigentliche erfte 
Herzog zu Ölogau, Die Chronicken rühmen von 
ihm, daß er viele Deutfche ing Land gezogen, und die 
Städte fo wohl theils mit Mauern, theils mit beffern 
Häufern verfehen Habe. Da fich die Dohmberrn 
zu Slogau die Öerichtsbarfeit über die Stadt ange⸗ 
maßt haften, fo machte er, um Streittigkeiten zu 
vermeiden, das Schloß zu Pridomoft zu feiner Re⸗ 
fidenz ; endlich fchränfte er die bisherige Gewalt 
derfelden Dadurch‘ ein, daß er 1270 die Dohmfirche 
nebft dem ganzen Stift außee der Stadt auf die ns 
ſel verſetzte, wo fie noch gegenwärtig fiehe. Er 
trug auch viel zur Oefangennehmung des Breslaus 
fhen Bifchofs bey, wodurch derfelbe genoͤthiget wur« 
de, den Herzogen den Zehnten zu überlaffen, und 
ſtatt deſſen eine beftimmtere Abgabe einzufordern, 
1271 feßte er die Stadt Glogqu zu deutſchem Rech⸗ 
te aus, und verbeflerte die Geſetze derſelben. 1280 
disponirte er eventualiter über feine Länder. Zur 
Premislaum beftimmte er Sagan und Sprottau, 
für Eonraden Steinau, Rauden und Guhrau , für 
Heinrichen Glogau ; fein vierter Sohn aber, auch 
CEonrad genannt, follte geiftlich iverden.. 
Indeſſen behielt. Conrad , der Water von diefen 
vier Söhnen, wegen der ihm vermeigerten Erlfhaft, 
und weil mon ihm nicht feinem Verlangen gemäß’ 
zum Herzog in Breslau gewählt hatte, immer eine 
Tuͤcke gegen feine Brüder und deren Söhne; er 
fuchte Daher Gelegenheit mit Herzog Heinrichen zu 
Breslau zu brechen, und ließ ihn durch einen Edel. 

/ | mann 


I4 | —— N 

mann, Namens Lutko 1293 aus bem Bade vor 
Dreslau gefangen nehmen, nady Sandewalde, von 
da aber nach Glogau bringen, wo er ihn 6 Monat 
lang in einem Kaften peinigre, fo daß Heinrich der 
Die endlich, um nur feiner Quaal los zu werden, 
dem Herzog Conrad einen Theil feiner $änder, als 
Naumburg, Wartenberg, Auras, Trebnig, Militſch, 
Beuthen, Landsberg, Oels, Bernſtadt, Namslau, 
Creuzburg, Conſtadt, Bunzlau und Haynau ꝛc. abs 
trat, und uͤberdies noch demſelben eine Summe Gel⸗ 
des von 3000 Mark fuͤr aufgewendete Kriegskoſten 
mitten auf der Bruͤcke zu Liegniz zu zahlen verſprach. 
Doch muſte er durch Vermittelung Herzogs Bolko 
zu Schweidniz die Staͤdte Haynau und Bonglan 
wieder hergeben. 


Ohngeachtet ich dieſe —— und bate 

te Behandlung Heinrichs des Dicken nicht rechtfere 

tigen will, fo hatte doch Heinrich IV. zu dergleichen 

. diftigen Streichen einmal das Signal gegeben, und . 

‚ Konraden war vielleicht ein ähnliches Schickſal bes 

ſtimmt, wenn ihn nicht: — und er 
genheit davon gerettet hätte, 


Conrad ſtarb 1297, nachdem er einige Zeit vor⸗ 
ber feine beyden Söhne, Heinrich III. und Gon« 
tad II. zu Mitregenten angenommen hatte, Er 
‚hatte zwey Gemahlinnen, die erfte hieß, wie oben 
gedacht, Salome, die andere Brigitta, eine Mary 
vn aus Meiffen. 


6 


— ⸗ 15 
Se 
Heinrich der Dritte. 


Nun fiel das Glogauſche Fuͤrſtenthum an Herzog 
Heinricdy III. oder den Getreuen, welcher viel Vers 
druß mit feinem Bruder Conrad harte. Dieſer bes 
ſaß die Stadt Steinau ; da er aber den geiftlichen 
Stand ergriffen, und zum Erzbifchof in Salzburg 
erwähle worden mar, eignete fih Heinrid) aud) dies 
fe Stadt zu. Weil jedoch Conrad das gute Stei- 
näufche Bier jenem Erzbisthum vorzog, wieder zus 
rü Fam, und Anſpruch auf einige Laͤndereyen mach⸗ 
te; ließ ihn Heinrich gefangen nehmen, und in einen 
Thurm, det damals ben der Spitalpforte ftand, fes 
ken, woraus er aber durch Vorſchub der Kitterichaft 
des Steinaus ind Raudtenſchen Kreifes wieder bes 
freyet wurde. Er ftarb bald hernach 1304, und 
Heinrich blieb nun im ungeftörren Beſitz feines 
Slogaufchen Fuͤrſtenthums, wovon aber doc) bereite 
1294 das Saganfıhe getrennet, und an den Marge 7 
graf Waldemar gefommen war, 


Heinrich wird übrigens in der Gefchichte als ein 
guter Regente gezeichnet. Bald nach Antritt feis 
ner Regierung gab er 1299 eine Borfchrift heraus, 
wie eg mit den Juden gehalten werden follte; *) fieng 
an die Befehdungen des pölnifchen Adels, der ſich 
in feinem Fuͤrſtenthum befand, einzufchränfen; zog 
verfchiedene adeliche deutſche Familien ins Land, des 
nen er anfehnlidye Länderryen einräumte, und erwarb 
fid) audy die Gunft der Polen dergeftale, daß ihn 
ein großer Theil derfelben nach Tode Wenzeslai zu 


| 4 
3) Sommersberg, Tom, III, been 
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, ihrem Großherzog erwäßlten. Dies zog ihm einen 
Krieg mit feinem Gegner Uladislaus Locticus zu, 
der die Stimmen eines andern Theils für fid hate 

te’ Anfangs hatte er gegen. denfelben viel Glück, 
und eroberte faft ganz Grospolen; allein nun vers 
ließen ihn die wanfelmürhigen Polen, und traten 
ſaͤmmtlich aufdes Uladislai Seife, welcher jegt 1306 
ſelbſt ins Glogauſche einfiel, ſolches verheerte, und 
Glogau, wiewohl fruchtlos, belagerte. Heinrich ſtell⸗ 
te ſeinem Feinde zwar unter Anfuͤhrung Heinrichs 
v. Biberſtein ein Heer entgegen; da dies aber 
überall den Kürzern zog, und endlich ganz geſchla⸗ 
gen wurde, fo grämte fich Heinrich über feine ver» 
eitelte Hofnungen krank, und Bez 15 Decemb, 
1308. Sein Körper ward im Klofter Leubus bes 

raben, eine Gemalin war Mechtildis, eine 
Tochter des Herzogs von Braunfchweig. Unter 
feiner Regierung follen auch die Städfe Freyſtadt, 
Grünberg, Wartenberg 2c. erbaut worden feyn, 


u 
Premislaus der Zweyte. 

Heinrich hinterließ vier Soͤhne, die ſich nach base 
mäliger Gewohnheit in die Länder ihres Vaters 
teilten. Heinrich IV. befam Sagan und Eprota 

tau; Conrqd III Heis, Wohlau, und die oben ge⸗ 
nannten Städte Mer der Oder , die fein Grosvater 
dem Herzog zu Breslau abgedrungen hatte; Jo—⸗ 
bann nahm Steinau, Guhrau mit dein dazu gehoͤ⸗ 
rigen Dftricten 5 Premislaus II. der jüngfte aber 
. behielt Glogau, Freyſtadt, das Eroffenfche und Frau⸗ | 
ſtaͤdtſche Weichbit, — | 
N = Se | 
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"Der böhmifche König Johann harte fchon die meis 
ſten ſchleſiſchen Fürften gewonnen, ſolche für feine 
Vaſallen erflärt, und fuchte auch Premislaum das 
hin zu biingen; allein fo fehr Diefer aud) gegen die 
Polen erbittert war, daß fie feinen Vater verlaffen 
hätten, eben ſo ſeht verabſcheuete er auch das boͤhmi⸗ 
ſche Joch, blieb gegen alle Verſprechungen des Koͤ⸗ 
hige Johann unbeweglich, und pflegte zu ſagen: 
Daß er eher als ein armer Fuͤrſt ſterben, oder 
mie dem Bettelſtabe aus Schiefien geben, als 
feine angebohrne Freyheit für Geld perkau⸗ 
fen, und unter einen fremden König dienftber 
leben: wolie. R 
n Ms er 7331 Kinderlos ſtarb, beerbten ihn feine 
Brüder Heinrich zu Sagan und Johann zu Eteis 
nau; theilten die Laͤnder uncer fich, wovon aber 1332 
duccdyrieinen neuen Einfall des polnifiben Könige 
Uladislai das Coſtenſche und hernach auch Das Frau⸗ 
ſtaͤdtſche Gebiete verlohren gieng; und behielten die 
Stadt Glogau jeder zur Hälfte. Dieſe wunderli- 
che Theilung gab in der Folge Gelegenheit zu vielen 
Streitigkeiten. © Johann, der ſchon an "Böhmen 
hieng, werfaufte. fein Antheil von Glogau an den 
böhmifchen König. für 2000 Marf Prager Gro- 
fen polniſcher Währung ; diefer aber belehnte den 
Herzog Caſimir von Tefchen Damit, und von nun an 


waren zweyerley Herzoge zu Glogau. | 
— 

Eaſimir und Heinrich IV. und V. 

"= Rönig Johann verfuchte zwar Heinrichen IV.inGüs 


te dahin zu bewegen, daß dieſer ihm aud) feine Hälfte 
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von Glogau aberloſſen ſollte uada derſelbe ſi ch aber 
hierzu nicht geneigt finden ließ, brauchte der König 
Gewalt, rückte 1334 ‚mit einem Kriegsheer und 
Sturmmafchinen für die Stadt, flug fein Lager bey 
Kreidelwiz auf, Drang mit 700 Helmen over; Rit⸗ 
tern in Glogau ein) vertrieb Herzog Heinrichen, noͤ⸗ 
thigte die Bürger zur Huldigung,; brachte ſolcherge⸗ 
ftait auch die andere Hälfte der Stadt. an ſich, und 
ſetzte über folche den Heinrich v. kai zum, Saupte 
mann ein, 


- Der verfriebene — Auer IV. nee: ſich 


heſtig über feinen Verluͤſt voͤn Glogau, und überlebr' 


te folcyen nicht lange. Er. hinterließ einen’ Sohn, 
Heinrich V. welcher Herzog zu Sagan war, und in 
der Geſchichte bekannt iſt. Dieſer konnte die fels 
nem Vater zugefuͤgte Unbilligkeit des Koͤnigs nicht 


verſchmerzen; er fiel Daher oft ins Glogauſche ein, 


ohne jedoch dadurd) einen: Bortheilzu erhalten, weil 
König Karl IV; der immittelſt zur Regierung: ges 
fommen war, den Ölogauern: mit einem Chor zu 
Hülfe kam. Als er nun endlich fahe, daß er mit 
Gewalt nichts ausrichtete, ſo ſuchte er ſich auf alle 
Art beym K. Karl beliebt zu machen, und brachte es 
auch wirklich dahin, daß derſelbe ihm 1360 die Haͤlſ⸗ 
te der Stadt Glogau auf der Mittagsſeite einraͤum⸗ 
te, unter der Bedingung, daß er fich von dem; Kör 
nig in Böhmen damit wollte belehnen laffen, ; Hein⸗ 
rich 9 ſetzte nun in feinem Antheile einen eigenen 
Magiftrar ein, für fich felbft aber wohnte er zu Sagan. 


König Karl Harte unterdeffen feine "Hälfte von 
Glogau 1362 dem Herzog Bolko III, zu Jauer auf 


Bebensyait uͤherlaſſen; ; da dieſer nun 1368, ftgrb, 


Bun O4 er c. i hal 
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nahm der Kördg biefen Anrheil zuruͤck, und ließ, ſol⸗ 
chen ‚ebenfalls durch. einen. befondern Hauptmann 
und Magiftrat regierem., ., a 


Um dieſe Zeit hatte deimich — Herrn von 
Biberſtein auf Sorau einige Güter ſtreitig gemacht. 
Der v Biberſtein füchte‘ ſich dadurch zu rächen, daß 
er einen Aufſtand unter dem Adel wider den Her⸗ 
zog anzettelte. Ob nun gleich Heinrich die Wi⸗ 
driggeſinnten aberwand „ſo gerieth er doch einſt in 
ihre Hände, wo fie ihn dann zu Jakobskirch gefan— 
gen festen, und vielleicht lange gequalt hätten, wenn 
ihm niche feine Glogauer zu Hülfe .gefommen waͤ⸗ 
ven, und ihn aus dem Verhaft befreyet hätten. 


Seine Gemalin war Katharina, eine Tochter des 
Erjberjogs Leopold yon Defterreihs. Da er 1369 
ftarb, ‚waren feine drey Söhne, die alle Heinrich 
hieffen, noch minderjäßrig ; . fie blieben daher unter 
der Wormundfehaft ihrer Mutter in ungerpeiften 
Gütern bis. 1380, wo ‚fie ſich fonderten, und. Heins 
rich II. Sagan, Croſſen Schwiebus ; Heinrich YTF, 
halb Glogau, Halb Guhrau, Steinau und das Schloß 
zu Heingendorf; Heinrich VIII, aber Freyſtadt, 
— und Grünberg bekamen. ? 


Er. truehe 
_ Heinrich Vu, Rappold genannt. 


_ Diefer Herzog regierte nur 10 Jahr, die er im 
befländigen Rampfe mit den Polen zubrachte. Denn 
da wegen der Wahl des Föniglichen Prinzen Sig⸗ 
munds unter. den Magnaten große Mißhelligkeiten 
entſtanden waren / ae ſich Ka ſolche zu Nutz 
zu 
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Zu machen, im Trüben zu filhen, ‘und das Frau 
Häbende Gebiet? wieder zu befonimen. Er und fein 
Bruder fammelten alfo Volk, drangen 1388 in Pos 
ten ein, raubten und verheerten aller Orten wo: fie 
Hinkamen; und ob fie ‚gleich Sraufiadt mit: Feuer 
änäftigten, konnten fie.es demohngeachtet nicht erd⸗ 
dern, denn die Polen tamen: dem belagerren Frau⸗ 
ſtadt zu Hilfe, und fiengen an Die eigenen Laͤnder 
des Herzogs zu verwuͤſten. Doch Heinrich grief 

dieſelben beym Dorfe Weſchuͤtz an der Oder her zhaft 
an; ſchlag fie aus dem: Felde, eroberte ihr ganzes 
Lager, und erbaute hernach von der Beute auf dem 
Dohme vor Glogau die St. Georgenlirche. Er 
ſtarb 1390 ohne Erben, deswegen maßte ſich fein 
jüngerer Bruder Heinrich VIII, oder ber Sperling 
genannt, der nachgelaffenen Länder und ber Hälfte 
von Glogau an. Seine Gemalin wär eine Prin⸗ 
zeßin von Oppeln ; er lebte aber nur bis 1395 oder 
97, wo ihm in dieſem Erbtheil fein juͤngſter uͤbrig 
gebliebener Sohn „Heinrich X; ſuccedirte. 

| Heinrich .der Zehnte. 
Dieſer FZürft war fehon entſchloſſen geiftlich zu 

\werden, und dag Bißthum zu Breslau anzunehmen ; 
da aber feine Brüder erblos vor ihm ſtarben, und 
ihm deren Laͤnder zufielen, fo ſchlug er das Biß⸗ 
thum wieder aus, blieb lieber ein weltlicher Regent, 

ward einer der maͤchtigſten Fuͤrſten, wohnte meiſt zu 

Freyſtadt, und traf gegen die bey ſeiner Regierung 

angefangenen Streifereyen det Hußiten ſolche Wöhe 

kehrungen, daß fte nie Die Grenzen des Glogauſchen 
Fuͤr⸗ 
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Fuͤr ſtenthums beröptsen, Et hatte aber Dagegen 
beſtaͤndig Streit. mit; feinem aͤltern Bruder, dem 
unruhigenHerzog Johann zuSagan, und ftarb 1467, 


are Zwar nude 11. . 
55Heinrich der Elfte 
Mach dem Tode Heinrichs des Zehnten kom fein 
mie der Gemalin Hedwig, einer Prinzeßin von Liege 
nis, erzeugter, Sohn Heinridy. X. zur. Negierung. 
Er verband ſich mit dem König George Podiebre 
in. Böhmen, ſchickte eine Fleine Armee nach der ai 
ſiz, Die aber wenig augrichtete; ſtarb 1476 und vert 
machte durch ein Teftament feiner Gemalin Barbaf 
ta, einer Tochter des Churfürfts Albert von Bran 
benbung ine Säle ns Olagau neh, Eofeny ei 
fie fr einen anfehnliien Drautfgag-von 50609 
Duc aten zugebracht hatte, ee 
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Hier muß ich in der Geſchichte etwas zuruͤck ge⸗ 
hen, und auch der andern, oder: koͤniglichen Haͤlſte 
von Glogau kuͤrzlich Meldung thun. on. un 
Es iſt oben $, 7. geſagt worden, da ‚König, 
Korn Böhmen die von Het; Jo ann er 
Hälfte der Stadt —— — dem Serge Caſi 
Sefeben, hu Lahn übergeben hate. fir, belak 
diefen Antheil bis 1358, wo ſolcher An jeinet aͤlte⸗ 
ſten Sohn Primislaus Fam. Dieſer ſtarb ohne 
Erben, und ihn beerbte in Anſehung des Glogau⸗ 
ſchen Antheils 1421 Uladislaus feines Bruders, 
Herzog zu Teſchen, dritter Sohn. Derſelbe hatte 
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ur Gemalin Margareth, eine Tochter des Grafen 
Sram dv CH, Als br Hierauf ohne Leibeser⸗ 
mit Tode abgieng, beſtimmte er, daß ſeine Witt⸗ 
we auf dem Schloß zu Glogau wohnen, und einen 
gewiffen Antheil von den Einfünften genieffen folls 
te: auch ſcheinet ſie in. manchen Borfällen Theil an 
der Regierung genommen zu haben. In der wirfe 
lichen Regierung, aber folgte‘ ihm fein juͤngſter Bru⸗ 
der Primislaus IF. Diefer wurde von den Polen 
gefangen, jedoch durch Vermitrelung Königs Mate 
ei wieder auf freyen Fuß geſtellt muſte aber die 
ungegelder eitplen, und das Fuͤrſtenthum Te⸗ 
chen an ben K überlaffen. „Dies kraͤnkte J 
ſeht, vage er BT — au Glogau ft ſtacb. 


ra beerbte — Eaſimir ZW der ni au) 
des Wider ſpruchs der Wittwe ——— Cylli 
ohngeachtet, von den Bürgern huldigen li DT? 
lein er befürchtete Unruhen, und überließ feinen Ans 
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theil von Glogau 1479 dem König Matthias, der 


re! 


ihm dafuͤr Tarnowiz und Coſel und. noch 2000 Fir. 
ah. In eſſen ſcheint er doch noch an. ber, Regie 


rung gehabt, oder das Fuͤrſtenthum gar wieder 
been zu haben; denn 1 h eehärkite, er * 
ſchiedene und erklarte die Ha forgen 
es Herzögrt uns‘ Glogaun on dieſer 3 


wurde die Hälfte des STR AR a als ein — 
diat ⸗ Fuͤrſtenthum et und a) Ei g ii 
a hahenenteglech — 
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Johann der Zweyte. 

Der Tobesfall Herzogs Heinrich XI. zog immit⸗ 
telſt große Unruhen nach ſich. Er hatte, wie oben 
gedacht, ſeinen Antheil von Glogau feiner: Gemalin 
Barbara mit Ausſchließung ‚feines naͤchſtens Agna⸗ 
tens, Herzogs Johann M. oder des Tollen, zu Prie⸗ 
bus vermacht; der Churfuͤrſt von Brandenburg, ihr 
Vater, nahm alſo im Namen feiner Tochter das Gio⸗ 
gauſche in Beſitz, und ließ ſich auf den Fall von den 
Buͤrgern zu Glogau huldigen. Herzog Johann 
proteſtirte dagen, und’ machre vermoͤge feiner nahen 
Blutsverwandſchaft Anſpruͤche Auf: dieſe Erbſchaft. 
Die Könige Matthias in Ungarn md Uladislaus 
in Böhmen, beyde als: oberſten Herzoge von Schle- 
dien, Edenn nody wat es-unentfchieden, wer von die⸗ 
ſen zweyen Schleſien erhalten würde, ) wollten Glo⸗ 
gau als ein ihnen zugefallenes Lehn einziehen, und. 
fo entſtanden vier Competenten, deren jeder feine 
Rechte beſtens geltend zu machen ſuchte. Koͤnig 
Uladislaus dachte am kerſten ſeinen Zweck zu errei⸗ 
chen, wenn er die verwitiwete Herzogin Barbaram 
unter dem Bedinge heurathete, daß ſie ihm Croſſen 
und das Glogauſche zum Heurathgut einbringen 
fontes’ der Churfuͤrſt ihr Water war auch mit dies 
fer Verbindung’ ſehr zufrieden, "und die Glöogauer 
muſten dem Uladislaus unterbeffen Buldigen. Dem 
König Matthias war dies ungelegen, und um eben⸗ 
falls feſten Ruß in Glogau zu faſſen, vermochte ;er 
1470 den Herzog Caſimir von Teſchendaß folder 
ihm ‚wie eben erwaͤhnt, feine Haͤlfte von Glogau 
abträßs ‘ Herzog Johann hingegen bediente ſich an⸗ 
a 34 derer 
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derer Mittel, Er ſammelte im Chriſtmonat 1476 
Truppen, zu denen noch eine BR Ierung vom Kos 
nig Matthtas aus Ungarn Fan, rlcfte damit ing 
Glogauſche ein, und bemaͤchtigte ſih theils mit Be⸗ 
walt theils mit Hilfe der Staͤnde, deren Haß ſich der 
Statthalter des, Churfürftens, ein gewiflero Echenf 
durch feinen Stolz zuge zogen hatte ; des Fürftenrhums 
bis auf Eroffen, und.das Schloß zu, Freyſtadt Kir 
nig Wladistans ſchickte zwar ſeiner Braut, ein dop⸗ 
peltes Heer zu Hülfe ; allein:ein. Theil Davon wurhe 
von den— Schweipnißern zuruͤckgejagt ‚ber. andere 
Theil, der durch die Lauſitz eindringen foflte, verlief 
ſich von felbit,. und am Ende-verließ er-feine Braut 
‚Hanz, fo daß nun Herzog Johann gewonnen zu has 
‚ben glaubte, und den 7: December d. J: ‚die, Städte 
und Stände; worforderte, ihm als Herzog von Glgs 
gau zu huldigen. Letztere thaten, was er verlangte; 
‚Die Städte: hingegen, die, es noch mit der. Wittwe 
Barbara hielten, weigerten ſich und giengen davon, 
Die Herzogin Barbara hatte ſich unterdeſſen nach 
Croſſen gefluͤchtet; 3 Joehann wollte fie auch Daraus 
vertreiben und zuͤndete Die Vorſtaͤdte an; weit aber 
‚der Churfuͤrſt die Stadt — haste: muſtenen. ſich 
Re 1 143 3 50 - IR 
. Run wurde, "ber. Keleg ihn bay Chartut 
Albert von Brandenburg; und; Herzog Johgun mit 
zweifelhaften Glück fortgefeßer ; ; uͤherall verwuſi⸗⸗ 
ten die Soldaten ſewohl die Staͤdte aſs Dörfer, 
doch behaupte Johann ſeine bisher gemachte Erohr⸗ 
rungen, und bemaͤchtigte ſich auch des Schloſſes zu 
Freyſtadt. 1478 belagerte er Croſſen zum zweyten 
— aber auch N. und Sam noch das a 
gluͤ 


glück, daß er gegen. den Churfuͤrſt beym Ruͤckzuge 
eine Schlacht deriohrrr. 


Koͤnig Matthias hatte bisher den Herzog Johann 
mit Volk unterſtuͤtzt, war aber zu eben der Zeit in 
einen Krieg mit dem Kayſer Rudolph verwickelt, und 
mufte demfelben' manches überfehen. "Endlich murs 
den- die Defterreichfchen Streitlgkeiten bengelegt, 
worauf Matthias Such mit dem Churfürft Albert 
in Sriedensuhterhandlungen trat, und dem Herzog 
Hanns befehlen ließ, daß er ihm das Fürftenthum 
Glogau wieder abfreten follte, weil es ihm als ein 
öffen gewordenes Lehn gebührte, und er der Herzog, 
boch nicht maͤchtig gnug wäre, folches gegen den 
Churfürft von Brandenburg zu behaupten. Jo⸗ 
Hann merkte die Abſicht Könige Matthiaͤ, der dies 
Fuͤrſtenthum gern ſeinem natuͤrlichen Sohne Johann 
Corvino zugeſchanzt haͤtte; und ſtatt dem König in 
feinem ‘Begehren zu willfahren, war er vielmehr Dark 
auf bedacht, ſich nicht nur im, Beſitze feiner Hälfte 
von Glogau zuverhalten, ſondern auch noch die ans 

dere ——.i — König zugehörige Hälfte au 
ſich zu bringen. > Seinen Zweck zu erretchen, njufte 
er vorher die verwittwete Herzogin Margarerh von 
Eylli vertreiben, die noch auf dem, Schloffe dafelbft 
woͤhnte und Theil an der Regierung nahm. „gr 

belagerte fie alfo, ließ durch 'gewiffe Wurfmafchinen 
allerhand. flinfende Sachen Ans Schloß weiten, 
ſchnitt Demfelben Das; Waffer :nb; machte durch Plͤn⸗ 
bern u ner Open A ihr xrgebeb 
benen Bürger ahſpanſtig, ſo daß ſtenihr die Pflicht 
aufſagten, und dem Herzog Johann huldigteny Ari 
ob ſich GRih:menfin&dene Faeſan der u 
ir " ae der⸗ 
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Hetzogin annahmen / fo fruchteten doch alle Vorſtel⸗ 
lungen nichts, ſondern ſie muſte endlich 1480 einen 
Vergleich eingehen, dem Johann das Schloß uͤber⸗ 
geben und nach Guhrau ziehen, wo fie das Jahr 
darauf ſtarb. — ——— — 


Nunmehr war Johann alleiniger Herr im unge⸗ 
theilten Fuͤrſtenthum Glogau. Koͤnig Matthias 
gah dies zwar nach, doch unter ‚der, Bedingung; 
daß das, Fuͤrſtenthum nad) feinem Tode an den Cor⸗ 
vinus fallen ſollte. Johann Hingegen hätte dag 
Pirftenehum gern auf feine, drey Toͤchter gebracht, 
Die er 1488 an. die drey Prinzen von. Münjterberg 
verbeuratbete.. . Er verband fich zu, dem Ende mit 
einigen fhlefifchen Füriten gegen. 8. Mortthiam, bes 
peſtigte das Schloß und die Stadt Glogou, ließ de ge 
wegen ein Klofter niederreiffen, Die Porſtaͤdte abbren⸗ 
nen, und rüftete ſich auf moͤglichſte Art, dem Koͤnig 
Matthias, deſſen Einfall er beſorgte, Widerſtand 
thun zu koͤnnen. Um aber nicht zwey Feinde auf 
einmal zu haben, ſchloß er mit dem. Churfuͤrſt zu 
Brandenburg wegen der Erbſchaftsſache einen Fries 
den, und trat demſelben für feine Tochter Barbarg 
die Städte Croſſen, Zuͤſlichau, Sommersberg, und 
Dobersberg ab, wodurch nun. dieſe Landſchaft von 
Schleſten ganz abgetrennt und zu der Mank Bram 
denburg gezogen WURDE... 4° 1... 0 
Herzog Johann Hatte dem Magiftrat zu Glogau 

zugemuthet, feinen drey Eidamen Prinzen don Müns 
ſtexrberg eventualiter bie Huldigung zu-teiften. Da 
aber: dies gegen das Abkommen‘ R. Matthiaͤ war, 

und ber Magiſtrat ſich folches zu thun weigerte, ſetz⸗ 
fe, Johann den alten Rath ab, ſperrte einige in eis 
Ri Es Tan nen 
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nen Thurm, und’ fleflte einen neuen Rath dus dem 
niedrigſten Poͤbel an. "Ein Schuſter datunter woll⸗ 
dies Amt nicht annehmen, unter der Entſchuldi⸗ 
gung': daß er ſolchem nicht vorſtehen koͤnnte; lallein 
ber Derzog antwortete: Solche Kerl ſuche ich 
— denn die vorigen Voͤgel waren mır: 34 
ug. 422249 u ' i 5. oe, | , : 
Waͤhrend dem, daß Johann nun in Glogau aller⸗ 
band loſe Händel trieb, machte ſich K Matthias 
ſertig, ihn Für'feine Treulofigkeit zu ftrafen. » Jo⸗ 
bann hingegen verließ fih auf die Huͤlfe ſeiner drey 
Schwiegerföhne und des K. Uladislal aus Böhmen; 
der dihm auch wirklich ein’ Heer von 1500 Mann 
zum Succurs überſchickte. Doch Herzog Fridrich 7. 
zu Liegniz, der dem K. Matthias ergeben war, bot 
ſeinen Adel auf, grief die Boͤhmen bey Schoͤnau an, 
ſchlug ſie, nahm ihren Anführer Herzog Georgen 
von Müuͤnſterberg gefangen, und dieſer muſte ihm 
verſprechen nach Haufe zu gehen, und feinem Schwie⸗ 
gervater keinen Beyſtand mehr‘ zu leiſten. Ein 
anderes Corps fuͤhrte ihm der Marggraf Albert aus 
Meiſſen zu ;'dies war glücklicher, und kam wohlbe⸗ 
dälten zu Gfogau an. ve 
Endlich ſchickte K. Matthias fein fogenanntes 
. fdywarzes ‚Heer, unterm Commando des Generals 
Fettauer in, Schlefien, mit dem ſich die Herzoglich⸗ 
Siegnizfhen Huͤlfevoͤlker vereinigten und. ins Glo⸗ 
gaufche vorrückten... Dadurd wurden alle Bundes; 
genoffen Johannes furchtſam gemacht, und weil ihn 
auch KR. Uladislaus aus Böhmen’ nicht mehr unter⸗ 
ftüßre, ſo lag run die ganze Laſt des Krieges auf 
: den Schultern unſers Johannes allein; + 
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ließ er den Muth wicht finken.z er iagte Die Weiber 
und Kinder der.:gefangenen Rathsherrn aug der 
Stadt, verbrannte die noch übrigen: Vorſtaͤdte, und 
da ihm verſchiedene ſchleſiſche Fuͤrſten anriethen nach 
Ungarn zu gehen, nad beym K. Matthias um Gna⸗ 
de zurbitten „antwortete er noch ſcher zweiſe: Ihr 
ſehet, ich bin alt, kan nicht reiſen, habe einen 
Bruch und, der Back hänge mie herunter, ich 
werde alfo Umgaruniche feben. _ 
Machdem ınun Beine Vorftellungen etwas fruchte⸗ 
ten/ruͤckte die combinirte Armee den 13. May 1488 
für. Glogau, und die Belagerung ber. Stadt begann 
Den 4. Junii wurden die Belagerer noch. mit 4000 
Mann: verfiärft;; den 14. Junius aber verließ Her⸗ 
zog Johann die Stade mit dem WVerfprechen,. einen 
anfehnlichen. Entſatz herben zu holen ,.. und übergah 
das: Commando: unterbaffen dent Prinz George. Et 
kamen zwar wirflich 400 Böhmen. der Stadt, zu 
Hütfes als ſie nber„darch das Schweidnizfcheiing 
Liegnizſche dringen wollten, gieng ihnen, der Liege 
nizſche Landeshauptmann Heinrich: xꝛ Zedliz mit dem 
Adel und einem Detaſchement von.den: Tettauſchen 
Völkern entgegen, grief die Böhmen, den 21. Julii 
En aa an, und fehlug fie gaͤnzlich in Die Flucht. 
Zeil ce aber an Reuterey zum Verfolgen fehlte, 
und, der Paß gegen’ Sprottau zu nicht befegt war, 
Fämen dennoch viele fluͤchtige Böhmen beym Herzog 
Johann an, die er in verfchiedene Städte des Fuͤr⸗ 
ftenchums zur Beſatzung einlegte, 
AInzwiſchen war Glogau immer enger eingefhlof 
Fen worden. Die Belagerer eroberten. den Dohm 
Sd ſchuitten han Velagetten alle Zuſuhr ab, ſo 4 
je} > j ) n 
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in”der Stade eine große Hungersnoth entſtand. 
Die Bürgerfchaft that daher den 29, October dem 
"Prinz George und Herzogs Kobanns Kach, einem 
Opiz Eolo, Vorſtellung, die Stadt, da doch feine 
Kertung übrig wärs, an den Tereawrr zu übergeben; 
fie wurden auf den andern Tag befchieden, Antwort 
u holen ; Allein in der Macht entfernten ſich dieſe 
Befehlshaber in einem Machen uber die Dö!r Muh 


baren die Bürger ihre Belagerer um Stillftand, dein 


fie am 31. Detober erhielten, and es ward ihner er» 


aubt, Lebeirsthitel im Lager “einzufaufen. De 


16. November zog endlich) der General Tertauer in 
die Stadt ein, worauf den 19. die Huldigung am 
den König Matthias erfolgte, nachden die Bürger 


vorher von ihrem dem Johann geleifteten Ed los— 


eochen worden. Herzog Johann muſte auf 
Die Stadt und Furſtenthum förmlich Verzicht thun, 
und jegt nahm Johann Corvinus das ganze Glo⸗ 
gauſche Land im Beſitz. Ku 
‚ne 
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mind 

Johann Corvinus. 
Dieſer war, wie bereits oben erwaͤhnet, ein na⸗ 
tuͤrlicher Sohn K. Matthiäß aber ſeine Regierung 


F in Sl} gau’dauerte nicht lange: ' Denn ats Mar- 


wleber an feinen Bküder Fohann Albert, von ıele 


‘bias den 5’ April 1490 am Schläge ftarb, muſte 
"Eorvinus das Fürjtenthum an den Uladislays, der 
Run aud) Koͤnig in Ungarn geworden, abtreten, und 

der Landeshauptmann Chriſtoph von Taifenberg 
nahm Städte und Stände für denſelben in Pflicht. 
Doch 1491 überließ Uladislaus das Fuͤrſtenthum 


chem 


Fe — 


chem; er den 1: Jan. d. J. in eines Schlacht Übers 
mwunden worden war. . — a 
ag $. Ik. nit, 
—Johann Albert. 
Die Huldigung an dieſen neuen Regenten ges 
ſchahe 1491 den erſten Sonntag nach Hftern, und 
Johann Albert. ſetzte den befannten Wuͤtrich Jo⸗ 
hann Polack zu ſeinem Landeshauptmann ein. Der⸗ 
ſelbe belegte die Staͤdte des Fuͤrſtenthums mit neu⸗ 
en Abgaben, ließ verſchiedene Rathleute, welche die 
‚Privilegien und Gerechtſamen ihrer Stade verthei⸗ 
digten, lange Zeit in.den Gefängniffen fymachren, 
und-verhegte die Geiſtlichkeit und den Adel gegen 
‚die Bürger, weil diefe noch immer treu gegen den 
K. Matthias gefinnt waren. Bey fo vielen Plas 
ckereyen dieſes Landeshauptmanns entſtand endfi 
unter der. Buͤrgerſchaft zu Glogaun ein großer Auf⸗ 
ruhr. Polack beſchuldigte den Johann "Agricola, 
daß ſolcher dazu die Sturmglocke gelaͤutet, und ließ 
ihm den Kopf abſchlagen. Er befahl auch die übri⸗ 
gen Gefangenen ſaͤmmtlich zu eödeen-z’ allein einge⸗ 
wiſſer Ernſt dv. Tſchammer vermitgelte.es ; doch mus 
‚fte die ganze Stadt dem: Polack fußfällig. Abbirte 
ihun, und.der Burgermeifter Arnold ward auf fei« 
nen: Befehl im Gefäneniß enthauptee.. Als. biete 
auf Johann Albert. nach Ableben feines Vaters Koͤ⸗ 
nig in Polen geworden ‚war, übernahm K, Uladig 
laus in Böhmen das Fuͤrſtenthum Glogau aus 
neue, entſetzte 1498 den Polack zum Frohlocken de | 
ler Einwohner. feines Amtes, und belehnte 1499 ſei⸗ 
nen jungen Bruder Sigmund mit demg uͤrſtenthum. 
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ren BE en 
‚Sigmund. I 
Diefer Prinz. fam fodann 1502 nad) Glogau, 
und. bemühte ſich denen bisherigen Zerrüttungen 
ein. Ende zu macyen. Er zerjtörce alle Raubſchloͤſ⸗ 
fer, welche meift noc) von der Regierung Herzogs 
Johann IT. herruͤhrten, verbot die Befehdung; und 
ordnete ein Mannrecht im Fuͤrſtenthum Glogaı art, 
welches, aus adelichen Beſitzern beſtand, und für 
den, als einem Oberrechte, alle Streitigkeiten der 
Stände ꝛc. richterlich entfchieden werdet. follfen; 
den Nicolaus Pefcyin auf Kuttlau ober fegte er zum 
Landeshauptmann ein. Er machte aud) ven An⸗ 
fang, das verwuͤſtete Glogau ſowohl mir Gebäuden 
‚als guten Gefeken zu verbeflern, und würde nody 
manches Gute hier geftifter haben, menn ihm nicht 
der Tod. feines Bruders Aleyander 1506 die Bahn 
zum‘ Koͤnigsthron in Polen eroͤfnet haͤtte 
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Jetzt uͤbernahm Koͤnig Uladislaus das Fuͤrſten · 
thum zum drittenmal. Die Staͤnde und Staͤdte 
waren der bisherigen oͤftern Abwechſelungen der 
Regenten uͤberdruͤßig, und wirkten Daher 1508 vom 
Uledislaus ein Pripilegium aus, daß das Hürftens 
chum Slogan von Hun an beftändig by der ‚Krone 
Böhmen bleiben, und nicht mehr in fremde Hände 
‚weder verfchenft, ‚noch verfauft, noch verſetzt, ſon⸗ 
dern: d cc) fönigliche Landeshauptleute regiert wer⸗ 
den ſollte. Nach dem Tode K. Uladislai fam es 
‚1526.an 8. Serdinand J. Derfeibe hatte a 
= ee — . MH IND eu: t r 
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thig, und verpfändere das Fürftenebum 1537 fa 
3,000 Ducateu an den Hieronymus v. Bieberſtein 
auf Sorau, der.es aber 1540 wieder abtrat.. Doc) 
verfigte es der König aufs neue für 62473 Dücas 
gen an Herzog Fridrich II. zu Liegniz, und fegre ihre 
zum Statthalter darüber ein. Da diefe Verpfän- 


“ dung, aber. dem. Privilegio von 1508 entgegen war, 


ud den Wohlfiand des Zürftenehums fhmälert, 


führten die Stände Beſchwerde darüber, brachten 
freywillig gOoo Ducaten zufammen, verbürgten ſich 
faͤr die noch übrige anfehnlihe Summe, um. dei 
‚Herzog Fridrich zu befriedigen, lößten ſich alfo ſelbſt, 
‚und famen wieder ynter die unmirtelhare Regierung 
‚der Könige von Böhmen, unter deren Hoheit för 
‚Bann das Fürftenthum immer geblieben ift bis 1742, 
wo beym —8 auch Glogau an den Ey 
nig Fridrich II. von Preußen abgetreten wurde. 
Bon den piaſtiſchen Herzogen zu Glogau finder 
man übrigens nirgends eine Nachricht, daß foldye 
das Münzregale ausgeuͤbt hätten ; wenigftens ift 
mir noch Feine Münze von ihnen vorgefommen, 
nnd ſelbſt Deverdeck hat uns Feine geliefere. 





u. Von den Negenten zu Carolathe 
Beuthen. — 


Di jegige Fürftenthum Carolath, oder die ehe⸗ 
malige Standesherefchaft Beuthen, war var Zeiten 


ein zum Fuͤrſtenthum Glogau gehöriger Diſtrict, 
und nichts anders als ein gewöhnlicher Ritterſitz. 
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Im Jaht 1331 befaß es noch Herzog Premislaus 
von Glogau, da aber nach deflen Tode das Glogau⸗ 
ſche zweyerley Heren befam, fo wurde auch Beuthen 
geheilt. Ein Antheil gehörte dent König Johann 
von Böhmen, welcher 1332 der Bürgern ein Pri⸗ 
vilegium wegen freyem Gebraud) des Markts zu 
Glogau, und zwar mit Befreyung von allen Zöllen 
gab; der andere Theil hingegen gehörte dem Here, 
zog Johann von Guhrau AR 


Um das Jahr 1450 verpfändete der König iw 
Boͤhmen feinen Beurbenfcyen Antheil an einem! 
Edlen v. Klitſchdorf, nachher aber an den Nicolaus 
v. Rechenberg. Die andere Hälfte von Beuthen 
fam darauf an den Churfürft Albert von Btanden⸗ 
burg, welcher wegen feiner Tochter Barbara Ans 
fpruch auf Glogau machte; und diefer verkaufte eis 
nen Antheil won feiner Beurhenfchen Hälfte ander 
Grorge v. Ölaubiz, den andern Antheil aber an ei⸗ 
nen gewiffen Andreas Neumann vor 1200 Gulden. 
Dieſer Neumann wohnte auf einem Bauergute ges 
gen dem Judenberg zu, und befaß noch eine Mübhles 
ob er aber bürgerlichen oder adelichen Geſchlechts 
geweſen, weiß man nicht ; in den Urkunden wird ed. 
bloß der Ehrbare genannt. Er verordriete, daß den 
Rath zu Beuthen ein ordentliches Stadtbuch hal 
ten und darinn alle 'vorfällende Sachen eintragem 
ſollte. ( Siehe unten von der Stadt Beuthen. ): 9 


1475 Mittwoch Sophiaͤ veraͤußerte auch Nico⸗ 
laus v. Rechenberg ſeinen halben Pfandtheil von 
Beuthen und Tharnau vor 850 Goldguͤlden an 
den gedachten Andreas Neumann, und bald darauf 
auch die andere Haͤlfte dieſes Antheils vor eine eben 
Beſchr.v. Schl. X. Th. 1 ‚St. C Ders 
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dergleichen Summe, fo daß Neumann nun 3, der 
v. Glaubiz aber nur J von Beuthen befaß, und das 
ganze Beuthen alfo auf 2900 Ungr. Goldgülden 
zu ftehen fam, deren einer damals 40 Weißgrofchen 
gilt, welche Summe daher überhaupt 3222 Thaler 
ausmachte. | 


Nicolaus v. Mechenberg hatte ſich bey Veraͤuße⸗ 
rung feiner Antheile an den Neumann das Wieders 
Faufsreche entweder für ficy oder feinen Bruder 
SM-Ichior vorbehalten. Ob nun gleich diefe Linie 
Beinen Gebraudy davon machte, fo meldete ſich dod) 
Johann v. Rechenberg auf Schlawa 2c. der zwar 
- aus ‚einer andern Sinie aus Groß Windifchs Bohram: 
abftammte, aber doch unter dent Nechenbergichen 
Namen Anfpruch auf den Wiederfauf machte. Es 
gelang ihm feine Sache durchzuſetzen; denn er trug 
feine Anfprüche dem zu Glogau errichteten Dann 
recht vor, welches ihm das. Hecht des Wiederfaufs 
zuerfannte, und Neumann mufte 1506 feine drey 
Antheile von Beuthen an diefen Johann v. Rechen⸗ 
berg abtreten, welcyer 1526 aud) noch dem vierte 
Antheil, den bisher der v. Glaubiz befeffen hatte, an 
fid) brachte, und fic) folchergeftalt zum Herrn von 
ganz Beuthen machte, nachdem daffelbe durd) 166 
Jahr geheilt gewefen war. Er ftarb zu Prag 1537 
und feste durdy ein Teftamene den Melchior v. Re⸗ 
chenberg, der eine Tochter des Chriſtophs v Glau⸗ 
biz auf Briegk zur Gemalin harte, zum Erben von 
Beutben ein. | 


FFranz v. Nechenberg, welcher Carolarh und ips 
pen befaß, hatte ſich Hofnung gemacht, den Johann 
zu beerben ; da es ihm aber fehl fchlug, und 2 
© 5. chior 
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chior über dies noch einen Sohn erzeugte, der ihm 
fuccediren folfte, fo äußerte Franz allen möglichen 


Verdruß darüber.: Indeſſen war diefer kleine fünfs 


tige Erbe von fehr ſchwaͤchlicher Gefnndheir, Dies 
machte dem Franz v. Rechenberg wieder neue Hofs 
nung, ſo daß er auch dem Boten, der ihm die erſte 
Nachricht von dem Tode diefes Kindes bringen 
mürde, eine ſehr anfehnlicdye Belohnung verfprad). 
Der Erbe ftarb, und ein Edelmann, der eben beym 
Melchior zugegen war, wollte fidy die verheiffine 
Belohnung durch Ueberbringung der erften Nach⸗ 
richt verdienen; allein er hatte das Unglück, daß er, 
ols er bey kleinem Waſſer durch die Oder nach Ca— 
rolath reuten wollte, darinn ertrank. 


Nun kam Beuthen on den Franz v. Nechenberg,. 
und Deuchen ward folchergeftalt mit Garolach vers 
einige. Er ließ das von den vorigen ‘Befigern des 
nen v. Dyherrn in Carolath erbaute hölzerne Haug 
niederreißen, und ein maßives, wiewohl auf ſchlech⸗ 
ten Grund, erbauen, und verlich vielen benadybar« 
ten Edelleuten auf feinem Territorio die Jagd und 
Hotzgerechtigfen , audy Wiefen, woraus nicht nur 
große Verwuͤſtungen in den Beuthenfchen Wäls 
dern entftanden, fondern aud) manche feiner Ges 
zechtfamen durch den Mißbrauch gar verlohren 
giengen, die fein Nachfolger mit vielen Koften hernach 
erft wieder reluiren muſte. Diefer Franz v. Res 
chenberg war Buͤrge für die Glogauſchen Landess 
fdyulden geworden als nun Die Stände nicht zu be« 
zahlen vermodyten, nahmen die Gläubiger ihren Re⸗ 
greß nebſt andern Bürgen an den v. Nechens 
‚berg, und. uörhigten ihn, je erendlich, um fein Ehe 
. 2. | 
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renwort zu retten, beyde Herrfchaften Carolath und 
Beuthen um soooo Thaler an den Fabian von 


Schoͤnaich 1561 verfaufen mufte. 


Dieſer Fabian v. Schönaich war in verſchiede⸗ 
ner Monarchen Kriegsdienften gewefen, hatte gegen 
mancherley Nationen, als Tartarn, Türken, Wal⸗ 
uni Dänen, Moscomiten, Sranzofen, Deutſche ꝛc. 
geftrieten, und in der befannten Schlacht bey Müpls 
berg mit eigener Hand den Herzog Ernft v. Braun⸗ 
fchweig gefangen, wofür ihn Kayfer Karl V. zur 
Wuͤrde eines güldnen Ritters erhob, Ueberhaupt 

bedienten fich vier Kayfer und zwey Churfürften feie 
ner Karhfchläge in verfchiedenen Kriegsangelegen» 
- beiten und Gefondfchaften, wodurch er bey Spas 
niern, Italienern und andern Ausländern fidy grofe 
fes Anfeben erwarb. Er verbefferte das Schloß zu 
Carolath, erweiterte daffelbe, und vergrößerte Die 
Herrfchaft Beuthen durd) den Ankauf der Dörfer 
Milkau, Suckau, Bockwiz, Alt-Pietau, Grochwiz 2c. 
“ ferner baute er verfchiedene. neue Vorwerke, als 
Hubor, Eiche, Aufhale ꝛc. Außer Beuthen und 
Carolath aber befaß er noch die Herrfchaften Pardys 
wiz, Moskau, Sprottau, Hertwigsmalde, Wachs— 
dorf, Wittgendorf, und war Pfandesinhaber der 
- Burg zu Freyftadt, zu Sagan, zu Sorau, fo daß 
er beynahe das Anfehen eines FZürften hatte. Ihm 
bat die Stadt und Herrſchaft Beuthen jehr vieles. 
zu verdanfen ; denn er munferte die ‘Bürger zum 
Fleiß, zur Ackerwirehfchaft, zum Weinban, zu bef 
ferer Bauung ihrer Häufer auf, wozu er ihnen aus 
feinen Forften freyes Holz und freye Ziegeln gab, 
fo daß die Stadt an Gebäuden und Einwohnern 

| zurnahm, 


zunahm, und bald ein ganz ander Anfehen bekam. 
Desgleichen fieß er die überflüßigen Wälder roden, 
neue Grundftücke urbar machen, und erhöhete das 
durch den Werth feiner eigenen Güter. Er erreichs 
te ein Alter von 90 jahren, und ſtarb 1591 zu 
Beuthen. | 


Dem Panferlichen Hofe war diefer evangelifche 
Stand zu reich und gefährlih. Man befchuldigee 
alfo den Berftorbenen mancyerlsy Dinge, ließ durch 
die Breslauſche Cammer alle feine nacygelaffenen 
Guͤter einziehen, und jede Herrfchoft insbefondere 
durch einen dazu befonders angefigten Hauptmann 
adminiftriren, Diefe kayſerliche Zwiſchen. Negier 
rung dauerte bis 1594, folglich 3 Fahre, binnen. 
welcher Zeit die Herrfchaften Parchwiz, Hertwigs⸗ 
malde, Musfau, einzeln Verkauft wurden. Mur 
Beuthen und Carolarh blieben übrig, weil ſich theils 
Fabians Wirtwe Elifaberh geb. v. Landesfron aus 
den Haufe Dpfendorf wegen ihres darauf haftenden 
Leibgedinges, theils Fabians Bruders Sohn, Ge 
orge v. Schönaidy wegen. feines und feiner Vers 
wandten daran habenden Erbrechts dem Verkauf 
diefer Herefchaften widerfegten. Da aber der Fays 
- ferliche Hof denuoch auf der Veräußerung beſtand, 
fo Eaufte endlich 1595 George v. Schönaich dem 
Kanfer diefe beyde Herrfchaften Carolath und Beu⸗ 
then vor 110000 Thaler felbft ab, und brachte fie 
— wieder an die Familie derer v. Schoͤn⸗ 
aich. De —— 


George v. Schoͤnaich war 1557 geboren, und 
ein Befoͤrderer ſowohl der Wiſſenſchaften als der 
Religion. Er baute neue Kirchen zu Lippen und 
x: | | C3— Caro» 
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Carolath, verſahe diefelben mit gefchicften Lehrern, 
Die er aus der böhmifchen Brüdergemeine aus Pos 
len berief, und verordnete, daß polnifch und deutſch 
geprediget werden ntufte. Dann war er auf die 
Verfchönerung der Stadt, und auf die Verbeffer 
rung der Sitten der Einwohner bedadyt. Zu dies 
ſem Ende legte er 1600 den Örund zu einer Schu« 
le, und brachte Diefelbe durdy feine Bemühungen 
dergeftait empor, daß fie in kurzen eine der beften 
Schulen in Schleſien wurde, worinn er auf eigene 
Koiten 12 Stipendiaten unterhiel. Fabian von 
Schönaid) hatte bereits bey dem Magiſtrat zu Beu⸗ 
then 3000 Thaler zur Erbauung eines Hofpitals 
“niedergelegt ; da aber dies Wrrk bisher noch unters 
blieben war, fo verordnete George, daß die Zinfen . 
von diefem Capital unterdeffen an drey arme ſtudi⸗ 
rende Beuthenſche Stadtfinder ausgezahle werden 
muften, um die biefige “jugend dadurch deſtomehr 
zum Studieren aufzumuntern, und geſchickte Bürs 
gr zu erbalten. Jetzt hingegen, als George die 
Verſorgung der Stipendiaten felbft übernommen 
hatte, erneuerte er jene erfte Stiftung, ließ auf eis 
gene Koften ein Hofpital erbauen, wies nicht nur 
die Zinfen von den oben gedachten 3000 Thalern 
zur Unterhaltung der Hofpitaliten an, fondern ver» 
mehrte noch die Einfünfte deffelben anfehnlich, ver- 
bot übrigens alle Straffenberteley, und traf Anſtal⸗ 
ten, daß die Einwohner Beuthens zur Arbeit ange» 
halten, die aber, welche wegen Alter und Gebrechlich⸗ 
keit zu arbeiten nicht im Stande wären, im Hofpis 
fal nochdürftig verpflege werden follten. Nachdem 
er nun !für Kirche, Schule, Hofpital, und überhaupt 
fürs gemeine Befte Vorſehung gerhan harte, ſchritt 
Ä | | er 
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er mit gleicher Betriebſamkeit zur Melioration ſei⸗ 
ner. eigenen Oeconomie, machte viel öde Felder urs 


bar, und erbaute einige neue Vorwerke als Landes: 
fron, Helfer ꝛc. 


Das Schloß zu Catolach war auffchlechten Grund 
gebaut, wurde von feiner Laſt niedergedruͤckt, dro⸗ 
bete den Einfturz, mufte mit vielem Holzwerk une 
terftügt werden, und man wagte es nicht, aus Furcht 
wegenlinglück foldyes niederzureiffen. Endlidy wurde 
dafjelbe 1597 vom Blitz getroffen, angezündet, völlig 
eingeäfchert, und diefe Verwuͤſtung gab Anlaß zu 
deffen Wiedererbauung. Auch diefen Bau untere 
nahm George, und führte dies fchöne Schloß in 
der Geftalt auf, worinn man es heutiges Tags fies 
u Anfangs wollte es zwar damit nicht recht gluͤ⸗ 

en, indem das Gebäude einen Sprung nad) dem 
andern befam, und den Werfleuten faft unter den 
Händen wieder zufammen zu fallen drohete; allein 
George befaß Scharffinn genug, und ließ, nachdem 
er vorher mit geſchickten Baumeiſtern darüber Rath 
gehalten, ſolches dergeſtalt in ſich verbinden, unter⸗ 
bauen und beveſtigen, daß man ſich eine langwieri⸗ 
ge Dauer davon verſprechen kan. 


Er hatte zwey Gemalinnen; die letztere war 
oben gedachte Wittwe Fabians, Eliſabeth geb. von 
Landscron. Da er aber von beyden keine Kinder 
erzeugte, machte er aus ſeinen Guͤtern ein Majo⸗ 
rat, ſetzte den Johann v. Schoͤnaich, ſeinen Vetter 
zum Erben derſelben ein, und ſtarb den 26., Febr. 
1619 von allen feinen Unterthanen bedauert. 
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Sein Nachfolger Hanns v. Schoͤnaich war 1592 
‚geboren. Er fiel, theils weil er den Winterkoͤnig 
Fridrich v,d. Pfalz auf feiner Flucht beberberger, 
kheils weil er die Renunciations Mißive der fchlefi« 
ſchen Stände an denfelben nach Holland gebracht, 
meiſt aber wohl, weil diefe Familie eiftige Protes 
Kanten waren, ohngeachtet Johann fich weder recht 
zur reformirten noch zur lutherifchen Religion be» 
kannte, ſondern wie aus dem Fundationsbriefe des 
Gymnaſii erhellet, vielmehr der Meinung Melanchs 
tons zugethan gewefen zu feyn fcheint, in die Un- 
gnade des K. Ferdinands; man nahın ihm feine 
Güter, und gab einen Theil davon den Jeſuiten zu 
Slogan. Er felbft wurde fluͤchtig, und ſtarb zu 
Grunau in Polen. - - | 
Mach ihm Fam Sebaftian Freyherr v. Schoͤnaich 
zum Beſitz des uͤbrigen Theils dieſer Majorarsperrs 
ſchaft, und dieſem folgte BE 
Hanns Freyherr v. Schoͤnaich, welcher 1623 den 
23. April gebohren war. Er erbielt 1675 die Bes. 
ftättigang, über den Befig der Majorarsherrfchaft, 
und hatte zwey Semalinnen ; die erfte war Eliſa⸗ 
beth Ehriftina v. Winterfeld, die zwehte Helena Lu⸗ 
eretia Freyin v. Puttliz. — 
Ihn beerbte ſein Sohn Hanns George, welcher 
unterm 14. Nov. 1697 zum freyen Standesherrn, 
die Majoratsherrſchaft aber zu einer freyen Stans 
desherrfchaft erhoben wurde, fo daß die Beſitzer ders 
ſelben Sitz und Stimme nach. Trachenberg haben, 
jedoch jtets einen Fatholifchen Deputirten auf den 
Zürftentag fenden follten. *) 1709 bekam er das 
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Praͤdicat eines deutſchen Reichsgrafens; er war 
ſeit 1683 vermaͤhlt mit einer Graͤfin v. Roͤder, und 
ſtarb den 23 Nov. 1700. 


Er hinterließ die Standesherrſchaft feinem Soh⸗ 
ne Franz Karl Reichsgrafen v. Schoͤnaich, der mit 
Amalien Burggraͤfin v. Dohna vermaͤhlt war; nach 
ſeinem Tode aber fielen die Guͤter an ſeinen Sohn. 


Hans Karl, der 1741 von Koͤnig von Preuſſen 
bey der Beſitznahme Schleſiens zum Fuͤrſten erho— 
ben, und zum Praͤſident bey der Oberamtsregierung 
zu ‘Breslau ernannt wurde , er fieng bierauf eis 
nen Rechtsſtreit mie den Jeſuiten an, weıl fiefeinen 
Theil derjenigen Güter in Beſitz hatten, dıe feinen 
Vorfahren wegen den Religionsſtreitigkeiten genoms 
men worden. Die Kayferin Maria Therefia ver 
wandte ſich zwar für die \yefuiren, der König aber 
antwortete ihr unter andern : „Daß es fein eigener 
„Bortheil feyn würde, wenn das Recht für die Ser 
„fuiten ausfiel, weil diefe mehr Steuern geben, und 
„ibm wäre es alfo gar nicht nüglich, Falls diefe 
„Guͤter wieder in welsliche Hände. kaͤmen; allein 
„das Recht müffe er feinen Rechtsgelehrten und 
„Juſtizminiſtern uͤberlaſſen ꝛc.“ Es Fam endlich 
auch dahin, daß ſie die entzogenen Guͤter wieder 
abtreten und ihm einraͤumen muſten. 


Der gegenwaͤrtige Fuͤrſt v. Carolath⸗Beuthen 
heiße Carl Fridrich Jahann, hat ehedem unter dem 
Cuiraßierregiment v. Rochow geſtanden, alsdann 
das Regiment v. Mengden gehabt, war zuletzt Am⸗ 
haſſadeur am polniſchen Hofe, und iſt ſeit 1763 im 
Beſitze dieſes Fürftenehums. on 

Ro» e5 Drit⸗ 
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. Dritter Abſchnitt. 


Von denen Statuten, Willführen xx. 
über die Erbfolge ım Fuͤrſtenthum 
| Glogau. — 


N. Erbfolge ift in diefem Fürftenthume eben fo 
verfihieden wie in andern. Denn eine andere has 
ben die erimirten, eine andere die nicht erimirten 
Derfonen. Zur beften Erläuterung derfelben find 
alfo zwey Hauptabtheilungen nöthig, nämlich: 


I. Die Erbfolge unterden Erimirten. 


Diieſe gründet fic) auf einen alten Entwurf zu eir 
ner Sandesordnung für das Glogauſche Fürftens- 
thum, welcher. von den Ständen auf Befehl des 


Sberamts aus der ehemaligen Werfaffung zufams 


men getragen, und darauf 1663 an die böhmifche 
Soffanzeley wach Wien zur Beftättigung eingefande 
worden. Sowohl 1672 als aud) hernach, wurde 
zwar von den Ständen die Confirmation aufs neue 
nachgefucht; weil aber der Landeshauptmann in feis 
nem Gutachten hierüber einberichtet hatte, daß der 
Entwurf nicht vollftändig fey , theils Sachen ent⸗ 
halte, die dem damaligen Landeszuftand nicht ange⸗ 
meffen wären und einer Umarbeitung bebürfe, fo 
blieb das Werk indeffen liegen. Endlich wurde 
1679 durch ein Fanferliches Refeript die Reviſion 
des Entwurfs befohlen, und 1680 auch angefangen; 
fie gerieth jedoch wieder ins Steden, bis 1716, wo 
fie auf wiederholten Eayferlichen Befehl aufs neue 
unfernommen rourde, ur | 
ne Was 
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Was dieſer Entwurf zur Landesordnung und von 
der Erbfolge enthaͤlt, ſtimmt faſt durchgehends mit 
dem gemeinen Sachſenrecht uͤberein, und zwar: 


1. In Succesſione inter Conjuges. 


a) Der Mann iſt völliger Univerſalerbe in dem 
Mobiliarvermögen der Frau mit Innbegrif aller 
Activorum derfelben 5 doch müffen von dem Mobls 
liars und Immobiliarvermoͤgen pro rata ihre Schul. 
den bezahlt werden ıc. 


5) Der Mann erbe nur den Mobiliar » Nachlaß 
ber Frau infofern ganz, wenn die Legitima der Kins 
der odrr anderer Pflichttheils- Erben darunter nicht 
leide. Im Fall etwa die immobilien zur Auss 
ſtattung der Pflichteheile, oder der weiblicheni@eras 
deftücke niche zulangen, fo muß das fehlende aus 
dem Mobiliarvermögen vorher ergänzt werben. 


ce) Die Frau erbt aus dem Nachlaß des Man. 
nes gar nichts, es wäre denn, daß derfelben erwa 
lucra fingularia an Gerade, Mußtheil ıc. zufalfen. 
Auf alle Fälle aber erhält fie die Trauerfoften, und 
wenn fie arm iſt, die in dem römifchen Recht pro 
Conjugi inopi ausgefeßte Quotam & re/p, virilem 
portionem. — — 


2. in Succesſione Deſcendentium. 
Der ältefte Erbe hat das Recht den Nachlaß zu 
‚Kheilen, der jüngfte aber zu wäplen. . , . 


3. In 


- 3. In Succesfione Asfcendentium. 
Eltern ꝛc. ſchließen die Geſchwiſter ꝛc. völlig aus, 


4. In Succesſione Collateralium. 
a) Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder des Erbs 
faffers erben zufammen, weil legfere das Juc repræ- 
Jentationic für fidy haben, und es gilt ihrentwegen 
dier das römifche. Recht. 
b).Bermöge bes Juris reprefentationis ſchließen 
auch die Kinder der vollbürtigen Befchwiftern, wenn 
fie mit Halbgefchwiftern ihrer verftorbenen Eltern 
eohcurriren, bie leßfern aus. — 
0 Das Jus roprefentationis findet: jedoch ulıra 
fratres & fratrum liberos. voeiter nicht ſtatt. | 
4) Halbgeſchwiſter werden mit andern Collates 
\ ralerben in einerley Verhaͤltniß zum Erbfall zuges 
laffen ; doc fhließe die Halbfehwefter des Erblaßers 
die vollbürtige Mutterſchweſter aus. | 
0) In den folgenden Graden ultra ‚fratres & 
frairum liberos aber findet Die Kegel ſtatt: halbe 
Geburt tritt einen Erad weiter: —* 


5.In vuecesſione Fiſci. 
Wegen dieſer Art von Erbfolge wird in dem Ent⸗ 
wurf der Glogauſchen Landesordnung als etwas be⸗ 
fonders angemerkt, daß das Erb⸗ und eigenthuͤmli⸗ 
che Vermoͤgen eines ‚Arreftanten, der aus Furcht 
mohlverdienter Strafe ſich felbft entleibt, wenn Die 
That erweislich ift, nady altem Brauch dem Lan⸗ 
desheren zufalle. Ob hiernach audy in neuern Zei⸗ 
ten erkannt worden, finden fich Feine Nachrichten. 
ee | 6. In 


\ 


6. In Succesfione ex Jure fingulari. 

Hier werden Diejenigen Zucra genannt , welde 
geroiffe Perfonen nad) einem befondern in Deurfche 
land und alfo auch hier eingefuͤhrten Gewohnheits⸗ 
Rechte aus einer Verlaſſenſchaft zufallen muͤſſen. 
Dieſe beſtehen: 

a) Im Seergerdthe, 
b) In Gerade. 
0) In Worgengabe. - 
A) In Mußthel. 
A. Die Heergeraͤthe. | . 

Beſtehet in gewiffen Stüden, die jedesmal dem 
älteften Agnaten des Erblaffers. gebühren, und wenn 
gar Feine Agnaten vorhanden find, dem Landesherrn 
zufallen. Dieſe Stuͤcke aber ſind in den verſchiede⸗ 
nen Fuͤrſtenthuͤmern Schleſiens nicht einerley, ſon⸗ 
dern hier werden ſolche, dort andere angenommen. 
Der L. O. Entwurf fuͤr das Glogauſche Fuͤrſten⸗ 
thum beſtimmt folgende: 
1) Das beſte Pferd, den beſten Sattel und Zeug, 
die beſten Piſtolen nebſt aller vorhandenen Ruͤſtung 
und. Feldzuͤgen. 

2) ‚Die tägliche Kleidung nebit Gürtel, Gewand 
und Meffer. 

3) Ein Gebette mit ı Kiffen, dem beften Ueber⸗ 
juge und 2 $eilachen. 

4) Ein Tiſchtuch und ein Handtuch, 


5) Den beften Degen oder — mite inem 
dazu Faro Gehenge. 
6. Zwep | 
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6) Zwey Schuͤſſeln oder Becken. 
7) EinemKeſſel oder Fiſchpfanne mit einem Fiſch⸗ 


hacken. 


8) Den beſten Harniſch. 

9) Die Schlittenkumte und Schellengelaͤute. 

10) Wird auch noch der Pettſchierring dazu ges 
rechnet. 

Ben diefen Heergeräthsfachen iſt noch yumerfen, 
daß der Agnate nur auf diejenigen Stuͤcke Anſpruch 
machen kan, welche ——— im — vorhanden 
ſind. | 


B. Die Gerade. 

Solche find fo wie das Heergeräthe unter abelis 
chen Perfonen üblich, und in zweyerley Arten ges 
heilt, nämlich: | 
vTiftel« Gerade, und 
Wirtwen » Gerade, 


Erſtere gebuͤhrt aus dem Nachlaß einer mit To⸗ 
de abgehenden Frau der naͤchſten Agnatin derſelben 
absque interventu maſculi. Letztere fällt einer Witt⸗ 

we nach dem Tode ihres Mannes aus deffem Ver⸗ 
mögen zu. Was nun die MWirtwen: Gerade bes 
trift, fo richtet fich der Glogauſche! O. Entwurf 
wieder nach dem gemeinen Sachſenrecht, und bes 
ftimmt hierzu folgende Stüde ; 


1) Alles und jedes fo zum weiblichen Schmuck 
gehoͤrt, an Kleinodien, goldenen, ſilbernen, perlenen 
oder andern Ketten, Hals und Armbaͤndern, Haus 
den Auflägen, geſchmelzten Roſen, Ringen, Koral⸗ 

len, 
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fen, gefrümmete und in eine, Schnur gefaßte Gold» 
münzen, fammt allen Gürteln und Borten, fie ſeyn 
befchlagen.oder nicht, fo fern fie alle gedachte Stuͤ— 
de bey des Mannes Leben auf ihrem Haupt, Hals, 
Händen und Leibe getragen. Berner alles gewirk⸗ 
te Gold und Silber fo zur Frauenzier gemacht iſt. 
Doc) iſt ratione des goldenen und filbernen Geſchmei⸗ 
des zu merfen, Daß, wenn es aus bes Manneg Vers. 
mögen angefchaft, und der Frau nicht befonderg zus 
geeignet ift, folches zum Erbe geböre. urn 
2) Alle weibliche Kleidung, fo fie gefragen und 
inihrer Verwahrung gehabt, auch aller feidener und, 
wollener Zeug, der bey des Mannes Leben zuges 
ſchnitten worden, 


3) Alles und ‚jedes, fo zur weiblichen Arbeit, ger 
hört, als Roden, Weifen, Bürften, Scheeren, Wirk. 
rahmen ꝛc. auch Spiegel. | a 

4) Ale Bücher, worinnen fie zu lefen pflegte, 

5) Alle Federn, fie mögen gefchlieffen oder unges 
fhlieffen feyn. es 

6) Aller Lein, Hanf, Garn, roh und geforten, 
gezwirnt oder nicht 5 ferner allet bey des Manneg 
Leben eingebrachter oder ausgeraufter Flachs, auch 
alle Leinwand, gefehnitten und ungefchnitten. Dorh 
wird Davon die zum Verkauf beſtimmte Leinwand, 
desgleichen der Flache und das Garn, fo zur Leinwand 
auf den Kauf deſtinirt ift, ausdruͤcklich ausgenommen, 

7) Alle Beten, die während der Ehe gezeuget 
worden, (ercluf. der Gefindeberte'nebft dazu gehoͤ⸗ 
rigen Leilachen und Ueberzuͤgen) alle Kiſſen, Lacken, 
Tiſch· und Handtücher, Hemden, Decklacken, Ums 

FE. und 


8. a 


und Vorhänge, Schleier, worunter aber nicht das 
für Säfte beftimmte Bertgewand, auch dasjenige 
nicht, mas den Mann gefchenft, oder von ihm er- 
erbt worden, zu rechnen ift. Dagegen werden bie 
Servietten bey den Tiſchtuͤchern, und alle Leiblinnen 
bey den Hemden zur Gerade gezählt. 


8) Alle Küften, Kaften, Truhen und Siedeln, 
worinn die genannten. Stüce bey tebzeiten des Mans 
nes vermahret worden, und wozudie Frau die Schluͤß 
ſel gehabt. | 

9) Alle Gänfe, Enten, und die von dem Mann 
Kinterloffenen Mutter: ober meiblihen Schaafe mit 
allen davon bis zur Erbfonderung gefallenenen Laͤm⸗ 
mern; doch Dürfen ihr die Stuͤckt, fo unferdeffen et« 


wa abgegangen, nicht erſetzt werden. 


10) Der Brauts oder ein anderer Wagen, wors 
auf fie bey Lebzeit ihres Mannes zu fahren gewohnt 
gewefen, mit allem Zubehör ; jedoch ohne die Pfers 
De. j 

11) Ein Wafchfeffe und alles Milchgefäße, fo 
wie auch überhaupt alle eingemauerte Keffel und 
Braupſannen, und das Deftillirzeug der Frauen.’ 

- 12) Die Dacken und Tepezereinen, fo die Frau 
zu ihrem Gebrauch und in ihren Zimmern gehabt, 
desgleichen die zum’ täglichen Gebraudy im Haufe 
angewendet worden 5 doc find die in den Gaftzims 
mern ꝛc. Davon ausgenommen, 


13) Das Sechswochengeraͤthe. 


14) Die Becken und Leuchter, ſofern lettere nicht 
EN oder nagelfeft find. 
15) Ein 
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15) Ein Stuhl, wenn mehr als einer vorhanden, 


16) Dag Trinkgeſchirr, ſo die Frau gewoͤhnlich 
gebraucht hat. | | 
17) Die Stücke, fo zum Gottesdienſt in der Hauss 


kapelle gehören, als. Mepgewand, Altartücher, Kele 


Wegen der Nieftel⸗Gerade fegt der. Glogau⸗ 
(he L.O. Entwurf nachſtehende Stuͤcke veft: 


' 2) Die Bette mie den beften Ueberzügen. 


2) Das Dertgewand, Leinwand, Flachs und 
Garn. | - 


3) Die Frauenfleidung und den meiblichen 
Schmud, erclufive der Kette, die ihr der Mann zue 
Morgengabe gefchenft, auch des Brautrocks, den er 
ihr bat machen laſſen. won nz; 

4) Die der Erblafferin zugehörig gewefenen weib⸗ 
lichen Schaafe, | u 


| Bey dieſer Nieftel» Gerade iſt auch im Glogau⸗ 
ſchen eingefuͤhrt: 


4) Daß, wenn keine Nieftelerbin vorhanden iſt, 
die Gerade als ein bonum vacans dem koͤniglichen 
Fiscus zuerfanne wird. oO: 
6) Daß, wenn mehrere Nieftel Erbinnen in eodem 
gradu proximiors vorhanden find, ihnen die Gerade 
insgeſammt zufalle, und fie fich zu gleichen Portis 
onen darinn.theilen müflen. - 


Beſchr. v. Sch. X.Th. 15. D Daß 


J 


J mit Phuͤl und Kiſſen, desgleichen ſeinen Tiſch, Life 
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ec) Daß die Toͤchter⸗ Töchter jure repræſentatio- 
zis zugleich mit den Töchtern erben. Ob aberauch 
die Schwefter- Töchter eodemn jure mit den Schwe⸗ 
ſtern daran Theil Haben, davon ift noch fein Fall 
erörtert worden. ES, Be 

4) Daß die Nieftelerbin dem Wittwer der Frans 
en, von welcher fie die Gerade ererbet, fein Bette 


tuch, Handtuch, Schüffel und Kanne, wie es’ bey 
Lebzeit der Fran geftanden hat, zu laffen verbunden - 
ift. Doch komme in einem 1594. beym Glogaue 
ſchen Amt erricyteten Erbvergleich unter Beziehung 


auf die Obfervanz auch vor, daß die Mieftelerbin - 


dem Wittwer von den Seinengerärhe zu 3 Tifchen 

nochdürftiges Tiſchzeug Jaffen muͤſſe. . 
- 2), Daß zum Nachtheil der Nieftelerbin über die 
Gerade nicht mortis caufa, wohl aber inter vivor Dir 


fponire werden Fönne. | . 


Bey der Wittwen⸗Gerade ift noch zu merken, daß 
(laut der Polizeyordnung K. Rudolphs den 9. Yun, 
1577 Art. 3.) wenn ſich in des- Mannes Bermi- 
gen ein Infufhciens zur Bezahlung: feiner Schulden 
äußert, diejenigen Geradeſtuͤcke, welche nicht dem 


‚Manne von der Frau zugebrac)t, fondern aus feis 


nem Bermögen angefchaft worden, zur Bezahlung 
feiner Schulden mit verwendet werdenfollen. In⸗ 
deſſen iſt dabey ein: Linterfcheid zwifchen der haͤusli⸗ 


chen Gerade in den Bormwerfen zu machen. Erz 
tere, fofern ſolche nur nicht vorfeglich zur Verkuͤr 


zung der Gläubiger vermehret worden, bleibt nach 
üblichen Landesgebrauch der Frauen, und nur Die 
Te eetztere 
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m Gerade wird in oben angefuͤhrten Fall zur 
TÜgung der Schulden mit angewendet. 


C Die Morgengabe : 


Iſt ein Luerum, fo aus einer alten Gewohnheit 
einer. adelichen Wittwe allein zufommt.:. Dahin 
find zu rechnen: — 


I. Alles feldgaͤngige weibliche Vieh, als Kühe, 
Kälber, Ziegen, Schweine ; ferner alle’ unbefeilee 
Sturten, welche außer dem Nothfall noch wiche 
eingefpannt worden, und zwar nebft 'allen , auch 
männlichen, Jungen, fo von diefem Vieh bie zur. 
Zeit der Separation fallen. 


2. Das Bauholz, fo eingefchnitten, gezoͤpft, ges 
bohret, und noch niche aufgerichrer oder gedeckt wor⸗ 
den ; item alle Zäune und Zaunſtecken, V 

Was das Vieh betrift, ſo iſt dieſe Morgengabe 
auch in andern Niederſchleſiſchen Fuͤrſtentbumern 
gewoͤhnlich. Das Bauholz ꝛc. aber wird nur in 
ED. Entwurf für das Fuͤrſtenihum Glogau mie 
dazu gezähle, | . 


D. Der Mußeheil 


beſtehet im Glogauſchen „, wie andern Orten in 
der Hälfte von allem gefalgenen und ungelalzenen 
Fleiſch, Speck, Korn, Weisen auf den Boxen oder 
in Scyeuen, fo viel nach Abzug der Saat übrig 
bleibt, ober nicht auch von Gerſte, Hafer, Heide- 
torn, Malz und Hopfen.) desgleichen die Hälfte 
von Exbfen; Hierſe, Potzen geſtampfter Graupe 
— 2 und 
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und Grüße ; von Käfen, Duärgen, Butter, Schmalz; - 
Wuürften, Heringen, Honig und allen für die Hause 
. haltung in Kaften, Reußen und Hältern ftehenden 
Sifchen 5 überhaupt von allem zum Eſſen und Trin⸗ 
Pen vorhandenen Vorrath, fo viel nad) dem dreife 
figiten Tage davon noch übrig ift, wenn auch gleich 
Diefer vom Manne nachgefaffene Vorrath nod) auf 
länger alg ein Jahr hinreichend ware. Doch bleibe 
dasjenige den Erben, was zur Zeit des Mannes Tor 
de niche in feinee Gewähr gewefen und erft nach 
feinem Tode eingefommen, 5. B. ausgeliehenes Ges 
treide, item gefchnittenes Getreide, (nämlicdy Korn 
und Weißen) wenn es auf dem Felde. liegen geblies 
ben und vor feinem Tode nicht eingeführte worden ꝛc. 


1. Die Erbfolge der nicht erimirten Per⸗ | 
fonen, oder der Bürgers- und 
Bauersleute. 


Bey derſelben kommen die Local⸗Statuten, Will⸗ 
führen ꝛc. in Betracht, welche von den ehemaligen 
Landesherrn theils einzelnen Städten ingbefondere, 
eheils dem ganzen Weichbilde, oder Kreife, zugleich 
verliahen worden , und nach welchen nun dafelbft 

‚verfahren wird. Andere Städte haben gar Peine 
eigene Statuten, fondern richten ficy nur nad) dem 
Modo procedendi einer benachbarten Stadt, und an 
manchen Orten gilt gar nur ein bloßes Gewohn⸗ 
beitsreche. Alles dies gefchieher nun aud) im Fürs _ 
ftenthum Glogau, mo man in den verfchiedenen | 
‚Städten und Kreifen gleichfalls verfchiedene Star 

tu⸗ 
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tucen, Willführen, Gewohnheiten, und folglich auch 
verfchiedene Arten der Erbfolge antriſt. Denn 


Zr‘ Die Weichbildftadt Glogau 
bat zu Ddiefem Behuf folgende Statuten und - 
Privilegia: = 

ı. Ein Hriginal-Privilegium vom Herzog Heine 
rich d. 1302. | 2 


2. Ein Hriginal-Privilegium vom Herzog Pris 
mislaus d,1323. Mitertft beyden erhält die Stade 
die Bergünftigung fich der zu Breslau üblichen Rech⸗ 
te gebrauchen zu koͤnnen. 


3. Ein Original » Statutum vom Kayfer Kur 
dolph II. d 1594, Succesfionem ab intefato fratrum 
& fratrum liberorum betreffend. 


4. Ein Atteftat vom Magiftrat d, 1612 überein 
in Suceesfione conjugum eyiftivendes Gewohnheits⸗ 
Recht, welches laut den neuern Berichten des Mas 
giftrats dafelbft beftändig im Gebrauch gewefen und 
noch üblich ift. 


Die im Glogaufchen Weichbilde befindliche 
Stödte, und zwar: 2 


a) Die Immediatſtadt Polkwis 


bat Leine gefchriebene Statuten, fondern nur ge⸗ 
wife Gewohnheiten in Erbfällen, deren Urſprung 
der dortige Magiftrat aus dem Gewohnheitsrecht 
der Stadt Glogau Herleitet, aber dabey bemerkt, daß 
bierinnfolls nicht obfervantia uniformis vorhanden 
fey, fondern meift BE verfahren werde. h 
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b) Die Mediatſtadt Schlawe 
bat, auch Feine "gefchriebene Statuten, ſondern 
auch nur gewiffewillführliche Gewohnheiten in Erbe 
faͤllen, die auf dem Zeugniß dortiger alter Leute be» 
ruhen. ur 


B. Die Weichbiloftadt Freyſtadt 
richtet fich nad) folgenden Vorſchriften: 5 


ı Ein Driginal confirm. Statut Herzogs Hein» 
rich d 14%9.. Diefes Statutum gehört nur infos 
fern bieber, als e8 Succesfionem inter Conjuges betrift, 
der ſolche betreffende Paffus aber wird eine Wille 
Führ genannt, die das ganze Weichbild mit allen 
Gütern, fo dazu gehören, von Alters her beobach⸗ 
tet hat. * en | j ei 
2. Ein Original confirm. Staturum vom Herzog 
Johann 4. 1479. Es iſt mit dem vorigen gleichen 
Inhalts, und die Confirmation darüber auf Anſu⸗ 
chen des Magiftrats und der Gemeine ertheile wor⸗ 
3. Eine Abfchrift eines vom KR. Ferdinand 7. 
tönfirmirten Statuts d 1530 den 10. März Es 
enchält nur Paſſus aus den erften beyden Statuten. 
bis auf einige Abweichungen, welche hauptfächlich 
Succesfionem in bonis pramortua Conjugis'im Ball der 
nicht Vererbung betreffen. _ Doch find diefe Abs 
‚mweichungen nach dem Bericht des Magiſtrats d, 
1780, der ſich fo mohl auf die neuere Verfahrungss 
art, als auf die alten Wayfenbücher von 1591 an 
desgleichen auf die Ausfage. der. alteiten Leute bes 
ziehet, dort. nie zur Obſervanz gefommen, Bat 


/ 
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hende Statuten und Privilegien der Stadt find for 
dann auch 1659 unterm 4. Aug. vom Kayfer Leo» 
pold beftäftiget worden. . — 


Die im Freyſt deſchen Weichbilde liegende Stäb- 
a) Die Jmmediarftsde Yieufals, 
— und 
b) Die Mediatſtadt Neuſtaͤdtel 
haben beyde keine beſondere Statuten oder Ge⸗ 
wohnheiten, ſondern richten ſich (laut den Berich⸗ 
ten der Magiſtraͤte d 22. Det. 1773 und Yun 
1780) in Erbfchaftsfällen nad) den Statuten der 
Stadt Freyftadt, worunter vorzüglicy das Statue 
tum oben /ub No, ı. zu verftehen, weldyes ſich aus» 
drücktich auf Gewohnheiten gründet, die vor deſſen 
fehriftlicyer Einrichtung ſchon im ganzen Weicybils 
de üblich gemefen. An einem von beyden Orten 
iſt eine Beſtaͤttigung des Juris confuetudinarii in 
Contradiörio bekannt, und der Magiftrat zu Neu⸗ 
ſtaͤdtel Häle dafür, daß ſchon bey Einrichtung des 
Stadtgerichts dafelbft die Freyſtaͤdtſchen Statuten. 
angenommen worden. ' 


Von der Stadt Beuthen j. weiter unten. 


C. Die Weichbildſtadt Guhrau 
e Feine Original » Statuten aufzumeifen, ſon⸗ 
dern nur zwey Abſchriften, nemlich: | 
„x. Eines 'confirmirten Statuti vom Herzog 
Wlotko 4. 1455: A Eee 
| 3 D 4 2. Ei⸗ 


2.. Eines Ertracts ‘von einer 1678 errichteten 


MWaifenordnung, von der man abet nicht weiß, ob 
fie confirmire gewefen. 


Der Magiftrat hat unterm 29% Sept. 1780 eins 
berichtet, daß ſich niemand mehr erinnere, eines oder 
das andere im Original gefehen zu haben, fondern 

daß beyde vielmehr in den meiften Paßibus durch 
eine entgegen gefegte Obſervanz bereits derogire 
ſeyn, ahne doch von diefen Obfervanzen, die durch 
das Zeugniß derer zum Theil ſehr alten Rathsglie⸗ 
der in Uſu zu feyn behauptet worden, ſpecielle Faͤl⸗ 
le angeben, oder ſolche durch darüber ergangene Praͤ⸗ 
judicata nachweiſen zu koͤnnen, weil die rathhaͤus⸗ 
liche Regiſtratur im Brande verlohren gegangen iſt. 


Die in dieſem Weichbilde liegenden Städte, als 3 


a) Die Mediatſtadt Röben 

verfähre -in . Ermanglung eigener gefchriebenen 
‚Statuten in Erbfällen nach einer befondern Ges 
wohnheit, bey welcher man fidy blos auf das Zeugs 
niß der älteften Leute fich gründenden. uralten Ob⸗ 


fervanz, meiftentheils aber nach dem Jure Aatutarie 
‚der Stadt Slogan richtet. 


by) Die Mediatſtadt Groß⸗Tſchirnau 
hat ebenf:*s Feine geſchriebene Statuta, ſon⸗ 
dern nur Gewohnheiten in Erbfaͤllen, die ſich auf 
das Zeugniß dortiger alter Leute gruͤndet. Nach 
der ſperiellen Anzeige des Magiftrats treffen fie meiſt 
mit den Öewohnbeiten der Stadt Guhrau De 
oc Se 
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D. Die Weichbildſtadt Sprottau 

hat ein nicht confirmirtes Statutum d. 1684 
den 24. Jan. welches vom Magiftrat mit Zuzie⸗ 
hung der Aelteſten von den Zünften und Zecyen, 
und zwar nach hergebrachten alten Gewohnheiten 
mit Beyfegung einiger neuen Artickel verfertiger, 
und fodann cod. anno den 13. Jun. zu Breslau ges 
druckt worden. Es finder ſich aber nicht, daß ein 
oder der andere die Erbfälle betreffend, in Conıra- 
dıeforio beftättiget wäre. 

Es foll zwar noch ein älteres Statutum hierüber 
exiſtiren 4. 1625, man hat es aber nicht aufgefun⸗ 
den, und weiß daher auch nicht, ob ſolches confir⸗ 
mirt geweſen; letzteres iſt um deshalb nicht glaub⸗ 
lich, weil der biefige Magiftrat feie jeber in Aufber 
wahrung der Stade alten Priv Egien immer fehe 
forgfältig geweſen, umd noch gegenwärtig nicht nur 
eine Beftärtigung vom König Uladielaus über 
alle Privilegien, fondern auch die Confirmation 
vom K. Ferdinand den 30. an, 1544 über das 
Statutum, wodurd) in dem Nachlaß der Großel⸗ 
gern denen Enfeln das Fus reprafentationis beyges 
legt wird, im Original aufzumeifen hat. Der In⸗ 
halt des Statuti von 1684 fan alfo nur infofern 
noch etwas releviren, als die hergebrachte Gewohn⸗ 
beiten damit übereinflimmen, wie denn aud) nad) eie 
gener Anerfenntniß des Magiſtrats verfchiedene 
Paflus durch den Gebrauch niche beftättiget f Ind, 

- Die im Weichbild befindliche 


ay) Mediarftade Primlenau | 
..befigt ein von dem Grafen George Ehriftoph von 
— 4. 1715 Een aber nicht mit lan; 

| 5 


de⸗ 
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desherrlicher Beſtaͤttigung verſehenes, gedrucktes 
Statut, welches in der Confirmation eine erneuer⸗ 
te alte Willführ genannt wird... Mach Anzeige des 
daſigen Gerichtsamtes iſt immer darnach gegangen 
worden; von einer Beſtaͤttigung aber in Coutra⸗ | 
Dictorio iſt gar nichts bekannt. | 


E Die Weichbildſtadt Gruͤnberg 
| und. . 
der -Grünbergfche Kreis 
Haben zufammen:, 
1. Ein confirmietes Statutum vom Herſog Seins 
rich 4. 1418. Das Original davon, ſo Succesfiö- 


nem Conjugum betrift, eriftivet nicht mehr, ſondern 
nur die Abſchrift davon. | 


Außerdem bat die Stadt noch insbefondere: 


2. Einen Hriginals» Belehrungsbtief, oder Ner. 
— von der Appellationskammer zu Prag 4. 
5. Jun. 1614 aufzuweiſen, welcher den Anfang der 
Girergemeinfchaft unter Ehelenten becrift, und vom 
Magiſtrat damals in einem vorgefalfenen Rechtes 


J ſtreit eingeholet worden. 


Dieſes Reſponſum beziehet ſich auf den klaren 
Buchſtaben des Statuts und der Willkuͤhr, und auf 
die durch viele Erempel beftärtigte alte Obſervanz, 
mit dem Zufag : daß Ddiefe Belehrung nicht bloß, 
auf den vorgelegten Fall, worüber angefragt wor⸗ 
den, zn — auf die BAR Faͤlle — 


n ſeh. — 
* a Außer 


et 
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Außer der dafelbft. üblichen; Ghtergemeinfchaft, 
die aus angeführten Urkunden hergeleitet mird, bes 
rufe ſich der Magiftrat noch auf verfchiedene Ges 
wohnbeiten, die gehörigen Orts mit vorfommen. 


a) Die Mediarftade Wartenberg 
tichtet ſich nach den Gewohnheiten, die überhaupt 
in dem Grünbergfchen Kreife vermöge des Privileo 
gii d. 1418 eingeführt find; zum Theil hat man 
bier auch die befondern Confuetudines der Stadt 
Grünberg angenommen, und nad) ſolchen in Erb» 
ſchaftsfaͤllen verfahren. 


F. Die Weichbildſtadt Schwiebus 
| — und 
der Schwiebusſche Rreis 


haben zuſammen ein fonfirmirtes Statutum von 
Herzog Wenzeslaus d. 1428, Succesffonem inter Con- 

juges betreffend, fo nody im Original eriftirt. 

. Die Stadt insbefondere aber befißt ein Original⸗ 
Privilegium vom Herzog Heinreich d. 1469, worinn 
unter andern Gerechtſamen der Stadt Die obige 

Willführ aufs neue beſtaͤttiget worden. a 

“ 9) Die Mediatſtadt Liebenau 

deut Stift Paradies gehörig, hat feine gefchriebene 

tatuta, fondern richtet ſich in Erbfällen nach ge⸗ 
wiffen Gewohnheiten, die der Magiftrat feit undenk⸗ 
lidyen Zeiten her beobachtet worden zu feyn behaup⸗ 
tet, und welche meift mit denen im Kreife aufgenonm 
nn ‚1:77 2 
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menen Gewohnheitsrechten übereinftimmen, meift 

- aber wohl aus dem vorgedachten Kreisftatuto abs 

ſtammen. Fälle, wo die Gewohnheiten in Contras 
dictorio beftärtigeet wären, find nicht befannt, da die 
rathhaͤusliche Regiftratur 1762 im Rauch aufges 
gangen. 4 


Endlich fomme noch die Standesherrfchaft Beu⸗ 
then vor, die ehedemganz zum Ölogaufchen Weich⸗ 
bilde gehörte, nun aber nur noch in publiquen Sa⸗ 


hen damit verbunden ift. 


G. Die Herefchaft Beurhen und die Stadt 
Beuthen - Ä 


haben ein gewiſſes Gewohnheitsrecht circa Succer- 
‚Konem Conjugum, welcyes auch verfchiedene Abwei⸗ 
- chungen von dem Jure communs in andern Erbfällen 

mit fich bringt. | 


Insbeſondere ‚aber hat 


| die Mediatſtadt Beuthen 
1. Von dem Freyherrn v. Schoͤnaich 1662 con⸗ 
firmirtes Statutum, ſo meiſt aus den Breslauſchen 
Statuten genommen worden, jedoch viele Zuſaͤtze 
und und Abweichungen davon enthaͤlͤt. 


2. Eine Erläuterung deffelben circa Sueceskonem 
in der Gerade d. 1730 vom Hans Karl Reichsgra⸗ 
fen v. Schoͤnaich. Diefes Statutum ift nach Ans 
zeige der Regierung auch in Abfiche der Perfonen 
rufice conditionis, dody mit Ausnahme einiger Are 
tickel, fonft aber auch in Abfiche der bürgerlichen 
Derfonen außerhalb der Stade Beurhen Ei | 
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beſtaͤndigem Gebrauch geweſen, und Vermoͤge deſ⸗ 
ſelben unter letztern auch die Gerade uͤblich, die ſonſt 
nur unter adelichen Perſonen, oder Exemten einge . 
führe iſt. Doch ift folches nie landesherrlich beſtaͤt⸗ 
figet, noch irgend ein Pafjus in BED va 
lidire worden. 


Der Haupgegenftand aller — Sta⸗ 
tuten, Willkuͤhren uud Localgewohnheiten iſt die 
Erbfolge unter Eheleuten. Nach Beſchaffenheit 
nun, ob und wie unter denſelben die Guͤtergemein⸗ 
ſchaft eingefuͤhrt iſt, reguliren ſich ſodann die Suc⸗ 
ſeßionsacten, und jede erhaͤlt ihre beſondere — 
mung. 


x 


Diefe Succeßionsacten aber find folgende: 

a) Succesfio ex communione bonorum 
propria. 

b) Succesfio ex communione bonorum 
impropria. 

c) Succeslio anomala. 


Im Fuͤrſtenthum Glogau finden vorſtehende 
——— der Erbfolge an folgenden Orten ſtatt: 


I. 
‘Succesfio ex communione bonorum propria, 
Zu Grünberg. 


Im Grünbergfchen Kreife. 


Auf denen im Gubraufchen Kreife gelegenen 
re Gütern, f 


a0 


Zu Grünberg und im Grünbergfchen Kreife ift 
Vermoͤge der oben allegirten 1418 vom Herjog Hein⸗ 
rich confirmirren Statuten eine Gürergemeinfchafe 
im ftrengften Verftande eingeführe. Sie entftehet 
durch Vollziehung der Ehe, und ift von der Natür: 

Doß nicht nur ein Ehegatte für desandern Schul» 
ben haften, und folche aus ihrem gemeinfcyaftlichen 
Vermoͤgen bezahle werden müffen, ſondern der Ueber⸗ 
lebende hat auch nicht die Wahl, ob er fein eigen 
Vermögen abfondern, und der Erbfchaft entfagen 
wolle. Er muß vielmehr fchlechterdings mit der 
Syälfte der gemeinfcyaftlichen Güter, ſie beſtehen in 
bewegs oder unbemweglichem Vermögen, deducto are 
alieno , zufrieden -feyn, wenn gleich der Unterſchied 
Be zuſammen gebrachten Vermögens nod) fo groß 


-. Ben der aus diefer Gütergemeinfchaft erwachfene 
den Succefionsart finden fo wohl in der. Stadr als 
an den Orten, wo ſolche obwaltet, folgende Beftims 
mungen flatt: ze en 

; 1. Der überlebende Ehegatte hat nad) der Obſer⸗ 
vanz den Vortheil, daß er feine eigene Kleidung 
nicht conferiren darf, und außerdem dieienigen Kleis 
dungsitüce und den Schmuck, fo der verftorbene 
Ehegatte bey der Trauung um und an ſich gehabt, 
ats ein Präcipuum behält, desgleichen das Eheberee, _ 
und den fogenannten gedeckten Tiſch, worunser der 
norhdärftigeund dem Vermoͤgen angemeffene Vor⸗ 
rath aller derjenigen Sachen verftanden wird, bie 
beym Tifch umd zu deffen Bedienung unumgänglich 
erfordert werden. z | 
ir In 
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In dem Statuto 4. 1418 wird nur allein der 
Kleider des Ueberlebenden, die zu feinem Leibe ges 
ſchnitten ‚find, als eines Präcipui gedacht; indeifen 
bar der Magiſtrat angezeigt, daß auch die übrigen 
erwähnten Stücke, Wermöge dort angeführter Ob; 
jervanz und Gewohnbeit, dem Superſtiti als ein 
Präcipuum folgen, und daß von dem bey der Trau— 
ung um und an ſich gehabten Schmuck auch ‚die 

Kette, Ringe, Perlen, und des Mannes Maritel 
nicht ausgenommen feyn ; im Nückficht des gedeck⸗ 
ten Zifches aber bleibt es dem Gutbefinden des Rich. 
ters überlaffen, die dazu gehörigen Stücke nad) der 
Qualitaͤt der Perfonen und Wichtigkeit ver. Erb 
(haft zu beftimmen. .  Gemeiniglich werden dazu 
gerechnet ; 


Ein filberner Becher, ein oder zwey Kruͤge, zwey 
filberne Löffel, etliche zinnerne Teller und Schuß 
feln, ein oder, zwey Leuchter, ein Tifcheuch nebft 
einigen Servietten. 


In den Kreisdörfern, mo Communio bonorim 
ebenfalls obtinire, wird nach dem Bericht des Ju⸗ 
ſtizraths d. 1780 an den wenigſten Orten an den 
gedeckten Tiſch gedacht, und mo man etwa darouf 
Rücficht nimmt, werden dazu kin oder etliche Tiſch⸗ 
tücher, Tellertuͤcher Schüffeln, Zeller, Krüge, sc. 
nach Verhaͤltniß der Verlaffenfchaft ausgefege. 


2. Iſt zu Grünberg angenommen, daß der über 
lebende Ehegatte, er ſey Wittwer oder Wittwe, eher 
nicht, als er ad ſocunda vota fchreitet, mit feinen 
‚ Kindern zu theileu verbunden ; wobey er jedoch deu 

Ufum fructum von dem Erbgut der Kinder. bis zu 
2 4 deren 
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deren erlangten Majorennitär behält. Nur alsdenn 
verliert er das Recht während. der Witrwerfchaft im 
ungerbeilten Gütern zu bleiben, wenn er das Vers 
mögen zu dilapidiren anfängt; doch behält er audy 
in diefem Fall den Ufumfructum nad) vorgängigee 
Sicherſtellung. Sonſt aber verbinder auch die 
Verheurathung der Kinder, oder deren Majorennis 
tät, den Ehegatten nicht zur Theilung, fondern es 
darf denen ſich verheuratheten Kindern nur eine 
willführliche Austattung gegeben werden. Ä 


Indeſſen wird nad) Abfterben des einen Ehegat⸗ 
ten die Gütergemeinfchaft nicht for:gefegt, ſon⸗ 
dern der Ueberlebende theilt nach dem Zuftande, wie 
das Vermögen tempore mortis prædefuncti geweſen, 
und das ihm bis zur Theilung zuſtehende Neche im 
der ungefonderten Hälfte der Kinder ift ein bloßer 
Ufusfruklus. 0 on 
Inm Kreiſe hat es an den Orten, mo die Guͤter⸗ 
gemeinfchaft üblich) ift, mi der Theilung, wenn /u- 
perftes zur anderweiten Ehe fchreiter, gleiche Be⸗ 
wandniß ; nur fo viel das Immobile, oder Die 
‚ Nahrung anlangt, bleibe der überlebende Ehegatte 
darinn, der anderweiten Verheurarhung ohngeach⸗ 
set, fo lange es ihm gefällt, und zwar, es rühre fols 
che von ihm felbft, oder von feinem verftorbenen E⸗ 
heweib ber, nur muß im letztern Fall ben feinen 


Tode, oder wenn er fie bey feinem geben abtritt, fols 


che einem der Kinder des Weibes, von der die Nah⸗ 
rung herrühre, zu Theil werden, Eine Wittwe 
Hingegen behält die Nahrung nur in dem Fall, wenn 
fie.von ihr felbit herruͤhrt, fo lange es ihr gefällt, 
außer. dem aber nurfo lange, bis ſaͤmmtliche mai: , 
0: mit 
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mit dem verſtorbenen Gatken erzielte Kinder majo⸗ 
renn find, oder bis der jüngfte Eohn, allenfalls auch, 
At anderer, folche annehmen kann. Da Übrigeng 
bierben die Rechte der Grundpertfchaft wegen der 
Dienfig, Onerum uud publiguen ‚Abgaben concurris 
ven, fo hängt auch, Die, Verfuͤgung einer frühern oder, 
fpätern Abtretung nach den, Umſtaͤnden von derfel« 
ben Grundherrſchaft ab, und überall bfeibe zum Aur, 
genmerk geſetzt, daß Die Nahrung der Kinder cons 
feRDEBR werde. 5 aa: Ä | 
3, Zu Grünberg wird Vermoͤge der behaupteten‘ 
Obſervauz als eine Wirkung der Guͤtergemeinſchaft 
und alsein Accefforium portionis flatutaria, det dutch 
Feine einfeirige Difpofition abgeftelle werden kann, 
ängefeben, daß der überiebende Ehegatte, menn‘er 
ben Einfchteitung einer andern Ehe Erbtheilung, 
hätt; das beſte Grundſtuͤck nach der Tare für fich zu 
nehmen befugt ſey, ohne Unterfcheid, ob cg von dem; 
Superflitt felbit oder von dem Praedefundo herruh⸗ 
ve, jedoch wird dieſes Recht einem andern Miterben 
nicht zugeflanden, Hierbey wird auch Das alte Pre- 
tium, wofuͤr das Grundſtuͤck erkauft worden, loco Ta- 
xe zum Grunde geſegt, jedoch dabey auf Melioratio- 
nes und’ Deteriorariones Ruͤchſicht genommen · Koͤn⸗ 
nen ſich die Erben über den Kauffchilling richt ver— 
einigen, fo wird ſolcher durch eine: gerichtliche Tape, 
feftgefeßt, wenn Conjux Juperftes mit Kindern zu 
fheifen bar’; gefchteßer hingegen die Theilung mit 
andern des Prædefuncti Conjus Vetwandten, ſo muß 
der Verkauf an ben Meiſtbiethenden entſcheiden 
Wenn die Kinder uuter ſich theilen, ſo hat der 
juͤngſte Sof die Wahl in Anſehung ves Wohnhau⸗ 
Beſechr. v. Schl. X.B. 1.8t. ſes 


\ 


ſes zwar, aber nicht eines. andern, Grundfiücks,und, 
der Kauffchilling wird wie, beyin, Conjugi Juperikisz, 
beſtimmt. Dies finder aud) im Kreife, in. Anfebung, 
ber. väterlichen Nahrung, beym jüngfien Sohne ſtatt. 

— hin | 


4 Zu Grünberg wird das Mobitite, zriifchen 
dem Superfite und deffen leiblichen Kindern nur 
durch eite Privarlicitation getheild, woben niemand. 
als die Miterben zugelaffen \werden, Theilt aber 
Supevjber mit andern Verwandten des Pradefünet, 
fo ftehet einem jeden frey, auf den, öffentlichen Ders 
Eauf zu proyociren. Dieſes hat auch flätt mern 
ohne Conöurrenz Supenflitis Rinder; ober Enkelrunter: 
fir) concurriren. — — 

—— 2 E ey 5%. 793 
5, Bey der Theilung des Mobiliare erhalten auch 
die Töchter außer ihrer Erbportion der verftorbenen 
Mutter Kleidung. und Leibwäfche, die Söhne hin 
gegen des. verfforbenen Waters Kleider, Mantel, 
‚ Büchfen, Piftöten, Stock, Degen ıc, als ein Präcie 
puum, doch Salvo precipuo conjugiy, fuperfiiti,. Das 
bey iſt aber zu merfen, daß Koftbarfeiten, als Ket⸗ 
ten, Ringe ec. ſo der Verftorbene, am Hochzeittage 
nicht auf feinem Leibe gefragen, nicht zum. Präcipuo. 
der Kinder, fondern zum) gemeinfipefilichen Erbe ges. 
höre, und daß den Kindern ihr, vorermähntes Praͤ⸗ 
cipuum auch ſelbſt in dem Fall, wenn Superfes. in der, 
Wittwenſchaft verbleibt, ausgeantmworfet, oder wenn 
dieſelben noch minorem find, von dem Superflite vers 
ichert WERDE MU, 2 Se a 
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Ueberhaupt wird zu Grünberg noch gegenwärtig 
darüber gehalten, daß die Ehepaeten vom Magifftat 
confirmirt, mithin deren Inhalt ad Acta publica ges 
25 2) — 4 * > 
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bracht werde, damit nichts in — Creditorum 


geſchehen koͤnne. Man läßt auch dort, wenn ein 


Ehegatte zu dilapidiren anfängt, dem andern Ehe⸗ 
gatten nach, die verſchwenderiſche Lebensart zu ruͤ⸗ 
gen, da ſodann durch ein oͤffentliches Proclama ein 
jeder gewarnet wird, dem verſchwenderiſchen Che: 
garten ohne ‚des andern Einwilligung nichts zu cres 
ditiven 5 und wenn Dies dennoch geſchiehet, b darf 
der andere Ehegatte fein Vermögen zur Bear 
Om! Schulden nicht hergeben, 


' . Zu. Wartenberg und in denen a diefer —— 
gen Reſidenz der. Jeſuiten gehörigen Dörfern, iſt 
zwar dieſe zu Grünberg. obwaltende Conmunio bono- 
rum ri isfima, auch gebraͤuchlich, — mit zini⸗ 
gen Abwechſelungen. Denn 


ad 1. Ratione des gedeckten Liſches iſt nach dem 
Bericht des Schulenamtes den 14. Sept. 1789 das 
felbft der. fogenannre gedesfte Tiſch niemals in Ob⸗ 


% 


ſervanz geweſen, außer wenn etwa bey vermoͤgenden | 


Bürgern Darauf Ruͤckſicht genommen worden, 


“a Befommen zwar auch die Soͤhne des Bar | 


ters, vie Töchter birigegen der Mutter Kleidung, als 
ein Präcipuum 5 doch hat daben das Arbirrium der. 
Geri chtgobrigfeit fehr viel Einfluß, und es pflegt die⸗ 
fes Dräcipuum, um beffere Gleichheit zu beobachten, 


gar zu eesfren, wenh Die binterlajjene Kleidungsftü- | 


de von einigem Belange find. 
Endlich, find, Durd ein Judicatum d. 1759 Dies 


BSehmten diefer'Nefiben; von der —— bo⸗ 


noru ausheſchlofſen worden. 


ID € 2 | | da 


ſeyn muͤſſe, iſt nicht veſtgeſetzt, auch eg: 
- kung der Stärke des Nachlaſſes bios, dem 


Dagegen findet von der zu Grünberg. fubfiftiren« 


ben Gürergemeinfchaft und Succeßion eine Aus⸗ 
» nahme ſtatt: ge Br: 


9) Sn dem Gräfl. Eofelichen Mediatftädtchen 


Sabor, woſelbſt nad) dem Bericht bes Magiftrats 


zu Grünberg Vermöge eines unfonfirmirten Sta⸗ 


ut Succesfd ferundum Fur magdehirgicum enges 


ühre, ſeyn fell, "Und dan... a 


b) In einigen Dörfern des Kieiſes wo nach 


Bericht des Juſtizrathes den 31. Auguſt 1780 das 
Sewohnheitstocht obwalter, daß mir Ausſchlieſſung 
aller Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten: ber überles 


bende Ehegatte, non ‚collatis bonis proprüs, aus dem » 


Nachlaß des Abgelebten ein ſtatutariſches Erbtheil 


4 R — 


erhaͤlt, naͤmlich der Wittwer von dem Nachlaß der 


rauen 3, und ‚die Wittwe von dem Nachlaß des 
annes + Doc ift daben eingeführt, daß wenn 


der. Rinder fehr viele find, fo daß die Portion eines 


eden zu Flein ausfallen mürde, der uͤberlebende Ehe⸗ 
Harte, er fen Wittwer oder Wittwe alsdann Mi 
Rinvestheil erhält. Wie ftarf aber ge a 


judicis überlaffen: 


SETH * 
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An dieſen Orten nun, wo"ahrquk tollatione böho- | 


rum propriorum gedrittelt wird, falle auch das’ Pre 
cipuum Superfiitis Völlig Weg... zu... — 


In den geiſtlichen Guͤtern des Guhrauſchen Krei⸗ 
ſes, die zwar einen betraͤchtlichen, doch nur den El 
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fen heit diefes Kreiſes ausmachen, und fürnemlich 
ausder zum Stift Leubus gehörigen Probften eu 
und den damit verbundenen Dörfern beftehen, I 
ebenfalls die Gürergemeinfchaft unter Eheleuten 


der firengften Art angenommen, ſo daß, eben wie zu 
Grünberg und im dortigen Kreiſe, die Schulden bey» 


der Eheleute aus dem gemeinſamen Vermögen bes 
richeiget, und mac) dem Tode des einen Ehegatten 
der Aleberlebende, wenn er gleich dadurch ‚an feinem 
eigenen Vermögen eine beträchtliche Einbuffe leiden 
follte, die veitgefeßte: "Portion aus dem gemeins 
ſchaftlichen Bermögen fimpliciter und’ rege 
fung aller Wahl annehmen muß. 


Alles Dies gründer ſich bloß auf eing ia Core 
di&forio nicht beftätigtevieljährige Gewohnheit, 
wahrfcheinlicher Weife aus befonderer Achtung fir 
das Wenzeslauſche und. Kasparifche bifch fliche oder 
— Kirchenrecht, bisher beybehalten worden. 


Die allhier bey der Gütergemein haft, obwalteh⸗ 
bein befondern Eigenfchaften, Abweichungen und Be⸗ 


ſtimmungen, die den Modum — —— 


ger in vigealhen 5 


. Das gemeinſchaftiiche —— ‚wird ns 
Ableben. des. einen Ehegatten nicht, mie zu Gruͤn⸗ 
berg, in zwey gleiche Theile getheilt 5 auch wird nicht 
einerley auf die bloße Einfchreitung der Ehe fich 
gründende Succefionsart beobachtet, fondern haupt⸗ 
fächlicy Darauf gefehen ; Ob nach ‚Ableben des eis 


—— sei Kinder ‚von ——— aueh 


> € 3 a) Wenn 


7 F 


12) Wenn Kinder vorhanden find, Jo. bekommt d 
dran und ana Dar Winner Dub 
meitfwe hingegen, von ben, gemeinfamen Verm 
Mar nu tacbiiisrmapihd Hic Rolnada 
3b) Sind keine Kinder vorhanden, auch im Fall, 
wenn ſolche nach geſchehener Vererbung wieder. ge⸗ 
«ftorben ſind ſo hat der uͤberlebende Ehegatte von 
Dem ganzen gemeinſamen Bermögen den Beſitz und 
Genß nebſt ders freyen Dispoſition ad dies vitæ, 
oder) bis zir anderweiten Verheurathung. Bender 
aanderweiten Verheurathung aber wird: den Anver⸗ 
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n 





ne, Dipofitipn 16 weile DRM 
% bey Be Wiederverheurathung. über Das 
- ammelu e Vermoͤgen ſrey ſtehet. Hör — | 
2. Außer der vorerwaͤhnten ſtatutariſchen Por⸗ 
tion a % vom ganzen gemeinfamen Bermögen behält 
der! Wittwer noch als ein Praͤtipuum vor der Theis 
lung vorausn ſeine eigene Kleider und Leibwaͤſche, 
die Wittwe hingegen noch uͤber das zu ihrer Erb⸗ 
portion ausgeſetzte Fibre eigene Waͤſche nebſt den 
Betten. Dagegen nehmen die Soͤhne, wenn ſie mit 
der Wittwe theilen, des Vaters Kleidung und Leib⸗ 
waͤſche, die Toͤchter aber; wenn ſie mit dem Witt⸗ 
wer theilen, ihrer Mutter Kleidung, Waͤſche und 
die 
/ 
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die Bette vor der Theilung für ſich weg; jedoch letz⸗ 


teres mit ber Einſchraͤnkung, daß 


11:8). Wenninniein Gebette vorhanden; ſolches dem⸗ 
Vater bis zu feinem Tode, oder bis er ſich wieder 

Ka aka zu feinem Gebrauch gelaffen. werden 
mu . fa ara NA a | we u Kan, on 
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69Wenn das Vermoͤgen von geringer Impor⸗ 
tanz und wall Verhaͤltniß deſſelben vlel weibliche 
‚Kreiling vorhanden, den Toͤchtern zwar davon e 

Praͤcipuum gelaſſen, den Soͤhnen aber ebenfalls das 
von ſo vlel zugetheilt werden ſoll, damit es mit der 


Legitima eine Propottion habe. J 
1: Br Das Ymmobile, eines: Erblaſſers wird, wenn 
er Rinder verlaͤßt, niemal der Wittwe zugetheilt, 
wenmn es ihr nicht etwa bereits in Pactic dotalibus 
verſchrieben worden, als welches oͤfters zu geſchehen 
4. Wenn bie Ehefrau zur Bezahlung des Maus 
nes Schulden ihr Vermögen hergeben muß, wird 
ihr meift ex möfericordia Creditorum nachgegeben, 
daß fie ihre Kleider, Wäfche und Bette groͤſtentheils 
fuͤr ſich behalten fan, - | 


Suceesſio ex Communione bonarum: : 
I ER. impropria.- | Ä 
Diefe Erbfolge ift von der Beſchaffenheit, daß 
mit Ausſchließung dee Gütergemeinfchaft währender 
Ehe. dem überlebenden Een fodann nur eine 
u | + ge⸗ 
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germifle Ratutarifihe Portion, collatj, beuis..proß> Fiss ; 


zufalit, Woben demfelben jedoch, Die Wal, lei 

- er in der That den‘ —9 Gaͤtten — 
„oder ſein eigenes Bormögen zurück mhmen] une auf 
Die Erbportion Verzicht ehummilblinn ui nid 22%; 2 


Re ſtacutariſche Portion ift in allen Fällen, es 
— * der überlebende Gatte mit Kindern des Prade- 
oder, Wr ‚Afeendenten, oder mit ‚Defcenden- 
ae Gollateralen zu theilen haben „ durch⸗ 
se N den Wittwer, und + fiir die Wittwe. 
Don dieſer Drittelung wird, befondersvon den Baus 
‚ersleuten, ratione Derumgleichen: Theilung zum Grun⸗ 


de angegeben, daß ſelbige dazu diene, um den Witt⸗ 


mer defto beſſer bey der Nahrung zu erhalten, wo⸗ 
gegen/ die Wittwe wieder Durch den gewöhnlichen 
‚Auszug, den fie"bey Abrrerung der Nahrung düs 
- börfelben erhält , es gepalten‘, und ihr vu. 
| ausgeglichen wird. | 
F 
Die Abweichungen, ſo hin und wieder angenome 
‚ten werben, ſind b en jedem Drte angemerkt. 
nn A on 
—“ et der Eibſoge abß fit eg) vi 
—— Glogau 


f ers 3 u if J 
‘ +. — 


Ik ie ai 
a) In der Stadt Blogaı, 


wo ſie ſich up eine: bloße undenklithe Gewoͤhnheit 
gruͤndet, die ſchon imterm 14. Maͤrz 1612 vom Mas 
giſtrat atteſtirt worden, noch dafelbit üblich, iſt, wo⸗ 
von aber feine in contradictorid Hast Faͤlle auf⸗ 

zuweiſen ſind. | 
bym 


ang 
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b) Im Glogauſchen Kreiſe 


‚an viel Orten Bermöge einer bloßen Gewohnheit; 
daſelbſt dürfen auch die eigenen Kleider des Su- 
— a conferirt werden. 


a der Stadt Roͤben 2 


wo} man: fi. nach den Gewohnheiten der Stadt 
Glogau —— — zum Guhrauſchen 
Kreiſe gehoͤrtt. 


0 Sn der Stadt Freyſtadt, 


wo ‚bie confirmirten Statuten d. 1469 und 1479 
zum Grunde der Erbfolge liegen, theils aber auch 
Gewohnheiten angenommen find, findet die Dritter 
Jung. .sollatls bonis propriis nur alsdenn erft ftatt, 
wenn ſich die Eheleute vererbet haben, die Kinder 
mögen am Leben: ſeyn oder nit. 


Iſt Hingegen feine Wererbung gefcheben, fo bes 
—* der roͤberlebende Ehegatte, außer der etwa 
eibe in der Eheberedung verſchriebenen Mor⸗ 
— nicht als die Braͤutigams / oder Braut⸗ 
eiding des Abgelebten nebſt dem Ehebette. mit 
gänzlicher Abfonderung feines eigenen Vermögens. 


ey Im Freyſt adtſchenꝰ Kreiſe, 
daſeibſt hat DT In = un angenommen, 
die einigermaßen yon ben Statuten.und Gewohn⸗ 
heiten der, Weichbildſtadt abmeichen. Denn; ‚dee 
herlebende Ebegatte mer: Ber 
— — DE SE "x Im 
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1. Im Fall der Vererbung noch Kr der Erbe 
Portion a re/peölive,z und 5 vom gemeinfamen Ver⸗ 
mogen als ein Praͤcipuum den Brautſtaat des Ver⸗ | 
ftorbenen, 


gr 


2. Im Fall der Nihrerbung aber nur den 
Brautſtaat allein, :' — 


3038) Man erlaube dem Ueberlebenden nicht/ zum 
Machtheil der Kinder nich feinem ‘eigenen Vermo⸗ 
gen zu greifen ; doch findet die Abſonderung deſſel⸗ 
ben bey Eoncurfen_ ſtatt — 


4. In denen gegen die Orca "des Sprottaus 
| * Kreiſes und des Fuͤrſtenthums Sagan zu ge⸗ 
legenen Dörfern erbt Die Wittwe aus dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Vermoͤgen nur Kindestheil; ſind aber 
keine Kinder vorhanden, fo benutzt ſie Zeitlebens das 
ganze Vermögen, und nach ihrem Tode faͤlle die 
Hälfe davon ihren, die andere Hälfte hingegen Ye 
Mannes Derpundten ‚zu 


t) In der Mediatſtadt uſal 


Bedaleichen in den Freyſtädtſchen Kämmereydör- 
Fern richtet. man ſich völlig nach der —— 
zu Freyſtadt, die oben angefuͤhrt iſt. | 


g) ‚In der Stadt Sprottau, 
wy mon einer uralten Gewohnheit nachgehet, iſt— 


end Die ſtatutariſche Portion soatis boni- pra- 

is ebenfalls-hur auf ben Fall der ‚Vererbung eine 
gefcpränft ; wenn aber die Kinder wieder. —2 
in,» I — en, 


r 


| sr 25 


I iſt der Fall demjenigen, wo gar Er Verer⸗ 
ung geſchehen, gleichgeſetzt. — er 


+2. Das Pracipuum des Conjugis Fupörflikie‘ pri 
* in demjenigen, ſo der Verſtorbene am Traus 
ungstage um und an ſich gehabt, und beydem Witt⸗ 
wer noch in dem Rn Br 3 Uebengigrn — | 
Laden, r 


3. Wenn unter den Kindern no —* 
te vorhanden find, fo wird ihnen Vorbehaltsweiſe 
ein willkuͤhrliches Präcipuum ausgefeßt; Es fcheis 
net dies, auf die Ausgleichung der Kinder angeſehen 
zu ſeyn, damit dadurch die noch Unausgeſtatteten 
den bereits ‚Ausgeftatteten gleich kommen. 


Im Fall det Nichtvererbung, oder wenn dieFin⸗ 
der wieder verſtorben, ift. die hieſige Gewohnheit 
völlig ungewiß; doch feheint das Ehe ette, die Kleis 
dimg und der Schmuck des Verftorderien —— 
ieittage die: —— — zu ſeyn. 


hr Im Sprottauſchen Kreiſe a 


witd ed Fatione der Bererbung und Nichtvererbung 
ebenfalls wie zu Sprotfau gehalten. 


Bey geſchehener Vererbung iſt das Praciſum 
des uͤberlebenden Ehegatten das Ehebette, die Braut⸗ 
kleider und der. Schmuck: am Hochzeittage. Ein 
Präcipuum für. die Rinder aber ift daſelbſt nicht ein⸗ 
geführt, fi ſi e werden nur unter ſich ausgeglichen. 


Bey ber Nichtvererbung beſtehet der 
Atem in dem Brausfleidf des Ks A 


IE 


0 * 


halben Hochzeit geſchenke, und‘ der verſchriebenen 
Morgengabe; des Wittwers Abfindung hingegen 
in dem Brautfleide der Grauen, Dem Ehebette, ges 
| —*— Tiſch und fämmtlichen Oohheicaeſchinlet. 


— EL In der Mediatſtadt Primkenau, — 


wo man ſich nach vorhandenen unconfirmirten Sta⸗ 
tuten richtet, die beſtaͤndis Deobanhte, worden — 
föllen, wird 


u. Wenn cine Vererbung — wi und bie 
Kinder beym Abfterben eines ee N am 
Leben find, gebrittelt. se 


2. Sind aber die Kinder bereits wieder — 
ben; ſo⸗iſt der Überlebende Ehegatte — 
| Mi: ‚denn Vermögen des Berftorbenen. | 


* 30: Falls gar keine Verebung gefiheen if, o era 
hält /u uperftes viduus vel vidua, wenn mit. Kindern 
. aus voriger Ehe zu theifen ft, $ collatis bonis pro- 
‚prüs. Wenniaber- mur-mie andern, Verwandten zu 
theilen ift, das sang Mobiliar, Vermögen, und. bie 
Hälfte’ der Im mob Ien des ‚Prede launcti. 


en: 8 In der Sertfebaf Primkenau und 


Jallmiz er 
wird E Fall * ee Vererbung abge a al: 
Ieiom bonorum propriorum — 


| u) In der Stadt Schwiebus | N 

er ie 6 der überlöbende Ehegatte nach den Statuten 

in allen Lane ohne * icht der — 
ung— 


bung, ober ber Perfonen, mit melden er zu theilen 
bar, die Hälfte des gemeinfchaftlichen Vermögens, 
Darf auch dabey die Kleider, fo zu feinem Leibe gefchn 
ten find, nicht conferiren, 


Desgleichen behaͤlt er, Wermöge einer ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten hergebrachten Obſervanz, als ein Praͤ⸗ 
eipuum die Kleidung und den Schmud, fo ver Ab⸗ 
gelebte am Hochzeiftage getragen umd das Ehebette. 


3 m) Im Schwiebusfhen-Rreife, 
auf welchen das Statutum .der Stadt zugleich,mit 
ertendirt ift, bekommt zwar der Überlebende Ehegat⸗ 
te auch die Hälfte vom gemeinſamen Vermoͤgen, 
desgleichen zum Präcipuo das Ehebette, nebft der 
Kleidung und dem Schmud, fo der Verftorbeneam 
Hochzeittage angehabt ; allein 'er muß feine eigene 

Kleidung, erelufive derjenigen, Die er am Hochzeit» 
tage getragen, zum Erbe conferiren, 


m In der Mediatftade Liebenau 
läßt man, dem, Bericht nad, dem überlebenden E 
begatten nicht die Wahl zu ſeinem eingebrachten 
Bermögen zu greifen, verſtattet auch die. Abſonde⸗ 
rung deffelben in Coucurſen ben Lebzeiten beyder Ex 
beleuten nicht; es iſt aber „hierüber ‚Fein Gewohn⸗ 
heitsrecht nachgewieſen. 
werner 28 GEN DIT IT. 
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Diefe dritte Art der Erbfolge unter Eheleuten 
weicht von den vorhergehenden beyden Succeßions⸗ 
arten ganz ab und iſt von der Eigenſchaft, daß 
der uͤberlebende Ehegatte mit den Erben des Ver⸗ 
ſtorbenen ohne Einwerfung ſeines eigenen Vermoͤ⸗ 
gens drittelt, d. i. der Wittwer erhält 3, die Witt⸗ 
we + zur ſtatutariſchen Erbportion; oder wenn auch 
Collatio in einigen Fällen gefchieher ;ı,f0 darf doch 
niche in andern Fällen conferive werden. 


Di r 


min 19 ft IF And nubladı 
Im Glogauſchen Fürftenehum finder man 9 

2 

4.7. 


Succeßion in den übrigen noch nicht genannten 
ten, und zwar: 7. AM 


— D ar re 
) Im groͤſten Theil des Glogauſchen 
tisshulh min 99 230 esifen»ö Suluiri; ‚un Ta 


— 
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Vermöge angenomntener doch nicht beſtaͤttigter 
Gewohnheit wird hier dem uͤberlebenden Wirtwer 
und der Wittmert absque collatione bonorum propri- 
orum, aus des Predefundhi Vermögen zugetheile, 
E X) 9 


.b2, In. der Stadt Poikwißʒßʒ. 
Hier gelten blos unbeftättigte Gewsohnbeiten, nad 
welcher auf gleiche Meife —5 geerbt wird, 
Daben erhält der Wittwer noch das Ehebette ind 
das Brauffleid der Frauen , die Wittive aber nur 
das Hochzeitkleid des Mannes, 


ec) In 
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In der Stadt Beuthen. 


Daſelſt macht man einen Unterſcheid, ob eine 


Vererbung erfolgt ſey oder nicht. Denn 


1. Wenn eine Vererbung geſchehen iſt, die Kin⸗ 
der mögen übrigens noch leben oder wieder verſtor⸗ 
ben ſeyn, fo erbt der. Wittwer uon collatis propriis 
3; find Aber der Kinder mehr als viere, ſo erbr er 
nur die Hälfte. ' In beyden Fallen befomme er noch 
als ein Präcipuum den Brautſchmuck und dasi 
Brautkleid der Frauen, nebſt dem Ehebette und den 


gedeckten Tiſch. Doch wird von dem Nachlaß die 


hier Orts für die. Toͤchter und: Miefteln eingeführte 
Gerade abgefondert, | een ka 

2.Die Wittwe erhält in obermähnten. Fall +; 
jedoch nur collatis bonis propriis. Sie darf aber 
dabey ihre eigene Kleidung nicht conferiren, nimmt 


— 


* 


auch als ein Praͤcipuum das Ehebette, die Ringe 


und Kleidungsſtuͤcke, fo Defunctu⸗ am Hochzeittage 
getragen, zu ſich; desgleichen den Degen, die Uhr 
und Schnallen. Doch ſtehet ihr die Wahl zu, und 
wenn ſie auch ihr Eingebrachtes zuruͤck nimmt, ſo 
bekommt fie nichts deſtoweniger die genannten zum 
Praͤcipuo ausgeſetzten Stuͤcke und die Gerade. ?. 


° sad ' - 2 | 
- 3. Iſt aberkeine Vererbung: gefchehen, fo erhäle 


der Wittwer ſowohl als die Wittwe nur die vorgen . 


dachter maßen in Cafu der Vererbung zum Präcis 
puo ausgefeßten Stüdes muß sbingegen Superfles 
fidyimit andern Verwandten auseiniander fegen, fol 
behaͤlt er. außer eben dieſem Pruͤcipuo auch nach! den 
sten Theil der Verlaſſeuſchaft zbrque Collatione und 


die Wittwe die gewöhnlichen Gerade. 3 in 


In 


BEE "Ze 

. 4) In der Zerrſchaft Veuthen 
wird bey Verloſſenſchaften der Untetchanen ebenfalls 
nach den Statuten ˖ der Stadt Benthen- provedire, 
nur daß in den oberwähnten Fällen fo wohl das, E⸗ 
‚bebette als die Gerade und der gedeckte Tiſch wegfallen. 


©) In der Mediatſtadt Schlawa, 
wo auch nur unbeftättigte Gewohnheiten obwalten, 


bekommt der überlebende Ehegatte, es ſey Wittwer 
oder Wittwe z von des Berftorbenen Nachlaß. 
1)In der Stadt Guhrau⸗ — 
iſt, nachdem die alten Statuten durch contraire 
Gewohnheiten derogirt worden, gegenwaͤrtigdie 
Obſervanz: u 73 
ri 2°, — ne .. as 2722419 —* ir. RE 
1. Weun eine Vererbung geſchehen ſo erhaͤlt der 
Wittwer + und. die Wittwe + von dem Nachlaß 
bea Conjugis pradefuneti, doch absque collatione bo- 
aorum pröpriorums .. : Ph DS 


* 
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2. Iſt feine Vererbung gefchehen, oder find. die 
Kinder wieder geitorben, welches: hier einerley Falk 
ift, fo erbe der Wittwer, wenn er mit Stieffindern 
zu theilen hat, + absque Collazione mit Aſcenden- 
zen zZ, mit Collateralen aber ift er Univerſalerbe. 


4. Be 28 
3. Eine Wittwe erbt in. diefem Fall blos, was 
der Mann an und um ſich gehabt am Hochzeittage, des⸗ 
‚gleichen die Bette; wiewohl der Magiſtrat noch gwei⸗ 
elhaft iſt, ob fie nicht nach Unterſcheid der Faͤlle 
nicht ein mehreres zu erheben babe.; si5 zu... 319 
& (b s) Im 
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g) Im Guhrauſchen Kreiſe. 


Die in demſelben befindlichen geiſtlichen Guͤter 
ausgenommen, wovon oben bey der Succeflione ex com- 
munione bonorum propria Meldung gefchehen, richtet 
man fich hier nad) der Kreisftadt. Doch ‚wird 


ad 2. Bey dem Fall der Michtvererbung, ober 
wenn die Kinder wieder geftorben, eine Ausnahme 
gemadt. Viduus erbt auf alle Fälle nur die Hochs 
zeitfleidung und den Schmuck der. Frauen nebft dem 
Brautbette. | 


Auf den Stadtgütern theilt man ihm feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Bette zu. 


In der Stade Tſchirne nur die Hälfte von ben 
Betten; wenn aber die Kleider oder Bette nicht mehr 
vorhanden find, wird dem Wittwer dafür ein gemwife 
fes Appretiatum gegeben, 


ad 3, Die Wittwe erbt auf dieſen Fall blos die 
Kleidung und Schmuckſtuͤcke, fo der verſtorbene 
Mann am Hochzeittage gehabt. Ä 


So viel nun von der Erbfolge unter Eheleuten, 
in den Städten und auf dem Lande im Fürftenehum 
Ölogau. Was die Erbfolge der Afcendenten, Des 
feendenten und Collateralen betrift, fo kommt zum 
Theil vieles davon in dem vorhergehenden, theils bey 
andern nieberfchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmern vor, wel⸗ 
des auch hier Anwendung findet, Ä 


F m 
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Vierter Abſchnitt. 
Vom Freyſtaͤdtſchen Kreiſe überhaupt, 
= | S. I, i 
Lage, Grenzen, Größe, 


| Diepr Kreis liege zwiſchen dem Glogaufchen, 
Grünbergfihen, Sprottaufchen. und Gaganfchen 
Kreife mitten inne, und faßt Das ehemalige Frey⸗ 
ſtaͤdtſche Weichbild und die Standesherrfchaft, jetzt 
Fuͤrſtenthum Carolath-Beuthen in ſich. Seine 
Laͤnge iſt 4, feine Breite 2 und an manchen Gegen⸗ 
pen 5E Meilen ; die Größe deffelben aber dürfte to 
bis ı2 Duadratmeilen Inhalt haben. Ä 


— §. 2. 
Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Boden iſt im Kreiſe ſehr verſchieden. In 
einigen Gegenden findet man fehr guten, und hier 
‚wird nebft allerhand Arten von Feldfrüchten auch 
Weigen erbauet ; an andern: Orten ift der Acker 
mittelmäßig, und hier wird nur Roggen nebft andern 
ſich zu dieſem Boden ſchicklichen Gerreideforten er⸗ 
zielet; endlich giebt es kalte, ſaͤndige und magete 
Erdſtriche, wo, aller Cultur ohngeachtet, wenig 
geraͤth, und die Erndte kaum die Ausſaat belohnet. 

Indeſſen helfen die mehrern guten und mittelmaͤßi⸗ 
gen Aecker den ſchlechten aus, und der Kreis ges 
winnt,im Ganzen betrachtet, nicht nur den hinlängs 

‚lichen Bedarf für feine-eigenen —— 

— * a: e € 
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es wird auch noch viel Leberfluß vom ae in 
das Gebürge verfauft. 


Vorzüglich fälle die Heuerndre gut aus, und es 
werden bey fruchtbaren jahren wohl bis 10 000 
zweyſpaͤnnige Fuder Heu gewonnen. 


Auch der Flachsbau wird hin und wieder mit gue 
tem Vortheil betrieben, 


Wein wird bey Beuthen erbauet. 


| §. 3. 
Berge, Mineralien. 


Der: Grepftäbefche Kreis ift meift eben, wenn 
man einige bin und wieder einzeln liegende Huͤ⸗ 
gel oder! Anhöhen ausnimmt, die jedoch gar nicht 
bedeutend find. ‘Blog die Stadt Freyſtadt ift ger 
gen Morgen, Mittag und Abend mit etwas größern 
Hügeln umgeben. wovon einer der Zyrusberg, Die 
andern die Zöllingers und Ziffendorfer» Berge, letz⸗ 
tere aber die Höllenberge heiffen. Sie beftehen 
meift aus Kiefel, an und telm, und find mit Holz 
bewachfen. I 


Aus dieſer ihrer innern Beſchaffenheit iſt es ein, 
leuchtend, daß ſie weder Marmor, Metall, noch an⸗ 
dere edele Steine oder Erze enthalten. Auch ande⸗ 
re Mineralien, als Eiſen, Gallmey, Kobold, Bley ꝛc. 
und dergleichen Hüttenfachen find nicht vorhanden, 
wenigftens noch nicht entdeckt worden. 
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Gewaͤſſer, Fifcharten. 


Die Oder ift der Haupfluß melcher diefen Kreis 
durchftrömee. Außer demfelben giebt es fonft we⸗ 
nig bedeutende Flüffe. Der Siegerfluß koͤnnte et⸗ 
wa nod in Betracht Fommen ; er entfpringt bey 

Freyſtadt am Höllenberge, fließe bey einigen Dörs 
fern vorbey und verliere fich fodann. in bie Oder, 


In Polnifdy-Tarnau iſt ein. ziemlicher See, und 
verfchiedene Vominia unterhalten Teiche, worunter 
man jedod) feinen Hauptteich antrift. 


Diefe Teiche und etwas milde Fifcherey in den 
Fleinen Bächen bey einigen Dörfern liefern zwar 
Karpfen, Hechte, Perfehfen, Schleien und allerhand 
Arten geringerer Speifefifche 5 diefer Fang aber ift 
bey weitem nicht binlänglich, den ganzen Kreig mit 
Sifchen zu verforgen, fondern Liebhaber derfelben 
müffen ſich folche von auswärts verfchaffen, befon> 
ders da die Oder bier, auch nicht fifchreich if. 


hg. 
Waldungen. 


Die beträchtlichften Waldungen find zu Carolath 
und Meufalz, worinn fih auch MWinterszeit Mölfe 
aufhalten. Aus diefen beyden Korften und andern 
kleinen Büfchen, die man auf verfchiedenen Domis 
niig antrift, werden ſowohl die vier Städte des Kreis 
fes als aud) die Landleute deffelben zur Nothdurft 
mit Brenn: und Bauholz verforge. Es waͤchſt in 

| gedach⸗ 
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gedachten Waͤldern allerhand Gattung von Holz. 
Die Klafter koſtet, incl. des Fuhrlohns, Eichenes 
2 Rthl. 15 fgl., Buchenes 2 Rthl. 10ſgl., Birke⸗ 


nes 2 Ktpl, 5 fgl., Erlenes 2 Rthl., Kiefernes ꝛc. 
1Rthlr. 24 (gi. 


6.6. 
Viehzucht. 


Da der Kreis faſt durchgehends ein gutes und 
ſuͤſſes Futter hat, ſo iſt die Viehzucht in demſelben 
vorzuͤglich gut beſtellt; das Rindvieh und die Scha⸗ 
fe find von ziemlicher Größe, und ſchaffen den Eis 
genthümern viel Nugen. Auch die Pferde diffeits 
der Oder find groß und anfehnlich, jenfeie der Dder 
aber Flein nach polnifcher Art, und werden zufams 
men im Kreife gezählt: 1814 Pferde, 5208 Odys 
fen, 8284 Kühe, 30000 Schafe. Letztere geben 
eine mittelmäßige Wolle, welche meift in den nieder» 
ſchleſiſchen Staͤdten, beſonders zu Grünberg verarbeis 
ce£ wird, | 


.7. 
Wohnungen. 


Die anſehnlichſten herrſchaftlichen Schloͤſſer im 
Freyſtaͤdtſchen Kreiſe ſind zu Carolath, der Reſidenz 
des Fuͤrſten von Schoͤnaich, zu Nieder⸗Siegersdorf, 
zu Herzogswalde, zu Niebuſch, zu Leſſendorf, zu 
Zyrug, zu Streidelsdorf; bey denen erftern vieren 
find duch fchöne Luſtgaͤrten. Sonſt trift man nebſt 
den gedachten Schlöffern noch hin und wieder ganz 
| 3 ‚gut. 
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gut angelegte, maßivgebaute abeliche Wohnhäufer 
an. Die Gebäude des gemeinen Sandmannes find 
meiſt von Holz mit Lehm ausgeklebt und mit Stroh 
gedeckt. Häufer von gefchrotenen Holz fiehet man 
fehr wenig ; wahrfcheinlid mag alfo das Holz im 
Kreife nie überflüßig geweſen ſeyn. | 


Eigentliche neue Dörfer oder Kolonien, find na⸗ 
mentlid; | Ze 


" . a) Friedrichsruhe, von 12 Häufern, fo das Dos 
minium Weichau ausgeſetzt har. | on 


db) Alte Fähre, vom fönigl. Amt Neufalz erbaus 
et, hat feinen Mamen daher erhalten, meil ehedem 
bier die Oderfähre geweſen, ehe ſolche nach Neufalz 
verlegt worden. | Br 


Außer diefen beyden Orten giebe es noch andere 
Koloniftenftellen, die zwar audy einzeln liegen, aber 
keinen befondern Namen führen, ale; | 


I) Auf ber fögenannten Ober⸗Freyheit 7 Stellen, 
zum Dominio Hänchen gehörig. | 


d) Eben dafelbft ein Vorwerk und 2 Stellen, 
zum Dominio Brunzelwalde gehörig. | 


e) Aufder Nieders Freyheit ohnweit Liebſchuͤtz 
4 Häufer, zum Dominio Zölling gehörig. 


- Zu Neufalz bat fich eine Kolonie mäbrifcher Bruͤ⸗ 
Der niedergelaſſen und angebaut. | a: 
| | Ucber- 
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VUeberhaupt beftnden ſich im Kreiſe: 
4 Srädte,nämlich: Freyſtadt, Neuſalz, 
Neuſtaͤdtel, Beuthen. 
99 Doͤrfer, und in dieſen: 
28 Kirchen, worunter 6 evangeliſche 
und 22 katholiſche. 
24 Pfarrhaͤuſer. 
o Schulen. | 
ı Hofpital. Zn 
39 herrſchaftliche Schlöffer und 
ohnhäufer, 
83 Freybauern. 
97 Vorwerke 
83 Frenbauern. 
+10 Dienftbare Bauern, 
983 Gartner, 
1479 Haͤusler. 
132 berfchitdene andere Häufer. 


Summa 3 he Feuerſtellen. 


$. 8. 
Einwohner. 


Der Character dieſer Kreisbewohner ift fanft, 
und fo ziemlich cultivirt; ihre Sprache meiſt deutſch, 
nur um die Oder und in den Föniglihen Amtsdoͤr⸗ 
fern wird Wafferpofnifch gefprochen, und etwa %der« 
felben bekennen ſich zur lutheriſchen, 4 aber zur ka⸗ 





eholifchen Religion. Im ganzen Kreife waren er» \ 


elufive der vier. Städte im Jahr 1787, Einwoh⸗ 
uer 24315. 
F 4 $. 9- 
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Merfwürdigfeiten. 


Zerſtoͤrte Schlöffer und Ruinen werben im Kreis 

ſe nicht vorgefunden. Blos zu Kalten »Briesnig 

fiehee man eine nur noch in alten Mauern beftehens 

de reformirte Kirche, zu welcher jährlich noch ven 

u. Dörfern ein gewiffer Zins entrichtet werden. 
mu 


Auf dem fogenannten Zyrusberge find oft und auch 
noch 1789 fo wohl Urnen als Thränengefäße gefuns 
den roorden, ‚ 

Eigentlihe Wallfahrtsörter find Gier zwar nicht 
vorhanden, wohl aber werden auf den Dörfern bin 
und wieder gewiffe Fundationsfeſte gefeyert, wobey 
die katholiſche Geiſtliche und Schulbediente in Pro⸗ 
zeßion erſcheinen, Austheilungen ad Weld, Brodt 
und Bier geſchehen, und folglich ein großer Zulauf 
ſowohl von Armen als anderm Volk if. So wird 
3. B. in Ober Herzogswalde am Tage Georgi 
dieſem Heiligen zu Ehren eine Gedächtnißpredige ger 
halten, und von der daſigen Herrſchaſt von 3 Schef⸗ 


feln Brodt, 1 Achtel Bier und 2 Rthlr., von dem 


‚bafigen Pfarrer aber 4 Rthlr. Geld ausgezahlt. Zu 
Mittel-Herzogsmwalde ift am Tage Maria Empfängs 
niß ein aͤhnliches Feſt, bey welchem der Pfarrer 
gleichfals 4 Rthlr. Geld unter die Armen austheilt. 


6.10. J 
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Policepverfaflung, 

Diefem Kreife iſt ein Pandrath, 3 Deputirte, 1 
Kreisphuficus und ı Steuereinnehmer vorgefeßt. 


In Cammeralfachen ftehet folder unter der Glos 
gaufchen Cammer, in Juſtizſachen unter der Glos 
gaufchen Dberamtsregierung und dem Conſiſtorio. 

“ Den Canton hat das Dragonerregiment von 
Tſchirſchky. | 

In Anfehung der Steuer gehört der Kreis zur 

2ten und gten Claͤſſe, ben der Viehaſſecuranz zur 


3ten Societät, und bey der Landſchaft zum Glogau⸗ 
fen Spftem. 


B. Bon den Städten, 
und zwar; 


Von Freyſtadt. 


Geſchichte. *) | 

Die Ehronictenfhreibe find fehr verfchledener 
“Meinung über-die Entftehung der Stadt und ihres 
5 5 5 Nas 

1) Bey bleſer Gefchichte ift M. Gottfried Foͤrſters 
Chronik von Freyſtadt zum Grunde gelegt worden, 


cin 4 gedruckt zu kiſſa) und dann eine mir vom Hrn. 
Kämmerer Kern mitgetheilte Handfchrift. 
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Namens. Kinige leiten die Benennung von ben 
- erften Bewohnern ber, welches lauter freye Leute ge⸗ 
weſen fenn follen, fo daß fie auch nicht einmal einen 
Eflaven, der noch unter der Bormäßigfeit eines 
Herrn ftand, zu ihrem Miebürger annahmen, Ans 
dere glauben, daß diefer Name von den Freyheiten 
berrühre, welche die erften Einwohner des Orts. zu 
genießen hatten; und es giebt noch in der Nachbar⸗ 
ſchaft um Freyſtadt gegen Neuſalz zu einen Strich 
Landes, welcher den Namen die alte Freyheit fuͤhrt, 
und von den Bewohnern der jetzt erbauten Doͤrfer: 
Louisdorf, Heinzendorf, Reichenau, Streidelsdorf, 
Fuͤrſtenau, Hartmannsdorf, Haͤnchen, Güntersdorf, 
Heide, Liebſchuͤz, Rauden Ic. gegen, Erlegung eines 
gewiffen jährlichen Zinfes gemeinfchaftlich benußt 
“ werden fann, 0 en 

Die Polen nannten ehedem diefen Ort Cozuchowe, 
(Pelzftade) wegen den vielen Kürfchnern, die ſich 
hier niedergelaffen hatten, und von welchem Gewer⸗ 
fe es dafelbft noch immer eine ziemliche Anzahl giebe. 
Syn den älteften rarhhäuslichen Urfunden wird fie . 
Frynſtadt, Vrymſtat, Freyenſtaͤdt, Freyenſtadt ges 
nannt; da dieſe Benennung aber einerley mit Frey⸗ 
ſtadt iſt, ſo ſcheinet es, daß dieſer Ort niemals, wie 
manche andere Staͤdte, einen andern Namen gehabt, 
und daß deſſen Erbauer und erſte Bewohner Deuts 

fche geweſen feyn. 

Das eigentliche Alter der Stadt beruber nur auf 
Vermuthungen, da fichere Nachrichten fehlen. Man 
fege die Zeit ihrer Erbauung in das 11te Jahrhun⸗ 
dere ; denn fehon 1122 follen hier einige taufend 
Einwohner an. der Peft geftorben feyn, und aus eis 
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ner in Stein gehauenen Inſchrift uͤber der Thuͤre 
des Pfarrhauſes iſt zu erſehen, daß dieſe Wohnung 
1125 erbauet worden Hatte nun aber dieſer Ort 
1122 bereits einige tauſend Menſchen gehabt, ſo 
muß derfelbe ſchon damals in ziemlich guter Berfafs 
fung geweſen fern, in weiche zu Fommen nothwendig 
eine Reihe von Sahren erforderlich geweſen. Dem 


fey nun wie ihm wolle, fo war 1125ſchon ein Pfarts 
haus allhier. 


Ob aber Freyſtadt damals bereits Stadtrecht hats 
te, oder nur ein bloßer Flecken war, fan ich nice 
entfcheiden ; ich glaube das letztere, denn die älteften 
Documente im rathhaͤuslichen Archiv fangen erſt mit 
1400 an; indeffen hat Freyſtadt ſchon 1388 Bur⸗ 
germeifter gehabt. Ben der Pfarrfirche und den 
Hofpitälern hingegen find die aͤlteſten von 1388. 
Auch kommt Freyſtadt in den Geſchichtsbuͤchern erſt 
1380 vor; ) denn als damals Herzogs Heinrich P. 
Söhne die väterlichen Länder unter ſich theilten, ers 
hielt Heinrich IT. Sagan, Eroffen und Echwiebus:c. 
Heinrich VII. halb Glogau, halb Guhrau rc. Hein» 
rich VIII. aber befam Freyſtadt und Sprottau. 
Ben der 1309 vorgenommenen ähnlichen Theilung 
des Glogauſchen Fuͤrſtenthums unter die vierSöhs 
ne Herzogs Heinrich ZII. wird dieſer Stadt gar nicht 
gedacht ; ich vermuthe daher, daß Freyſtadt zu jener 
Zeit noch nicht unter die beträchtlichen Städte ‘ger 
zählet worden. ‚Vielleicht erhielt fie um das Jahr 
1300. unter der Negierung Herzogs Heinrich II. 
oder des Getreuen, ftädefche Verfaſſung, und ift 
durch Vorſchub deſſen Gemahlin Mechtildis, * 


2) Schickfus B. 4 S. 148. me Chron. 
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\ Tochter Herzogs Alberts von Braunfchweig noch 
. mehr verbeffere worden. Diefe Vermuthung grüns 
det ſich darauf, weil die Stadt in ihrem Wappen 


einen Thurm mit dem Buchſtab M führer, welcher 
fönft aud) auf den Münzen des gedachten Herzogs 
ftand, den Namen Mechrildis bedeuten, und zum 
Gedaͤchtniß des durch fie erhaltenen Stadtrechte 
dem Inſiegel einverleibet worden feyn foll, 


1388 wurde fie vom Herzog Heinridy YIT. (Rap⸗ 
pold genannt) angezuͤndet, und brannte zum erſten⸗ 
mal ganz weg; doch erholte ſie ſich bald wieder, und 


‚Herzog Johann J. zu Sagan gab ihr 1403 am Tas 


ge Allerheiligen ein Privilegium über den Gewand» 
ſchnitt 2c., noch, ein anderes aber unter eben dem 
Doro über die Stadtwage, und 1404 am Abend 

Maria Lichtmeß verkaufte die Herzogin Katharina 
der Stade den Salzmarft gegen einen jährlichen 
Zins von 28 Marf Groſchen und wöchentlich + Schefr 
fel Salz, weldyer Kauf fodann 1414 4. Dienftag 
nach Franzisci erneuret, zugleich aber mit einer 
Eumme von 336 Marf Grofchen der oben gedachs 
te Zins abgelöfet wurde ; doch behielt ſich die Fürftin 
den wöchentlichen halben Scheffel Salz und dag 


MWiederfaufsrecht vor. 1418 d. amAbend Affume. 


Mariä verlieh eben diefe Herzogin der Stade‘ auch 
ein Privilegium über einen bier zu baltenden Wolle 


marks, 


1419 gieng durch Verwahrloſung wieder der gröe 
fte Theil der Stadt im Feuer auf, In eben dem 
Jahr d. Sonntag nady drey Könige gab erwähnte 
Fuͤrſtin diefem Orte das Meilenrecht, und die Will: 
Führe in Eibfchafrsfachen ben Todesfällen, welche 


nach» 
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nachher 1469 vom Herzog Heinrich XT. und 1530 
d. 10. März vom K. Zerdinand I, beftärtiger wors 
den. | 


„1474 erhielt Freyſtadt vom Herzog Johann I. 
nicht nur eine Urkunde uͤber den Weinkeller und 
Bierſchank allhier, ſondern auch noch 1479 d. am 
Tage Michaelis ein ſogenanntes Hauptprivilegium 
worinn derſelbe: | | | | 

1. Der Stade die Dörfer Heinzendorf, Kleins 
Reichenau und Antheil Groß: Bohrau, desgleichen 
die Burgermwiefen nebft dem Vorwerk Lücfeliebe con» 
firmirte, die ihr ‚bereits vorher 1469 vom Herzog 
Heinrich XI. waren verliehen worden.  _ | 

2. hr alle Mark und Erbzinfen auf Fleiſch⸗ 
Schub; und Brodrbänfen, Höcderbuden, Tuchfam« 
mern, Angeld, Pfanngeld, Waſſergeld ze. und ans 
dere mehr überließ. “cc 

3. Ihr erlangtes Stadtrecht von neuem. beftäts 
tigte. | | 
4. Sie mit dem alleinigen Marftrecht im gans 
zen Weichbilde begnadigte. 

5. Die hiefigen Bürger von aller Zollabgabe zu 
Feyſtadt und Meuftädtel befreyete. 

6. Zu Gunft der Stadt das Ausfegen der Hand» 
werker unter der Meile, desgleichen den Biers 
Brodt ⸗ und Fleiſchverkauf unterfagte. 

7. Der Stadt die Muͤnzfreyheit verſtattete. 


8. Ihr den Aufbau einer Walkmuͤhle erlaubte, 
und | 


9. Dem Rach übrigens geroiffe Vorſchriften gab, 
wie 
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wie .es in Schuldſachen, gerichtlichen : Beſtrafun-⸗ 
gen ic, gehalten werden follte, 


Auch uͤberließ dieſer Herzog in eben dem Safe 
d, am Sonntag Neminiscere der Stadt ein Haus ' 
zum Weinfeller, welchen vorher die Fürftin ae 
ra privilegirt hatte, 


Der 14. Ortober des 1488/ten Jahres war für 
Freyſtadt ein unglücklicher Tag Herzog Hanns, 
den man füglich den Tollfühnen nennen Fonnte, hate 
te bier 400 boͤhmiſche Soldaten, die ihm zu Hülfe 
gefommen waren, zur Befakung eingelegt ; als ee 
nun fahe, Daß er fein Fürftenehum Glogau gegen 
den König Matthias nicht würde behaupten koͤnnen, 
‚gab er diefe Stadt den Böhmen preis, welche die 
Einwohner rein ausplüinderten, und für ihrem Abs 
marfch den Ort anzündeten, fo Daß foicher nun ſchon 
zum driftenmal in einen Schutthaufen, verwandelt 
wurde. 1496 rafte die Peft viele Einwohner weg, 


1510 d. Donnerftag nad) Fätare verlieh KR. Ulas 
dislaus der Stadt die Ober» und Miedergerichte 5 
eine Befräftigung hierüber erfolgte 1514 d. Keys 
tags nach Bonifacii. 1523 den 28. December 
brannten in der Vorſtadt IT Häufer, und 1554 den 
6. May die Hälfte der Vorftade vor dem Croſſener 
Shore ab. 1544 aber hat Freyſtadt mit andern 
Glogauſchen Fürftenrbumsftädten die freye Raths⸗ 
wahl erhalten. 1553 äußerte fich wieder, die Peft, 
doch war fie niche fo umgreifend wie das vorigemal, 
1596 den 5. Julii verpfändete der Kayſer Rudolph IT, 
die Malzmühle an die Stadr, 1600 den 19, Dec. 
aber der. Rath beſhe endlich gar eigen⸗ 
thuͤm⸗ 
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thuͤmlich fuͤr 13200 Thaler ſchleſ. an ſich, und 1591 
am Tage Michaelis confirmirte gedachter Kayſer ſo 
wohl die Obergerichte als anch Zinſen auf den Güs 
tern Ziſſendorf, Klein: Reichenau, Autheil Groß; 
Bohrau und einen Bauer zu Ober » Herjogsmwalde, 
wofür die Bürgerfchaft 1700 Thaler bezahlen mufte, 


‚ 1608 mwurbe bier ein ordentlicher Fleiſchmarkt 
eingerfichte.. 

Der dreyßigjährige Krieg ſetzte Freyſtadt in groſ⸗ 
fen Schaden. Ein Durchmarſch folgte hier auf den 
andern ; jeder war mit fchwereri Contributionen und 
Bedruͤckungen der Buͤrgerſchaft begleitet, die ihre 
zahlreiche Einquartirung oft Wochen ⸗ ja Monatlang 
:verpflegen.mufte ; und 1630 den 19. April wurde 
die Stadt durd) das Regiment des Obriften v. Sparr 
gänzlich ausgeplündere. Kaumbatten fich die Ein» 
wohner etwas von ihrem Verluſt erbolet, fo brann⸗ 
iten 1635 den 4. Junii vor dem Ölogauer Thor 12 
Häufer nieder, und 1637 Montag nah Trinitatig 
brach in der Nacht ein anderes Feuer aus, welches 
in wenig Stunden ‚die ganze Stadt zu einem A— 
‚fcbenhaufen machte. Nach Gryphii Zeugniß, wel⸗ 
cher ein Augenzeuge dieſes Brandes geweſen, ſollen 
325 Häufer abgebrannt ſeyn. Dieſem Ungluͤck 
folgte bald ein anderes nach. Die Stadt hatte 
ſchwediſche Beſatzung; 1640 den 23. März kamen 
‚4000 Mann Fanferlide Eavallerie für Freyſtadt; 
als fich nun die Schweden auf das Schloß retirir., 
ten, quartirten ſich die Kayſerlichen nach Wohlgefals 
len bey den Bürgern ein, mißhandelten diefelben auf 
„verfchiedene Are, fchlugen die Krambuden auf, bes 
raubten folde, und endigten ihre Erceffe dann mit 
| einer 
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einer allgemeinen Pfünderung der Einwohner. Die 
Schweden blieben zwar noch im Befiße der Stade, 
aber nach Micyaelis gedachten Jahres gieng fie nach 
einer Blockade von einigen Tagen an den Fanferlis 
chen General Franz Albert v. Sachfen - $auenburg 
über, und 1641 Fam fie wieder in ſchwediſche Häns 
de. Jedoch den 30, October rücften 2000 Kayſer⸗ 
liche für die Stade, und forderten diefelbe zur Ue— 
bergabe auf, Der fehmedifche Kommendant vec» 
theidigte fich bis an den folgenden Tag; durch das 
Flehen der Bürgerfchaft aber bemegt, verließ er die 
Baltenen, und begab fich mit feinen Wölfern ing 
Schloß. Hierauf nahmen die Kanferlichen die 
‚Stadt in Befig, fügten aber auf Befehl des Genes 
rals Wallenftein derfelben Fein Leit zu, fondern richs 
teten nur die Kanonen oegen das Schloß, und zwan⸗ 
gen ſolches zur Kapitulation. Co mwechfelten noch 
‚ferner Sreund und Feind mit einander ab, big end« 
lich 1648 der Sriede erfolgte, und den Einwohnern 
wenigftens von diefer Seite Ruhe verfehafte, 


Indeſſen wurde der Ort wieder von fhädlichen - 
Braͤnden beimgefucht 53 denn 1682 den 10. May 
verzehrte eine Feuersbrunſt fchon wieder in der Erofs 
fener Vorftade 31 Wohngebäude, 1692 den 15, 
Junlii aber legte des Cantors Eheweib, Namens 
- Müllerin, Feuer an, und nun ward die ganze Stade 
zum fünftenmal in die Afche gelegt, fo Daß weiter 
nichts davon ftehen blieb als ein Hauschen nächft 

dem Braubofe, 


Por 
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Vor dieſem Brande hatte Freyſtadt wo Einſchluß 
der Vorſtadt: 
Deffentliche Gebaͤude eo: : 24 
Drivathäufer 292: 
DBrandftellen die ſeit 16 ;n * unbebaut ftanden Ku 


Brandſtellen feit 1682 noch ⸗ a1 


, Summa aller Bauftellen 610 
Sie mar alfo 1637 eine ziemlich anfehnlicye Stadt, 

In der Indietion ſtand fie nachher auf 45440 

Thlr fchlefifch, und die Branpftellen, auf weiche, 

‚weil ſich kein Bebauer dazu fand, fleine Gärtchens 
—33* wurden, find auf 143963 Thaler ange⸗ 
chlagen; geweien. 


1659 unterm 4. Auguft — Kayſer Leo⸗ 
pold der Stadt alle bisher erhaltene Privilegien. 
Dergleichen Hauptbeſtaͤttigungen ihrer Freyheiten 
und Gerechtſame hatte ſie auch bereits von folgen⸗ 
den Landesherrn erhalten: 1499 Mittwoch vor Fa⸗ 
bian vom K. Uladislaus, 1503 Mitwoch nad) Mars 
tini vom K. Sigmund, 1537 den 1. San. vom K. 
Ferdinand T., 1567 den 19. April vom K. Mapis 
milian, 1577 den 2. Sept. oom K. Rudolph II., 
1611 den 22. Nov. vom K. Matthias, 1622 den 
7 May vom K. Ferdinand IT. 


Man wird ſich wundern, wie es möglich — | 
daß ſich Die hiefigen Einwohner nady fo mancherley 
erlirfenen Widermärtigfeiren und fünftotalen Bräns 
den dennoch fobald erholen fonnten. Wenn man) 
aber annimmt, daß Frenftade vermöge eines 1626 
den $. Gebr. zwifchen dem Kreife und diefer Stade‘ 
errichteten BrauurbarsXeceffes damals den Bier⸗ 
Berchr,v. Schl. X. Th. 2.9. © Aus⸗ 


% 


Ausſchrot auf. 37: innerhalb der Meile liegenden 





Doͤrfer hatte, daß der Ausſchrot auf das Land ſehr 


anſehnlich war, jährlich gegen 6000 Achtel Bier 
beerug, und ein jeder Brauberechtigter verfchiedes 
mal in einem Jahre brauen- fonnte, fo wird es eine 
leuchten, daß diefes ein fehr einträglicdyer Nahrungs⸗ 


zweig für Die Stadt geweſen, welchen Aufrecyt zu 


erhalten dann auch ver Kath 1673 unterm 27 May 
eine fehr wohl eingerichtete ‘Brauordnung publicir 
te. Schon 1500 hatte der Magiftrat auch eine 
Kleiderverordnung für die hiefigen Weibsleute und 
1563 eine Generalpoliceyordnung für die Gemeine 
insgefammt gefertiger, wozu noch 1678 eine euere 


ordnung fam, daß alfo Freyſtadt mit guten Pole 


ceygeſetzen verfehen war. | 


Dann gab es hier alle Arten Handwerker, denen 


es wegen des Ausfchlußreches innerhalb der Meile - 


gleichfalls nidye an guter Nahrung mangelte, und 


die cheils ſchon in ältern Zeiten ihre Zunftprivilegia 


hatten, theils in ser Folge erft erhalten.haben. So 
verlieh der Magiftrat 1497 Sonntag nach Tiburtit 


den Leinwebern, 1562 den 24. Nov. den Büttnern, 
1593 den 23: Febr. den Kürfchnern, 1565 den25. - 


- März den Tifchlern, 1590 den 3. März den Fürs 
bern, 1591 den 15. Julii den Bädern, 1593 den 


23. Sebr. der Aparhefe, 1594 den 27. Dec. den 
Schumachern, 1605 den 1. Junii den Schneidern, | 


1658 den 23. San. den Tuchmachern , codem den 


6. May den Sartlern, 1672 den 20. Julii den 
Kaufleuten, ebd. den 20, Sept. den Seilern, 1683 
den 6. Nov, den Scymieden, ‚1698 den 25 jan, 
den Maurern, 1703 den 27. 


, 


1 
| 


San. den Stridern, 
4 25 40 2,0 | 
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1708 den 3. Sept. den Töpfern, 1717 ben 20. 
März den Zleifchern, 1734 den 20. Febr. den Hut⸗ 
machern, cod. ven 22 Febr. den Niemern, 1736 
den 27. Dcteb. den Pofamentirern, 1740 den 20. 
Fan. den Gürelern , cheils neue Innungsartickel, 

ils nur eine Beſtaͤttigung der alten; in neuern 

eiten aber ſind von der koͤniglichen Cammer noch 
privilegirt worden: 1747 den 2. Aug. die Muͤller, 
1761 den 18. Junii die ih 1776 den 
28. Dec. der Buchladen. 


Im fiebenjährigen Kriege wurden Freyſtadts Eine 
wohner auch bisweilen von feindlidyen Partheyen 
heimgefucht, mit Einquartirung gedrückt, mir Con» 
teibutionen befchwert, und: die. Stadt mufte 5139 
Rthlr. Invaſionsſchulden machen. . Noch waren 
ſolche nicht abgezahlt, ale 1764 den 5. May ein fechs 
fter. großer Stadebrand in der Stadt und Glogaus 
ſchen Borftadt 263 Häufer in die Afche legte, und 
die Einwohner berfelben alles des Ihrigen beraubte. 


Bey dergieichen wiederholten Unglüdsfällen fan 
es denn nicht anders fommen, als daß es unter der 
Bürgerfchaft manche Schwache geben muß, befons 
ders da verfchiedene ihrer: ehemaligen Nahrungss 
jweige,. worunter nebft dem Brauurbar auch der 
Tuch: Garn, und Leinwandhandel gehörten, ſehr 
abgencinmen haben. Doch iſt die Stadt durch 
Vorſchub K. Friedrichs II., melcyer den verun- 
gluͤckten Einwohnern 41000 Kehle. fhenfte, wies 
der fo ziemlich aufgebaut worden, und bat ein ganz 


* Anſeh toben. u 
u 7 deine Pr ie 4 4 * 
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en — — 
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Segenwaitihe Verfaſſung. — 


Freyſtadt iſt eine Fönigtiche Jmmediat und Weiche 
bildftade im Fürftenehum Glogau, 174 Meile’ vor 
- Breslau, 5 von Ölogau. Sie liege zwifchen Ber⸗ 
‚gen, welche diefelbe von drey Seiten ganz umfchliefe 
jen, daher foll.nach dem Zeugniß bes Euiäi, Der dody 
felbft ein Freyftädter war, diefer Ort der Geſund⸗ 
heit nicht ſehr zutraͤglich ſeyn, beſonders fuͤr ange⸗ 
zogene Fremde; die einer reinern Luft gewohnt ſind; 
indeſſen ſiehet man doch unter den Eiawohnen hieme 
| lich alte Leute. 


Die Stadt iſt mit einer flarken Mauer umge · 
— hat 4 Thore, als das Glogauſche, das Croſſe⸗ 
ner, das Saganſche und das ſogenannte neue Thor, 
und vor einem jeden giebt es anſehnliche Vorſtaͤdte. 

In der Stade felbit befinden fich außer einem regu⸗ 
lär und gut gebauten Ringe noch folgende Gaſſen 
und Plaͤtze: 1. die Glogauſche Gaſſe, 2. die Juͤden⸗ 

gaſſe, 3. die Viehgoſſe, 4. die Kirchgaſſe, g.die 
—28 — Gaſſe, 6. die Badergaſſe, 7. die Stock⸗ 
gaſſe, 8. die Herrngaffe, 9. das Seährgäffel, 10. 
die Sangegaffe, 11. die Nofengaffe, 12. die Hunde» 
gaffe, 13. der Buͤttelplan, 8 die Bahn und 15 
die Kuktelgafle; - : °- 


Son der Glogauſchen Vorſtadt fi ſind: 1. die Lau⸗ 


rentiigaſſe, 2. das ‚Sudengäffel, 3 der Obet⸗ und 


Miedergarten, 


In der Eroffener Vorftade : : 1. der Zöpferplan 
2. der Tafchenberg, 3. die —* 4. die tie 


En SW Gaſſe, 
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Gaſſe, 5: dir Roßmarkt, 6. die Katzengaſſe und 7. 
die Langegaſſe. SEE a 
. Sm der Saganſchen Vorſtadt: 1. die Todten⸗ 

affe, 2. der Pechmarkt, 3 die Faͤrbergaſſe, 4_die 
Breitegafle, 5 der Muͤhlberg, 6 bie kleine Müls . 
lergaſſe, 7: das Stupljchpreibergäffel und 8. auf dem 
Groben, — 

© Born neuen Thor die große Müllergaffe. 
Die Gaſſen in det Stadt find meiſt gepflaſtert. 
x: Zur Garniſon liegt daſelbſt ı Escadron vom 
Boſſeſchen Dragonerregiment. 8 


- Das Wappen der Stadt beftehet aus einer Maut 
et, wodurch eine Pforte gehet, und über derjelben 3 
Thürme befindlich mir dem Buchſtab M. Sonft 
wird im einen Siegel der Buchftab M auch nur 
allein geführt, | .. 


F 


2 Gebäude 2 
. Die Öffentlichen Gebäude zu Freyſtadt find. fol 
gende: _ Ä a 
a) Die Stadtpfarrkirche zu: Mariä: Reini⸗ 
gung genannt, ift 1123 vom Herzog Boleslaus II. 
geſtiftet, in der Folge aber, und als fie 1339 abge» 
brannt war, vom Herzog Heinricy IV. nicht nur 
1340 « 1341 wieder aufgebauer, fondern auch fehr 
erweitert worden... 1488 gieng fie in dem Stadt⸗ 
brande abermal im Feuer auf; ob fie ſich nun gleich 
durch ihr eigenes Vermögen wieder aufpalf, fo hats 
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te fie doch 160 ein ähnliches Schickſal, wozu noch 
kam, daß fie 1642 von den ſchwediſchen Voͤlkern 
geplündert, und aller ihrer fonft gehabten Koftbare 
keiten an Ornaten, Gold, Silber 2c. berauber mur⸗ 
de. Sie blieb daher in ihren Ruinen liegen, und 
die Gemeine muſte ſich indeſſen zum Gottesdienſt 
der in etwas vor der Hand zurecht gemachten Kreuz⸗ 
kapelle bedienen, welche Herzog HeinrihX. 1418 
geſtiftet, bis die Kirche endlich. ın den Jahren 1650 
bis 1663 durd) die Thaͤtigkeit dez damaligen Pfars 
rers Schmaland wieder hergeftelle, und 1663 Sonn» 
tag nach Michaelis eingeweihet wurde Von da an 
nahm fie immer mehr und mehr an Anfehen zu, und 
ob fie zwar 1692 abermal ein Raub der «Flammen 
ward, fo iſt doch bald: darauf ſolche durch reichliche 
Beytraͤge der Bürgerfchaft und anderer dazu Eins 
gepfatrten in den Stand gefegt, in welchem ven fi a 
beutiges Tags befinder. 


Sie ftehet in der Stadt gegen Abend auf Wh 
kleinen Hügel, ift ganz mafiv, aber mit alten Go⸗ 
thifchen Verzierungen, befonders auf der Mitter« 
nachtſeite gebaut, hat auswendig, viele Pfeiler, rn 
große Fenſter, durch die fie viel Eiche erhält; 
Thore, wovon aber eines nie geöfner wird ;' umd tan 
unter die beſten Kirchen des ——*2 Stogan 
gezählee werden, : 


Ehcdem gab es in dieſer Kirche ſo viele Alar⸗ 
als Zuͤnfte in der Stadt, deren jede ein eigenes auf⸗ 
richten ließ; durch die verſchiedenen Braͤnde hinge⸗ 
gen ſind etliche davon eingegangen, und in Erman⸗ 
gelung der Wohlthaͤter nicht wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, fo DaB gegenwaͤrtig nur noch 11 Altaͤre find, 

als 
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als der Hohe Altar u. L. Frauen, der Altar zum 
heil. Kreuß 1665 errichter; der Altar Jeſus, Mar 
tia und. “ofeph , der Altar = Flagellariöne Chrifli, 
der Altar St. Johann v.Nepomud, 1717 erbaut; 
der Altar Mater dolorofa, der Altar St!‘ Trinitatis, 
der Altar Corporir Chrifi, der Altat St. Annd,1702 
erbaut ; und der Altar am Delberg. “An diefem 
fegtern außerhalb der Kirche befinder-fidy ein Del» 
berg, welcher 1725 vom Pfarrer Franz “Beutel ges 


fliftee worden. i 
> ’ * AA , 193 BI PD un 
un Sonft iſt ben dieſer Kirche auch eine Stiftu 
der Kreutzgang genannt, eine Andacht, die woͤche 
lich alle Donnerftäge gehalten wird, und wobey ei⸗ 
nige Lieder vom Leiden Jeſu abgeſungen werden. 
Dieſe Stiftung iſt um die A 1430 bie: 1440 
om Herzog Heinrich X. gefchehen , "aid war Arte 
fangs fehr anfehnlicy." "Denn der" Fundator ftellee _ 
bey der Kreugkapelfe 7 befondere Priefter ar die 
- täglich) in diefer Kapelle die Tagjeiten vom heiligen 
Kreug fingen muften. Sie biegen’ Manfionarit 
Hatten fehe gute Einfinfte‘, und'toohneen auf det 
Kiechgaffe in einem Haufe beyſammen, ſo man die 
anferie nannten.” Allein 15 5g'ift dieſe Stiſtu 
fowop! als die Manſtonarlen zur’ Eollegiatkirche 
Slogau gezogen/ ihr Haus aber zu einem buͤrgerll⸗ 
en Fundo gemacht vorden. 1675 Wwurde Die 
tiftung vom Pfacter Schmalanb ewohl nur im 
Pleinen, erneuert, weldyer zu dem ſedachten Kreutz⸗ 
; gange 2000 Thaler legitte, = N 
u a arirT uk Sole! 










Der Kirchthurm päfe feit dem Jahr 1714, wo et 
den 20, Junii vom Wetter angezündet wurde, 67 


| 


— 
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‚ Börea, Elfen. Bor diefem Brande war folcher.meie _ 


böber und-fihöner, zweymal durchfichtig mie 3. Kups 
pelmgeziert, muſte aber ſodann um einige Ellen ab» 
geragen, und mit einem Kegendache verſehen wer⸗ 
den Doch iſt ſolcher 1740 wleder um vieles ver⸗ 

ſchoͤnert worden... Es befinder ſich auf demfelben 
ein gutes Gelaͤute von 6 Glocken, wovon bie groͤſte 
gegen 38 Centner wiegt. , | 


zn Ilse 
588 wu a 3 


Von ihrer Gründung ber bis y 524 wor dieſe Kir⸗ 


che ſtets in den Händen der Katholicken Als aber 
ser arbanpten abe die — 3 
ufmunterung des Johann von 


deJ. durch den in der ſch 
Bed unten — 
34 Ölogan, eben 

hen wieder, eingeräumet wurde. „.., Die, Sutheraner 


haben zwar na⸗ 
3250 wenn ſchwediſche Befaguug, in, der 
— Gtade,lag „ihren Gottesbien JB 
gehalten ;.Diefe Ycquifition; wat aber ni ce vonlane 


gen — fie maſten immer bald wie⸗ 


der weichen, und ſolche den en überlaflen, 
r h 


\ 
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Pfarrer. dabey ſind folgende geweſen: 
Ratholiſche. 


| 1388 Joachim Leßholz. = — 
1414 George!’ Krafwiz, | | 


, 4 


1418 Peter Guͤnzel. 


3432 Johann Unrub. 


1444 Heinrich Rothenburg. 


“1466 Chriſtoph Thyme. 


1501 Heinrich Greißel. 
1508 * Kuͤchler. 


range. 
1524 Nicolaus Sendejit. ee a 
1527 Ambrofius Kreißig. we 
1540 Stanz Rupertus. — 
1543 Johann Gigas bis 1573. 


- 1574 Abraham et bis I 584° 
1585 Matthäus Menzel, 


1592 Adam Thilo. 

1595 George Vechner. 

1600 Paul Bernavus. En 
1604 Martin Sechnier. 0771 


“ 1668 Johann Gebhard bie a * er exuli⸗ 
ven — ae 
Rerbotifähe.. Ä | er 


ET 


4629 Jeeob Schmaland, wurde aber 1631 waͤh⸗ 


rend der ſchwediſchen Poſſeßion von Frey⸗ 
ſtadt genoͤthiget, ſein Amt wieder zu ver⸗ 
‚alten, und nach ihm famen 


8%, 


3 
7 9 'E 
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Evangeliſche. 
1631 obann Stödel. 
1632 vo Örypbius, blieb bis,1638, wo Jacob 
Schmaland wieder. zuruͤck Fam; allein 
1642 ward er aufs neue vertrieben, und 
ſtatt feiner vocirt 
1642 Friedrich Gigas, welcher bis 1651. blieb, 
wo fodann Schmaland die Pfarrftelle Ä 
alldier zum deittenmal antrat, und in ſol⸗ 
cher 1675 ſtarb. Ihm folgten hierauf 
lauter 


Katholifche. — 


1675 Gottfried Urban Schoͤnborn. 
1691 Martin Schin dler. 
1707 Franz Andreas Beutel. 
1740 Matthäus „Johann Fellner. 5; . 
1751 Sep Chriſtoph Freyherr v. Sanben und 
Münchhofen, welcher 1776. das Pfarr» 
ame mit einer Dohmreſidenz zu Breslau 
vertaufchte. Ihm fuccedirgen 
7 der noch gegenwaͤrtige Pfarrer dafelbft Hr. 
| Johann Philipp Danquarty.der zugleich — 

Ergzprieſter iſt. 
Das Kirchenlehn daruͤber hat der Magiſtrat⸗ 


Eingepfarrt ſind nebſt der Stadt und den Vor⸗ 
ſtaͤdten noch die Doͤrfer: * Reichenau, 

Ober⸗ und Nieder-Giegersdorf, 

M Die Rarmeltterkirche und Koſter An“ 
diefer Stelle ftand ehedem ein Schloß, welches Her⸗ 
308 Heinrich &, hatte erbauen n und — 

oge⸗ 
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fogenannee Burglehn gehörre.’ "Mach dem Tode 
Herzogs Heinric) X7. fiel beydes zugleich mir an den 
Kayſer, worauf denn K. Rudolh TI. den 27. Sept, 
1599 ſowohl Schloß als Burglehn für ein Dars 
lehn von 8000 Rthlr. feylef. an den Hans v. Res 
chenberg auf Schlawa auf 20 Fahr verpfäridere, 
welcher erjteres auch zu feinem Eig erwäßlte, und 
in ziemlich gute Ordnung brachte. Nach deffen Abs 
fterben trat 1609 mit fayferlichem Conſens Joachim 
v. Stenticdy-aufPritrag sc. diefen Pfandfchiding an, 
und'da nad) verfloßnen 20 Yahren der Kayſer fol- 
chen nicht einlöfte, gedachter Pfandesinhäber aber 
ftarb, fo wurde folcher auf deffen Erben transferirt: 
Sein Sohn Hanns George v. Stentſch hinterließ 

4 Concurs, worinnen 1650,das Schloß und 
Durgfehn an einen gewiſſen Adam Model von und 
u eldenftein verfauft wurde; und da Kayſer Fer⸗ 
dinand IM. unterm 24. April mit Caßirung des 
—— bepde Realitäten dem Inhabet der 
den eigenthünlic, überließ, fo verkaufte deſſen 
achgelaffene Wittive, Barbara Franzisfa Eleono⸗ 
9 Jerperua geb.v, Noſtiz, ſolche den 22. October 
16575 „mit den dahu gehoͤrigen Gerechtſamen, als 
6 Salzmarkt, Geſchoß, Feiſchergeid/ In · 
ſeltzine Heering Schultern, ſowohl der Unterthas 
nen auf der Bahn als vor dem Giogauſchen Thore 
derlich mit der Holjgerechtigfeit aus den kahſer⸗ 
fihen Heiden fanımt dein Tſchieferſee“ die feit jer 
| 96 Schloß gehört hatten, und von den bisher 
rigen Pfandesinhabern waren befeffen worden, für. 
eine Summe von 4000 Thaler fchlef. an die gemei⸗ 
ne Stadt allhier, worüber fodann aud) der Ka 
eine Beftärtigung gab. Das Burglehn und die 
pp dazu 


ME gehörige Pertinenzen, den Tſchieferſee ausger 
nommen, welcher den Bürgern nad) der Zeit: vom 
Glogauſchen Amte wieder abgefprocyen worden; bes 
biele die Stadt; das leere Schloß hingegen verfaufs 
te der Kath unse 6. Aug: 1685 für 2000 Rthl. 

ebſt einem Garten. für 100. Rthlr. anıdie P. P. 
—— di: damals nach, Freyſtadt gekommen 
waren, mit der Beringmiß, daß fie den Bau der 
Stodtwaſſerleitungen auf dem Territorio des Schlofe 
ſes uͤber ſich nehmen, und auf ihrem acquirirten 
Grunde zum Nachtheil der Stadt weder Handwer⸗ 
ker ausſetzen, noch einen Brauurbar anlegen ſoll⸗ 
ten, ——— was ſie für ihr ie — 


anchun 


Den 8. November d. J gefchahe nach baar ben 
kahleem Kauffchilling.der 2100 Kthir. der förmliche 
Verreich, und zwen Patres nahmen Bei itz vom 
Schloſſe. Anfangs waren diefe auch ‚nur allei 
bier, und bediensen fich unterdeffen ‚der auf, de 

chloffe befindlichen Sauretanifchen „Kapelle „zum, 

Jortespienft, weldje 1688 den 6, juni aufs neue 
eingemweihet wurde, weil. 167 Jahr vorher in derfels 
ben die erfte lutheriſch⸗ Predigt war BR more 
den, | Doch in der‘ Folge wurde das ganze Schloß 
zu einem ordenelichen ‚Klofter umgefchaffen, und fos 
dann auch 1701 den 6. unit der Örundftein zur 
jegt nod) gegenwärtigen Kiofterfivche gelegt, more 
auf 1706 den 19. Junii nach vollendetem Bau die 
Einweihung Berl zur Ehre des beil, Sort 
erfolgte. | 

. Die Kirche iſt FAR gut angelegt, hat einen Thurm: 
u und enthälein ſich 8 Altaͤre, ur 
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das Hohe Altar St. Joſeph, dar Erapuliraltar U. 
Ei Srauen,. das Altar zu SE. Anna, das Altar zu 
St: TIherefia, das Altar zu Sr. Maria Magdalena 
das. Hitar Herz Jeſu, dag Altar St. Johnnn von 
Nepomuck, das Altar vom heil. Kreug, und dann 
noch die Lauretaniſche Kapelle. 7 


Klofter:Obere find von Anfang der Stiftung bis 
zum Jahr 1785 bier geweſen, und zwar ehe noch 
ein ordentliches Convent eingerichtet war  " 


7 DPeäfdes: | 

1) 1686 P. Johannes, a S. Bernhard, . 

“ 2) 1688 P. Daniel, a 5. Bertholdo, . 
3) 1689 P.. Petrus, @.Decore Carmeh, 
1691 P. Johannes, ur Jupra Ne, ı, 

4) 1694 P. Virtorinus, a Corona Domini, 
71697 P. Daniel, ur [upra No, 2. | 
5) 1700 P. Arnoldus, ab Aſumtione Maria, 

' 6) 1703 P. Emanuel,. a Nativisate Maria, . 


Prtiores. 
1706 P. Emanuel, ur fupra. 

7) 1709 P. Defiderius, a S Spiritu, 
“ 8) 1712 P. Stephanus, a S, Valentino, 
“1715 P. Arnoldus, ur upra No,s, 
. 17189. Defideriug, ur ſupra No,7. 
9) 1721 P. Dyonifius, a Virgine Maria, 

10) 1724 P. Fridericus, a S. Margaretha, 

. 11) 1727.P. Emmericus,ı#.S. Fofepho. 

12) 1730 P. Wilhelmus, aS. MariaMagdalena, 
+13) 1730: P. Stanislaus, a S, Thereſic. 
14) 3736, P. Sjunocentius, a Virgine 

Ärhı. . 15 
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15) 1739 P. Bernhardus, a S. Ludouico. 
16) 1743 P. Damascenus, a Nativitate Job. B. 
17) 1746.P. Ceslaus, a S. Orwaldo. Fe 
1749 P. Bernhardus, ut fupra No. ıs, ; 
418) 1752 P. Erpfologus, a S. Hedewige, 
19) 1755 P. Alonfins, 4 S.. Augufino, — 
20) 1758 P. Albericus, a S. Benedicto. 
1761 P. Bernhardus, ur /upra No. . 
21) 1764 P. Maurus, a S. Benedict. 
1767 P. Albericus, ut ſupra No. o. 
22) 1770 P. Marianus, 4 S. P. Hlia. 
23) 1773 P. Chriſtianus, 4 S. Ubaldo, 
24) 1777 P. Bertholdus, z Virgine Maria, 
25) 1780 P. Amondas, a Firgine Maria, 
26) 1783 P. Alexius, a S. Benedicto. 
Gegenwärtig befinden ſich im Kloſter ı Prior, 6 
Patres, 3 rates, 0 0 | 
ce), Die Heil. Beift-.Rirche.vor dem Saganfchen 
Thore allhier, ift die ältefte in der Stadt, war ches 
dem die Pfarrfirdye, und ift weit eher als die gegen⸗ 
wärtıge erbauet worden. Die Zeit ihrer Stiftung 
ift zwar nicht befannt, man muthmaßet aber, daß 
fie von gleichen Alter mic. der Stade fey, und bereite 
zur Peſtzeit 1122 geftanden. Sie hat weder Thurm 
noch Öloden, wird audy felten befucht, ausgenom» 
men in der Kreug- und Pfingftmoche, mo aus der 
Pfarrfirche Progeßiones dahin geführt werden, 


q4) Die St. Laurenzkirche, ſtehet außer der 
Stadt auf der Mittagsfeite zu Ende der fogenann« 
ten Lorenzgaffe, und ift 1400 von einem Freyſtaͤdter 
und Dlogaufshen Bürger, Namens Jacob er 
"ri | ge if⸗ 
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geſtiftet worden. 1613 wurde. fiagemalt, 1.693 
aber mit einer Glocke verfehen, welche vermoͤge eis 
ner Fundation Mittags und Abends geläuter wird, 
Als die Evangelifchen aus der Pfarrfirche verdrän. 
get worden, hielten fie vom 6. April 1633 bis den 
9. Dec 1635 darinn ihren Gottesdienft. 1740 
fieß der gemefene Notarius zu Freyſtadt, Johann 
George Hertel, mit feiner Ehegartin, Anna Kathas 
rina geb. Wolfgeil, hier ein neues Altar errichten. 
Dermalen ijfdiefe Kirche nur von Holz mit Zie. 
geln ausgefege. Am Tage Laurentii wird eine Pos 
zeßlon hinaus geführt, und darinnen folenner Got⸗ 
tesdienft gehalt © — 7 - 





.e) Die evangelifche Gnadenkirche zum Wein⸗ 
berge Jeſu genanne‘, befindet ſich ebenfalls außer 
der Stadt zwifchen dem Saganfchen Thore und der 
ehemaligen Pforte. .. . ° : 2a 

Bon Einführung der Lehre Lutheri zu Freyſtadt, 
und daß die Kvangelifchen von 1524 bis 1628 die 
Pfarrkirche im Beſitz gehabt, ſodann aber nad) Be⸗ 
fchaffenpeit der Zeitumftände theils in der Sr. Lau⸗ 
renz · theils wieder in der Pfarrfirche den Gottes 
dienft: gehalten, ift: bereitsiim vorhergehenden gefage 
werden. Mach geendigrem dreyßigjährigen Kriege 
aber wurden die lurbrifchen Prediger von Freyitade 
vertrieben, ihre Keligionsübung’hier gänzlid) eingen 
ftellt, und die hiefigen evangelifchen Einwohner mu⸗ 
ften folchen’in den Kirchen des Fürftenthums Sa 
gan obliegen. - Allein auch dies dauerte nur big 
1558, wo die evangelifchen Kircyen dort ebenfalls 
reducite wurden; da fich dann Die Freyſtaͤdter cheilg 


vr 
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zur Gnadenficche vor Glogau , theils nach Chriftis 
anſtadt hielten. Endlich erlangte Freyſtadt vom 
Kayſer Joſeph J. in Dem Executionsreceß der Alt⸗ 
rannſtaͤdtſchen Condention 1707 die Erlaubniß, eis 
ne evangeliſche Gnadenkirche erbauen zu duͤrfen, die 
ihnen aber theuer zu ſtehen kam, denn fie zahlten? 


Dem Kayfer fürdie Bergünftigung ein — 
⸗ 8oooo Flor. 


Dahrlehn 
Demſelben ein freywilliges Geſchenk 10000 — 
Sporteln ins Amt ꝛc s 5000 —.. 
Für den Platz 0 2115 — 
ur Keluition der auf dem Fundo haf- 23 


tenden Indiction 800 — 





BORD Summa 97915 Flor. 
Den 19 März 1709 wurde der Platz zur Kir⸗ 
che von den Commiſſarien Grafen v. Zinzendorf und 
von Frankenberg ausgeftecfe, den 22. May der 
Grundſtein dazu gelegt, und der Bau dermaßen be⸗ 

ſchleuniget, daß den 21. Sonntag nach Trinitatis 
d. J. darinn ſchon der erſte Gottesdienſt gehalten 
werden konnte; und da der Ort, wo ſie erbauet wor⸗ 
den, vorher ein Weinberg war, erhielt ſie den Na⸗ 
men zum Weinberge Jeſu. | 


‚ Die Kirche ift von Holz mit Ziegen ausge - 
fegt in der Geſtalt eines Kreußes angelegt, und zieme« 
lich geräumig, fo daß, die adelichen fogen und Büh- 
nen ungerechnet, gegen 3000 Stellen oder Eiße 
in, derfelben befindlicy find. uch ift dabey ein 
Thurm mie einer Uhr und 3 Glocken. An inivens 
digen Berzierungen —* es derſelben ebenfalls nicht, 
PTR , da 
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da ſich Anfangs ſowohl die Buͤrger als die Staͤnde 
bes Kreiſes gegen die Kirche ſehr freygebig erwie⸗ 
fan haben. J 


Nach Erbauung der Kirche hielten ſich nicht nur 
die hieſige Gemeine, und alle evangeliſche Einwoh⸗ 
ner aus dem Frenftädtfchen Kreife fondern auch noch 
die Lutheraner aus den benachbarten Gegenden hies 
ber, fo daß Dahn 4 Beiftliche angeftelle werden mu⸗ 
fien, die dennoch mir Adminiftration der gottes⸗ 
dienftlichen Handlungen vollauf zu thun hatten. 
Dermalen aber find zu folher nur eingepfarre nebſt 
Freyſtadt und den Vorftädten die Dörfer: Ober - 
und NMieder-Siegersdorf, Streidelsdorf, Hber- Mits 
teb und Nieder. Herzogswalde,.Louisdorf, Wallwiz, 
geffendorf, Bieliz, Zölling, Obers Mittel. und Mies 
der: Hennigsdorf, Bullendorf, Ober » Seifersdorf, 


Heinzendorf,; Reichenau, Zyrus, Tſcheplau, Zedtau, 


Netſchuͤß Anrheil, Döringau, Groß: Bohrau, Ziffene 
dorf, Meubörfel, Brunzelwalde. 


Bey der Kirche find jegt ı Paftor primarius nebſt 
2 andern Predigern angefeßt. Das Patronat hat 
‚der Magiftrat und die gemeine Stadt, 


Paſtores primarli ſind ſeit 1709 geweſen: 


Von 1705 Joachim Klepperbein bis 1715. 

— 1715 Johann Friedrich Lemberg bis 1729. 

— 1729 Chriſtian Benedict Lucius bis 1739. 
— 1789 Johann Chriſtoph Becker bis 1745. 

— 1745 Johann Abraham Jonke bis 1753. 

— 1753 Earl Friedrich Steinberg bie 1762. 

— 1762 Samuel Gottlieb Geisler bis 1770. 


Beſchr. v. Schl.X. B.2. St. 9 | Bon 


Id.  - * 


Von 1770 Chriſtian Vertraugott Maͤzke bis1778, 
— 1778 Johann GottfriedGruͤnwald bis1784. 
Seit 1784 der gegenwärtige Herr Chriſtian Gott⸗ 
| fried Metzig. . 


Hier will ich auch Fürzlich der Kirchhöfe geden⸗ 
Een, deren es bey diefer Stadt viere giebt, als: 

. Der Kirchhof ben der heil! Geiſtkirche ift dee 
ältefte, und bereits 1122 zur ‘Beerdigung Der Tods 
ten gebraucht worden. Als nad) der Zeit aber die . 
große Pfarrfirdye in der Stadt zu Stande Fam, wur« 
de jener caßirt, und ein neuer auf dem Plage um 
diefe Kirche angelegt, auf welchem fi aud) eine 
Rathsgruft befindet. | 
2. Im Jahr 1418 entftand ein anderer Kirchhof 

zu U. 8. rauen genannt, vor dem Saganfcyen Tho⸗ 
ve, morauf die Herzogin Katharina der Büfferin 
Maria Mogdalena zu Ehren eine Kapelle erbauen 
fieß. So lange die Erangelifchen im Befig der 
Pfarrfirdye waren, bedienten fie ſich auch diefes Plas 
hes zu ihren Begräbniffen ; doch nachgehends eigs 
neten ſich ſolchen Die Katholiken wieder zu, melde 
..  denfelben noch zum Gebrauch haben. Allein die 
Kapelle ift fhon feit vielen „Jahren eingegangen. 


3 ‘Nachdem die $utheraner den gedachten Kirche 
hof verlohren haften, erfauften fie 1634 zwey buͤr⸗ 
gerliche Gärte für 231 Rthlr., wozu fie noch einen 
dritten Garten geſchenkt erhielten, richteten dis Ter⸗ 
rain zu einem Begraͤbnißplatz für ihre Glaubens⸗ 
genofien ein, nannten ihn zur heil, Drepeinigfeit, er⸗ 
bauten darauf eine Fleine Begraͤbnißkirche, und find. 
noch gegenwärtig im Beſitze derfelben, Man fins 
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det auf ſoſchem verſchiedene Gruͤfte und ſchoͤne Epi⸗ 
taphia. Er iſt vorm Saganſchen Thore. 


4. Noch erkaufte die evangeliſche Gemeine allhier 


1671 in der tiefen Gaſſe vor dem Croſſener Thore 
für 533 Rthlr. ein Stüf Ader von 193 Schritten 
in der Länge, und 174 in der Breite, und haben fols 
chen ebenfalls zu einem Begraͤbnißort eingerichtet. 


— den Kirchen ſind noch die Pfarrhaͤuſer, naͤm⸗ 
| y 


) Die Barbolifche Pfarrwohnung in der 
Stadt, welche wie oben gedacht, laut einer Inſchrift 
- fhon 1125 erbauer worden. Sie ftehet nahe bey 
der Stadtmauer, wodurch man 1418 eine Pforte 
‚zur Mustragung ber Todten während der Peft ges 
macht hatte, ſolche ift zwar jetzt zugemauert, doch 
hat das Gäfchen fo zum Pfarrhof und. zur Pforre 
führt, von daher den Namen dag Todtengäffel er 
balten, | | 


g) Die evangelifche Paftorwohnung befin-‘ 
bee ſich außer der Stadt bey der Gnadenkirche auf 
einem Berge, und ift 1734 erbauet worden, nachs 
dem fich die Prediger vorher mit andern Wohnuns 
gen hatten behelfen müffen. Meben an fiehen vers 
fhiedene Gebäude für Die unfern ‚KRirchbedienten.. 


5b) Die Batholifche Stadrfchule ift ein altes 
Gebäude „ ſtehet nächft dem Pfarrkof hinter der 
Kirche, und wird nur von einem einzigen Lehrer bes 
arbeitef. .. . | zu 

) Die evangelifche Stadtſchule ift im Jahr 
1712: bep der Önadenfirche erbauet worden. Ge 
ee 5 2 arbei⸗ 
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arbeiten in derſelben 1 Mector, ı Conreetor ii Ad⸗ 
junctus, 1 Cantor, 1 Organiſt, welcher letztere be⸗ 
ſonders die Maͤdchen unterrichtet. | 


Hofpitäler find hier dren, als; - 

K) Das Hoſpital zum heil Geiſt, bey der oben 
gedachten Kirche gleichen Namens, ift 2320 vom 
Herzog Heinrich geflifter, und darauf 1469 von 
Heinrich X, beſtaͤttiget worden. Diefer Herzog 
dotirte esmit einem Vorwerk, nasbbern bereits zuvor 
2444 zwey Hufen Acer von der Pfarrwidmuth das 
u waren abgelaflen worden; und 1509 wurden Die 
Bde deffelben durch Erfaufung der Prüfers 
‚hen Aecker noch vermehrt. Indeſſen hat 1758 die 
Stadfämmeren dies Vorwerk nit dazu gehörigen 
Aeckern an fich gefauft. Auch gehörten fonft dazu 
zwey gangbare Windmüpfen, und werben bismeilen 

gegen 14 Hofpitaliten beyderley Geſchlechts und Re⸗ 
ligion unterhalten. J 


I) Das Hoſpital St. Laurentii befindet ſich 
in der oben — 288* St. Laurentiikirche. Es 
iſt vermoͤge eines noch vorhandenen pergamentenen 
Documents 1399 am Sonntag nah St. Gallen 
geftifter, und von einer gewiffen Margarethe Gruͤ⸗ 
nenbergin mit verfchiedenen Zinfen dotirt. worden, 
die auf den Fleiſchbaͤnken hafıen. Es werden dars 
inn 6 Hofpitaliten verforget, welche laut einem Pri⸗ 
vilegio vom: Herzog Sjobann II, d. 1488 die Frey 
‚ „beit. haben, alle Jahr nach der Erndte im.ganzen 

Freyſtaͤdtſchen Kreife Garben einzufammeln, 


| m) Das HBofpital St. Lazari vorm Eroffener 
Thore. Sonſt hieß es das. Armenhaͤuſel; ur: 
u, ' we‘ wo 
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mohl der Stifter als bie Zeit der Stiftung deffelben 
it unbefannt. Man findet nur, daß daffelbe 1514 
eine Berfehreibung und Konfirmation über 60 Uns 
gariſche Goldguͤlden erhalten, von denen und andern 
Zinfen mehr 6 Perfonen verpflegt werden. Alle 
drey Hofpitäler ſtehen unter der Aufficht des’ Ma» 
fra. | | | 


n) Das Rathhaus ſtehet mitten am Ringe, ift 
ehedem fehr gut gebaut, auch mit einem fehönen 
Thurme geziert geweien, hat aber in jedem Stadt⸗ 
brande viel. gelitten, und das. meifte von feiner Zier⸗ 
de verlohren. Im untern Stock ift das Acciss und 
Zollamt, im zweyten die Raths⸗ und Parthenenftus 
be, dann gehet man über einen langen Gang in bie 
Kämmereyitube und ins Archiv, u 


0) Das bürgerlibe Sch ießhaus, ben welchem. 
vordem bis 1625 fomohl Scheiben, als Vogelſchieſ⸗ 
fen gehalten worden. _ Das feyerlichite Vogelſchieſ⸗ 
fen war 1610 den 1. Auguſt, wobey ſich 99 fremde 
Schaͤtzen aus verſchiedenen fchlefifehen Städten, for 
‚gar auch aus der Lauſiz und von Pofen einfanden, 
Die Einlage war 9 Rthlr. Gewinnſte find vers 
theilet worden 710 Rthir. 1628 brady ein Sturm 
die Vogelftange ab, und bas Schieffen unterblieb, 
weil feine neue aufgerichtet wurde, befonders ba b 
Bürger im drenßigjährigen Kriege andere. Sorgen 
hatten; doch wird das Scheiben- und Koͤnigsſchieſ⸗ 
ſen noch fortgeſetzt. | 


Die übrigen öffentlichen Gebäude find: 
pP) 4 Wals« und Braubäufer. — 
3 1)1 


ga) ı Wachthaus... 
r) 4 zoll⸗ und Accisbänfer. — 


Privathaͤuſer befinden ſich: 


F 





F In der Statt . =. . 199 

In der Croffener Boflatt ..-  ...93 
In der Saganer Vorftadt 8681 
In der Glogauer Vorſtadt⸗ 69 

| ns GSunmma 442 
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— Hierzu die öffentlichen Gebäude überhanpe 31 
— Summa aller Gebaͤude 473 


worunter 256 mit Ziegeln gedeckt find. Er 
Scheunen ⸗ | ⸗ - 38 
Nach dem Brande 1592 marenPrivarhäufers =: 
In der Stadt — ‘195 
In den Vorflädtn, . 238 


* Zuſammen 4 


Und bar alſo die Stade ſeit dem letztern Brande 
1764 nicht nur Feine Brandſtellen behalten, ſondern 
Iſ noch mit 5 Häufern vermehret worden. Allein 
fie dem Brande von 1637, vor welchem fie aug . 
e bebauten Stellen beftand, ift der Abfall A: Ä 

ich. 
Unter ben Peivarhäufern befinden ſich 6 Gaſthoͤ⸗ 
fe, nämlich 1)der Braunspof in der Jorenggaffe, wels 
ra N der 
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cher in Juſtitzſachen unmittelbar unter ber Glogau⸗ 
ſchen Dberamtsregierung ſtehet; 2) der weiße $« 
we am Ringe, 3) der Wallfifch auf dem Sraben, 
nebft noch drey andern, die Feine befondere Namen 
haben. Auch giebt es bey der Stadr 24 Winde 
muͤhlen, 2 Waſſermuͤhlen, ı Wolfe, ı Schneide 
mühle. “8 ZZ 

| 9 4 | es x | 
Einwohnern 
Erwa derſelben bekennen ſich zur (ueherifchen, 
2 aber zur Farholifhen Religion. Ihre Anzahl 
war 1785 überbaupt: 


Männner | | Sagt. 
Weiber: .# "3 738! 

\ Söhne —6 s 466. 
her ee. 538. 
Geſellen —WMWW :87 
-  Dienftborhen, mäunlihe "94 
— weiblihe 167 


ef Summa 2649 
ohne das Militär. _. E 
1758 wurden gejäblte 2794 Seelen, 


Das Confumo mar 1000 Schfl. Bei n 5684 
Schfi. Roggen, 556 Schfl. Brandweinſchrot, 2462 
Scfl. Malz. 75 St. Rindvieh, 652 Er Schwei ⸗ 


ne, 1435 St. Kaͤlber, 1518 Hammel“ —— 


10 w⸗ 


Fa 7, Populationg » Lifte 
‚der Einwohner in der Stadt und den 3 Vorftädten. 


| I Ratboli che. 





Jahr. Getraute. Gebohrne. Geſtorbene. 
179 4 14 13. 
1781 7 11 9. 
1782 5 15 24. 

1783 3 17 15. - 

. 1784 2 13 6. 
| 25 82 77. 

b) Evangeliſche. Ä 
1779 18 62 ‚92. 
MO 23 0. 46. 
1781 9 82 87. 
1782 15 60 „3. 
1783 13 54 70. 








5 "88 399 
 HierzußieKatolifche 25 © 82° 
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Nahrungszweige. 
. | i ‚Die blefigen Einwohner nähren fig: | 


1% Bom Aderbau, welcher in 165 Scheffefn 
Aus ſaat beſtehet, meift aber nur. von den. Morftdds 
tern betrieben wird, 


a 
= INN 


> = I21 


2. Vom Bierbrauen, welches auf 723 Käufern 
bafiet, und wie gedacht, ehemals als die Stadt noch 
ben Yusfchrot auf alle Dörfer unter der Meile hat 
te fchr einträglid war. 1681 waren nur 12T 
Brauftellen, und es wurden 5680 Achtel Bier als 
lein aufs fand gefchroten. Ob ſich nun gleich 1692 
verfchiedene Dörfer Durch gewiſſe Verträge vom 
Ausfchrotzmang befreyet haben, fo find nach der Zeit 

och noch 2 Brauftellen mehr angelegt worden, und 
be rauurbar hat nach und nach bergeftalt abges 
nommen, baß 1788 nur noch auf 13 Dörfer 414 
Achtel verladen worben. Die noch gegenwärtig une 
ter dem Ausfchrot ftebenden Dörfer find folgende: 
Reichenau, Heinzendorf, Groß» Bohrau Antheil, 
Ziffendorf, ObersSiegersdorf, Mieder s Siegersdorf 
Antheil, Wallis, Zyrus, Zecklau, Tſcheplau, Zöls 
ling, Mittel Herzogswalde, Neudorf. 


3. Vom Handel, melcher in 12 Kramladen mit 
Specerey und Zeugen, doch nur im Kleinen getrie 
ben wird. Dann giebt es hier noch einige Vietua⸗ 
liens 3 Garn: und ı Buchhändler. Alle Dienfta» 
ge und Freytage ift Wochen: und Getreidemarkt; 
doch bedeutet Ieterer nicht viel, denn es wird kaum 
der Öetreidebedarf für die Bürger dahin gebracht. 


Jahrmaͤrkte, an denen zugleich großer Vieh und 
Leinwandmarkt ift, find 2, und jeder ſtehet beyna⸗ 
he durch 8 Tage ; 1) Montag nach Synvocavit, 2) 
"Montag nad) Trinitatis, 3) Montag vor Michaelis. 


> 4. Bon allerhand Rünften und Sandwerken, 
derſelben find: 1 Apothecker, 6 Bader und Barbie 
N | | H J5 ver, 
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‚rer, 14 Bäder mit 34 Bänken, 2Brauer, g Brands 
mweinbrenner, 3 Buchbinder, 1 Buchdrucker, 2Büch- - 
ſenmacher, 10 Böttcher, 3 Corduaner, ı Deſtillaͤ⸗ 
teur, 3 Drechsler, 8 Färber, 13 Fleiſcher mit 34 
Bänfen, 2 Ölafer, 2 Grüzner oder Gräupner, ı 
Gooldſchmied, 3 Gürtler, 5 Handfhumacher, 5Hut⸗ 
macher, die jährlich über 2700 Hüte machen; 2 
. Kammmader, ı- Klemptner,, 2 Knopfmader, 3 
Korbmacher, ı Kraftmehlmacher, ı Kunftpfeifer, 3 | 
Kupferfchmiede, 13 Kürfchner, 18 Leinweber, Ma. 
. der, 4 Mauermeifter, 26 Müller, 5 Nadler, ı Nas 
gelſchmied, 3 Peruͤckenmacher, 2 Pfefferfüchler, I 
Pofamentir; 4-Rade und Stellmacer, 6 Kiemer, 
‚5 Sattler, 1 Schieferdeder, 3 Schleifer, 4 Schlofs 
fer, 8 Schmiede, 23 Schneider, ı Schorfteinfeger, 
30 Schufter mit 32 Bänfen, 4 Seifenfieder, 6 
Seiler, ı Spoter, 2 Steinbrüder, 16 Strider, die 
jährlich gegen gooo Paar Stümpfe und 40 Dugent 
Handſchuh fertigen; 9 Tiſchler, 13 Töpfer, 5 Teippe 
macher, 28 Quchmacher, die bis 900 Tücher und 80 
Slanelle machen ; 2 Tuchfcheerer, ı Uhrmacher, ı 
Wachszieher, ı Walker, 2 Weisgerber, 4 Binzer, - 
I Ziegelftreichee, ı Zimmermeifter, ı Zinngießer,. 
 „ 5. Haben die Bürger auch etwas Weinbau, bes 
fonters aber gute Obftgartennußung. Die Frey⸗ 
ſtaͤdtſchen Birnen ſind allenthalben beliebt. 





4. 6. | ! 
WVerſchiedenes. 
Die Kaͤmmerey beſitzt eigenthuͤmlich 1) das gan⸗ 
ze Dorf Heinzendorf, oder Heinrichsdorf, — | 
= J— | | na 


f 
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nach einem copeylichen Briefe 1323 vorn Herzog 
Heinrich IV. der Stadt geſchenkt, und ı 405 d. Frey- 
tag nach Ehrifti Himmelfahrt von der Herzogin Kas 
tharina aufs neue beftättiget worden. 2) Das gan⸗ 
ze Dorf Keichenau. 3) Einen Antheil von Ziffen, 
dorf. 4) Einen Antheil von Groß: Bohran. 5). 
Ein Bauerguth zu Ober» Herzogswalde. Wie die» 
fe vier Realitäten an die Stadt gefommen, ift nirs 
gends aufzufinden ; indeffen bat K. Rudolph IT, 
1597 d. am Tage. Michaelis über Die erſtern drep, 
Herzog Hanns Il. aber 1482 den 24. Jun. über den 
Dauer einen Jehnbrief gegeben, der noch vorhanden 
it. 6) Das fogenannte Stadtvorwerf, fo.1651 
um 13863 Kehle, zur Kaͤmmerey erfauft worden, 
7) Dasehemalige Hofpitalvorrerf, welches der Rath 
h 58 für 37954. Rthle. erfaufte.. 8) Das Burgs 

dr fo’aber nur in.gewiffen Zinfen und Gerechtſa⸗ 


‚men beftehet, (f. oben $. 3. vom Karmeliterkloſter.) 
2 en. -Ziegeleyen. . 10) Einen Eleinen Forft, 
ora 


| 8 aber hoͤchſtens nur das Deputatholz gefchlas 
gen werden fan, und der daher der Stabfaffe nicht 
viel einbririge: Ueberhaupt betragen die Einfünfte 
der Kaͤmmerey jährlich gegen 3000 Rthlr. Die aber 
meiſt wieder theile auf Befoldungen, theils auf Bau⸗ 
ten und.andern Ausgaben gemeiner Stadt verwen ⸗ 
der werben. 


Seit dem Jaht 1388, wo die erften fihern Nach⸗ 
richten von dem Zuftande der Stadt anfangen, find 
zu Feyſtadt folgende Burgermeiſter geweſen: 

1388 Nicolaus Heichmann. | 
12399 Henflin Walter. 

1400 Peter Kerften, Bu 

ee 1403 
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1403 Hanns Arnold. 

1405 Hennley Meyer. 

1414 Jacob Krüger, 

1415 Micolaus Kloß. 

1422 Micolaus Flörher, stem 1437, 
1434 Nicolaus Schweidniz. 

1436 Heinrich Thyme, item 1445. 
1456 Sigmund Ludwig, item 1464. 


3461 Bartel Winzig, stem 1467, 


1470 Hanns forenz, item 1478. 


1473 Johann Ludwig. 

1474 Daniel Thyme, item 1486, 
1479 Hanns Wegimburg. 
1483 Hanne Scholj, | 
1493 Hanns Menzel: 


1497 Nicolaus Günther, sem — 15 18. 


1504 Hanns Kretfchmer, 


1514 Balzer Ludwig. 


520 Hanne Kretſchmer, war der aſtelucheiſch 
1522 Stephan Petzelt, | 
1525 Hanns Benedir, item 1529. 

1526 George Petzold. 


1527 Johann Sverus, item 1556 


1544 Öregorius Curäus, 


1551 Porenz a item 1555. 1563. 


1553 Hanns Schwab 


1571 Chrifoftomus Körber, ze: 


1572 David Tſchakiſch. 
1579 Öregorius Sündermann, 
1580 Joachim Titius. 
* Joachim Gutſche. 
1583 Jacob Junge. 
1586 Valentin Fuchs, item 1610, 
. 1592 
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1592 Thomas Gottwald. 
1599 David Kloß. 
1605 Samuel Rothe, item 1620. 
1608 Abraham Schoß, item 1611. 
1614 Joachim Müller, 
1626 Paul Beer, item 1643. 
1630 Chriſtoph Neius. 
1635 Bartholomaͤus Pſichholz. 
1647 Adam Schoͤnborn. 
1652 Chriſtoph Franke. | 
16:9 Chriftoph Adalbert Keller. 
1662 Johann George Feiertag bis 169 
1699 Franz Alerander Keller bis 1741 
1741 Johann Gottlieb Blochmann, 
1744 Friedrich Auguſt Brown. 
1759 Johann Chriſtian Hirte. 
1765 Johann Theodor Schneider. 
. 1785 Chriftian Theoppilus Wehner, 
Letzterer ift gegenwärtig noch Burgermeifter, und 
nebft ihm figen im Rathskollegio ı Proconful, £ 
Syndicus, 1 Kämmerer, 3Rathmänner. Gewoͤhn⸗ 
lich werden woͤchentlich drey Seßiones gehalten. 
Die andern koͤnigl. Beamten allhier find: 
4) Beym Accis- und dollame ı Einnehmer, ı 
Stadtcontrofleur, ı Eaffencontroffeur. 
b) Beym Äreisfteneramt ı Steuereinnehmet, 
ı Kreisphyſicus. | 
: 9 Benm Peftamt ı Poftmeifter, 
In Juſtizſachen ſtehet die Stade unter der Ober 
amtsregierung zu. Ologau, in Cammeralfachen aber 
unterdem 2ten fteuerräthlichen Cammerdepartement, 


Sm Seuerfocietätgcataftro auf 138000 * | 
— WB Von 


28.¶ 
Von Neuſtaͤdtel. 


euſtaͤdtel war ehedem mit einer Mauer umge⸗ 
ben und hatte 4 Thore, bey welcher Gelegenheit aber 
die-Stadtmauer demolirt worden, iſt unbefännt, 
- 1474 brannte diefer Ort ganz ab; 1678 hatte ders 
felbe ein ähnliches Schickſal, und. ift nun ein offenes 
Städtchen, welches jedoch unter der Acciſe fteher, 
vorher. den Jeſuiten gehörte, jegt aber, nachdem die 
“ Güter derfelben verfauft worden find, des Herzogs 
zu Eurland und Fuͤrſtens zu Sagan Eigenthum iſt. 
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Offentliche Gebaͤude giebt es daſelbſt: 
1. Die katholiſche Pfarrkirche. | 
2. Die Barholifche Begraͤbnißkirche. 
3. Die evangelifche Zirche | 
4. Die evangelifche Begraͤbnißkirche. 
8. Vier Pfarr: und Schulbänfer. 
9. Das Hoſpital. | 
10. Das Rathhaus. 
1. Fünf ftädefhe Beamtenhaͤuſer. 
. 16. Das Magazingebaͤude. | 
177: Das Stodhaus. 
. 19. Zwey Malz / und Braubdufer. 


Privarhäufer find in der Stadt ı 34, in der 
Vorſtadt 9, zufammen 143. Wuͤſte Stellen find 


nor 50, Scheunen 40. Unter den Privarhäufern 


find 2 Safthöfe, ı Sohmühle,und überhaupt nur 21 
mit Ziegeln gedeckt. ea 


Dr " 
* — 
* 


Ein⸗ 


— 


ae 0,17 
Einwohner find 1787 allhier geweſen 371 Männs 
liche und 427 Weibliche, Summa 798 Seelen, 


Das Confumo betrug 23 Stüf Nindvieh, 246 ° 
Er. Schweine, 443 St. Hammel, 379 St. Räb 
ber. . 130 Scheffel Weisen, 1298 Schfl. Roggen, 
599 Schfl. Hafer, 429 Schfl. Malz, 96 Schfl. 
Brandweinſchrot. 


Die Nahrungszweige beſtehen: 


rn. Im Ackerbau, womit ſich ein großer Theil 
der Einwohner abgiebt. | 


2. Im Btauurbar, wozu 120 Stellen berech⸗ 
tiget find. Doch hat die Stadt feinen Bierverlag 
auf Die Dörfer, | | 


- 3, Im Sandel, welchen 6 Krämer betreiben, 
und der nicht viel zu bedeuten hat. | 


Wochenmarkt wird hier garnicht gehalten. Jahr⸗ 
märfte find Drey, und zwar I) Sonntag nach Geors 
gi, 2) Sonntagnad) Aegidi, 3) Sonntag nachGalli. 


4. In allerhand Profeßionen, als 2 Bader, 6 
» Bäder mit 7 Bänfen, ı Brandweinbrenner, ı 
Drauer und Mälzer, 2 Büttner, 3 Färber, 5 Flei⸗ 
feher, 2Graͤupner, 1 Holzarbeiter, 2Handfehuhmader, 
ı Hutmacher, 1 Korduaner, 15 Kürfchner, 1 Kunſt⸗ 
pfeiffer, 2 Leinweber, 2 Maurer, ı Orgelbauer, ı 
 Pfefferfüchler, 4 Rade: und Stellmacher, ı Riemer, 
2 Sattler, ı Schloffer, 4 Schmiede, 8 Schneider, 
22 Schufter mit 17 Bänfen, 2 Seiffieder, 3 Seie 
ler, ı Steinfchneider, 2 Strumpfftricker,-5 Tifchler, 


u Dies 


6. Töpfer, ı Zimmermann. 
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— Dieſer Ort hat keine · Garniſon. 
Die Kaͤmmerey beſitzt weder Doͤrfer noch Vor⸗ 


werker, auch keine Waldungen; und ihre Einkuͤnfte 
betragen jährlich gegen soo Rthlr. we | 


Im Seuerfocietätscataftro ſtehet die Stadt auf 
42512 Rthlr. . | 

Der Magiftrat hat die Nieder⸗ der Grundherr bie 
Obergerichte. Im Rathskollegio befinden ſich 2 

Burgermeiſter, ı Feuerburgermeiſter, 1 Notarius, 
2 Rathmaͤnner. 


Die andern koͤnigl. Aemter ſind: 

Das Accisamt. — 

Das Poſtamt. Bey letzterm iſt hier einer der 
ſtaͤrkſten Poſtcourſe in Schleſien, denn es kommen 
dabey vor 
anfommenbe Poſten: 

Sonntage. Die fahrende Poſt aus Freyſtadt, Fruͤh 
um? Uhr. Die fahrende Poſt aus Glogau, Mit⸗ 
tags um 12 Uhr. Die Botenpoſt von Freyſtadt 
und Beuten, Vormittags um 10 Uhr Die fahe 
rende Poſt aus Sprottau und zugleich aus Sagan, 
Sorau ıc. Fruͤh um 7 Uhr. Die fahrende Poſt 
aus Berlin, Frankfurt, Eroffen ꝛc. Nachmittags 
um 2Uhr, Die fahrende Poft aus Breslau, Neus 
markt, Parchwig, $üben, Liegnig, Goldberg, aus 

4 Bun Oberſchleſien ufw. Nachmitage um 

5Uhr. | 
Montaue. Die reitende Poft aus Berlin, Eroffen, 

Frankfurt, Pommern, Preuffen, Holland, Engels 

land x. Grüß um 44 Uhr. Die reitende Poſt 
| aus 
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: aus Breslau, Glogau, Oberſchleſien, dem Gebürs 
86, Glaz, Wien, Prag u. f. w. Vormittags um 
94 Uhr. Die keitende Poft von Freyſtadt Fruͤh 
um ı Uhr. 
Mittwochs. Die Botenpoft von Frauſtadt und 
Beuthen wie am Sonntage, Die fahrende Poft 
aus Frenftade mie am Sonntage. Die fahrende: 
. Poft- aus Sprottau wie am Sonntage: Die 
Berliner fahrende wie am Sonntage, 
— Die fahzrende Poſt aus Glogau wie 
am Sonntage. Die reitende Poſt aus Freyſtadt 
wie am Montage. Die Berliner reitende Poſt 
wie am Montage. Die Breslauer reitende Poſt 
| Abends 9E Uhr. , 
Abgehende Poſten: * 
Gonntays. Die fahrende Poſt nach Polkwin Luͤ⸗ 
ben, Liegniz, Schweidniz, Parchwiz, Neumark, 
Breslau, Oberſchlefien, Glaz ꝛc. Rachmittags um 
3 Uhr. Die fahrende Poſt nach Glogau, Guh⸗ 
rau, Trachenberg, Herrnſtadt, Militſch, Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr. Die fahrende Poſt nach War⸗ 
tenberg, Gruͤnberg, Croſſen, Frankfurt, — | 
Pommern u. ſ. w. Abends um 6 Uhr. Die fah⸗ 
rende Poſt nach Freyſtadt, Abends. | 
Montags. Die veitende Poſt nad) Polkwiz, Glo⸗ 
gau, Haynau, Hirſchberg, Luͤben, Liegniz, Jauer, 
Bunzlau, Breslau, Dberfchlefien, Wien, Pragꝛc. 
Fruͤh um 44 Uhr. Diereitende Poſt nach War⸗ 
„ tenberg, Grünberg, Berlin, Pommern, Preuffen, 
Rußland ic, Früh 9% Uhr. Die reitende Poft 
nach Freyſtadt, Vormittags. Die fahtende — 
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nach. Sprottau, zugleich nach Sagan ne Sorau 
Vormittags um 11 Uhr. Die Botenpoſt — 
Beuthen und Frauſtadt. 
| Wittwoche. Die Breslauer fahrende Hop: — 
Polkwiz, wie am Sonntage. Die ——— 
nach Glogau, wie am Sonntage. 
Donnerſtags. Die Breslauer reitende Poſt wie om 
Montage. Die Berliner fahrende Poſt wie am 
Sonntage. Die fahrende Poſt nach Freyſtadt wie 
am Sonntage, Die, Berliner reitende Poſt 
Abends 93 Uhr. Die reitende Poſt nah Frey⸗ 
ſtadt Abends um 10 Uhr. Die ſahrende * 
nach Sprottau, Abends 103 Uhr. | 
FSreytags. Die Botenpoft nach PR und | 
Beuthen, Fruͤh. | 


anna 
Von Veuthen N 
Einas von der ältern Sefsigte der Start ) 


Beuden gehoͤrt mit unter die aͤlteſten Städte 
| Schleſiens, und foll nach Euräi Meinung von 
einem Fürft der Engier, Namens Bythurix, erbaus 
et worden feyn, deffen Voͤlker erft die Gegend um 
Siegniz, Luͤben, Glogau ꝛc. bewohnten, dann aber. 
nad) Frankreich arg en, wo deren Nachkoͤmm⸗ 
lin⸗ 
) Iſt mei Pr dem Man er £ der la 

ln des Paſtor eine den | — 
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fäge den Namen Bythurger gefuͤhret haben, und 
von eben diefem Bythurix will aud) Curaͤus den Nas 
men des Ortes Beuthen herleiten. 


In der- ältern Geſchichte wird dieſer Dre Boythin 
genannt ; Dies hat einige auf die Grdanfen ger. 
bracht, daß die Lage des Orts zu diefer Benennung 
‚Anlaß gegeben, und Boythin fo viel beiffen folle, 
als wenn man bey Auswahl eines-Plases zur Ers 
bauung gefagt hätte ; Sauer bier oder bauet bin. : 


« Andere hingegen wollen ſowohl die Erbauung als 
Benennung diefer Stadt einer hier vorgrfallenen - 
Schlacht zufchreiben, und zwar aus dem runde, 
weit Boythin in der polniſchen Sprache eine Schlacht, 
Bonthin aber Schlagen, oder Geſchlagen, und ſelbſt 
das deutſche Wort Beuthen ſo viel als Beute ma⸗ 
chen, oder berauben heißt, und alſo vielleicht eine 
Stelle bezeichnen ſoll, wo ehe dem cine Schlacht vor⸗ 
gefallen, Beute gemacht, und ſolche ſodann unter 
das Kriegsvolk vertheilet worden. J 


Dieſe Meinung erhaͤlt dadurch eine Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß man an dem Kirchthurm zu Beuthen 
etliche ſchlecht gearbeitete Steine ſiehet, worauf theils 
Schwerdter und Lanzen, theils ein Kreutz und Grab⸗ 
eiſen eingeaͤzt ſind; vermuthlich ſind dies Denkmaͤ⸗ 
ler älterer Begebenheiten allhier, und erftere ſchei⸗ 
nen an eine hier vorgefallene Schlacht oder andere 

Kriegsereigniffe, letztere aber an eine dafelbft gemefene 
Peſt zu erinnern. Indeſſen ift Feine Jahrzahl das. 
bey angemerkt, und dieſe Monumente moͤgen wo 
aus jener Zeit herruͤhren, wo die Schrift nochnich 
IC Y Me x 2 fehr 
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ſehr im Brauche war. Doch Fan. man auch nicht 
weiter als bis auf das Alter des Chriſtenthums in 
dieſer Gegend zuruͤckgehen, weil den Heiden das auf 
den gedachten Steinen befindliche Zeichen des Kreu⸗ 
Ges unbefannt war, und dutch daffelbe gemeinigkich 
nur eine chriſtliche Begräbnißftärte angedeutet wird... 
Endlich wollen noc) andere Boleslaum 7. ‚der: | 
965 über Polen und Schlefien regierte, Mieslai 
des erften chriftlicyen Herzogs Sohn, für den Er⸗ 
bauer von Beuthen halten, und führen zur Behaup⸗ 
tung ihres Saßes das erfte Stadtwappen von Beute 
then an, welches aus einen Mannskopf mit einem 
turmhut bedeckt, über die Schulter ruͤckwaͤrts eie 


- nen Spieß, und unter dem Halfe den Buchftaben 


B. babend, beftand, der ſowohl den Namen dee Era 
bauers als der Stadt felbft bedeurerhaben foll, Nach 
‚des Gefchichtfchreibees Mechovii Zeugniß war die⸗ 
ſer Boleslaus ein Fürft, der mit den benachbarten ' 
Völkern verfchiedene Kriege führte: Möglich ifts 
alfo, daß er hier einem feiner Feinde eine Schlache 
geliefert, zum Gedächtniß des erfochtenen Sieges 
fodann auf die Stelle die Stade Beuthen erbauer, 
und derfelben gedachtes Wappen mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben feines Namens jur Erinnerung an ihren 
Stifter. verliehen bat, worauf ſich denn auch Teiche ° 
die oben bemeldten Zeichen auf den Steinen am 
Thurme beziehen koͤnnen. — 


Freylich kan der Buchſtabe B. auch auf Bythu⸗ 
rix gedeutet werden, und Strabo gedenkt der ural⸗ 
ten Bythomier, die ihren Wohnſitz unter den gIet | 
ern in biefer Gegend gehabt, und dem Orte den Na⸗ 
men Bythomia, wie folcher im SateiadfHh. Rede 

ei Fi 
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heißt, gegeben Haben ſollen ; da aber dieſe Soche 
ſchwer zu entſcheiden ift,'fo überfaffe- ich es dem Ur⸗ 
theil eines jeden, wen er fürden Erbauer halten will, 


. Was nun die Schicffale diefee Stade betrift, fo - 
erzählet die Tradition, daß Beuthen Anfangs auf 
einer andern Stelle, und zwar eine halbe Meile von 
dem jegigen Orte mehr. gegen Morgen zu auf einet 
Anhöhe nädyft der. Oder geffanden, wo man noch 
Rome von gemäuerten Gebäuden finder. | 


1109,10 namlich: der : Name dieſer Stadt zum 
erſtenmal in der Geſchichte vorkommt, wurde das 
hieſige Schloß vom Kayſer Heinrich Y. belagert; 

es muß aber fomohl Stadt als Schtoß damals ſchon 

ziemlich veſte gewefen ſeyn, weil das Fayferliche Heer 

dem Orte nichts abgewinnen konnte, fondern die 
- Belagerung aufheben mufle Allen um das Jahr 
1147 hatte fie mit Ölogäu einerley Schicffal; denn 

ge; zu biefer Zeit Kayſer Friedric) der Korhbast den 
Boleslaum IV. befriegte, Boleslaus aber 
diefem einde nicht widerftehen zu Fönnen glaubte, 
— er die haltbarſten Derter, Glogau und Beu⸗ 
then; mit, Feuer, um nicht ſolche feinem Gegner ein« 
raͤumen zu dürfen. Nach diefer Verwuͤſtung folge 
ten Die. Beuthner dem Beyſpiele der Glogauer, und 
verlegten fo tie jene.die Stadt an die Stefle, wo 
ſie noch gegenwärtig ſtehet. 


Nach dieſem Brande und der Verſetzung der 
Etade fcheinen die Einwohner lange Zeit in fchlech- 
‚ ter Verfaſſung gewefen zu feyn; denn 1332 gab 
Johann 0 aus u ber damals die rn 
Haͤ N 


* 
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Haͤlfte der Städt dem Herzog Johann zu Steinau 
abgekauft hatte, den hieſigen Buͤrgern ein Privile⸗ 


gium, welches das aͤlteſte dieſes Ortes ift; worinnen 
er denſelben den freyen Gebrauch und Beſuch des 
Marktes zu Glogau nebſt der Befreyung von allem 


Zoll erlaubt, und zwar mit den Worten: „Damit 


Beuthen ebenfalls ins Aufnehmen kommen, und 


unbeſchwerter dem: Koͤnig feine Pflicht: feiften 
 Eönmen‘t Indeſſen ſcheinet dies Privilegium den 


Beuthnern wenig Vortheil gefcehaft zu haben; Eus 
raͤus verfichert auch, daß Glogau für Beuthen im 
mer druckend gemefen,, "weil: erſterer Dre nicht nur 
mehr anziehendes fuͤr die Fremden hatte, ſondern 
ſelbſt viele Einwohner von Beuthen nach Glogau 
uͤbergiengen; und aus einigen hieſigen rathhaͤusli⸗ 
schen: Briefen vom Jahr 1361 ergiebt ſich, daß 
Beuthen damals noch wenig bebauet geweſen, denn 
wiele Plaͤtze lagen wuͤſte, und es mangelte ſowohl an 
Einwohnern als an Nahrung. 
. Auch die andere Hälfte von Beuthen mar untere 
deffen an ven König in Böhmen gefommen;*) und 
waͤhrſcheinlich war dies die Epod)e ; wo‘die erſte 
Veränderung mie dem Stadtivappe vorgieng, und 
wo Beuthen ſtatt des bisherigen zum Streit geräs 


ſteten Mannes zum Zeichen der koͤniglichen Ober⸗ 


herrſchaft über dieſe Stadt einen ganzen Adler, i 
Wappen zu führen alifieng. 3360 oder 1361 9 
K. Karl IV. Herzog Heinrichen halb Beuthen wier 


„der zurück} und da fowohlder Koͤnig als der Here 


zog jeder uͤber feinen Antheil einen 'befondern Mas 
| — viſtrat 
1) Mehr. von dieſen Acqulſitlonen fu die Regentehs 
geſchichte von der Herrſchaft Beuthen. 
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giſtrat beftellt hatte, fo entftand aus diefem zweyfa⸗ 
‚hen Regiment manche Unannehmtichfeit und Streis 
tigfeiten, das Wachsthum der Bürger wurde ges 
hindert, und die Stadt fam nie zu dem blühenden 
Zuſtande, zu dem fie ihrer Sage und dem Alter nach 
wohl hätte kommen Fönnen. | y 


drr46T erlitte die Stadt den zweyten großen Brand, 
worinn viele alte rathhaͤusliche Urkunden verlohren 
gegangen’find. "Lim eben dieſe Zeit wurde die koͤ⸗ 
nigliche Hälfte der Stadt an die Familie derer von 
Kechenberg verpfänder, Herzog Heinrich IX. aber 
verfaufke fodanın 1476 einen Antheilvon feiner Haͤlf⸗ 
te an den George v. Glaubiz auf Briegk, den an⸗ 
dern Antheil hingegen an einen gewiſſen Andreas 
Meumann, fo daß Beuthen nun in drey Theile zer» 
gliedert war; undben diefer Gelegenheit wurde Das 
Stadtwappen zum zweytenmal geändert, die eine 
Hälfte des bisherigen Adlers blieb in demfelben, die 
andere, Hälfte hingegen wurde in Karpfen oder Hech⸗ 
te verwandelt, die wahrſcheinlich das Wappen der 
adelichen Antheilsbeſitzer von Beuthen waren. 

Mtt dieſem Andreas Neumann nahmen die er⸗ 
fen öffentlichen Sradtbücher zu Beuthen ihren Ans 
Fang; wiewohl es auch möglich iſt, daß dergleichen 
ſchon früher üblich geweſen, und in dem Brande 
von 61 verfohren gegangen. Wenigſtens if 
das erfte in dem rarbhäuslichen Archiv noch vor» 
handene von ihm, worein er mit eigener Hand fole 
Zendes geſchrieben Hat? ,, Nady Gottes Geburt) 
„3470 am Sonntag ih der Faſtnacht iſt es gefiher . 
ben, daß Andreas Neumann die Zeit Here zu Beu⸗ 
neben am heile des hochgebohrnen Fuͤrſtens und 
| — J 4 „Herrn 


— 
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„Herrn Herzog Heinricy dies Buch gu einer — 
„Gedaͤchtniß gegeben hat det ‚Stadt zu Gute, alſo 
„daß die Herren, in dem gedachten. Theile in ſolch 
„Buch zeichnen, und fchreiben ſollen umfonft alle 


Soden; die er zu Beuthen — wird in — 


| “unfer Stadtbuch.“ 


Endlich brachte dieſer Neumann — Mitwod 
nach Sophia noch die ganze Fönigliche Hälfte, wwehe 
he Nicolaus v. Nechenberg bisher Pfandweiſe bes 
feffen. hatte, für 1700.linge. Gohdguͤlden ebenfalls an 
fih; fo daß er nun von 3 Antheifen der v. Glaubiz 
aber nur von einem Antheil Herr war, Allein: in 
eben diefem Jahre im Monat September hatte die 
Stadt das: Unglück, zum drittenmal ganz abzubrens 
nen, ’) nur die einzige Kirche blieb verfchonet ; und 
ein: vierter totaler Stadebrand erfolgte. 1522 zu Ans 
‚fang der Saftenzeit, wo auch die Kirche zugleich mit < 


im Feuer aufgieng. 


Beuthen war immittelſt * Wiederfauf abe 
mal und mar ganz an die Familie derer v. Rechen⸗ 
berg gekommen, in deren Handen foldjes bis 1563 
blieb, wo Fabian, v. Schoͤnaich Herr davon wurde. 
Dieſem bat die Stadt ſehr vieles zu verdanken: denn 
ex war 28, welcher. hier nicht nur, um den Einwohr 
nen einen. neuen Nahrungszweig zuwegezubrin⸗ 
gen, den Weinbau einführte, und fie zu. befferer Cul⸗ 
sur ihrer liegenden Gründe antrieb ; fondern er nahme _ 
auch auf die aͤußerliche Verſchontrung der Stade 
Bedacht, führte theils ſelbſt neue Gebaͤude auf, theils 


brachte er die Buͤrger dahin, daß fie ihre Haͤuſer 


entweder verbejferten, oder auf — Stellen neue 


er⸗ 
1) Del Brandfpiegel &, 124. 
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erbauten, wozu er ihnen unentgeltlich Holz und Zie⸗ 
geln ſchenkte; gewoͤhnte die Einwohner zu mehrerer 
Sittlichkeit, legte den erſten Grund zur Stiftung 
eines: Hoſpitals, und bewirkte es durch unablaͤßige 
Sorge ſoweit, daß diefer Ort ein gauz ander Anſe⸗ 
ben. befam, und unter feiner Regierung in kurzer 
Zeit fo an Wohlftand wie an Häufern und Einwoh⸗ 
nern zunahm. Noch mebr.aber fam Beuchen une 
ter Fabians Nachfolger, dem George v. Schönaich 
empor, der die Stade noch mehr verbefierte, folche 
1600. mit,drey ordentlichen Ihoren, Wall und Gras 
ben verſahe, und zu eben der Zeit das ehedem ber 
ruͤhmte Gymnaſium hier fiftete, wovon unten meh⸗ 
zere Kachricht vorfommen wird, 


Im dreyßigiaͤhrigen Kriege ließ der ſchwediſche 
General Stallhans 1639 eine Bruͤcke bey Beuthen 
uͤber die Oder ſchlagen, ) und 1640 lieferten die 

Schweden und Kayſerlichen bey Beuthen ein ſtar⸗ 
kes Scharmuͤtzel, dergleichen auch das Jahr Ban 
erfolgte; 1642 aber eroberten die KRayferlichen dad 
von ben Schweden beveftigte Beuthen, wurden 
jedoc) wieder daraus vertrieben, En. 


Im fiebenjährigen Kriege muften die Einwohner 
über sooo Rthlr. Schulden zur Bezahlung der 
feindlichen Kontribution machen, da Die Ruffen mit 

Den Dejterreichern in dieſer Gegend öfters abwech⸗ 


felten. - j 
2) kucaͤ S. 1025, . | \ u er er 
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| Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 
Beuthen liegt zwiſchen Gros-Glogau und Croſ⸗ 
fen; von erſterm Orte 3, vom letztern 6 Meilen ent⸗ 
ferne) an der Oder in einer fruchtbaren Gegend, iſt 
gegen Morgen und Mittag mit ſchoͤnen Kotnfels 
dern, gegen Abend aber mit Obftgärten und Wein⸗ 
bergen umgeben, und jenfeits der Oder am Ufer hin 
befindet ſich ein Eichwald, der diefes Revier nody 
ängenehmer macht: Eine eigentliche Ringmauet 
Hat diefet Ort zwar nicht, ift aber doch fonft mit eis 
nem Wall beveftigee gemefen, wiewohl derſelbe jetzt 
ebenfalls meift eingegangen. Die Haͤuſer find groͤ⸗ 
ſtentheils nur von Holz, doch nody fo ziemlid) regu⸗ 
fär gebaut, und fowohl der ins Quadrat angelegte 
King als die vorzüglichften Gaffen gepflaftert: 
Zaum Uinterfcheid dee Stade gleichen Namens in 
Sperfchlefien wird diefer Dre Beuthen an der Oder, 
oder in. Niederjchlefien genannt. ,_ Fire 

Zur Garnifonliege hier Escadron vom Tſchiers⸗ 
kiſchen Dragonerregiment. — J— 


Ba ek 

* Gebaudea,,. * 
AUnter der hieſigen Öffentlichen Gebaͤuden zeich. 
nen ſich beſonders aus: d ir. a 
> 13 Die katholiſche Pfarrkirche zu Sr. Ste 
phanñ genannt. ie ſcheinet ſchon von altem Ur⸗ 
fprunge zu ſeyn; dad) weiß man: weder das Jahr 
| ihrer 


* — 
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ihrer Erbauung noch den Stifter derſelben. Aus 
denen vom ehemaligen Paſtor Titus hinterlaſſenen 
Nachrichten ergiebt ſich, daß dabey vormals ein 
Nonnenkloſter geweſen; nachdem aber dieſelben theils 
aus Mangel und Unterhalt, theils weil ihr Kloſter 
im Stadebrande von 1522 mit im Feuer aufgegans 
gen war, Beuthen verließen, und nad) Sprottau 
übergiengen,maßiten ſich die Auguftiner zu Sagan 
dieſer Kicche an, und errichteten eine Probftey dar 
bey, die fie aber nur bis 1540 befaßen, Denn als 
dazumal die Beuthner die Lehre Lutheri annabmen, 
‚wurden ihnen die hiefigen Mönche, die fehr dawider 
eiferten;'zur Saft ; die Gemeine machte daher: den» 
ſelben allerhand Verdruͤßlichkeiten, und noͤthigte fie - 
endlich gar; diefe ihre Probftey zu verlaffen. Nun 
kam zwar ein Dohmherr von Ölogau, Mamens Meur 
ſel, als Pfarrer hieher; weil aber den Beuthnern 
mehr an der Kirche als am Pfarrer gelegen war, fo 
trieben fie foldyen wieder zur Stadt hinaus, nahe 
men 1 540 die Kirche in Befig, und ftelltewreinen 
Türhrifchen Pfarrer dabey an; der damalige Herr 
von Beuthen, Franz v. Nechenberg hingegen zog 
Die Probſtey⸗ und Kirchenguͤther an fich, die er theils 
—— theilsn zur eigenen Benutzung ſelbſt 
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De erfte, der das endirhefifäge Paftorat allhier 
beffeidere, hieß Markus, er blieb 2 Jahr dafelbft, 
und wurde hierauf wegen feiner ſchlechten Auffuͤh⸗ 

a; niiafien, =". 3 4 Auaane ma 


.' 
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Ihm ſuccedirte ein gewiſſer Simon, der nad) 3 

Jahren durch Verfolgung des Biſchofs von Bres⸗ 

lau versrieben wurde, tar a irel, ii? 
J Dann 


: Done kam Valentin v. Rothenburg ; er war 
von Adel, ſchafte die — ab, und a. 
u un | 


‚An die Stelle des Verſtorbenen wurde Valentin 
— ein Ungar, hieher berufen, welcher die ſouſt 
uͤblichen Umgaͤnge oder Prozeßiones, mit dem Kreutz 
und der geweihten Hoſtie abſtellte, und ſonſt noch 
verſchiedene Einrichtungen bey der Kirche — 
— Tor; erfolgte 1576 


Rad) ihm wurde unterdeffen ein Viearius, Na⸗ 

| ums Johann Anton: Unwuͤrde, : nebft einem Dias 

..con Gregortus Lubanus, angefegt; wovon der erfte 

den Gebraudy der Klingel bey: der Eiroation,. und 
— die Eleration ſelbſt abſchafte. 


Zu Ende des Jahes 1576 erhielt lobenn den Ruf 
dis Pfarrer daſelbſt M. Peter: Titus, ein. Freyſtaͤd⸗ 
ter, und vorher Reetor bey der Schui⸗ zu Gruͤn⸗ 
berg. Zu ſeiner Zeit wurde 1584 an dee Kirche 
nicht nur ein Hauptbau vorgenommen, und dieſel⸗ 
be um vieles erweitert, ſondern Titus machte auch 
ſonſt beym Gottesdienſte allerhand gute Einrichtun⸗ 
gen, führte die Nachmittagspredigten an den. Sons 
sogen und das, Morgengeberh an. den Wochentagen 
ein, ſchafte verfchiedene unter dem Wolke im Schwan 
en —— desgleichen auch den Exar⸗ 
bey der Taufe ab, drang aber nach damalis 
* Sitte darauf, daß die SudenSpnägoge zu Beu⸗ 
then, die er nicht Beiden konnte, verfchloffen und aufs 
gehoben: merben follte, und eiferte. überhaupt heftig 
gegen alle Fehltritte ſowohl der hoben als der gerim _ 
gern 


\ 
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gern Perfonen; da er ficy aber in Sachen mifchte, 
die ihn nichts angiengen, befonders in die Mißhel⸗ 
lig£eit, die damals zwiſchen dem Magiftrat und dee 
- Bürgerfchaft obmwaltete, zog er fich den Haß beyder 
Theile zu, und wurde 1593 feines Amts entfegt. 


Start feiner fam jegr Friedrich Franke, ein Bres⸗ 
lauer, der das Gegentheil vom Tirus war, zu allen 
Ausgelaffenheicen des Volkes ftille ſchwieg thotz was 


ein jeder gern hatte, und 1597 ſtarb. | 


Immittelſt mar George v. Schönaich Herr von 
Beuthen geworden ; da derfelbe dein Tirus-geneige 
war, fo berief er ihn nun aufs neue ‚zun Piarca 
amte, wiewohl mit vielem Berdruß der Gemeine, 
fo daß auch viele Dürger deswegen die Stadt gar 
verlieffen 5 ‚doch bezeugte fich Titus jegt nachgeben⸗ 
der als vorher, ſuchte fich mehr dem Volke gefällig 


’ 
k 


zu machen, und führte nicht nur den vomihm ſelbſt 


abgeſchaften Exorcismus nebit der Brechung des 
Brodtes wieder ein, ſondern änderte auch manches 
in feinem eigenen Lehrbekaͤnntniß, ftand übrigens _ 
aber feinem Amte treu und redlich vor. | 


Den der 1654 angeftellten Reduction von 164 

 evangelifcdyen Kirchen im Fuͤrſtenthume Glogau 

wurde auch die Kircdye zu Beuthen den 8. Yan, 

d, J. dem Lurberanern abgenommen und den’ Ka—⸗ 
tholicfen eingeraͤumet, die ſolche noch befigen. 

Den Gottesdienft und die geiftlichen Amtsge⸗ 

ſchaͤſte dabey beforgen ein Pfarrer nebft einem Ras 
plan. | 

Eingepfarrt dazu find die Stadt und verfchiedes 

ne Dörfer, wo Katholicken befindlich. rs 
ar eine ee 2. Das 
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2. Das ehemalige Schulgebaͤude. Einſt Hara 

te Beuthen ein Gymnaſium, welches man mit Recht 
unter die beruͤhmteſten in Schleſien zählen konnte. 
Den Grund dazu legte 1600 George v. Schoͤnaich, 
welcher Anfangs bier eine gemeine, doch; ſchon für 
andern fic) auszeichnende Stadefcyule ftiftete., die 
nachgehends den Namen eines Padagogiü führte, 
und woran fieben Lehrer die Jugend nach verſchie⸗ 
denen Klaſſen in den gewoͤhnlichen Schulwiſſen⸗ 
ſchaften unterrichteten. Endlich vervollkommte 
George ſein angefangenes Werk, und machte aus 
dieſem Paͤdagogio ein Gymnaſium, welches mit vie⸗ 
fen wirklich fuͤrſtlichen Schulanſtalten fo wohl we⸗ 
gen der darinn eingefuͤhrten guten Ordnung, als 
auch wegen der Auswahl der dabey angeſtellten ge⸗ 
ſchickten Lehrer wetteiferte. u dieſem Behuf er⸗ 
baute der Freyherr George v⸗ Schoͤnaich 1609 aus 
eigenen Mitteln ein ſehr anfehnliches ganz maßives 
Schulhaus von drey Stockwerken mit zwey Ein⸗ 
gangsportalen, Kellern, K uͤchen/ Vorrathskam⸗ 
mern zc. und fo wohl geräumigen Hörfäten, als 
auch vielen Zimmern im obern Stockwerk verfehen, 
in welchen die Profeſſores und Alumni bequem 
wohnen fonnten. Die feyerliche Einweihung: die» 
fes Gymnaſü geſchahe 1616 den 180 Auguſt, und 
es kam bald darauf in ſolchen Ruf, daß ſich viele 
unge. von’ Adel nicht nur aus Schlefien ſondern 
auch aus den benachbarten Loͤndern Boͤhmen, 
- Mähren, Lauſitz, Polen, Brandenburg, Preuffen de; 
bier einfanden, den Wiffenfchaften obzuliegen, Um 
den Duͤrftigen darunter die Mittel zum. Studiren 
zu’ erfeicheeen, hatte der Stifter Freytiſche eingerich⸗ 
tet, an welchen taͤglich 72 Perfonen u 7 und, 
ends 
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Abends auf feine Koſten gefpeifet wurden; und das 
mit es diefem Mufenfige überhaupt an nichts fehl⸗ 
te, ſo ſorgte George auch dafuͤr, daß hier 1617 eine 
gute Buchdruckerey angelegt wurde. Das erſte 
Werk, ſo aus der Preſſe derſelben herfuͤr kam, war 
eine Rede vom Dornavius, Charidemus genannt, 
und mit dem Titel: ‚Primitie. chakograpbica Jo- 
bannis Derferi W. inmebergenf 65 Topegrapbi . ‚Shen: 
— 


zn waren ben dieſem Somnafio, fofgene ans 
geftelle | 

“y — Drofeffores der Theologie. Einer hieß 
Jeremias Colerus, und bekleidete dies Lehramt evan⸗ 
geliſch⸗ xeformirter Seits; der andere Peter Titus, 
hatte die evangeliſch · {uthrifdyen Theologen: unter 
“2. Ein Profeffor Pieratis, Solcher iſt waͤh⸗ 
rend dem ganzen Daſeyn des Gymnaſii George 
Vechner, ein Freyſtaͤdter geweſen. 


"3, Ein Profeſſor Morum, Dies war der in der 
ſchieſiſchen Schulgeſchichte bekannte Kaſper Dor⸗ 
navius v. Dornau, und zugleich Rectot an dieſem 
Gymnaſio. Sein Amt war die Sitten der Stu⸗ 
Direnden zu verfeinern, und die jungen Leute im dem 
Regeln des. Wohlitandes zu unterrichten. 

4, Ein Profeffor der Rechte, Elias — 

5. Ein Profeſſor der Medicin und Phyſi 1, D. i 
Jacob Bernawer. 

6. Ein Profeſſor der Gefaichte ‚M, Balzer 
Krner, N 
| 7. Ein 
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7. Ein Profeffor der ac, Benjamin 
—* 
g. Ein Profeſſor der da M. Mair 
ein Füflel. - 
9. Ein Profeffor der Logick, M. Adam Liebig 


10. Ein Profeſſor der Dichtkunſt, Jonas aa! 
be oder Melideus. | 


So gut indeſſen dies Gymnaſium eingerichtet 
war, fo hatte es doch nicht lange Beftand. ‚Denn 
- 1619 am 25. Febr. ftarb der Stifter deffelben Ges 
orge Freyherr v. Scyönaidy, und ob ſich Jleich fein 


Erbe, Johann Freyherr v. Schönaich, alle Mühe __ 


‘gab, diefe Schulanftale in ihrem blühenden Zuftana 
de. zu erhalten, fo muſte er doc, nach zehn. Jahren 
das Ende derfelben erleben ; denn als er ſich we— 
> gen feiner. Anhängigfeie an den Churfürft Friedrich 
von der Pfalz beym Kayfer verdächtig gemacht hat⸗ 
te, wurde er 1625 nicht nur zu einer Geldftrafe von 
54444 Rthlr. verurtbeilt, und ihm, da er nicht 
zahlen konnte, fedys Majoratsgüter mweggenommen, 
ſondern, weil ihm auch fein großes Anfehn, befons 
ders aber feine Religion , viele Verfolger zuzog, 
endlicdy gar 1629 auf Fayferlichen- ‘Befehl ſowohl 
Die beyden proteftantifchen Kirchen als auch das 
Gymnaſium zu Beuthen verfchloffen, und leßteres 
gänzlich aufgehoben, welches auch nach der Zeit 
nie wieder zu Stande.gefommen ift. 


Selbſt die wohlthätige Stiftung, welche George 
©. Schoͤnaich beym Gymnaſio 1670 zum Beſten 
der v, Schönaichfchen Familie gemacht harte ( daß 
EP . naͤm⸗ 
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näntlich afle feine Nachfolger im der Beutheuſchen 
Majoratsperrfcyaft verbunden ſeyn follten, auf ihre 
Koften zwölf arıne Juͤnglinge des Geſchlechts und 
Namens derer u, Schänaich, wenn fie 8 big 9 Jah⸗ 
re erreiche hätten, und von ihren Eltern nicht felbſt 
unterhalten werden Fönnten, in der Deurhenfchen 
Schule mit andern Stipendiaten auferziehen- zu 
laſſen, fie mie allen: Nothdurften zu verſehen, und 
ihnen dann jährlich bis zu einer beſtimmten Zeit 
entweder zum Behuf Der Reife durd) fremde Liu 
der, oder zur Fortſetzung ihrer Srudien auf Univer ' 
fäte ein gewiſſes Geld zu zahlen, iſt cafirt,. und 
der Majoratsbefiser von diefer Verbdindlichkeit los⸗ 
geſprochen worden Das ſchoͤne Schulgebäude 
würde nach der Zeit theils au Handwerker bers 
miethet, cheils zu andern Gebrauch angewendet. 


Andere öffentliche Gebäude find nody: 


3. Die evangelifche Kirche, fo erft in neuern 
- Zeiten erbauet worden, | | 


5. Das — welches ebenfalls ein Denk⸗ 
mal der Wohlthaͤtigkeit des Freyperrn George von 
Schoͤnaich iſt, Ber daffelbe nicht mur gebauet, ſon⸗ 
dern auch zum Beſten der- Beuthner Armen mit 
pinfänglichen Einfünften dotirt bat. 

: 6, Das Rathhaus, ift maßiv, mit geraͤumigen 
Saͤlen und Stuben, auch ‚einer ſchlagenden Uhr 
verſehen, und ſtehet mitten am Ringe a 
 geroh" Vier Sole und Acciehäufer: |, 


Beſchr. v. Schl. X. B. 2. S. 8°" um 


—— 


146 | — — 
1x, Das Lazateth PR 
12⸗15. Bier Wachthäufer. 
16⸗18. Drey ſtaͤdtſche — | 
19. Ein Magazingebaude he, 
20. Das Stockhaus. 
"21.22. Zwey Malz» und Brauhäufer, 
"23,26, Vier andere ftädefche Gebäude. 
Privathaͤuſer ſind 362 in Stadt und 4 in bee. | 
Morftadt, Summa 366. Wüfte Stellen 3, und, 
Scheunen 75. Unter den Privatgebäuden befin«, 
den ſich 4 Safthöfe, 3 Waſſermuͤhlen, 1 Lopmüple., 


1 Walke. Nur 45 Haͤuſer ſind mit Ziegeln ge⸗ 
deckt. 


| $. 4. h — F 
Einwohner. 
1787 wurden allhier überhaupt gezaͤhlt: J 


Maͤnnliche — *975 
Weibliche — 1286 


Zuſammen 2261 Selen, _ 
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Das Conſumo betrug 36 Stuck Rindvieh, 575 
St. Schweine, 1047 St. Hammel; 920 St: Kaͤl⸗ 
= = Scheffel Weigen ‚7098 Schflu Roger 
3 ı Sphfl. Hafer, 1947 BR he 452 
San. —— Lot, u * 
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Nahrungszweige. —— 


Dieſelben fi nd; 


©. 1. Der Aderbau; womit ſich die —*7— Bir, 
the beſchaͤftigen. 
2. Der Weinbau; ben ebenfalls: viele Wieihe 
betreiben. Weinberge und Gaͤrte ſind uͤberhaupt 
um die Stadt 144. 


3. Der Brauurbar. haftet auf 77 Stellen, doch 
ui die Braucommune feinen Ausſchrot auf die 
Dorfer, ſondern die ra müffen ihr Bier, 
ſelbſt trinken. 


4. Der Sandıl, wird von 9 Krämern und 8 
Riekualienhändiern oder Höcern betrieben. Mon. 
tags und Donnerftags find WBochenmärfte, 


Jaͤhrlich find 4 Leinwand⸗ und Garnmärfte, 4 
Viehmärfte, 4 A alg 1) Laͤtare. 2) Jo⸗ 
hann Bapt. 3) Bartholomaͤi, 4) Martini, 


5. Handwerker befinden ſich allhier ı Apotheker, 
a 17. Bäder mit 18. Dänfen, 2 Brand⸗ 
weinbrenner, ı Brauer, 1 Buchbinder, 7 Buͤtt⸗ 
ner, 2 Drechsler, 2 Eßigmacher, 3 Faͤrber, 4 Fi⸗ 
ſcher, 20 Fleiſcher mit 20 Baͤnken „3. Ölafer ; 2 
Goldſchmiede, 3 Graͤupner, 3 Gürtler, 4 Handfehun 
macher, 2 Hutmacher, ı Holzarbeiter, ı Kamms 
macher, 7 Kirſchner, 2 Korbmacher, 2 Korduaner, 
1 Kunfipfeifer, 1 ee , 5 Leinweber, ı 

Leigenſchneider, 2 j er,.4. Müller, 3 Nadler, 
wi Perüctemacer, | Kr Ben 4 Pofamenticer, 
if, 38 s 1 a⸗ 


— 


0 en > — 
1 Kade» und Stellmacher, 4 Riemer, ı Rothger⸗ 
ber, 3 Sattler, so Schiffer, 1. Schiffbauer, 3 Schlof 
. fer, 7 Schmiede, 14 Schneider, 1 Schorfteinfeger, 
20 Schuſier mit 20 Bänfen,. 3 Geifenfieder, 3 
- Seiler, ı Steinfdneider, 13 Strumpfftrider , 5 
Tiſchler, 10 Töpfer, 14 Tuchniacher, 3 Tuchſchee⸗ 
rer, 2 Weisgerber, 32 Winzer, ı Ziegelftreither, 2: 
Zimmerleute, x Zinngiefler, 2 Zuckerbaͤcker. 


| | $. 6, SE an 
er Allerhand. 
Die Kaͤmmerey beſitzt Feine Dörfer, nur ein eine 
ziges Vorwerk, und ſeit 8 die Viehmauth. Die 
jaͤhrlichen Einkuͤnfte der Stadt betragen gegen 
3300 Rift. 5: — 
| m Feuerſocietaͤtscataſtro ſteht Beuthen auf 
972938 Rthlr. ee. 

Im Rathecoflegio find 2 Burgermeifter, ı Syn⸗ 
dicus, 4 Rathleute. 
Der Magiſtrat uͤbt die Niedergerichte aus, die 


Obergerichte aber der Fuͤrſt v. Schoͤnaich. 


Mebft dem Magiſtrat iſt hier auch noch ein fuͤrſt⸗ 
liches Hof» und Stadtgerichtgcollegium, fo aus x 
Hofs und Stadtrichter, ı Notarius, 1 Afleffor be⸗ 
| | Kae 


Das Fönigliche Arcisamt refpieiren. ı Einnehmery 
⁊ Eontroffeir, i2 
nn Bon 


a 
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Von Neufatz 
iefer Ort war ehehin ein Marftfleden, bey wels 
chem der Eanferliche Hof eine Salzfactoren anlegen 
Sieg. Es gehörte zur Cammer und war eine Dos 
maine. 5743 erhieft folder Stadtrecht; 1746 
wurde hier eine Maͤhriſche Brüdergemeine etablirt. 
1759 entftand bey einem Einfall der Koſaken ein 
Brand, welcher die Stadt nebſt den Bruͤderhaͤu⸗ 
fern vergeht... OU ” 
Gegenwärtig hat der Ort; ob berfefbe gleich Flein 
iſt, ein ganz gutes Anſehen, liegt auch fehr ange⸗ 
nehm an der Ober; ift offen, one Mauern, dod) der 
Acciſe unrerworfen, und der Sig des Steuerraths 
im zweyten Glogauſchen Cammer⸗ Departement, 
—.Es giebt daſelbſt Folgende Gebäude: © 
Die katholiſche Pfarrkirche, die von einem 
‚Pfarrer reſpicirt wird. | | 
Die evangelifche Kirche, wobey ein Prediger 
angeftelle il... az 
Das Bethaus der Maͤhriſchen Bruͤdergemeine. 
Bier Pfarr⸗ und Schulhaͤuſer. 
Das Rathhaus. u 
Dreh andere ftädtfche Gebäude. — 
Fuͤnfe zur Salfäctorey gehörige Gebäude. 
Surmma der oͤffentlichen Gebäude 16 


Privathaͤuſer ſind 182 
ſammen Pe 198 
cheinen 3 Io 


* Brandſtellen noch Dr 
a u K3 Unter 


Be 4 
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Unter den Privathaͤuſern find, 2 Gaſthoͤfe, 3 Lohr 


muͤhlen, und — 92 mit Ziegeln gededie) 
a Einer: Männliche 723 DE” < 
Weibliche: 780 





zu 


m "Garnier fig allgier nicht, 


Das Chnflinto war 67 Stüd Kinbsie), 218. 


er 212 St. Kälber, 171 St. Hams 
391 Scrffel Weißen, 821 Schfl. Korn, 


4 en Nabrungszmwei ig der Einwohner ift der Acker⸗ 
bau, mit welchen fi) ein a Bürger beſchaſti⸗ 
get. 2 15 u % rg} 


Den Brau⸗ EN — betreibt das 


hiefige koͤnigliche Domainenamt allein. | 


Der Handel wird bloß im Kleinen von. 4. Rrs 


mern imd 6, Victuglienhaͤndlern getrieben. 


Fabricken find daſelbſt viere, nämlich Cattun⸗ 
Fabricke, worinnen 8 Perſonen arbeiten 57 ı Leder⸗ 


Fabricke, 2 Leinwand: Fabricken, die mit * Meiſter, 


| 7 Befellen und 12 gehenden Stüplen befebt find. 


Mittwoch und. Sonnabend-wird Wochenmarkt 
gehalten, der aber wohl nicht viel zu bedeuren bat. 


Saprmärfte find drey, naͤmiich 1) an Quafimo 
dogeniti, 2) an Johannis Enthaupfung, 3) an li 


| fabıth. Ken jedem iſt zugleich Viehmarkt. 


Von Kuͤnſtlern und Handwerkern giebt es daſelbſt; 


2 Apotheker, 3 Bader, 4 Bäder, 3 Böttcher, ı 


Buch⸗ 


# | + —_— 
4 iss  Summa I 503Seelen 
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Buchbinder , 2 Färber und Farbendrucker, 6 Flei⸗ 
ſcher, 2 Glaſer, ı Goldſchmied, ı Graͤupner, 1 Holz⸗ 
arbeiter, 3 Handſchuhmacher, 1 Hutmacher, 4 Kirſch⸗ 
ner, ı Klemptner, ı Rnopfmacher, ı Kupferfchmieb, 
3 Maurer, 2 Lohmüller, 1 Mefferfchmied, ı Nadler, 
ı Perfchierftecher, 2 Perücfenmacher, > Pfefferfüche 
fer, ı Pofamentir, ı Rade⸗ und Stellmadher,| x 
Rörhgerber, 2 Sattler, 126 Schiffer, 5 Schiffbau⸗ 
er, 2 Schloffer, 2 Schmiede, 9 Schneider, 1 Schors 
fteinfeger, 20 Schufter, 1 Seiffiever, 1 Seiler, 'I 
Siegellakmacher, 1!’ Spigenmacher) Stärfemiader, 
ı Strumpfiwirfer, 7 Tifchler, 3 Töpfer, 1 Tripp⸗ 
macher, 2 Tuchmadyer, 1 — ı Uhrmas 
cher/ 1 Weisgerber, 2 Zeug s und Mefolanmacher, 
2 ee ı Zinngieffer. Die Bäder, Fleie 
ſcher und Scyufter haben hier feine privilegirte Düne 
fe oder Gerechtigkeiten. | 


Im Feuer ſociet atscataſtro ſtehet die Stadt auf 
0 Rthlr. im Anſchlage. 


F 


Die Kaͤmmerey hat keine Grundſtuͤcke doch —* 
ihre jaͤhrliche Einnahme bis 1450 Rthlr. 


Der Magiftrat beſtehet aus ı Burgermeifter, ı 
Blyebursermeifen I Syndicus 4 Rathmaͤnnern. 


Das Accis⸗ und Bollam —— I art 
iner, ı Controlleur. rd 

Das Salzamt I Salyfacter, 1 1 Controller. 

Das⸗ Hoſtamt * Poſtmeiſter· 2) 

Berg wohnet and der en des Slogans 


| fen Depattements in Neafalz. 
einst | ” & - C.Bom 


» 
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. & Vom Freyſtaͤdtſchen Kreiſe insbe 
1 Bann VORRNTR. ce So 
‚Namen der. Dörfer, x Mm 


TE 137. 


Hbni SER y 4 m 
Mrs iſt zwar ein Dorf, allein ein Antheil da⸗ 
. sen gehört zur Gemeine Brunzelwalde, der andere 
Autheil zur Gemeine Seifersdorf, wo an beyden Om 
den Bewohner und Befigungen mitgerechnet ſind. 
Meder. ine —W DI 


“ och Aufbalt; ift ‚mit Kußer verbunden, f NE.32 


J ze Fre BER er & 
2 Dielape, Alt: beſte het mit Einfchluß Lands⸗ 
Pe aus 2 Vorwerken, R ——— t 
Pfarrhaus, 1 Schule, 2 Freyguͤtern, 17 Dienftbaus 
rat RT Haͤuslern, 4 SBindınitblen, 
5 andern Häufern, zufammen Aus 97 Feuerſtellen 
wmit se9 Einwohnern, und gehoͤrt dem Zürft von _ 
Schoͤnaich zu Carolahthhch. 


2 


3. Bielave, Neus enthale Freygut; 20 Dienſt⸗ 
van 9 Gärrhei — — ‚Windmühle, $ 

andere. Käufer, Summa 49 Feuerſtellen mit 280 
Einwohnern; iſt eben deſſelben Eigenthum. 


4. Bielig, altdier befinden fi 7 berrfchaftlich 
. Wohnhaus, ı Vorwerk; yGärtnayyz Häusler, x 
Aa mühle 5, — ———— 17 Feuer⸗ 
ten, 112 Einwohner; Beſitzerin iſt die Frau Ba⸗ 
ronne v. Glaubiz. dsl —— u AR 
PaR2#I 8 a 5 Bobr 


Sn 
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’ Bobhrau, Großen. begreift unter ſich 4 Ane i 


ng, 
£heile, nämlich: 


— 
Lea 
3 


Vrhen Bohrau, ſtãdeſcher Antfeil, indie: 
ven find 9 Dienftbauern, 3 Gaͤrtner, 2 Haͤusler, 97 
Menſchen, und gehört der Kammerey zu Freyſtadt. 


5 2) Ober» Großen· Bohrau, von i.berridhaftli» 
hen Wohnhaus, a Vorwerk, 1Yauer, 10 Gärtnern, 
‚24 Däuslern, 1.Mühle, 9 andern Haͤuſern, 210 Ein⸗ 
wohnern; gehört dem v. Haugwiz | ir 


art 8) Mittels Großen Bohrau, cr ·herrſchafe⸗ 


lich Wohnhaus, J. VBorwerf,..g ienſtbauern, 5 
‚Gartner; 9 Häusler, 2 Kretſchame, 2 andere Häus 
ſer, 151 Perfonen, und gehört dem v. Gersborf, - 


4) Nieder: Großen Bohrau, faßt r Fathefifhe 
Kirche, 2 PfarrHäufer, 2 Schulen, 2 Kretiharng, 
16 Bauern, 10 Gärtner, 13 Häusler, Y Waller, 
ı Windmüpfe, 14 andere Haͤuſer, 395 Einwohner 
und hat den Freyherrn von Arnold zum Beſitzer. 


Ueberhaupt find in dieſein Dorfe 137 Feuerſiellen 


und 853 Seelen, 


zı ur 
. + 


me : Bohrau, Hohen» ift ein anders Dorf, wor⸗ 


inn befindlich 2 Schule, 1 Freygut, 29 Vienſtbau⸗ 
ern, 12 Gaͤrtner 6 Haͤusler, 2 Windmüplen, $ 
andere Haufen, zuſammen 60 Feuerftellen-mie 318 


. Porforien. - Eigenthuͤmer davon iſt der Fuͤrſt zu 


Carolath. 


7. Bohrau, Windiſch⸗ iſt auch ein beſonderes 
Dorf von s Vorwerk, 1. Freygut, 6 Dienſibauern, 
8.Gärknern, 3 Häustern, ı Windmühle, x katholi⸗ 
ſche Filialkirche, 2 andern Haͤuſer, -Mufarımen as 
— K5 eu⸗ 


% 
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Feuerſtellen und 139 Einwohnern 5 gehörte vorher ° 
unter das Schulenamt. A 
8. Briesnis, Kalt hier giebt es ı fatholifche 
Filialkirche und. eine alte wuͤſte gewordene Kirche, T 
Pfarrhaus, I Schule, I herrſchaftliches Wohnhaus, 
2 Vorwerke, JFreygut, 4 Dienſtbauern, 28 Gaͤrt ⸗ 
ter, 24 Häusler, 2 Waſfer · 2 Windmuͤhlen, 8 an⸗ 
dere Haͤuſer, zuſammen 62 Feuerſtellen und 383 
Einwohner.Beſther davon iſt der Herr v. Heit⸗ 
hauſen. —— J ar 
29: Brunzelwalde , ift einfehr anfehnfiches Dorf, 
- In welchem fi ı katholiſche Mutterfirche, ı Pfarre 
Haus, 2. Schulhäufer, ı herrfhaftliches Wohnhaus, 
2 Bormwerfe, 2 Kretſchame, ı Hofpital, 3 Freygut, 
. 28 Dienftbauern, 43 Gärtner, 32 Häusler, 2 Waf« 
fer» 4 Windmühlen, 22 andere Häufer, Summa 
128 Seuerftellen mit 677 Menfchen befinden. Be⸗ 
figerin davon ift die. Frau Baronne v. Abſchat 


sa, | | a Tee 0. SE 
010. Buckwitz, enthält 1 Vorwerk, 1 Freygut, 
6 Dienftbauern, 17 Gärtner, 12 Häusler, x Wind⸗ 
2 Waſſermuͤhlen, ı Eatholifche Filialkirche, 5. andere 
Hauſer, Summa 45 Seuerftellen, 245 Seelen, und 
gehöre dem Fürft v. Schoͤnaich zu Carolath. 
‚ a2. Bullendorf, faßt in fi) x Vorwerk, 2 
— 3 Gärtner, 6 Häusler, 1 Windmuͤhle / 4 
andere Haͤuſer, 88 Menſchen, und gehoͤrt unter das 
Auguſtinerſtift zu Sagan. se 


12. Carolath, ift der Sig des Fürften v Schon⸗ 
aich Durchlaucht, und beſtehet mie Einſchluß des 

Hammervorwerks in 1 evangeliſchen Kirche und re⸗ 
Tre | | ſor⸗ 


* 
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formirtenSchloßfapelle,iherrfchaftlichenSchloß,wels 
ches fehr anſehnlich und ganz maßiv iſt; ı Vorwerk, 
2 Pfarrhaus, a Schule, 47 Häuslern, ı Windmuͤh⸗ 
le, 2. Steygut, 2 Kretſcham, 20 andern, werunter 
verfchiedene Beamtenhäufer „ zufammen 73 Feuers 
ellen mit 528 Einwohnern, und gehört.eben dem» 
Iben' Fürften, | | | 
, 13. Doͤring, dafelbft find beſindlich ı herrſchaft⸗ 
liches Wohnhans; 1 Vorwerk, 2Dienftbanern, 5 
Gärtner, 3 Haͤusler, ı Windmühle, Summa’rz 
Seuerftellen, 86 Einwohner. Befiger ift der: von 
Pförtnen | 0° 29] 
14. Drofebeide, faßt unter fich 1 berrfchaftfts 
es Wodndaus,.a Vorwerk, ı Schule, 73 Dienft: 
bauern, 4 Ortner, 29 Häusler, 16 andere Häufer, 
zuſammen 55 Seuerfiellen, 305 ,Perfonen,; Eigen» 
shümer ift der Graf v. Schweidniz.. *59 
75. Kiche, beſtehet aus ı Vorwerk, x Bauer, 
18 Gärtner, 3 Haͤusler, xWindmuͤhle, 4 anderen 
Häusler, Summa 28 Feuerſtellen, 191 Perſonen, 
und gehoͤrt dem Fuͤrſt v. Schönaic zu Garolarh. - 


36. Erkelsdorf, enthält. 1 Vorwerk, ı Freygut, 
25 Dienftdauiern, 3 Gärtner, 17 Häusler, 25 ans 
dere Haͤuſer, Summa 71 Feuerftellen mie 370 Ein⸗ 
wohnern, Gehoͤrte fonft unter das Schulenamt. 
17. Sriedrichsrube, hier zählt man ı Freygut, 
15 Gärtner, 5 Haͤusler, 1. Muͤhle, 12 Koloniften« 
haͤuſer mie Aeckern, zuſammen 34 Feuerſtellen; die 

Einwohner find bey Neudorf mitgerechnet, zu wel⸗ 
cher Gemeine diefer- Dre gefchlagen ift, und hat mis 
jener einerley Defiger, ben v. Lüttwil. 

8 ——— — 4 18, 


16 E 


u , 7 Fueſtenau, begreift unter ih r — 
Rieihe, ı Pfarrhaus, ı Schule; 1 Kretfham, 15 
eg 9 Freyhaͤusler, r Windmühle, 4 ander 
te Häufer, Summa 33 Feuerftelfen, 270 Einwoh⸗ 
Bet, gehört ebenfalls dem v. Füktwig 


dei 19. Babel, Alt⸗ enthat zwey Yet, dieſt 
eii ſſen; 
ff m). ‚Ober: ‚Alegabel, worinn 1 Sershahihes 
| Bopnhaus, 1 VBorwerf, 1 Schule, r Kretſcham/ 6 
Dienſtbauern, 7 Gärtner, 8 Haͤusler, Windmuͤh⸗ 
le, 6 andere Häufer, 210 Menſchen befindlich, iſt 
das Eigenthum des v. Knobelsdorf. 


6) Nieder» Altgabel, von ı Farholifchen Kirche, 

1 Pfarrhaus, 1Schule, x herefhhaftlichen Wohnhaus, 
1.Botwerf, ı Kretſcham, 3 Dienftbauern, 11 Gärk 

nern, 5 Haͤuslern, i Windmühle, 5 andern Haͤuſern, 
164 Einwohnern; gehört eben demfelben. BR 

— find zuſammen 62. Ä 


"so. Gabel, Neu» enthält mit Einſchluß des 
Phase ı Fotbolifche Filialfirhe, 1 herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus, 1 Vorwerk, ı Schule, jFrey⸗ 
gut, 9 Dienftbauern, 10 Gärtner, 27 Häusler, 2 
Windmüplen, 14 andere Häufer, zufammen 76 Zeus 
erftelfen, 449 Einwohner. Beſitzer ift der Baron 
v. Dyherrn. 


a2: Gruchwitz, belehe aus zwey Aunthelen, 
naͤmlich: 





Alt· Gruchwitz, worinn 1 evangefifche Kirche, r 
Pfatrhaue, ı Schule, ı Kretfcham, I Freygut, 13 
Dienſtbauern, 11 ie, 11 Häusler, 3 3 — 

muͤh⸗ 
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muͤhlen, 2 andere Haͤuſer, Summa 46 Feuerſtellen 
mit 249 Menſchen. | | J 
Neu⸗Gruchwitz, hat ı Vorwerk, ı Bauer, 11 
Gärtner, 21 Häusler, 5 andere Häufer, Summa 
39 Feuerftellen, 217 Einwohner. Beſitzer von bey⸗ 
den Antheilen ift der Fuͤrſt v. Schoͤnaich zu Carolath. 


Bammervorwerk, f. Sarolath No.12. * 


22. Haͤnchen, enthält ı Vorwerk, 11 Freybau⸗ 
ern, 7 Gaͤrtner, 7 Häusler, 1 Kretſcham, 4 an⸗ 
dere Häufer, Summa 31 Feuerſtelln, 160 Einwoh⸗ 
ner und gehört dem Baron v. Dpherrn, 4 


23. Sartmannsdorf, dafelbft befinden ſich 1 
katholiſche Filialkirche, 1 evangelifhe. Kirche, X, 
Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, Jherrſchaftlich Wohn⸗ 
‚ gebäude, 2 Vorwerke, ı Kretſcham, 10 Dienftbaus 
ern, 11 Gärtner, 31 Häueler, 1 Windmühle, 9 ans 
dere Häufer, zufammen 69 Feueritellen, * 


24. Heintzendorf, faßt unter ſich 1Schule, 1 
Kretſcham, ı Freygut, 14 Dienſtbauern, 4 Gaͤrtner, 
20 Häusler, ı Windmühle, 5 andere Haͤuſer, Sum⸗ 
ma 47 Feuerſtellen, 236 Einwohner, und gehört uns 
ter die Kämmerey zu Freyſtadt. u et 


2 a5. Zerrnsdorf, Lang⸗ begreift in fich x katho⸗ 
liſche Sitialfirche, ı Schule, ı herrſchaftlich Wohna 
aus, 5 Vorwerk, 1 Frengut, 9 Dienftbauern, 21 
Artner, 25 Häusler, 2 Wafler: 2 Windmuͤhlen, 
zufammen 70 Feuerftellen, 423 Menſchen. : Eigene 
chuͤmer davon ift der Graf v. Schmeiniz. | 


26. 
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26. Herwigsdorf, beſtehet aus breg zer 
biefe heiſſen: 

id. SbersSHeriviggborf von 4 Gresbauen, 36 
Einwohnern, unter das Domkapitel in Grogas 
gehoͤrig. | 
“u, Mittel. Herwigsdorſ „ bat r herrldens 
Wohnhaus, 2 Vorwerke, 6 Dienſtbauern, 18 Gaͤrt⸗ 


ner, 14 Häusler, ı Mühle, 16 andere Häufer, 336 


Einwohner, gehört dem Veneral Graf v. Kalkreuth. 


2 Nieder Herwigsdorf, mit dieſem Antheile, 
iſt nod Neudorf verbunden, und ſind darinnen 
ı Farholifche Filialkirche, ı Schulhaus, ı herrſchaft⸗ 
lich Wohnhaus, 5 Vorwerke, ı Kretfham, 1 Ste 
gut, 24 Dienftbauern, 25 Gärner, 34 Häusler, 
Waſſer⸗ 2 Windmühlen, 654 Menfcen befinich, | 
hat zum Beſitzer die von Knobelsdorſſchen Erben. 
Deberhaupt find in diefem großen Dorfe 382 deuer⸗ 
ſtellen mit 1056 Einwohnern. 


3 
27, Hertzogswalde, hier ſind nur 6 Sreybaue | 
ern, ı Gärtner, 3 Häusler, 64 Einwohner, die uns 


ter dem Dohmfapitel zu Glogau ſtehen. tee 
. 28. Hertzogswalde, ift ein anderes Dorf bien, 
fes Namens von 4 Antheilen, naͤmlihh; mr 


1. Obers Herßogsmwalde, worinn ı Farholifche 
Kirche, 1 Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, I berrfchafte; 
liches Wohnhaus, 2 Borwerfe, 1 Kretſcham, ı Frey⸗ 
gut, 22 Dienftbauern, 27 Gärtner, 38. Häusler, 4 
Mühlen, 22 andere Käufer, 667 Perjonen befind- 
lich. In den Jahren 1510, 1513. 1624 war die⸗ 
fer ae in der Familie derer v. a - Er 
2 tv 
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2. Mittel ⸗Herzogswalde, von. I herrſchaftli⸗ n 


J —8 2 Vorwerken, 10 Dienſtbauern, 
| e& u 7 Haͤuslern, ı Waflermühle, 242; 
elen. 


3. Nieder: Hergogemalde, hat zwey Anthelle: * 

Der Cie faßt ı Earbolifche Kicche, 2 Pfarrhaͤuſer, 
ı Schule, ı Freygut, 11 Dienftbauern, 11 Gärte 
ner, 16 Häusler, ı Wind» 2 Waffermüßlen, 8 an 
dere Häufer, 315 Einwohner, und gehört fo wie die 
— beyden Antheile dem Baron v. Dyherrn. 


4. Nieder⸗Hertzogswalde, der Zweyte Antheil, 
von — ı Sreygut, 2 Dienftbauern, 7 Bärt:‘ 
nern, 13 Häuslern, ı Windmühle, 8 andern Haͤu⸗ 
ern, 761 Seelen. , Eigenthümer dieſes letztern An⸗ 
eheilg ift der von Rnobelsdorf. Zufammen hat, bies 
Dorf 252 Feuerſtellen und 1 385 Einwohner. 


29. Heidau enthaͤlt ı herrſchaftliches Wohn· 
haus, 1 Vorwerk, 1 Schule, ı Kretſcham, 9 Dienfte 

bauern, 10 Gaͤrtner, 21 Häusler, ı Waflers 3 
Windmuͤhlen, 7 andere Häufer, Summa 54 Jeuers 
fiellen, 293 Einwohner. Beſitzer iſt der v. Stenzſch. 


Seidevorwerk iſt mit Neu» Gabel No. 20 
verbunden. J 


30. Koͤltſch, ſaßtn unter ſi ch ı Schule, 2 — 
gättner, 37 Dienſtbauern, 37 Häusler, 1 Wind⸗ 
müble, 5 andere Häufer, Summa 83 Feuerftellen, 
449 Menfchen und sehr unfer das Fönighape Amt 
Neuſalz. | BE: 
00 | , 9 
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gr. Kuhnau, beſtehet aus r Freygut, 7 Dienſt⸗ 
bauern, 1 Windmühle, 63 Einwohnern, und ift ei 
Eigenthum des Hürften v. Schoͤnaich . 


32. Außer, hat mit Inbegrif Aufhalt 1 Frey⸗ 
gut, 8 Dienſtbauern, 64 Häusler, 9 andere Käufer, 
zuſammen 82 Seuerftellen, 434 Einwohner, und'ges 
‚hört‘ unter dag fönigliche Amt Neuſalz. 2 
andesbkron, iſt mit Alt· Bielawe No. 2. ver⸗ 

bunden. U — 


33, Leſſendorf, Hier ſind befindlich x herrſchaft⸗ 

lich Wohnhaus, ı Schule, 1 Kretſcham, ı Bors 
werk, zı Dienftbauern, 12 Gärtner, 17 Häuster, & 
andere Häufer, zufammen 52 Feuerftellen, 328 Eine 
wohner, und gehört dem v. Dingelftädt; 168: bes 
faß dies Gut Rudolph v. Landskron. Be: 

34. Liebſchuͤtz, begreift in fi ı Vorwerk, X 

Schule, 18 Gärtner, 23 Häusler, 3 Windmuͤhlen, 
7 andere Häufer, Summa 53 Feuer ellen, 253 Eine 
wohner, Beſitzer iſt der Graf v. Kalfıeuth. 

35. Lindau, a) hat nur 3 Freybauern, J ander 
Haus, 29 Menſchen, und ſtehet unter dem Glogau⸗ 
ſchen Dohmkapitel. | — 

b) Der andere Antheil hingegen zähle ı Farben 
liſche Kirche, ı Pfarrhaus, I herrſchaftliches Wohn⸗ 
Haus, 2 Kretſchame, 1 Freygut, 3 Vorwerke, 25 
Dienftbauern, 13 Gärtner, 23 Häusler, 4 Waſſer⸗ 
muͤhlen, 7 andere Häufer, 517 Einwohngr, ı nd 
fand vorhin unterm. Schulamt. Zufanmen hat 
das Dorf 84 Feuerſtellen. 4J 


% x a . 
> “ 


Ä 


6. Kippen, 


· 161 

36. Lippen, dazu gehöre Marienthal, und bey⸗ 
de Derter haben zufammen 1 katholiſche Filialfirs 
ehe, 1. Schule, ı Vorwerk, ı Freygut, 18 Dienfts 
bauern, 28 Gärtner, 38 Häusler, 3 Windmuͤhlen, 


Wandere Häufer, Summa 98 Feuerfiellen, 639 
Menfchen. Befiger ift der Fuͤrſt v. Schönaich. 


37. Louisdorf, dafelbft befinden ſich nebſt eis 
ner wüften Kirche, ı Vorwerk, ı Kretficham, 6 
Dienftbauern, 5 Gärtner, 9 Häusler, 3 antere 
Häufer, in allem 25 Feuerftellen, 158 Seelen. Ei⸗ 

genthümer davon ift det v. Knobelsdorf. 


Marienthal, f. tippen No. 36. 


38. Milkau, enchäle i berrfchaftliches Wohn⸗ 
haus, 3 Vorwerke, ı Pfarrhaus, ı Schule, ı Kir⸗ 
che, ı Freyguth, 9 Dienftbauern, 19 Gartnır, 14 
Häusler, 3 Waffermüpten, 4 andere Häufer, jufam» 
men 56 Feuerftellen mit 316 Einwohnern, die dem 
Fuͤrſt v. Schoͤnaich unterthan find. | 

39. Wodrig, beftehet aus 1 Freygut, 15 Dienfts 
bauern, 29 Häuslern, ı Windmühle, 4 andern Haͤu⸗ 
fern, überhaupt aus So Feuerſtellen mit 298 Eins 
wohnern, und gehöre unter das Pönigliche Amt 
Meufal. | 


40. Nettſchuͤtz, hat i Vorwerk, 3 Dienftbau« 
ern, 8 Öärtner, 19 Häusler, 3 andere Häufer, 
Summa 34 Feuerftellen, 180 Seelen. Eigenchüs 
mer iſt der v. Pförtner, 


NMeudorf, ein Ort diefes Namens ift mit. Here 
wigedorf No. 26. | 
SP SH X. B. 3. St. & Neu⸗ 


an 0 Bi 


Neudorf, ein anderer Dre mit Reinshayn 


' Mo, 49 verbunden. 


“ 


41. Vleufals, die Schloßgemeine, in diefer were 


den gezählt ı Pöniglicdy Amtshaus, ı Borwerf, 2 
‚Dienftbauern, 5 Gärtner, 2 andere Häufer, 67 Per⸗ 


fonen, und ftehet unter dem Föniglichen Amte dafelbft. 


42. Niebuſch, faßt in ſich ı Farholifche Filtals 
ficche, ı evangelifche Kirche, ı Pfarrhaus, ı Schu⸗ 
fe, ı Kretſcham, ı herrſchaftlich Wohnhaus, ı Vor⸗ 
werk, 13 Dienftbauern, 10 Gärtner, 21 Häusler, 
1 Waffer- ı Windmühle, 14andere Häufer, zufams 


men 65 Feuerftellen mit 399 Einwohnern. Beſi⸗ 


ger ift der Graf v. Schwein. \ 
43. Pfaffendorf; hat nur 4 Bauern, 3 Gaͤrt⸗ 
ner, 34 Einwohner und gehöre dem Fuͤrſt v. Schön 
aich. | } 
"44. Popfehün, beftehet aus drey verfchtedenen 
Antheilen, namlich; | | | u 
1. Dber-Popfchüg, welches ı herrfchaftliches 
Schloß, ı Vorwerk, 1. Pfarrwidmuth, I Kretſcham, 
5 Gärtner, 5 Häuser, 2 Waflermühlen, 2 andere 
Häufer, 108 Perfonen bat ; befaß 1297 und 1303 
Peter v. Poppfhüz, 1495 Hanns v. Poppſchuͤz, 
1723 der Cafpar v. Knobelsdorf, und ift noch in 
diefer Familie. | 
2. Mittel» Popfehüg, darinnen zählt man 1 


Vorwerk, ı Schule, ı Kretfcham, 4Dienftbauern, 


7 Gärtner, 4 Häusler, 2 Waſſermuͤhlen, 3 andere 
Häufer, 142 Einwohner, / | 


3. Nie⸗ 


Re 163 
. #3. Nieder-Popfchüz, begreift 1herrſchaftlich 
Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 Kretſcham, 6 Bauern, 
6 Öartner, 5 Häusler, ı Waffers ı Windmühle, 7 


andere Häufer, 162 Menſchen. Beyde legtere Ans 
theile gehören dem v. Luͤttwiz. | 


45. Pürben, allhier befinden ſich ı Wormwerf, 7 
Bauern, 8 Gärtner, 22 Häusler, ı ander’ Haus, L 
Waſſermuͤhle, zufammen 40 Feuerftellen mie 205 
Einwohnern. Eigenrhümer davon iſt der Graf v, 
Schweiniz. me \ 
46. Rauden, enthält ı katholiſche Kirche, - 
Pfarthaus, 2 Schulhäufer, 24 Dienftbauern, 3 ' 
Gärtner, 14 Häusler, ı Windmühle, 12 andere 
Häufer, Summa 57 Feuerften mit 297 Perfonen, 
und gehört dem Fürft v. Schoͤnaich zu Carolath. 


u 47. Reichenau, dafelbft giebt es ı Schulhaus, 
1 Freygut, 10 Dienftbauern, 6 Gärtner,:6 Häuss 
ter, 4 andere Häufer, Summa 28 Feuerftellen, 161 
- Einwohner, ift ein Eigenthum der Kämmerey zu 
Freyſtadt. en W 


48. Reimberg, faßt unter ſich ı herefchaftliches 
Wohnhaus, I Schulhaus, ı Freygut, 19 Dienfks 
Bauern, 24 Gärtner, 41 Häusler, 2 Windmühlen, 
7 —— 96 Feuerſtellen, 567 
Perfonen, Die Menfchenzahl ift 567. 


2 49. Reinshayn, bat mit Einfchluß Neudorfg 
nebft einer wüften Kirche 2 Vorwerke, ı Schuls 
Baus, 2 Sreygüter, 3 Dienftbauern,, 31 Gärtner, 
15 Häusler, 2 Waſſer⸗ 2 Windmuhlen, 7 andere 
Käufer, zufammen 65 Seuerftellen, 365 Perfonen, 
und bar zum Befiger vun Geeperen v. Lürtwiz. 
F 2 


50. 


i64 :— 
50. Roͤhlau, beſtehet aus 1 Aretſcham, 2 Frey⸗ 


guͤtern, 9 Dienſtbauern, 5 Gaͤrtnern, $ Haͤuslern, 


1 Waſſer⸗ ı Windmühle, 5 andern Häufern, Sum⸗ 
ma 28 Feuerſtellen mit 165 Seelen; Eigenthümer 


iſt der Fuͤrſt v. Schoͤnaich. 


51. Rohrwieſe, darinn werden gezaͤhlt ı Vor⸗ 
werk, 13 Dienſtbauern, 6 Gaͤrtner, 20 Haͤusler, 1 
Windmuͤhle, Summa 44 Seuerflellen,, 261 Eins 
wohner und gehört dem Graf v. Schweini. 


s2, Rofenthal, begreift unter ſich ı Vorwerk, 
ı Schulhaus, ı Freygut, 12 Gärtner, 8 Häusler, 
ı Windmühle, 5 andere Häufer, Summa 29 Zeus 
erftellen, 176 Einwohner. —— if der 
En v, Schönaich zu Carolath. 


J Schau, Alt er unser. f ch 3 Yntgee u 
Dominic. | 
Alt⸗Schau, von ı Vorwert, 1 Schule x = 
Kretſcham, ı Dienftbauer, 7- Gärtnern, 7 Haͤus⸗ - 
(ern, 4 andern Häufern, 116 Menſchen, — dem 
v. Sigroth. 

Alt: Schau, b) von r — N Krelſcham, 
6 Dienftbauern, 7 Gaͤrtnern, 8 Haͤuslern, 4 andern 
Haͤuſern, 137 Seelen, gehört dem v. Luttwiz. 

Alt» Schau, c) von ı Vorwerk, 5 Dienſt-⸗ 
Bauern, 4 Gärtnern, 11 Häuslern, r —** 1 
Windmuͤhle, 3 andern Haͤuſern uud 133 Perſonen, 
gehöre dem v. Dingelftädt. Zuſammen hat das | 
Dorf 75 Feuerftellen. | 

54. Schau, Neu⸗ iſt ein anderes Dorf, md 
en I bereiehafties Wohnhaus, 1 ger 
ch 
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x Schule, 9 Dienſtbauern, 8 Gärtner, 25 Haͤus⸗ 
ler, 2 Muͤhlen, Summa 61 Feuerſtellen, 309 Eins 
wohner, und gehört dem v. Luͤttwiz 


55. Scheibau, faßt ı herrfchaftlich Wohnhaus, 
1 Borwerf, ı Scyüle, 1 Kretſcham, 5 Dienftbau« 
ern, 5 Öärfner, 7 Häusler, ı Wind. 2 Waſſermuͤh⸗ 
Ien, 4 andere Haͤuſer, Summa 28 Feuerſtellen, 184 
Einwohner. Beſitzer ift der Freyherr v. Glaubiz. 


56. Seifersdorf, beftehet aus zwey Antheilen, 
und zwar: | u — 
a) Ober ˖ Seifersdorf, darinn find 2 Vorwer⸗ 
fe, wovon eines Sorgau heißt; hat ı Kretſcham, I 
Freygut, 5 Dienftbauern, 12 Gärtner, 14 Hause 
der, ı Windmühle, 4 andere Häufer, 194 Einwoh⸗ 


ner und gehört der Baronne v. Abfchaz. 


5) Mittel» Seifersdorf, hat 1 herrſchaftlich 
Wohnhaus, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 9 Dienfts 
bauern, 12 Gärtner, 7 Häusler, ı Windmühle, 5 
. andere Häufer, 200 Perfonen und gehört einem ges 
wiffen Edart. Summa der in Dorfe befindlichen 
Seuerftellen 77. oo az 
Sorgau, f. Ober-Sceifersdorf. 
57. Schönbrunn, hier giebt es ı Vorwerk, 12 
Häusler, 3 andere Häufer, zufanımen 16 Feuerftels 
Ien, 81 Seelen. Beſitzer ift der Graf v. Kalkreuth. 
. 58. Schönasche, darinn find befindlich-ı Vor⸗ 
werk, 15 Gärtner, 2 andere Häufer, ı Häusler, 
Summe 19 Feuerftellen, 125 Perfonen, und iſt das 
Eigenthum des Fuͤrſten v. Schoͤnaich zu Carolath. 
13 | 2. 
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59. Siegersdorf „Ober⸗ begreift unter ſich 2 
' Bormerfe, ı Schule, To Dienftbauern, 29 Gaͤrt⸗ 
ner, 24 Häusler, 4 Waſſer⸗ und Windmühlen, 10 
andere Käufer, zufammen go Feuerftellen,- 414 
Einwohner. Eigenthuͤmer davon iſt der Graf von 
Kalkreuth. 


6o0. Siegersdorf, Nieder« iſt ein befonders 
‚Dorf von zwey Antheilen, 


Der ıte Antheil hat ı berrfchaftlih Wohns 
haus, 2 Vorwerke, ı Kretſcham, 8 Dienftbauern, 
‚12 Gärtner, 19 Häusler, 5 Waffer- nnd Windmuͤh⸗ 
len, 6 andere Häufer, 355 Menfchen, und gehoͤrt 
dem Graf v. Kalkreuth. = 


Der 2te Antheil, faßt ı herrſchaftlich Wohn⸗ 
haus, 2 Vorwerke, ı Schule, 1 Kretſcham, 8 Vienſt⸗ 
bauern, 20 Gaͤrtner, 13 Häusler, 4 Waſſer- und 
Windmuͤhlen, 6 andere Haͤuſer, 302 Perſonen, und 
gehöre den v. Böhme. Summa der Zeuerftellen 
im Dorfe überhaupt 1I0. 


61. Steinborn, enthält ı Pfarrwidmuth, 2 
Vorwerke, 8 Öartner, 9 Häusler, ı Waſſermuͤhle, 
6 andere Häufer, in allem 27 Feuertellen, 128 Eins 
wohner. "Befiger ift der Graf v. Schweiniz. 


62. Streidelsdorf, a) ein Anıheil diefes Dor« 
fes von 1 herrſchaftlichen Wohnhauſe, 1 Vorwerk, 
ı Kretſcham, 11 Dienftbauern, 12 Gärnern, 13 
Häuslern, ı Mühle, 4 andern Haͤuſern, 296 Ein. 
wohnern, gehört dem v. Knobelsdorf. ze 


655 Der andere Aneheil von ı katholiſchen Kir⸗ 
che, ı Pfarrhaus, UNE 1 —— I 
ienſt⸗ 
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Dieuſtbauern, 24 Gärtnern, 17 Haͤuslern, ı herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe, 2 Vorwerken, 10 andern 
Haͤuſern, 410 Einwohnern, gehoͤrt dem Graf von 
Kalkreuth. Zuſammen ſind Feuerſtellen 112. 


63. Suckau, a) Fuͤrſtl. Antheil, hat ı Freygut, 

-5 Dienſtbauern, 3 Gärtner, 3 Waſſermuͤhlen, 1 
- anderes Haus, go Perfonen, und ift dag Eigenthum 
. des Fürften v. Schönaid). | 


5 Gräflidy Aneheil, hat x Vorwerk, 4Gaͤrt⸗ 
ner, ı. Häusler, 2 Waffermühlen, 2 andre Häufer, 
47 Einwohner, und gehöre dem Graf von Logau. 
Beyde Ancheile faffen zuſammen 23 Seuerftellen. 


64. Tarnau, Polniſch⸗ enthält ı Schule, 1 
Freyguth, 3 Dienftbauern, 11 Gaͤrtner, 14 Haͤus⸗ 
- Ser, ı Windmühle, ı anders Haus, zuſammen 32, 
Zeueritellen, 153 Seelen, Beſitzer ift der Fuͤrſt 
v. Schoͤnaich. | | | 

65. Teichhof, faßt in fi) ı Worwerf, 6 Gaͤrt⸗ 
ner, 4 Häusler, ı Waſſermuͤhle, 3 andere Häufer, 
Summa 15 Feuerftellen, 83 Einwohner. Gehörte 
vorhin unter das Schulenamr. 


66. Thiergarten, dafelbft zähle man 19 Haus’ 
Ler, 2 andere Häufer, Summa 21 Feuerftellen, 105 
Einwohner. Gehört unter das fönigliche Amt 
Neuſalz. u | . 
67: Tſchiefer, allhier- find befindtich ı Schule 
haus, ı Freygut, 17 Dienfibauern, 102 Häusler, 
4a Muͤhlhaͤuſer, 12 andere Haͤuſer, Summa 137 


. Keuerftellen mit 837 Perſonen. 
14 - Dann 


bi.) SE Be 
Dann find damit nod) verbunden die Eſchie⸗ 

fer: Sährhäufer, die aus 10 Haͤuslerſtelleu, 73: 
Seelen beſtehen. Bepyde Aneheile gehören unter 
das Fönigliche Amt Neuſalz. 


68. Tfchöplau, begreift ı herrſchaftlich Wohns 
haus, ı Vorwerk, 3 Bauern, 13 Gärtner, 5 Häuge 
ler, 1 Mühle, 7 andre Häufer, Summa 31 Feuer - 
Ber 174 Einwohner. Beſitzer iſt der v. Siege 

rot j | 


69. Wallwig , beſtehet aus x herefchaftlichen 
Wohnhaufe, 1. Vorwerk, ı Kretfcham, 6 Dienſt⸗ 
bauern, 7 Gaͤrtnern, 12 Häuslern, ı Muͤhlhaus, 5 
andern Häufern, zufammen 34 euerftellen, 181See«⸗ 
fen. Eigenthuͤmer diefes Guts ift der. v. &üttwig, 
Im Jahr 1681 befas eg Adam v. Schlichting. 


70. Weichau, enehäfe 1 Parhofifche Kirche, 2 _ 
“ evangelifche Kirche, ı Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, 
‚ I berrfchaftlic Wohnhaus, 3 Borwerke, 1 Freygut, 
30 Dienfldauern, 28. Gärtner, 26 Häusler, Mühe 
len, 6 andere Häufer, Summa 82 Feuerſtellen, 544 
Seelen. Beſitzer ift der Freyherr v. Luͤttwiz. 


71. Zecklau, a) Ober» Zecklau, hat ı Vorwerk, 
6 Gärmer, 3 Häusler, 2 andere Häufer, 6 5 Eins 
wohner und gehört dem v. Lehwald. | 


£ » Mittel» Zecflau, von ı Vorwerk, 5 Gaͤrt⸗ 


een, 13 Häuslern, 2 andern Käufern, 100 Einwoh⸗ 
mern. Gehoͤrt auch dem v. Lehwald. * | 
| Ä U UN 


| —⸗ 169 
⸗) Nieder⸗Zecklau, von 1 Vorwerk, ı Schu⸗ 


fe, 6 Gaͤrtnern, 7 Haͤuslern, 2 andern Haͤuſern, 19X 
Einwohnern. Gehört dem v. Lüttwiz; ‘ 


72. Ziffendorf, a) Städt. Antheil, faßt 3 Dienſt⸗ 
bauern, ı Gärtner, Häusler, 30 Einwohner, gehört 


unter die Kaͤmmerey zu Freyſtadt. 


5) Gräfl. Antheil, hat ı Vorwerk, 4 Gärtner, 
Häusler, 4 andere Häufer, 77 Menfchen, Ges 
—* dem Graf v. Kalkreuth. 


73. Zoͤlling, begreift unter ſich ı katholiſche 
Kirche, ı Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, 1 Kretſcham, 
2 Freyguͤter, 12 Dienftbauern, 20Gaͤrtner, 160Haͤus⸗ 
ler. 2 Windmühlen, 12 andere Häufer, zufammen 
72 Feuerftellen, 445 Einwohner, DBefiger ift der 
dv. Brun, (oder Braun ) | 


74. Syrus, a) Ober⸗Zyrus, beftehet aus einem 
Vorwerk, 6 Gärtnern, 6 Hauslern, 4 andern Haͤu⸗ 
fern, 87 Perfonen ; hat den Graf v. Kalkreuth 
zum Befiger, | \ 


b) Nieder⸗Zyrus, hat ı herrfchaftlich Wohn- 
haus, ı Vorwerk, 6 Gärtner, 1 Häusler, 4 andere 
Häufer, 73 Einwohner, und gehört dem v. Lehwald. 
Im Jahr 1681 befaß den erfiern Antheil die Fa⸗ 
milie v. Riefenftein, den andern Antheil Hanns Ge 
prge v. Johnau. VE 
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Fünfter Abſchnitt. 
Vom Glogauſchen Kreife überhaupt, > 


1. a 
Lage, Grenzen, Größe, 


Der Glogauſche Kreis wird von. der Oder 
beynahe in gleiche Theile geteilt, und diefe natürs 
liche Eintheilung macht aud) eine phyſiſche; denn 
jenfeits der Oder, oder auf der fogenonnten polni- 
fdyen Seite ift das Erdreich fehr fündig, auf der 
deutſchen Seite hingegen mit Letten vermiſcht und 
fefter. Die, Grenznachbarn diefes Kreifes find ge« 
gen Morgen das Königreich Pohlen, gegen Mit 
tag die Fuͤrſtenthuͤmer Wohlau, Liegnitz und der 
Sprottaufche Kreis, gegen Abend der Freyſtaͤdtſche 
Kreis, gegen Mitternacht der Grünbergfche Kreis. 
Die Größe deffelben ift obngefähr 34 Quadrammeis 
len. 


4.2. * 
Beſchaffenheit des Bodens. 


Auf der deutſchen Seite der Oder findet man eis _ 
nen: fetten, "und den beften Boden bey Pridomoft, 
Gramſchuͤz, Tſchirniz 2c., in den übrigen Gegenden 
aber, wenn man einige Sandflede, wie z. B: bey . 
Eifenmoft, Gläfersdorf 2c. ausnimme, meifb einen 
tragbaren Mitselboden. Auf dee polnifchen Seite 
giebt e8 zwar mehr Sand, doc) aud) da wird viel 
Getreide, wiewohl mit geringerm Ertrage a | 

* = 
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Es fehlet daher dieſem Kreiſe gar nicht an Brodt, 
ſondern er iſt gegentheils im Stande, vieles von ſei⸗ 


nen Vorraͤthen noch an die Gebuͤrgseinwohnet zu 
verfaufen. 


In der Gegend um Pridomoft wird viel Grüns 
zeug erbauet, und nad) Slogan, Schwiebug, Zuͤlli⸗ 
chau ꝛc. verführt. 


Auch auf den Flachsbau lege man ſich hin und 
wieder mit Vortheil. 


Heu werden jährlich 17496 Fuder gewonnen. 
Obſtbaͤume werden 74335 gezählt, 
Maulbeerbäume find 42960. 


$. 3. 
Berge, Mineralien. 


.Duurch den ganzen Kreis gehet von Often nach 
Weſten eine Kette von Bergen, die freylich niche 
mit dem eigentlichen fchlefifchen oder Rieſengebuͤr⸗ 
ge zu vergleichen, aber doch zum Theil beträchtlich 
genug find, und auf denen man eine weite Ausfiche 
hat Es find Lehm und Sandberge, fangen fid) 
beym Dorfe Gregersdorf an, ziehen fid) über Hoch⸗ 
kirch, Scymarfe, Gurkau, Jacobskirch und mehrere 
Dörfer-bis in den Freyſtaͤdtſchen Kreis, in die Ge» 
gend von Neuſtaͤdtel, führen aber feinen befondern 
Namen, fondern werden nur nad) jeder Gegend; 
oder nach dem Dorfe, wo fie liegen, benannt. Der. 
Hochkircher und die Gurfauer ‘Berge ſcheinen dar⸗ 
unter die hoͤchſten zu ſeyn, nicht etwa wegen ihrer 

vor⸗ 
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vorzuͤglichen Hoͤhe, ſondern weil die Ausſiche auf 
denſelben nicht fo befchränfe iſt, wie auf den übris 

n,.die mit Wald bedecfe find. . Die Gurfauer, 
Sieoliger und Görliger Berge find ganz Fahl, und 
werden bis über die Hälfte beadere. Bon Mines 
ralien weiß zur Zeit noch amend etwas, 


RE Ze 
Seen, Teiche, Fuſe. 


Unter den vielen ſowohl Eleinen als großen Tei⸗ 
chen und Seen, die es in diefem Kreife giebe, ift der 
Schlawerſee der merkwuͤrdigſte; er erſtreckt ſich uͤber 
eine Meile in die Laͤnge und meiſt F Meile in die 
Breite, enthält alle mögliche hier im Sande nur ges 
wöhnliche Fifdharten, befonders Zander oder Jans 
een, und verfchaffee feinem Eigenthumsherrn, dem 
Grafen von Fernemont, wenn er bey harter Wins . 
ters zeit gefroren iſt, und dann unter dem Eiſe be⸗ 
fiſchet wird, einen reichlichen Nutzen. 


Die daſigen Einwohner verſichern, daß nach den 
Jahrzeiten hier ordentliche Paſſatwinde wehen, und 
in dem Sande ſich Goldkoͤrner befinden follen, — 
freylich nur in ſehr geringer Anzahl. 


Die Oder durchſtroͤhmt den ganzen Kreis von 
Leſchkowiz an, woſelbſt fie vor einiger Zeit in zwey 
Arme ſich eheilte, deren aber einer zu Anfang der 
Eöniglichen preußifchen Regierung durch Damme 
verfchloffen und das Fand urbar gemacht worden, 
| u vo bis re im Seroflänejihen 


W Die 
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Die Bartſch kommt aus Polen, faͤllt 14 Meile 
oberhalb Glogau bey Schwuſen in die Oder, und 
iſt ein ſeit geſchehener Regulirung derſelben fuͤr 
kleine Holz⸗ und Getreidekaͤhne ſchiffbarer Fluß. 

Ferner gehoͤrt noch zu den Gewaͤſſern dieſes Krei⸗ 
ſes der große Sprottabruch, der bis Rentau und 
Ottendorf im Sprottaufchen auf ı Meile fang und 
breit fich erſtreckt. Vor 20 Jahren hat man durch 
Ziehung eines breiten Grabens viel trockenes Ben 
Aecker und ii gewonnen. 


. 5. 
Waldungen.— 


Die Holzarten ſind meiſt Kiefern, Fichten, Bir. 
Ben, bin und wieder giebt es aud) Eichen und etwas 
lebendiges Holz, Ueberhaupt ift das Holz zum 
Bedarf des Kreifes zwar binlänglich , aber nicht 
Aberflüßig. Die Preiße find die Klafter Eichene 
holz 2 Rthlr. 16 Gr. Erlenholz 2 Rthlr. 14 Gr. 

Birkenholz 2 Rthlr. 22 Gr. ohne die andern Koften 

und Abgaben. | “ 


g 6 
Vieh zuſch t. 

Die Viehzucht und Nützung iſt wegen der vie⸗ 
fen Weide allhier gut. - Dermalen befinden fidy im 
Kreife 4778 Pferde, ‚307 Soblen, 7775 — 
— Kuͤhe, 7981 jung Rindvieh, 5087 Schwei⸗ 

73161 Schafe, 2938 Bienenſtoͤcke. Die 
Shah geben —* gran. 10009. Stein Wolle, 
| Ttdi ꝰ [4 


— 
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| $. 7: | 
Wohnungen. | 
Es giebt im Kreife verfchiedene gute adeliche 
Schlöffer, als zu Kreidelwiz, Gläfersdorf, Seppan ꝛtc. 
Bey denfelben befinden fich auch gute Gärten. Der 
vorzüglichfte ift der vom vorigen Herrn Minifter 
v . Schlabrendorf angelegte Garten zu Seppau. - 
Uuter den gemeinen Sandleuten ift die gemöhnlis 
che Bauart von Lehm und Holz; an einigen weni⸗ 
gen Orten finden ſich noch Gebäude von Schrotholz. 
- Im Kreife wurden gezählt; 
3 Städte, als Glogau, Polkiwiz, 
Scdjlawa, 
218 Dörfer, und in denfelben 
7539 Kirchen, 23 fatholifhe und 16 
evangelifche. —* 
56 Pfarrhaͤuſer. 
69 Schulhäufer. | 
| 100 adeliche Schlöffer und Wohnhaͤuſer. 
227 Vorwerke. 
3 Spitäler, Ä | 
'195 Kretfchame. 
9 Lehnguͤter. | 
2 rittermaͤßige Scholkifeien. 
108 Freygüter. 
1271 Dienftbauern. 
2028 Öärtner, 
2557 Häusler, 
97 Waſſermuͤhlen. 
218 Windmüblen, | 
2088 verfchiedene andere Häufer. 


Summa 9028 Generitellen. | 1 
4 4087 | | Unter 
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Unter den Muͤhlen befinden ſi ch I Papiermuͤhle 


und ı Pulvermühle ; auch giebt es im Kreiſe eine 
BE | 


68 
Einwohner, 


‘ Der Character der gemeinen Leute iſt, wie bey 


einer großen Anzahl gewöhnlich , fehr verfchieden;, 


doc) im ganzen mehr gut als ſchlecht. Dies mag 
zum Theil daher rühren, weil in diefem Kreife der 
Druck der Robothdienſte niche zu groß iſt, und ſelbſt 
da, wo ſolche etwas laͤſtig ſind, durch Nachſicht der 
Herrſchaften und der ſchweren Arbeit angemeſſenen 
Koſt ertraͤglich gemacht werden. Der gemeine 
Mann iſt arbeitſam, willig und treu in ſeinen Pflich⸗ 
ten, daher auch das Cantonregiment ſich auf die 
| Cantoniften ficher verlaffen fan. 


Die deutfche Sprache if durchgehende, ſelbſt in 
den an Polen graͤnzenden Doͤrfern uͤblich. Die eis 
gentliche Bauernfprache aber hat fo fonderbare Toͤ— 
ne und Endigungen, daB der Hochdeutſche und 
Maͤrker folcye nicht verfteher. 


Der größere Theil ber Einwohner ift evangeliſch, 
der kleinere katholiſch. Juden wohnen auf den 
Doͤrfern gar nicht. 


Die Menſchenzahl in den Doefern ı und Markt⸗ 
— war im 1787. Jahre 4782 3 Selm. 


* F 
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S.9. 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Hin und wieder ſind Spuren von den Grabſtaͤt⸗ 


ten der alten Deutſchen vorhanden. Als 1771 


der ſogenannte Galgenberg vor Glogau wegen den 


Veſtungswerken abgetragen wurde, fanden die Arbei⸗ 
fer einige hundert Urnen« und Thränennäpfe von 
verfchiedener Größe ; die Maffe war von Thon, aber 
grob, und ftatt daß fonft andere dergleichen gefundene " 
Gefäße, wenn ſie an die Luft kommen, hart werden, 
zerfielen diefe bey ihrer Aushebung ganz. 


Sn Milchau, einem nahe an der Oder liegenden 
Dorfe, darf man in der Gegend des Kieferbufches 
nur tief pflügen, fo fommen eine Menge blauſchwaͤrz⸗ 


licher Thonfcherben mit fonderbar geformten Figu⸗ 


ren, oft auch halbe Urnen, hervor ; ein Beweis, 
daß jene Gegend ein Begräbnifplag unferer Vor⸗ 
fahren gemefen, aber auch ein Beweis, daß die Oper 
ehemals einen andern Gang gehabt haben müffe, weil 
die alten Einwohner ihre Todten nicht fo nahe an 
Slüffe beerdigeen. 


Auf den Öramfchüger Feldern find bey Gelegen⸗ 


E heit des Chauffeebaues verfchiedene.aus einer feinen 
dauerhaften Maffe beftehende Urnen gefunden, und, 


aufbewahrt worden. 
Bey Modlau, Gufteutfchel sc. ſiehet man noch 


ſchwediſche Schanzen aus den ZeitenGuftav Adolphs 


and Carl XI. Die Graben davon aber find durch 
Dis Laͤnge der Zeis verfallen, / 
2* F Hoche 
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Hochkirch iſt ein beruͤhmter Wallfahrtsort, mo» 
hin, beſonders am Dreyfaltigkeits ſonntage und am 
Feſt Mariaͤ Geburt, große Prozeßionen auch ſonſt 
Wallfahrter in ſehr großer Anzahl kommen. (Sie⸗ 
he Beſchreibung von den Doͤrfern Hochkirch) 


Ein anderer, doch minder bedeutender Wallfahrts⸗ 
ort iſt zu Annaberg. | 
ı Zu Rierfchüz iſt ein Fräuleinftife erricheee wor⸗ 
den, wovon bey den Dörfern unter Rietſchuͤz mehe 
vorfommen wird, | 2 


6, 10. 

| Policeyverfaſſung. 
In Juſtij und Cammeralſachen ſtehet der Kreig 
unter dem Glogauſchen Cammer⸗ und Oberamts⸗ 
Departement. In — der Steuern gehoͤrt 
derſelbe zur zweyten Klaſſe. Bey der Viehaſſecu⸗ 
rauz zur dritten Societaͤt. Bey der Landſchaft 
zum Glogauſchen Fuͤrſtenthum. Den Kanton has. 
das Infanterieregiment v. Wolframsdorf. 

Die Kreisoffieianten ſind: 
Ein Landrath, Herr Siegfried Rudolph v. Wag⸗ 
ner auf Tſchirniz. 
Ein Marſchkommiſſarius, Herr Jacob v. Wer⸗ 
ner auf Trebitſch. * 
Zwey Kreisdeputicten, 
Ein Krewphiſicus. 
Ein Steuereiunehmer. 


Deſchr.vSchi. X. Ch.3. GM Bon 


* 
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B Von denen Staͤdten, 

Aa und zwar: | 
"Bon Glogam 
Mer % we 

F Geſchichte. | 

Giogan, insgemein Gros: Glogau, im Lateiniſchen 


aber Mega- Glogovia, Major -Glogovia genannt, iſt 


eine der aͤlteſten Staͤdte in Schlefien , liegt im 50, 
Grad 40 Min. nördlicher Breite unferer heutigen 
Landcharten, ift nach, Curaͤi Muthmaßung das Lu⸗ 
idunum des Ptolomaͤi, eines griechiſchen Geogra⸗ 
en aus dem zweyten Jahrhundert, und es ſoll das 
jetzige Glogau auf den Ruinen jener alten Stadt er⸗ 
bauet worden ſeyn. Dieſe Meinung, daß gedach⸗ 
tes Lugidunum unfer Glogau geweſen, hat der Enns | 
dicus Here. Tſchirniz in einer Abhandlung vom Ak⸗ 
ter diefer Stade *) mit. einigen Gründen unterilüßt, 
und folche ziemlich wahrfcheinlich gemacht, denn er : 
behauptet, daß mit. einigen.im der Prolomäifchen Ges 
agraphie. vorfommenden. Nomen nicht. nur ſchleſt⸗ 
ſche Städte wirklich gemeiner find, ſondern daß auch 
die von diefem.alten Schriftfteller angegebene Brei⸗ 
ten, $ängen und Diftanzen mit der heutigen Situa⸗ 
tion diefer Derter und ihren Entfernungen unter fi 
‚ bis auf Meine Differenzen zutreffen, Er 
Die Zeit der eigentlichen Entſtehung des nun⸗ 
mehrigen Glogau iſt zwar voͤllig unbefannt, allein 


de 
3). Niederfäilef, Magazin 1. Bond 4, Std, x 


ae 19 


der Name diefes Ottes, Glogau, kommt in der- Ge⸗ 
ſchichte bereits zu Anfang des 11ten Jahrhunderts 
vor, und derfelbe muß damals fchon eine ziemlich 
vefte Stadt gemefen feyn, weil fich die fonft tapfes 
re Deutſche niche wagten, foldye zu beſtuͤrmen. 
Deun als 1008 Kayfer Heinricy I/. feindlicy in. 
Dolen einfiel, fuchte der damalige polnifcdye König, 
Boleslaus 7,, Chabri genannt, mit feinen Magnas 
ten bier zu Glogau einen fichern Zufluchtsore , mo 
‘er ſich ganz ruhig verhielt, währeud daß die Deuts, 
fehen rings umher Die ganze Gegend verwüfteten, und. 
fich ſodann zurück zogen, ohne der Stadt felbft zu 
fchaden. *) War fie nun fchon zu jener Zeit eine 
veſte Stade, fo ifts natürlich, daß ihre Beveſtigungs⸗ 
werke aus einer noch ältern Zeit herruͤhrten, und daß 
biefer Ort vielleicht miehr als ein: Jahrhundert ges 
braucht habe, ehe derfelbe zu einem foldyen Anfehen 
geſtiegen. Wahrfcheinlich find die Semnonen, eine 
Nation der Sveven, welche unter andern auch die 

| Ma. Ge⸗ | 


1) Worte des Dittmard ad annum toog. Boleslaus _ 
Iivbi Glogoviam, ubi ſedem habebat tutam, non egredi, 
hoftesque nen aggredi-aufüs circumeirca Sileſiam de- 
vaftare patiebatut, — Ad annum 1017. Libr, 7. 
. . Czfar vero cum Exercitu ſuo & Bohemiorum atque 
x» : Luticiortum Comitatu obvia quagiie devaftans, quin- 
to ldus Augufti ad urbem Gloguam, ubi Bolizlaus’ 
cum eos füis peftolatur, folicitus venit, & provocan- 
tem inter fagittarios latitantes, hoſtem noftros perfe-' 
qui ptoſtituit.“ Es iſt alfo nicht Dlugos der erſte, 
welcher der. Stadt Glogau gedenkt, wie das Nie⸗ 
derſchleſiſche Magazin ſagt, ſondern Dittmar von 
. x Merfeburg,der ſchon 1018 ſtarb. Dlugos gedenkt 


— 


bieſer Stadt 100 Jahr ſpaͤter· 


— 
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| Gegend von Glogau, Beuthen ꝛc. bewohnten, 7 
die erſten Erbauer davon geweſen. | 


ı205 verfammelte, nach dem Diugos, Herzog 
Boleslaus, der Krausföpfige, bey Glogau eine An» 
zahl Truppen, und marfchirte damit in ſieben Tagen 
nad) Mecklenburg. 1109 aber mufte dieſe Veſte 
wieder eine harte Probe aushalten. Kanfer Hein- 
rich V. überzog diefen Theil von Pohlen mit Krieg, 
eroberte Beuthen, fegte mit feinem Heer über die 
Oder, und belagerte das, wie es Dlugos nennet, mie 
alten und verfallenen Mauern beveftigte Glogau, 
worein der polnifche Grosherzog Boleslaus LIT. 
Krzipoufti oder der Schiefmäulige ) eine ſtarke 
efagung gelege hatte. Der Kayfer forderte die 
Stadt zur Lebergabe auf ; die Beſatzung hingegen 
bat um einen Waffenftilfftad von 5 Tagen, unter 
der Berficherung, daß, wenn binnen Diefer Zeit kein 
Succurs erfolgte, fie fodann die Stadt übergeben 
würden, und zum Anterpfand ihres Wortes übers 
lieferten fie dem Belagerer bie erfigebohrnen 
Kinder der fürnehmften Einwohner als Geißeln, 
Anterdeffen war dem Herzog Boleslaus davon Nach⸗ 
richt gegeben worden, welcher Die Glogauer zur ernſt⸗ 
lichften Begenwehr ermahnte, ihnen fchleunigen Ent⸗ 
{ag verfprach, fie aber audy zugleich bedrohete, daß, 
Falls fie ſich dem Kayfer unterwürfen, er nach deſ⸗ 
fen Abzuge ohne Schonung aller Einwohner nieder 
“machen wollte. Dies bewegte Bürger und Soldas 
| Ze RL (7 





3) Henel. Silefiogr, renov, Tom. l. Cap.I. $.23. S. 


65, Dder vielleicht waren auch die vom Prolos ° 


mäus genannten Eugiduner, eine befondere Nas 
Klon ber fchlefifchen Lygler, die erfien Stifter. 


— 


.. 
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ten, ſich den Kanfer aufs äußerfte zu wiberfegen; 


fie verbefferten in der Geſchwindigkeit die meift vers 
fallenen Stadtmauern, führten hinter denfelben noch 
verfchiedene Befefligungswerfe auf, und als nach 
obgelaufenem fünftägigen Stillftand bey Verweis 
gerung der Uebergabe der Kanfer einen Hauptſturm 


unternehmen ließ, wurde er nicht nur zurück geſchla⸗ 


gen, fondern auch genöthiget, befonders da ihm Bo⸗ 
leslaus mie den Polen und rußifchen Hülfsvölfern 


“son außen fehr zu Leibe gieng, endlich die Belager 


sung gar. aufzubeben. *) r 


Aus: diefer Gefchichte, vorzüglich aber aus bee - 
Barinn bezeichneten Marfchroute des Kayfers, ‚daß 
er nad) der Eroberung von Beuthen über die Oder 
gefeßt, und Glogau belagert Habe," ergiebt ſich zu⸗ 


. gleich, daß die Stadt anfänglich jenfeits der Oder 


geftanden. Won diefer ihrer vorigen Lage ſoll aud) 
der Name Glogau herfommen ; denn da jene Ges 
gend voller Dornhecken und Strauchwerf war, welr 
ches bey der Anlegung diefes Orts erft ausgerodet 


werden mufte, Glog aber in ber Slaviſchen Spra⸗ = 


che ein dornichtes, hoͤckrichtes, ſchattiges Erdreich 

bedeuter: fo iſt wahrfcheinlich diefer hier erbauten 

neuen Stade der Name Glog beygelegt worden, und 
en WMW3 in 


) Bon biefer Belagerung Glogaus Handeln: Matth. 
de Mechovia Chron, pol, Libr, 3. cap, 9, S. 68. ſeq. 
Mart; Cromer de Rebus hift, Polon, Libr, 5. adann, 
1109, loh. Dlugos Hiftor, polon. Libr. 4. ad ann, 
1109. ©, 383. feg. loh. Dubraw Hiftor, bohem, 
Libr, 10, adann, 3109, Cosm. Prag, Chron. bohem, 


Voll. ©. 168. 
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"in der Solge daraus Glogau entſtanden. Ditemar 
nennt es, wie oben gedacht, in feiner Gefchichte 
BGlogau. Was hingegen das Benmort Groß be. 
teift, ſo ſoll die Urſache davon nicht ſo wohl in dem 

Unterſcheid zwiſchen dieſer und einer kleinen Stade 
Glogau im Oppelſchen Fuͤrſtenthume, fondern viels 
mehr in der oben erzählten Belagerung von 1109 


zu fucyen feyn. Man giebr nämlich vor, weil die 


Stadt damals ihren Dberheren Boleslaus III. treu 

bijeben, und die Einwohner fogar ihrer eigenen Kine 
der nicht gefchenet, die fie den. Belagerern zu Geiſſeln 
übergeben, fo fen Boleslaus dadurch bewogen wore 
den, nachdem mit dem Kayfer zu Bamberg gefchlofs 
fenen Frieden hierauf die Stadt Glogau 1129 *) 
aug jener dornichten Gegend an das diffeitige fruchtr 
barere mehr bequeme Ufer des Oderſtroms, wo fie 
gegenwaͤrtig ſtehet, zu verſetzen, zu vergroͤßern, zu 
verſchoͤnern, zn beveſtigen, und derſelben zum. Ge⸗ 
daͤchtniß ihrer Treue das — 
beyzulegen. 


Ich glaube aber, daß diefe Berfegung ber Stade 
‚erft nah dem Jahr 1147 gefcheben fey. Denn das 
mals zog Kayſer Friedrich I: (Barbarofa oder Rothz 
barth genannt) wieder über die Oder gegen die Pos 
len. Der zu jener Zeit regierende Grosherzog Bo« 
feslaus II. fühlte ſich zu ſchwach, diefem Feinde zu 
widerſtehen, und um den Kayfer feinen veften Dre 
überlaffen zu Dürfen, fieß er bie Städte Glogau und 
Beuthen durch Feuer zerſtoͤren. Es ift alfo mehr 
TEEN daß Glogau oft nach dem Brande 


vom. 


V Such keht in feiner (chlef. Efron. gar das Jahr 
3110, — er: A 
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von 1147 als vor bem Brande 1120, wo fie die 
gleichzeitigen Geſchichtſchreiber Urbem opulentisf- 
nam nennen, nerfegt worden. Reiche und im beſten 
Floͤr ftehende Städte demolirt und verfegt mon nicht 
fo leicht, wohl aber abgebrannte. Hierzu Fomme 
noch, daß, wie es feine Richtigkeit: hat, Herzog Bor 
feslaus III. 1120 die Dohmfirche zu Glogau außer 
ber beveftigten Stadt über der Oder geftiftet, und 
zwar an dem Hrte, wo gegenwärtig das Dominifas 
nerkloſter ſtehet. Da fih nun diefes Klofter jeßt 
innerholb der Stadt befindet, fo ifts ein neuer Ber 
‚weis, Daß Glogau 1120 uod) auf feiner alten Stel 
le jenfeits der Oder geftanden, und erſt nachher trande 
locire worden. on | 


Unter der Meglerung Herzogs Konrad II. fa 
1270 die Stadt in großes Aufnehmen, Er -ermeik 
-terte diefelbe gegen Morgen zu um vieleg, berief meht 
Deutſche hieher, befrente die Einwohner von dem 
Druck der polnifchen Dienſtbarkeit, fegte Glogau 
überhaupt zu deutſchem Rechte aus, und erteilte Died 
fem Orte. mancherley herrliche Privilegien. Die 
ſchleſiſchen Bifchöfe, die ſich oft bey dem Hieftgen 
Dohmftift aufzuhalten pflegten, hatten ba!d einen | 
anfehnlichen Theil der Stade unter ihren Gerichts? 
Sprengel gebracht ; und daher verfchiedene Streis 
tigfeiten wegen der Gerichtsbarkeit mit den Geiſtli⸗ 
eben zu vermeiden, wohnte Konrad Anfangs meift zu 
Pridomoft , einem. eine Fleine Meile von Glogau 
entlegenem Dorfe, baute aber 1260 das Schloß zu 
Glogau, erwaͤhlte ſolches zu feiner ordentlichen Res 
fivenz, den Dohmherren aber mies ef einen andern 
Eig außer der Stadt jenfeits der Oder auf dem 

| F M4 Wer⸗ 


\# 


184 Br " "Er 


Werber an, nachdem er ihnen dert 1270 auf feine 
eigene Koften eine anfehnliche Kirche gebanet, und 
ſchraͤnkte ſolchergeſtalt ihre Jurisdiction blog auf den 
Dohm ein. | | nn 
1326 gab Herzog Primislaus der Stadt ein Pri⸗ 
vilegium über den Salzſchank oder Marft, und über 
die Erbauung der Odermühle mit 12 und mehrern. 
Raͤdern. 1331 wurde die Stadt unter Die zwey 
Söhne Herzogs Primislaus I. Johann zu Steis 
nau und Heinrich ZI, zu Sagan getheilt. Johann 
verfaufte feine Hälfte von Glogau an den König 
Johann in Boͤhmen. Dieſer wollte Heinrichen auch 
zur Abtretung der andern Haͤlfte bewegen; als ſich 
derſelbe aber dazu nicht willig finden ließ, brauchte 
der König Gewalt, ruͤckte mit einem Kriegsheer für 
Glogau, belagerte, eroberte den Ort, und brachte 
ſolchen, nachdem er Herzog Heinrichen daraus vers 
trieben hatte, völlig unter feine Gewalt. Wir oft 
und auf was Art übrigens Glogau unter-verfchiedee 
ne Herrn zertheilt gewefen, iſt bereits in der Regen⸗ 
tengeſchichte angemerkt. worden, fo daß ich es für 
überflüßig halte, alle diefe Zergliederungen bier zu 
yoiederholen. Dergleichen öftere Kegimenteveräns 
derungen aber, mo jeder Theil einen befondern Mas 
giſtrat angeftefle harte, zogen nicht nur allerhand - 
urisdirtionseingriffe und Streitigkeiten der Par⸗ 


theyen nach ſich, ſondern da Fein Theil auf Anlegung 
nuͤtzlicher Fabricken ꝛc. bedacht war, und Glogau 
weiter keinen anſehnlichen Nahrungszweig als den 
Getreidehandel aus Polen nach dem ſchleſiſchen Ge⸗ 
buͤrge hatte, der jedoch nur einigen Particuliers Vor⸗ 
5 beachte, fo muß die Stadt natuͤrlich in ihrem 

ohlſtande niche weit gekommen ſeyn. 


* 
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In Jahr 1255 ") rafte die Peft hier ber 2000 
Einwohner weg. 1402 wurden viele Juden zu 
Glogau verbrannt, weil man fie befehuldigte, daß fie 
eine geweihte Hoſtie gemißhandelt härten. Zur 
Gedaͤchtniß diefer Gefchichte wird bey der Pfarrkir⸗ 
che heutiges Tages. noch eine Tafel aufbewahrt, 
worauf diefe udenerecution abgebildet ift, und dies 
felbe am Frohnleihnamstage auf den Altar am 
Rathhauſe ausgeſtellt. Es müflen auch in Altern 
ten bereits eine ziemliche Menge derfelben zu 
Gloqau gemwefen fern, denn. fhon im Jahr 1299 
‚gab Herzog Heinrich III. ein eigenes Gelege heraus, 
wie es mit den hieſigen Juden für ‚Gerichte gehal⸗ 
ten werden follte. *) 1406 gieng ber gröfte Theil 
der Vorſtadt über der Oder, 1420 am Tage nady 
Himmelfahrt aber die ganze Stadt im Feuer auf, 
und nur bas Domin en blieb ftehen. Kaum 
waren die Häufer wieder aufgebauet, und Die gleiche 
falls abgebrannte Pfarrfirdye maßiv aufgeführt 
worden, fo legte am Tage Jacobi 143 1, wo manfole 
che einweihete, eine abermalige Feuersbrunft die 
Stadt ſchon wieder in die Afche. 1412 und 1413 
Hingegen ftarben viel Einwohner an der Peft 


1442 om St. Mareustage brach ein Feuer in 
ber Judenſtraße aus; der Döbel machte ſich diefe 
Gelegenheit zu Nuge, ſtuͤrmte die Yudenhäufer, 
‚plünderte ſolche rein aus, und verwuͤſtete die Schule 
derſelben. 1443 abermar hier ein größer Aufſtand. 
Der Bürgermeifter in Herzogs Heinrich Ancheile 

Ms von 
) Andbere ſetzen dieſe Peſt ſchon in bad Jahr 12085 

gewiſſer * Fr hab he 10 u * 

4) Sommersberg Diplom. III. ©. 105. 


von der Stadt, Namens George Schilling‘, Karte 
ber Weberzunft in einigen Stuͤcken zumwiedergehan« 
belt ; diefe empörte ſich nun gegen denfelben, fhafte 
ſich Selbfthälfe, andere Mißvergnügre vereinigten 
ſich mit ihnen, und der Bürgermeifter Schilling 
wurde im Tumult umgebracht, die Thäter aber fluͤch⸗ 

teten in die Dominifanerfirche, wo fie Schuß fans 
den. In eben dieſem Jahr vermachte der hiefige 
Stadtpfarrer Franz Launalt in feinem Teſtamente 
eine anfehnlihe Summe Geldes, wofür das Waffer 
bdnrch Röhren in die Stadt geleitet werden follte, 
1445 — in der Stadt am Steinwege eine 
Gaſſe ab 


dam Einfall der Hußiten in Schleſi ien blieb 
Glogau gaͤnzlich von ihren Verwuͤſtungen verſcho⸗ 
het, weil der damalige Regent, Herzog Heinrich X, 
ſolche Maasregeln getroffen Hatte, daß fie ſich nie in 
ſein Gebiete gewagt haben. Dafuͤr aber hatte die⸗ 
fe Stadt die Ehre im Monat May 1462 (oder 1463) 
zwey Könige, Georgen aus Böhmen, und Caſimirn 
aus Polen. in ihren Ringmauern aufzunehmen, 
George kam den 15. May. mit 200 Pferden, Cafie 
mir hingegen den 18. Man mit 500 Pferden-an, 
Erfterer wohnte auf dem Rathhauſe, letzterer im 
Schloſſe; fie blieben 9 Tage beyfammen, und ſchloſ⸗ 
ir n während diefer Zeit ein Friedensbuͤndniß unter 

. 1472 feßte Herzog Heinrich der Stadt einen 
neuen Jahrmorkt, an $uciä zu halten, aus. 

‘Die: gröften Widerwärtigkeiten und Zerrüctund 
gen hat Glogau unftreitig während der Regierungs⸗ 


bie eine. erzogs Hans II. erlitten. 1476 gehörte 
eine . von der Stadt bem Herzog ur 


* 
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rich X7., die andere Hälfte beſaß noch als Leibge⸗ 
‚Dinge Die verwittwete Herzogin Margarerh v, Eyili, 
und der König Matthias errichtete wit dem Erben 
derfelben, Herzog Caſimir zu Tefchen einen Vertrag, 
Daß ihm folcher nach dem Tode der Margarerb dies 


fe Hälfte von Glogau gegen andern Laͤndereyen ver 


tauchen follte. Mac dem Tode Heinrichs AT. 
maßte fich Herzog Hanns 1]. zu Sagan, als deflen 
naͤchſter Agnare, die nachgelaffenen Laͤnder, befons 


ders auch die Hälfte von Glogau an, und brachte es 


theils durch Drohungen, theils Durch die vom Kays 
ſer Mathias erhaltenen Briefe dahin, daß ihm die 
Glogauer aus gedadytem Antheile huldigen muften. 


* 


Doch damit war Hanns noch nicht zufrieden, er wolls 


te auch die andere Hälte der Stadt unter feine Both⸗ 
mößigfeit bringen, die K. Matthias an fich getaufche 


hatte, und ſich foldyergeftale zum Herren von ganz 


Glogau machen, Da diefes aber nicht angieng, ſo⸗ 
lang die Wittwe Margareth noch im Beſitze derſek⸗ 
ben war, fo braudyte Herzog Hanns Gewalt, bela⸗ 
gerte die fürfllihe Wittwe im Schloffe, worein er 
allerhand ftinfende Sachen werfen ließ, und noͤthig⸗ 
te fie endlich, ihm ſowohl das Schloß ald die dazy 
gehörige Hälfte der Stade abzurreten Yeßr fieng 
er an die Einwohner äußerft zu drücken ; die Juden 
und Dominifaner muften die Stadt verlaffen, die 
Sranzisfaner ihr Klofter hergeben , die Dohmberrn 
bey Verluſt ihrer Güter feine Soldaten bezahlen, 
und. fo wohl Stadt als Land nicht nur ſchwere Kon⸗ 
seibutiones entrichten, fondern fich auch noch für auf 
‘ ferordentlihe Summen verbürgen, die er da und 
bort zur Führung des Krieges gegenden König Mat⸗ 
shias aufnahm. Zudiefen Bebrüctungen kam 485 
— ie 


x 
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die Theurung, wo bie Einwohner vollends das ihri⸗ 
ge zuſetzen muſten, und 1484 eine wuͤthende Peſt, 
“an welcher ſehr viel. Menfchen ſtarben. 


Nun ſchickte K. Matthias ein’ Heer gegen. den 
Herzog unter dem Befehl des General Tettauer, 
welcher ihn aus dem Befige des Glogaufchen treiben . 
follte, Hanns. machte Anftale ſich zu vertheidigen, 
ließ das Schloß und Die Stadt beffer beveftigen, die 
Dohmherrn hingegen muften die Beveftigung ihrer 
Inſel auf ihre eigene Koſten übernehmen, Indeſ⸗ 
fen hatte ſich Hanns durch feine Plackereien die gan 
ze Buͤrgerſchaft verhaßt gemacht ; da er fich nun 
im Fall einer Belagerung von derfelben eines ins 
nerlichen Aufftandes wegen beforgte, fuchte er die 
Einwopner in Furcht zu jagen, forderte den Rath 
und die Gemeine aufs Rathhaus, befchuldigte fie, 
daß fie die Anftifter des Krieges gegen: ihn wären, 
nahm ihnen fämmtliche Privilegien, plünderte die 
Kämmereifaffe, zog die Stadtgüter ein; behielt die 
Stadtſchluͤſſel bey fich, und ließ die Magiftratsper- 
fonen in den Schloßthurm, die Schöppen und Ges 
- meinältefte aber in die Stadtthürme gefangen feßeh, 
Segtere wurden zwar nad) deren Tagen wieder auf“ | 
freyen Fuß geftelle, bis auf-einen, der under der Zeit 
Darinnen ftarb ; Die Rathsherrn hingegen, denen 
| nicht Die mindeften Lebensmittel gereicht wurden, mus 

ſten ſaͤmmlich im Gefängniß für Hunger und Durſt 
verſchmachten, befonders da ein gewifler Buscus, 
bes Herzogs Hannfen Rath und Helfer in der 

Tyranney, die Schlüffel zum Thurme mit fid) forte 

genommen hatte, fo daß den Gefangenen Niemand 
beyſpringen konnte. Ihr Elend, fo, fie ausgeftan« 
| j den, 
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den, iſt aus den Briefen zu erſehen, ſo ſie in ihrem 
Kerker geſchrieben, und welche Curaͤus ſowohl als 
Schickſfuß aufbewahrt haben. Auch $ucä liefert 
in feiner fchlefifdyen Chronik einen Auszug Seite 
1058 ıc. davon. | | 


‚ Unrerdeffen rückte das Fönigliche Heer der Stadt 
Glogau immer näher, und Herzog Hanns ließ jege 
die Borftädte abbrennen, um dem Feinde feinen 
Auffentbalt zu laffen. Enblihbegannam 12. May 
1488 die förmliche Belagerung. Die Stadt wur⸗ 
de biszu Ende des Dctobers unaufhörlich befchoffen, 
zu diefem Behuf ſowohl die Liegnitzſche als die 
Schweidnitzſche berühmte große Büchfe dafür ges 
bracht, und große VBerwüftung an den Gebäuden 
damit angerichtet, Obgleich eine ftarfe Befaßung 
in der Stadt lag, fo mangelte es am Ende doch an 
Lebensmitteln ; als nun die Hungersnoth unter den 
Einwohnern und Soldaten uͤberhandnahm, die 
DBelagerer auch fihon die Dohminfel erobert hatten, 
der aus Böhmen herbeyeilende Succurs gefchlagen, 
und weiter fein Entfag zu hoffen war ; thate die 
Bürgerfchaft dem Kommendanten, Herzog Georgen - 
von Münfterberg und Hannfens Rathe Calo, Vor⸗ 
ftellung, daß, da es unmöglidy wäre die Stadt zu 
erhalten, ſolche doch übergeben werden möchte. Sie 
wurden auf den andern Tag zur Antwort befchieden ; 
allein in der Mache entfernten fich diefe Befehleha« 
ber mittelft eines Kahnes über, die Oder, und num 
trat die Bürgerfchaft felbft mie dem General: Tet—⸗ 
tauer in Unterhandlung, begehrten einen fünftägi« 
‚gen Waffenftillftand, den fie auch erhielten, und bins 
nen welcher Zeit fie ihre Nothdurften im or. 
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kaufen durften; den 16.Movember aber zog ber Ges 
neral Tettauer als Eroberer zu Glogau ein, und den 
19. nahm derfelbe von der Bürgerfchaft für den K. 
Matthias die Huldigung an, ; 


Glogau war nun zwar aus einer Trübfal erföfet, 
allein 1489 kam ein neues Unglüc über fie, als ant . 
18. May ein großer Brand bias übrige von der 
Stadt, fo in der vorigen Belagerung verſchont ges 
blieben, in die Afche legte. Hierauf erlangte Die. 
Bürgerfchaft vom KR. Matthias 1490 eine zehnjähs 
rige Befreyung von allen Abgaben , und eine drey⸗ 
jährige Freyheit von allen geiftlichen Zinfen, desgleis 
chen verbeflerte er ihr Stadtwappen. mit dem Cor⸗ 
vinfchen Haben und dem goldenen Ringe im Schna⸗ 
bei, zu Ehren Johann Eorvini, dem er dag Fürftens 
thum Ologau zu Lehn übergeben harte, und ertheils 
te der Stade die Erlaubniß mit rohen Wachs fies 
geln zu dürfen. | 


: Mad) dem Tode K. Matthiaͤ befam Glogau 1496 - 
einen neuen Dberheren an Johann Albert, einem 
. Bruder Königs Uladislai; diefer beftelkte einen böse 
artigen Mann, Namens Polack Czervikowsky zum 
Landeshauptmann, von: welchem. die Stadt wieber: 
viel Unheil erdulden mufte. Er plagte die Einwoh⸗ 
ner mit neuen Auflagen, und warf die, welche die: 
ag der Buͤrgerſchaft vertheidigten, in Ges. 
aͤngniſſe, worinn ſie lange ſchmachten muſten. Hier⸗ 
uͤber entſtand unter den Buͤrgern ein großer Auf⸗ 
ruhr, welche die Gefangenen mit Gewalt befreyen 
wollten; doch Polack brauchte Gegenwalt, ließ einen: 
Buͤrger Namens Agricola, unter dem Vorwande, 
deß feier die Gturmglaste- zum; Aufcuhe geläutetn 
i ent⸗ 
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enthaupten, und war fogar Willens, auch alle uͤbri⸗ 
ge Gefangenen toͤdten zu laſſen, wenn es ſein Favo⸗ 
rit Ernft v. Tſchammer nicht durch triftige Vorſtel⸗ 
lungen hintertrieben haͤtte; doch muſte der Burgers 
meiſter Arnold fuͤr alle buͤſſen, ſeinen Kopf hergeben die 
ganze Buͤrgerſchaft aber barfuß mit entbloͤſten Haͤup⸗ 
tern für ihm erfcheinen, und fußfällig Abbitte thun. 


Als diefer Wuͤttrich endlich 1499 abgefeßt, un 
Glogau unter die fanftere Regierung Herzogs Sig. 
mund gefommen war, fchienen die Einwohner gleicha 
fan aufs neue zu. armen. Er gab der Stadt vers 
fchiedene gute Ordnungen und Geſetze, verbefferte viel 
Gebäude, und häfte vielleicht noch manchen Vor: 
theil geftiftet, wenn feine Regierung zu Glogau von 
löngerer Dauer geweſen wäre. 

1511 als der Streit wegen der Stapelgerechtig⸗ 
keit und der Waaren, Miederlage zu Breslau ori 
gieng, 309g Glogau viel Nugen davon; denn die 
Polen und Brandenburger, die fich der Stadt Brese 
lau: widerfegten,, brachten ihre Waaren nun nach 
Glogau, und diefe Stadt würde-fich in dieſem Zeit⸗ 
puncte leicht haben empor ſchwingen fönnen, wenn 
der König jene Breslauſche Stapelgerechtigkeitnicht 
wieder aufgehoben hätte, Indeſſen verlohr fie 7517 
wieder , was.ffeerit gewonnen hatte, alsam 26, 
November inder Nacht ein Feuer ausbrach, wel⸗ 
dyes binnen drey Stunden die ganze Stadt nun. fchon 
zum.viertenmalin einen Schutthaufen verwandelte; 
Es’ giengen bey diefem Brande nicht nur fünf: ſchoͤ⸗ 
ne Bibliochefen und viel alte Urkunden verlohren, 
fondern es buͤßten auch uͤber go Menfchen: baben ih e 

Leben ein, die sheilg verbrannten, heile in Den = 
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woͤlbern und Kellern, wohin fie ſich mic ihren Sas 
chen gefluͤchtet hatten, im Rauch erſtickten. Blos 
die Pfarrkirche, Schule, das Dominikanerkloſter 

und einige Hänfer blieben verſchonet. Ein gleiches 
Unglüd erfuhr die Stadt 1615, wo abermals über 
3200 Häufer im Kauch aufgiengen. _ 


Man wird fi) über die große Anzahl der abge» 
brannten Häufer verwundern, melche die Häufers 
zahl des heutigen Slogau's überhaupe bey weitem 
übertrift ; allein eine daſelbſt noch vorhandene Eine 
pferne Platte zeige den Grundriß der damaligen 
Stadt, nady melchem ſolche eheils gegen Morgen, 
theils gegen Mittag und Abend fehr anfehnliche 
Vorſtaͤdte gehabt, in denen außer drey Kirchen und 
verfchiedenen öffentlidyen Gebäuden, mehr als 300 
Bürgerhäufer ohne die andern Stellen befindlich ges 
wefen, die aber ſaͤmmtlich, wie die Junſchrift auf 
gedachter Platte bemerkt, als Glogau zu einer ors 
dentlichen Veſtung gemacht wurde, nach und nad) 
niedergeriffen, und fo wohl diefer ganze Plag als 
auch die Steine von Kirchen, Begräbnißfapellen, 
Kelleen, Srüften und Häufern zum Sortificationge 
bau mtr angewendet worden. Noch bemerkt die 
Inſchrift der Platte, daß die Stadt zu jener Zeit 
drey fehr gute Odermuͤhlen jede von 4 Gängen ges 
habt, die wahrfcheinlicy im dreyßigjährigen Kriege, 
und in den Öftern Belagerungen während denſelben 
zu Grunde gerichtet worden, fo daß ietzt nichts mehr 
davon übrig iſt, als die Nudera vom Wehre, und 
die noch fo genannte Müblpforte, durch die man 
fonft zu diefen Mühlen gegangen, 


Im 


en 


Im Jahr 1622 wurde zu Glogau auch gemuͤnzet; 
woher aber die Stade Das Recht zu muͤnzen erlangee 
hatte, läßt ſich nicht auffinden. Es wurden allpier 
eben fo wie zu Breslau und Schmweidniz Vier ˖ und 
zwanziget geprägt, die aber an Schrot und Kork, 
weit. befer waren als lezteree Städte. Auf der. 
einen Seite ftand Kaifer Ferdinands II. Bruftbild, 
mit einem Lorbeerkranz auf dem Haupte, und dee 
Umſchrift: Ferd, 11.R.F.M.S. 4.8. H. Bo. Rex. D. S. 
1622. auf der andern Seite war das vierfeldige 
Stadtwoppen und die Umfchrift: Moneta nova Ci- 
vit. Glogoviens, F.C. welche legtere 2 Buchflaben des 
Münzmeiftere Namen andeuteten. Außer diefer 
Münze find auch ſchon im Jahr 1502 zu Glogau 
Seller geprägt worden, deren 11 einen Böhmijchen 
Groſchen gegolten haben. ‘) 


Im dreißigjaͤhrigen Kriege mußte Glogau ebens 
falls mancherlei Schickſale erfahren. Der Lichten⸗ 
ſteinſchen Invaſion von 1628, wo die evangeliſchen 
Einwohner, aus denen dazumal der größte Theil 
. ber Bürgerfchaft beitand, geplündert, hart bedräns 
Het, und meift vertrieben wurden, die aber in Die Res 
ligionsgefchichte gehört, und weiter unten bey der 
Pfarrkirche vorfommen wird, zu gefchweigen, Fam 
1632 der fächfifche General Arnheim für die Stadt, 
forderte den darinn kommandirenden — 
Een | Zu bri⸗ 
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Obriſten v. Goͤz mit ſeiner Garnifon, die aus 6Es⸗ 
kadrons Reuterey und 10 Kompagnien Fußvolk be⸗ 
ſtand, zur Uebergabe auf; da ſie ſich aber deſſen 
weigerten, wurde die Stadt den 26. July zur Nacht 
mit Sturm erſtiegen. Der Kommendant retirir⸗ 
te ſich mit ſeiner Beſatzung auf den Dohm in eine 
veſte Schanze; allein Arnheim ließ ihm nachſetzen, 
beſchoß den Dopım aus der Stadt, und nörhigte 
die Katferlichen hier ebenfalls‘ zur Uebergabe, doch 
war der Obriſt v. Goͤz noch entrunnen. Die Sad 
fen erbeuteren ein anfehnfiches Magazin, und viele 
Kriegs Munition, plünderten aber auch die Eins 
wohnen. Be 


Beym Anfang diefer unrubigen Epoche war der 
Magiſtat bedacht geweſen, einen Fond zu errichten, 
aim daraus im Fall der Noch bey feindlichen Ans 
forderungen die Kontributiones, Brandfchagune 
genzc. bezahlen zu fönnen, und dadurch die Buͤr⸗ 

erfchaft ans mancher drohenden Gefahr zu retten. 
8 dieſem Fond wurde die Steuer-Tertia angewandt, 
welche die Stade damals als eine Verguͤtigung aus 
dem Faiferlichen Steueräme zurüd erhielt, und die 
über 20,000. Floren betrug; der Magiftrat aber 
mußte über diefe Kaffe Rechnung ablegen, die das 
geheime Depofitum genannt wurde. ° Doc) geizrd 
die Stade mit diefem ihrem Morbpfennige Feines» 
wege , fondern fie erzeigte ſich damit auch gutthaͤ⸗ 
eig gegen ihre Mitſchweſtern, die andern Fürftens 


Du, 
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chumsſtaͤdte, denen fle zur Unterftügung in Nöchen 
anfehnliche Vorſchuͤße chat. u 
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Freyſtadt erhielt — 

Guhrau⸗ — 1550. 

Sprottau ° — 2000 ⸗ 

Gruͤnberg ⸗ — 1625. 
Schwiebus⸗ — 1200 # 
* Polkwißze⸗— 380 ⸗ 





Ar ee Summa 8255 =, 
Allein bey aller ihrer Vorſicht Fonnten die Glogau⸗ 
er mit diefer Kaffe doch nicht das Unglück abwens 
den, ſo die Stade in den folgenden Jahren betraf. 


1633 als MWallenftein die Schweden bey Stel⸗ 
nau fchlug, jagte er auch die Sadıfen aus Glogau 
und die Stadt kam in Paiferliche Hände, die fie aber 
nicht länger behielten als bis 1634, wo ihnen ſolche 
der fächfifche Obrift v. Pofer wieder abrapım. 165 
nachdem der Separatfriede geſchlöſſen morvden; 
derließen die Sachfen Glogau, und täumten es den 
Kaiſerlichen ein. Endlidy wurde die Stadt 1642 
von den Schweden unterm Kommando des Gene⸗ 
ral Torftenfons belagert, den 3. May ließ derſelbe 
Batterien’ aufwerfen, und den Faiferlichen Ber 
ehlshaber, Obriften Freyherrn v Rechow, oder wie 
Fr Luca nennt Rogan, wiewohl vergeblich auf 


! 


dern. Darauf erfolgte am 4. May ein Haupts 
arm, in welchem die Stadt erftiegen, erobert, die 
Beſatzung meiſt niedergehauen, und ein anſehnli⸗ 
er Vorrath an Mehl und andern Kriegsbebürf: 
ae Na — niffen 


196 — 


niſſen darinn erbeutet wurde. Mir den Einwoh⸗ 


nern giengen die Eroberer ebenfalls ſehr uͤbel um; 


viele derſelben wurden ermordet, oder ſonſt ſchim⸗ 
pflich gemißhandelt, die Haͤuſer rein ausgepluͤndert, 
die Geiſtliche nebſt den fuͤrnehmſten Buͤrgern ges 


fänglich ins Lager gefuͤhrt, und von ihnen eine bes 
trächtliche Ranzion erpreßt, Was das Unglüd 
noch vergrößerte, war: Kin großer Theil der Cine 
wohner hatte ſich mit ihren beften Sachen in Die 
Pfarrkirche geflüchter; die Schweden erbracyen 
diefetbe, und raubten, was fie fanden... Ein Soldat 
aber: legte feine brennende Lunte beifeite, und es 
entſtand dadurch ein feuer, welches, da demſelben 
in der Verwirrung nicht gefchwind genug Einhalt 
gethan werden Fonnte, nicht nur „die Pfarrkirche, 
5 er .. noch die — Leichnams⸗ 
Heine Kirchgaße, das Jeſuiter ⸗Kollegium, und, den 
beßten Theil der Stadt verzehrte. — er r , 


Moch in eben dem Jahr belagerte der Erzherzog 
Leopold Wilhelm ‚von Defterreich die Stade nn 
neues allein der darinh kommandirende ſchwediſche 
Obriſte —— ——— feiner Verwe⸗ 
genheit den tollen Wrangel nannte, plagte die Be⸗ 
logerer mit oͤſtern Ausfällen. bergeftalle, daß, fie 
über 6000. Mann dafür verlohren, und, befonders 
da ihm noch dee General Torſtenſohn von der pole 
niſchen Seite. ber zu Hülfe kam, gemörhigel wur 
den, den 12. September die Delogerung, wieder 
aufzußeben. - Solcyergeftalt blieb . Glogau unter 
fehmwedifcher Obmaßigfeit bis 1650, wo am 3 Au⸗ 
guft der General Wittenberg mit feinem Wolke ab⸗ 

308 und die Kaijerlichen davon Beſitz nahmen. 
Durch 
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Durch die 55 erlittenen harten Schickſale 
war nun die Stadt aufs aͤußerſte gekommen, vers 
wuͤſtet, entvoͤlkert, und brauchte lange Zeit, um 
nur den Schaden zu erſetzen, an Verbeßerung war 
gar nicht zu gedenfen. Die Urfachen bietvon 
waren: daß es hier gänzlich an Fabricken mangels 
te, die den Einwohnern Verdienft und Nahrung 
zugezogen hätten ; daß die dafelbft befindliche große 
Menge der Juden fo wohl den polnifcyen Getrei⸗ 
dehandel als andern wichtigen Verkehr allein bes 
nuzten; ferner, Daß Kaifer Ferdinand IV. 1629 die 
Jeſuiten in Glogau eingeführt hatte, welche durch 
Ähren großen Einfluß die Proteftanten, welche 
doc) den größten Theil der Einwohner ausmach⸗ 
een, am Faiferlichen Hofe anſchwaͤrzten, verfolge 
ten, allerhand fchädlicye Befehle wieder diefelben 
ausmwirften, und fie folchergeftalt in ihrer Nah⸗ 
zung und befern Auffommen binderten, Zu allen 
dieſen Bedrücfungen fam endlich nody, daß 1671 
den 24 Januar eine abermalige Feuersbrunſt dem 
größten Theil. der Stadt nebft dem Rathhauſe und 
einigen Kirchen in die Aſche legte, 


Die Epoche zu Wiederherftellung diefer faſt ver⸗ 
‚Sdeten Stadt war der Regierung Königs Fridrich 
- 21. in Preußen vorbehalten. 1741 den 9. März 
Fruͤh um ı Uhr eroberten die Preußifchen Truppen 
unter Anführung des Prinzen Leopold von Deſſau 
diefe Veſte mie Sturm, machten 855 Mann, wor _ 
runter 40 Offizirs, zu Gefangenen, und erbeuteren 
58 metallene Kanonen 4 dergleichen Mortiers, 
1300 Eentner Pulver, nebſt vielen andern Krieger 
heduͤrftnißen mehr. — wurden hier 1742 
MNM3— die 
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die hohen Sandes-Dicafteria, als, die Kriegs. und 
Domainen,Cammer, die Oberamtsregierung, das 
evangelifche Oberfonfiftorium ꝛc. errichtet, und dena 
Stadtweſen überhaupt eine ganz andere Geſtalt ges 
geben Die Proteftanten erhielten nun alle (Bes 
wiffensfreißei, gleiche Rechte mit den Katholiden, 
Handel und Wandel vergrößerte fich fichtlich, €8 _ 
wurden berfchiedene neue Handlungsſpeculationen 
gmacht, und durch diefe Weränderungen bob fid) 
Glogau jegt auf einmal zu einer der vorzüglichften 
Städte Schlefiens empor. —R 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege iſt Glogau von aller 
feindlichen Invaſion verſchont geblieben. Ob: 
gleich die Defterreicher und Kuffen diefer Veſte 
ziemlich nahe famen, und die leztern ringsumher 
Dörfer und Städte theils plünderten, theils abbrann⸗ 
ten + fo haben fie doc) nie eine Belagerung. unter 
kommen, | / Fi 
' Allein, was der Feind nicht verwuͤſtete, das ders 

heerte 1758 ein nach einer langen Duͤrre ausgekom. 
menes und ſchnell um fich greifendes Feuer, wel⸗ 
ches den13.May Mittags: im efuiterfollegio, wo 
ein Lazareth errichtet war, ausbrach, und nicht nur 
daffelbe, fondern auch die Pfarrfirche, die evangelie 
ſche Sriedensfirche vor dem preußifchen Thore, bie 
Pfarrwohnungen, Scyulgebände, das koͤnigl. Pro⸗ 
viantamt mit einem ſehr anſehnlichen Getreidemar 
gazin, das Salzmagazin, den Stadrmarftall, die 
Euftodie, 3 Malzhäufer,, vie Malzmüple, "7 
Staͤdtſche Baraden, 170 der mohlgebauteften 
bürgerlichen Vorderhäufer "in" der-Stadr ‚und 
außer dem noch durch Flugfeuer den größten — 
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Des 2 Meile von Glogau entfernten Kaͤmmerey⸗ 
Dorfes Bruſtau einaͤſcherte. Doch iſt durch die 
Wohlthaͤtigkeit König Friedrich ZZ. und mittelſt der 
Unterflügung: aus der Sfeuerfocietät der abgebranne 
te Thell der Stade viel fchöner und nad) befferm - 
Geſchmack wieder hergeftelle worden. 


7775 den 9.Dctober brannten auf der polnifchen 
Bafle 4 Bürgerhäufer ab, und am 22. Auguft 1789 
drohte eine abermafige. ftorfe Feuersbrunft der - 
Stadt das Verderben; es brannten an diefem Tas 
ge außer 4 Bürgerhäufern auf der Pauliner affe, 
wo das Feuer bey einem Pfefferfüchler ausbrach, 
das Dominifanerflofter, die dazu gehörige Kirche, - 
und ein Hofpital ab; es würde daraus ein weit 
größeres Ungluͤck entftanden feyn, weil es hierum 
noch viel hölzerne Häufer giebt, wenn durch ſchleu⸗ 
nige Huͤlfleiſtung und Anſtrengung aller Kraͤfte, 
dem Feuer nicht waͤre Einhalt gethan worden. 


6. 2. 
Gegenvwaͤrtige Verfaſſung. 

— BGlaogan iſt ein zimlich großer wohlbeveſtigter 
Ort, eine Immediat⸗ und die Hauptſtadt dieſes 
auſehnlichen Fuͤrſtenthums. Sie liegt 14 Meilen 
von Breslau, 7 Meilen von Liegniz, und eben ſo 
weit von Wohlau und Sagan in einer fruchtbaren 
angenehmen Ebene an der Oder, die zwiſchen der 
Stadt und dem Dohme wegfließt, und iſt nur 17 — 
‚33 Meilen von det polnifcyen Grenze entfernt. Sie 
haf 3 Thore, nämlich das Breslauſche, das Preus 
Gifche, und das Oderihor. Gaſſen zähle man hier 
N4 über 
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„überhaupt 40, worunter bie vorzuͤglichſten folgen⸗ 

Be find: Die Preußifchegaffe, die Mälzergaffe, 
die Langegaffe, ‚Die große Odergaffe, die Jeſuiter⸗ 
gaffe, die Kupferſchmiedegaſſe, die Polnifchegaffe, 
die große Kirchgaffe, die Pauliner- oder Juden⸗ 
gaſſe. Leztere har ihren Mamen von den vielen im 
dieſem Quartier wohnenden Juden erhalten, und 
mird fonft auch die Sudenftade genannt. Ale 
Hauptgaffen find, fo wie der länglicht angelegte 
Ning, fo zimlich regulär gebauer, meift mit maßis 
ven Häufern verfehen, und die Stadt durchgehends 
gut gepflaftere, die auch täglidy immer beffer bes 
bauet, und nad) dem neueften Geſchmack mehr ver · 
ſchoͤnert wird. ee 


Sonft ſiehet die Stadt nach Ihrer Figur und 
innern Berhältnis bis an die Stadtmauern einem 
Zirkel nicht unaͤhnlich, und ihr Flächen» inhalt bee 

träge mach der meueften Berechnung 18054’ Qude. 
dratruthen. Zu 


Durd) das Oderthor gefange man mittelſt einer 
langen hölzernen Brücke über die Oder auf den 
Dohm, welcher von einem Arm aus ber Ober voͤl⸗ 
Big umfchloffen wird, eine Snfel vorſtellet, erwäs 
‚+ bevefliget, auc) ‚mit ganz bübfchen Häufern, wo⸗ 
runter vorzüglich die Nefidenzen der Dohmperren 
gehören, nebft 3 Kirchen verſehen iſt, und faſt das 
Anſehen einer Eleinen befondern Stadt hat. : Auf 


ber dem Dohm aber find fonft Feine Vorſtaͤdte vor⸗ 


handen, ausgenommen vor dem Preußiſchen Thore 
ur einige zerſtreut liegende Haͤuſer, als: der nee 
Kretſcham, Ras usye Borwerk, bie RUHE Ä 
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the Ziegeley und Wohnhaus des Streichers,' eine 
Windmühle, das Schießhaus, und die Waͤchter⸗ 
wohnung beym “judenbegräbnis. 


de 


Im Winter, wird vom 1, Detober bis festen 
April die Stadt feie dem Jahr 1765, desgleichen 
auch der Dohm, mit 300 Jaternen erleuchtet, wo⸗ 


an 6 Stüd auf der Iangen Oderhruͤcke angebracht 
ind. | 


Zur Garnifon liege hier das Infanterie⸗ Regie- 
ment von Wolframsdorf nebft feinem Depot, und 
ı Compagnie von der Veſtungsartillerie. Mon 
Blogau hat man zweyerley Profpefte, einen von 
Werthern, undeinen von Schreibern, ein Plan aber 
kommt ig des Schlefifchen Kern⸗Kronik vor. 


$ 2 
Be bäude, * 
Oeffentliche Gebaͤude find hier folgende: 
| J. Kirchliche und dergleichen. 

a) Die katholiſche Stadtpfarrkirche zu St, 
Tlicolai. Weder von der Zeit ihrer Erbauung, 
. Noch von dem Stifter derfelben finde ich etwas auf 
. gezeichnet. Wahrfcheinlicy gab es hier ſchon eine 

print, wiewohl hölzerne Kirche, als die Stade 

noch jenfeits der Oder fand ; und es mag bey Ver⸗ 
fegung derfelben an dag diesſeitige Ufer auch faſt 
Zu gleicher Zeit eine andere in der neuen Stade er 

Dauer worden fen, — 
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1442 ſtiftete der Stadtpfarrer Franz Launald 


bey dieſer Kirche eine Kapelle, wozu er gewiſſe 


Manſionarien verordnete, welche vom Leiden Chri⸗ 
fi andächtige Lieder abfingen mußten ; und um das 
Jahr 1463 wirkte die verwittwete Herzogin Mars 
Saretha v. Cylli vom päbftlicyen Legaten Rudolvh 
die Erlaubnis aus, jeden Donnerſtag in der Wo⸗ 
che den noch gewoͤhnlichen Umgang mit der. geweih⸗ 
ten Hoſtie halten zu duͤrfen. 

Dieſe Kirche hat das Ungluͤck gehabt, faſt in 
jedem Stadtbrande zugleich mit im Feuer aufzuge⸗ 
hen; daher iſt es kein Wunder, wenn ſie, ihrer 
erſten alten Stiftung ohngeachtet, nach einem gu⸗ 
ten Geſchmack erbauet iſt. 


Sie war von Anfang her in den Händen der 


Katholicken, und obgleich die Reformation Lutheri 


fhon 1530 zu Glogau Eingang gefunden hatte, fich 
aud) nad) und nad) der größte Theil von der Bür« 
gerfchaft dazu befannte, fo wußte es doch das dor» 
tige Dohmftift und die Mönche dahin zu bringen, 
daß die Proteftanten Feine Kirche erhalten konnten, 
fondern fich blos durch Privatandachten in ihrem 
Häufern erbauen mußten. :. Endlicy gelang es ihe 
nen, 1564 den 30. November die Dominifanerfir« 
che an ſi ch zu bringen, wobey fie den M. Joachim 
Specht, einen gebohrnen Glogauer, der zuvor Res 
etor in Freiſtadt gewefen, als Prediger anftellten, 
Der dies Amt vorher zu Broftau, einem ohnweit 


Glogau liegenden Dorfe, verfehen harte. Allein 


Diefer De war. von kurzer Dauer; denn die ka⸗ 
eiftlichfeie trieb eg mit ihren Vorſtel⸗ 

u am REN, Dofe ſo Boa, daß ars 
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1565 ‚den 2. Sonntag nach Epiphawid der edange⸗ 
ifche Gortesdienft in Slogau wieder aufhören, und 
M. Specht nach Broftau zurüdkehren mußte, 
Doch hatten die evangelifchen Glogauer den Troft, 
daß fie ihren Keligions- Uebungen in der Nähe 
obliegen konnten. 


In diefer Verfaffung blieb e8 bie 1579, da. ihr 
Gortesdienft auch zu Broftau obgefchaft, der dor- 
tige Prediger vertrieben, und die Einwohner Glo⸗ 
Haus genöthigee wurden, ihre Andacht jest an weig 
entlegenen Orten zu pflegen. Sie bemüheren fich 
jwar, duch Bitten am Faiferlichen Hofe die Er⸗ 
laubnis auszumirfen, auf eigene Koften. eine 
Kirche bauen zu dürfen, aber umfonft; und dies 
bewegte einige unruhige Köpfe, fidy mit Gewalt eis 
ne Kirche zu verfchaffen. Dem zufolge ſchloſſen 
am 18. Januar 1581 etliche Hundert Glogauſche 
Proteſtanten einen Bund unter ſich, daß ſie ſich 
der Pfarrkirche St. Nicolai bemaͤchtigen wolten 
Der Magiſtrat und der Landeshauptmann, Karl 
Bar. v Biberftein,. erhielten zwar zeitig genug von 
diefem Aufftande Machricht, und wollten dies Uns 
ternehmen hindern, doch vergebens; die Verbun⸗ 
denen drangen in den Pfarrhof, forderten dem 
Pfarrer die Kirchfchlüffel ab, noͤthigten ihn, die 
Kirche felbft zu.eröffnen, und fich, da feine Gegen⸗ 
wart jezt bier überflüßig geworden mar, auf den 

ohm zu begeben. Indeſſen ließ der Kath: der 
vielleicht ſchwere Abndung beforgte, ein ftarfes 
Blech über dag Schlüffellody der Thüre ſchlagen, 
um zu verhüten, daß: ſich ‚der. Pöbel nicht eigeu⸗ 
mächtig der, Kirche bedienen möchte, ſtellte auch 

* wegen 
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wegen ben Urhebern diefes. Tumults verfchiedene : 
Unterfuchungen an, ohne jedoch diefelben auszufors 
ſchen, und die Socürten blieben, aller Vorftellung 
ohngeachtet, bey ihrem Entfchluß, daß, wenn man 
ihnen nicht eine andere Kirche einräumte, fie die 
Scylüffel zur Pfarrkirche nie zurück geben würden, 
Sie war daher durch 4 Wochen 3 Tage gänzlich 
geſperret; als aber endlich die ganze evangelifche Ge 

‚ meine öfters den Rath um eine förmliche Eroͤfnung 
der Kirche anflebere, ließ diefer es am Sonntag 
‚ Meminiscere unter feierlichem Geläute mie den 
Glocken gefchehen, und der ucherifche Gortesdienft 
nohm nun in der Pfarrkirche feinen Anfang, dem 
das Volk vor der Hand unter fich felbft beforgee, 
bis ein ordentlicher Prediger berufen wurde, - 


Die Farholifche Geiſtlichkeit Hatte niche erman⸗ 
gelt, diefen Vorgang an den Faiferlichen Hof zu ber 
sichten. Es erfolgte von daher ein Befehl nach 
dem andern, daß den Katholicken die Kircye wies 
der eingeräumet werben follce Als aber dies nichts 

verfangen mochte, "erfchien den 3. April die erfte 

und dann im Auguſt die zweyte Faiferliche Kommiſ⸗ 

ſon, welche leztete aus dem Bifchof zu Breslau, 
Martin Gerſtmann, Herzog Georgen ZI. zu Liegniz, 
Sigmund Freyhern von Promniz auf Sorau, und 
dem Sandeshauptmann Karl von Biberftein beftand, 
Den 29. Auguft hat die Kommißion an bie zuſam⸗ 
menberufene Lutheriſche Gemeine den Vortrag; 
daß ſie dem Kaiſer gehorſamen und die Pfarcs 
kirche wieder raͤumen follten. Zum Gehorſam ger . 
gan been Landesherrn erklärten ſich zwar die 
| ger willigſt, wegen Abtretung der * 

—J rche 


- 
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kirche aber ſchuͤzten fie ihr gleichmäßiges Recht an 
diefelbe vor, erflärten ſich jedoch, daß fie nachgie⸗ 
‚big feyn, und den Kacholicfen vergönnen mwolten, 
einen Tag um den andern abwechfelnd darinn dem 
Gottes dienſt halten zu koͤnnen. Nun mußten aud) 
die Katholicken vor den Kommiſſarien erfcheinen, 
und da fichs- fand, daß die Lurheraner weit ſtaͤrker 
an der Zahl als die Eatholifcdyen Bürger waren, fo 
erfolgte endlich von den Kommifjarien der Aus⸗ 
fpruch : „Daß die Evangelifchlurhrifcyen die Pfarr» 
kirche St. Nicolai mir den Katholiden, gemeins 
fhaftlicy befigen, beyde Religionspartheien dating 
Wechfelsweife ihren Gottes dienſt halten, die Schus 
le nebft dem Pfarrbofe aber, desgleichen die Eins 
Fünfte und Dezimen den Katholicken bleiben, und 
die Evangelifchen ſich um eine Pfarrwohnung in 
der Stade beſorgen ſollten.“ Ä 


So zufrieden auch die ganze Gemeine mit dies 
fem Befcheide war, fo mißfällig war ſolcher den 
Dohmheren. . Am 31. Auguft erfchienen diefe das 
ber für den Kommiffarien, und wollten den Ause 
brud derfelben gaͤnzlich umſtoſſen. Allein die 

ommißien blieb nicht allein bey ihren orten, 
fondern der Bifchof Martin wünfchte noch beyden 
Glaubenspartheien zu dem gefchloffenen Vertrage 
Gluͤck, ermahnte fie zur brüderlichen Einigfeit, und 
vertrat felbft in feinem Kommißionsbericht an Kai⸗ 
fer Rudolph II. ‚die Stelle eines Mittlets: Daß 
man die Evangelifchen in dein gegenwaͤrtigen Be⸗ 
fige der Pfarrkirche mit den Kotholicken zugleich 
laffen, oder ihnen eine andere Kirche anweiſen 


moͤchte. Ob nun zwar bie Domprum vn, Dot 
Tee N 2 | | | 3 
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Sollizitationen zuwegebrachten, daß im December 
1581 abermal eine faiferlihe Kommißion nad) 


Glogau Bam, fo blieb es dody beym vorigen, und 


die Lutheraner erhieften fich in ihren Rechten, fez« 
ten auc) 8 ordentliche Kirchenvorſteher an, die das 
Beſte der Kirche beforgen mußten, | 


Allein 1602 fieng man an, fie aufs neue zu 
beunruhigen. Man freuete nicht nur allerhand 
täfterungen gegen fie aus, fondern der Burgermei⸗ 

er, Balentin Klimm, und der Stadtfchreiber, 
| Bein Sana batten auch die Lucheraner bey 

Hofe angegeben: „Daß fie den Dohm zu plüns 
dern, und das Rathhaus zu flürmen trachreten; 
Daß fie fters bemafnet giengen, und die Kärholichen 
ihres Lebens nicht ficher wären; daß faft täglich 
todse Leichname von ihnen gefunden würden; daß 
fie die Kirchen ‚fchändeten, allen Muthwilien das 
rinn trieben, 20.20. Diefe Berlaumdungen zogen 
wieder eine kaiſerliche Kommißion nach fich, 
welche aus dem Breslauſchen Bifchof Jo⸗ 
bann IV, Herzog Kailn zu Muünfterberg, und 

oachim Freyhern von Malzan auf Militſch be 

ianden, in Breslau gehalten, und für welcher der 


amalige Glogaufche Paftor M. Quartus nebft den 


8 Voritehern auf den 10. December zu erfcheinen 


‚ vorgeladen wurden; auf inftändiges Anhalten aber - 


ward die" Kommißion nad) Ölogan verlegt, wo ſich 


dann den 14. Marz 1603. der Bifchof und nch 


ein böhmifcher Edelmann, Popel von Lobkowiz, 
einfanden, und den 19. Mar; auf dem Schloß die 
erſte Sitzung hielten. Die ganze Luthriſche Ge» 


ineine, fand ſich dabey ein; man forderte von ihnen 
. unbes 


I 


unbedingren Gehöhfam, worunter die Abtretung der 
Kirche mit begriffen war. Jedoch fie proteftircen 


"dagegen, vertheidigten fich gegen alle Befchuldis 


gungen und behaupteten ihre Rechte. Kin gleis 


cher Vortritt gefchahe auch den 20 und 21. Marz. 


P — 


An dieſem tegteen Tage hatten ſich einige hundert 
Frauen und Jungfrauen verſammelt, welche in gu⸗ 
ter Ordnung aufs Schloß zogen, einen Fußfall 
thaten, und mit Flehen nicht eher nachlieſſen, bis 
fie von den Kommiſſarien mit der Vertroͤſtung: 
daß alles gut gehen wuͤrde, zufrieden geſtellt wur⸗ 
den.’ eng i a 
.. Sch habe ‘bereits oben von der weit ſtaͤrkern 
Anzahl der Iuchrifchen Einwohner zu Glogau Er 
wähnung gethan, und glaube, daß ein Verzeichnis 
fomop! ver evangelifchen als Farholifchen Bürger 
vom. Jahr 1619. hier nicht am unrechten Orte ſte⸗ 
ben wird. | : 


_ Außer dem Rathe, der damals mieift evangefifch 


war, wurden Bezähle Evangeliſche. Kathoſ. 
Stadtſchoͤpe 3——— 
„Kaufleute, Kuͤnſtlei, Doctores ꝛc. 220 — 15 — 
Reichkraͤmer na 18 — 1 — 
Barbirer und Badßer 5 — 1I— 
Baͤcketr ge 
Beütler und Senckle 4—⸗—— 
Brauer 30 — “8* 
Buͤttner — — Yan II — 7— 
Fleiſche RE IE — 
Garnnlꝛe gend 
Hutmacher | — 7—ü 1— 


> ⸗ 
Zu Evangel. Kathol. 








Leinweber gg 2. 
Mälzer 1-5 — 
Maurer i 
Nadler . | 412 = 
Rade⸗ und Stellmachet 0. 1 
Riemer io — r— 
Rothgerber | Ä 8-9 
Sattler on Be 
Schloßer und Schmiede 239 — 
Schneider | an, 48 a 
Schumacher | g8— 2- 
Schwarz · und Schoͤnfaͤber 3 — 3— 
Schwerdfeger ET — — — — —— — 
Seiler | FE 1 
Zifchler Por GER 
Töpfer ’ 8 — 1 — 
Weisgerber ———— 
Zimmerleute | 2 —- 3— 
Zinngieſſer | ga mn 
| Summe —- 





| Zufammen alfo 1107 Bürger 
Ohne die Handwerkereibende Wictfrauen, und dies 
jenigen Männer, die Fein, eigentliches Handwerk 
hatten. ae 
"Die Evangelifchen blieben alfo noch im gerheif« 
ten Beſitze der Pfarrkirche, aber nie ruhig; den, 
noch in eben dem Jahr den 23. September wurden 
bie 8 Kirchenvorfteher nach Prag gefordert, wo 


ass 
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man fie, ohne ſie vorzulaffen , 38 Wochen lang 
aufbielt, in. welcher Zeit 2 davon ftarben ; und obs 
gleich hier die gegen die evangelifche Glogaurr ans 
gebrachte Befchuldigungen unterfucht, erörtere, als 
falfch befunden, und die Angeber, Ladislaus, 
und Klimm, deswegen in Verhaft gefezt wurden! 
fo nahm man fie doc) noch ferner öfters in Ans 
fprudy, und ihre Wiederfacher fparten nichts, ihnen 
Verdruß zu machen. — 


Endlich kam es ſo weit, daß 1628 Herzog Geot⸗ 


ge Rubdolph zu Liegniz, Karl Hannibal Burggraf 


zu Dohna, und der Landeshauptmann von Oppers⸗ 
Dorf zu Kommiffarien ernannt, und beordert wur⸗ 
den, den Katholicken die Kirche einzuräumen, die 
Evangelifchen aber gänzlicy aus dem Belige derſel⸗ 
ben zu treiben: Als ſich aber der genannte Herzog, 
als ein proteftantifcher Fuͤrſt diefem Gefchäfte zu 
unterziehen entfchuldigee, der Graf von Dohna hins 
gegen erit von ferne zufehn wollte, wie es ablaufen 
würde, um alsdann deſto nachdrückticher verfahren 
zu fönnen: fo unternahm der von Oppersdorf dies 
Merk allein, doch, ohngeachtet er fidy feines ganzen 
Anſehens bediente, es durchzufegen, fo gelang es 
‚ihm Dennoch nicht, weil die Bürgerichaft Die Scadt⸗ 
thore fperrte, Weiber und Kinder aber der Kirche 
äulefen, foldye umringten, und den von Opperse 
dorf hinderten, daß er nicht zur Inſtallation eines 
5238 Pfarrers ſchreiten konnte. Weil alſo 

ſt und Zureden nichts verfangen wollte, beſchioß 
‚man. Gewalt zu brauchen. Eben war das Lichten⸗ 

‚fteinifche Dragoner-Regimene in Schleften einge⸗ 

‚zückt 5 der Graf von Dohna beorderte daſſelbe ıng 

Beſchr.v. ShLX.D.3.9. DD . Ole 
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Glogauiſche, und ließ es, unterm Vorwande nach 
Eroſſen zu marſchiren, ohnweit Glogau Halt mas 
chen. Den 26, October in ber Macht, wo eben 
durch Einverſtaͤndnis alle Wachen der Stadt mit 
kathoͤliſchen Buͤrgern beſezt waren, ward das Re⸗ 
aiment in der Stille durch die Muhlpforte in die 
fadt eingelaffen, und der Ring fo wie die Gaſ⸗ 
fen mit Soldaten beſezt, weiche die Haufer der 
> Bürger beobachteten, damit feiner dem "andern 
Nachrticht geben Fonnte. _ x 


Der einbrechende Tag verbreitete unter den Ein» 





gemacht, und die Anzahl der Zettel holenden ward 
endlich fo groß, daß die dazu beftellren Beiftliche 
faum Hände gnug zum Schreiben hatten. ‚Dei 
damalige Paftor, Balentin Preibiſch, fezre man 
engen Verhaft, und legte ihm ein Kreuz nebft einem 
Schwerdt vor, um ſich nämlidy Tod oder Abfall 
zu waͤhlen; doc) blieb er ſeiner gepredigten Re gi 
we “ 32.2.8 IOIBE 


6 
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on treu; allein 2 Buͤrger,“) die ſich am beftigften 
Dem. von Oppersdorf bey vorhabender Inſtallation 


des Latholifdyen Pfarrers wiederfezt hatten, muften 
jejt ihren Eifer mit dem Leben büßen, L 


4 

Machdem nun der Graf von Dohna feinen Ends 
zweck erreicht, die meiſten Einwohner ſich für ka⸗ 
tholiſch erfidre hatten, die wenigen Beftändigen a» 
ber mit Hinterlaffung ihrer Güter nach Polen’ ges 
flohen waren, ſchritte man zur förmlichen Ueber⸗ 
gabe der Kirche. Am 1. November, als am Tage 
NY lesgeifigen wurde eine feierliche Prozeßion aus 
der Dominifanerfiche in die Pfarrkirche verans 
ftattet, bey welcher unausbleiblich alle Einwohner for 
wohl vom Käthe alsvon der Bürgerfcyaft erſcheinen 
- mußten; den‘ daranf folgenden Sonntag gefdjahe 
vom, Breslauſchen Werhbiichof,. Baſzer Liſch . die 
inmeibang, det Kirche, und. der. Fatholıfche Gnf- 
tesdienft nahın darinn nun wieder feinen Anfang. 
Als dies Geſchaͤfte berichtigen war, noͤthigte man 
die Buͤrgerſchaft katholiſch zu kommuniziren; dee 
Math: hingegen; muſte nicye nur unterm 2. April 
4629 einen Revers von der Gemeine mit unter⸗ 
fehrieben, ausftellen „Daß ihr Ueberteitt jur ka⸗ 
tholiſchen Religion freiwillig und ohne allen Zwang 
geſchehen waͤre“ ſondern auch unterm 4, November 
628 ſchon ein Statut unterzeichnen: „daß kuͤuf⸗ 
tig: alten Evangelifchen zu Glogau das Bürgerrecht 
wie auch alle burgerliche Nahrung nebft der Vet⸗ 
ons or san aD nn Wehe 
039 Sepoe und Senf in der ſchleſtſchen Kicchenges 
ſchichte 274 geben 3 diefer Uagluͤcklichen ar, 
le 2 2geföpft, und einer gehängt worden ſeyn 


n. 
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waltung Öffentlicher Aemter unterfage feyn ſollte,“ 
‚und fo verloren die Lutheraner allhier auf einmal 
Kirche und Gottesdienft, die fie unter mancherley 
Verfolgungen doch ftandhaft durch 47 Jahr ber 
hauptet hatten. 


Die Evangeliſchen erhielten zwar 1632, als ſaͤch⸗ 
ſiſche Voͤlker Glogau beſezt hatten, die Kirche a⸗ 
bermal zuruͤck; allein 1633, wo die Kaiſerlichen die 
Stadt occupirten, mußten ſie ſolche ſchon wieder 
räumen; und dadie Kirche bey der ſchwediſchen Er⸗ 
oberung den 4. May, 1642 im Feuer aufgieng, 
machten die Luthercner weiter nicht Anſpruch date 
- auf, fondern fie ift nach ihrer Wiederherftellung im⸗ 
mer in den Händen der Katholicken geblieben, . 


VUeberhaupt find bey dieſer Pfarrkirche, ſo lange 
fie die Proteftanten inne gehabt, :5 Paftores-primas 
sit, 8 Secundarii, 4 Tertii angeftellt geweſen. 


: Sonft ift:diefeRieche die anſehnlichſte dieſes Orte, 
und uͤbertrift an Größe noch die Dohmkirche. Nach 
dem ungluͤcklichen Brande von 1758 war ſie bis zu 
1773 groͤſtentheils wuͤſte, weil das Gewoͤlbe einge⸗ 
ſtuͤrzt war, und nur in einem kleinen Theil der 
Kirche gegen Mittag zu noch Gottesdienſt gehalten 
werden konnte. Allein 1773 wurde mie dem Wie⸗ 
deraufbau vorgegangen, und ſolche in ein ganz maſ⸗ 
fives Gebäude umgeſchaffen. Der erſte ſolenne Got⸗ 
»gesdienft darinn ward am 6. Dezember, als. am Feſt 
des Patrons derfelben, gebolten, und 1776 am 8. 
September gefchahe durch den Weihbifchof Mauriz 
‚von Strachwiz ihre. feyerliche Einweihung. 
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Der an diefee Kirche befindliche viereckigte Glo⸗ 

ckenthurm foll ein fehr altes Denfmal diefer Stadt 
feyn, und laut einer Handfchriftlichen Nachriche 
fehon im 10. Jahrhundert) hier geftanden haben, 
Er ift von einer ungemeinen Dicfe und Höhe, war 
vor dem Brande oben ganz glatt; nunmehr aber 
ift foldyer mie einem Ziegeldache verfehen, und auf 
der Spige ſowohl mit einem vergoldeten Knopfe 
als einem fpanifchen Kreuze geziert. Er enthält 
ein Geläute' von 4 Glocken, welches zwar ganz gut 
ift, dem vorigen aber bey weiten nicht gleidy kommt. 
Die, 2 geöften Glocken, movon eine 29, die andere 
15 Centner wiege, bat der lezt verftorbene Stadt» 
pfarrer Franz Leopold Scholz auf feine eigene Kos 
ften giefien laffen. J Be 


Bon innen ift die Kirche mie einem fchönen 
Hochaltar, wozu das Bild, fo die Werfündigung 
Mariä vorftelle, in Paris gemalt worden, geziert, 
jedoch bis jezt weder diefes Altar, noch die Kanzel, 
nod) die große Orgel von 36 Regiſtern ſtaffirt. 
Noch giebt eseine Fleine Orgel von 12 Regiftern in 
derKicche, a 
Außer der Stade ift noch ein ſehr anfehnliches 
Kicchfpiel vom Sande dazu eingepfarrt, und zur Ads 
miniftration ein Stadtpfarrer nebſt 3 Kaplänen 
Dabey angeftell, Der gegenwärtige Pfarrer iſt 
Andreas Dufresne von Francheville,. Canonicus 
beim Dohmſtift zu Se. Johann in Breslau, mie 
auch der Collegiatkirche zu Linfer Sieben Frauen in 
Ä 03 Te Glo⸗ 
) Damals fland weder die Stadt noch der Dohm 
bier... Was mag alſo diefer einzelne Thut u 
wohl vorgeſtellt Haben? | 
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Glogau, und zum heil. Kreuz in Oppeln, Erzprieſter 
im Glogauſchen Kreiße. eg 


HDie Dohmftift- oder Collegiarkirche zu 
Unfer Lieben Frauen. Die Gelegenheit zur &re 
bauung derfelben foll folgende gewefen feyn, Nach⸗ 
dem das im Steinaufcyen Weichbilde liegende Dorf 
Preichau nebſt dem. dazu gehörigen Halt dem 
Dohmfapitel zu Breslau gefchenfe worden, harten 
ſich einige der erften Bifchöffe Schlefiens diefen 
Dre zu ihrem Aufenthalt erwaͤhlt, und einer dere 
jelben hier eine Kirche erbauet, zu welcher ein der« 
maſſen großer Zulauf des Bolfs war, daß Preis 
ga dadurd) mehr Nahrung gewann, als andere 

erter. Herzog Boleslaus III. (oder der Krauße) 
‚in Polen wollte dieſen Vortheil feiner treuen Stade 
 Blogau zuwenden, ftifterere alfo daſelbſt 1120 eis 
ne Dohmficche, zu welcher der Bifchof Heimo, oder 
mislaus, den Grundſtein legte, und fezte Dohm⸗ 
= dabey an, die er mit guten Einkünften verfah, 


: : Damals ftand Glogau noch jenfeits derOder, das 
Dohmſtift hingegen wurde diesfeits der Oder außer⸗ 
Halb: der Stadt angelegt, und zwar, wie oben fchon 
erwähnet, an eben der Stelle, mo gegenwärtig das 
Dominikanerflofter befindlich iſt Es wurden nicht 
wur. bald mehrere Häufer dabey gebauet, über wel⸗ 
che ſich die Dohmherrn der Gerichtsbarkeit anmaß—⸗ 
ten, ſondern es entſtanden auf dieſem Platze auch 
Jahrmaͤrkte, weil man wegen dem großen Zuſam ⸗ 

menfluß von Menſchen bey den vielen Feſien, die 

‚bier gefeiert wurden, verſchiedene Waaren und Sa⸗ 
chen zum Verkauf auskramte. Wahrſcheinlich gab 
| HERE TTTT GT 
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dies alles Anlaßz dab becnach die Stadt, als ſol⸗ 
che 1147 uber der Oder abgehrannt war, heruͤber 
an dies Ufer verlegte umd mit dem Dohme vereis 
miget wurde. 

Da fid) die Kapitularen vorher fchon die Juris⸗⸗ 
diction über das Dohmgebiete zugeeignet hatten, fo 
fuchten ‚fie nun weiter zu greifen, und aud) die 
Stadt felbft unter ihre Herrfcyaft zu bringn, nach⸗ 
dem fie fich in den Ringmauern derfeiben- befan- - 
den. Anfangs glücfte es ihnen ziemlich, denn der - 
Landesfürft, Boleslaus der ange, befüminerte ſich 
wenig um Glogau, und Herzog Heinrich der Bär« 
tige war zu fromm, als daß er den Ufurpationen 
“der Geiftlichen hätte Einhale thun follen. ' Allein 
‚nun fam Herzog Konrad II. zur Regierung ; diefer, 
“als er das Schloß. zu Glogau zu feiner Reſidenz 
"gemacht, ſchraͤnkte die Gewalt der Kapitularen fehr 
ein; und da es dieſerwegen noch mancherley Streie 


“tigeeiten gab, fo verſezte et 1270 das Dohmflife 


‚gar außerhalb der Stade auf den ſogenannten Bere 
ber, wo es noch gegenmärtig befindlich ift, baute ihe 
nen dort dieſe anfehnliche Kirche, und bob folchers 
— geiſtliche Gerichtsbarkeit in der Stadt 
> | — 5 
Dieſe Dohmkirche iſtl! zwar ziemlich groß, gut 
und maßiv gebauet, auch in der Folge noch um 
vieles verbeffere worden, innerlich mit einem fürs 
treflichen Hochaltar und einer Kanzel von Marmor 
geziert, äußerlich aber ohne alle Zierde; fie hat nur 
einen einmal durchfichtigen Thurm mit einer ſchla⸗ 
genden Uhr und gut Plingenden Geläute, welches 
Jedoch, fo wie auch — einen — 
| 4 | en 
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chen Klang hat, daß man in der Stadt nichts dd. 
von hör. . IE: 
Das Dohmkapitel, fo dem Biſchof zu Breslau 


\ unterworfen ift, befteher aus 


6 Prälaten: ale Probft, Kuſtos, Dechant, 
Scholaſticus, Archidiaconug,Cantor, | 


| 4Refidenten, 
10 Nichtreſidenten, 


zuſammen aus 19 Kapitularen 


Vikari find 7. 


ed) Die Se. Anna s Ritche ſtehet "auf. dem 
Dohme nahe an der Stiftskirche auf der Abendfeis 
ce, ift klein, font aber völlig maßiv, 1414. erbaut 


worden, und auf dem Dache mit einem Thuͤrmchen 


verfehen. Seit geraumer Zeit wird in derſelben 
fein Gottesdienst mehr gehalten, fondern in folcyer 


Mehltonnen und andere Maturalien aufbewahrt, 


d, Die St. Georgen» Kirche befinder ſich 
auf dem Dohme, ohnweit der Oderbruͤcke, iſt Flein, 


maßiv, hat einen runden Ihurm, umd ift 1388 
„vom Herzog Heinrich YIT. Kappold genannt, aus 
der Beute gefliftet worden, die er in der Schlacht 


beim Dorfe Wetſchuͤz den Polen abgenominen. 
Auch in dieſem Kirchel wird fein Gottesdienlt 
mehr gehalten, fondern es dienet, wie das vorflehenne 
zur Aufbewahrung der Mehltonnen und Fönigt, 


Magazinvorrärbe. 


e) Die Dominikaner Rirche: md Kiofter zu 
St. Peter. und Paul, fehet an der a | 
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Staͤtte, wo vorher das. Dohmſtift geweſen. Denn 
als Herzog Konrad das Dohmkapitel außerhalb der 
Stadt verlegt hatte, führte deſſelben Gemalin Sa⸗ 
lome 1271 hier die Dominicaner ein, bauete ihnen 
ein Kloſter, und übergab denſelben die verlaſſene 
Stiftkirche. Gie ijt verfchyiedenemale mit im Feu⸗ 


er:aufgegangen, doch immer wieder. Gergeftelle. 
"worden, und war fonft «ine lichte, ganz huͤbſche 


Kirche; allein in dem Brande von 1789 im Aus 
guſt iſt fie nebft dem Kloſter abermal fehr vermüs 
fter worden, indem die Scyindeldädyer diefer Ges 
bäude vom Flugfeuer entzündet wurden, auch iſt 
der fonft ziemlich hohe amal durchfichtige Kirch⸗ 
un der eine Zierde der Stadt war, bis auf das 


In dieſer Kirche befinder fi ein beruͤhmtes 
Marienbild, mit welchem ſonſt am Roſenkranz⸗ 


feſt eine anſehnliche Prozeßion in die Pfarrkirche 


angeſtellt wurde, die aber ſchon ſeit einigen Jahren 
unterblieben iſt; und ſodann eine zwar nicht allzu⸗ 
große, aber herrlich klingende Orgel vom Kasparini, 
welche für die Befte in dieſer Stade gehalten wird, 


Auch gehoͤrt zu dieſer Kirche die fogenannte 


‚Rofenkranzbrüdetichaft, welche, da fie viel augwaͤe⸗ 


tige Mitglieder hot, fehr zahlreich iſt. 


. par”. 


& Die Franziskanerkirche und Klofter St, | 


Stanislai, Bifchofs und Martyrers. Im Jahr 


1465 ſtiftete ‘die verwittwete Herzogin: Margareth 


von Cylli ein Franziskanerkloſter in der Vorſtadt 
das u ftand bereite und 
— Du» Be = 


emäuerabgebrannt, und die, darauf befindlichen _ 
Glocken geſchmolzen. — 
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es befanden ſich Bernhardiner Mönche in demfel» 
ben. Als nun die Bernbardiner ihr Klofter in 
der Stade verlaffen harten (oder wahrfcheinlidy von 
Herzog Hanns Ti: vor der Glogauer Belagerung 
daraus vertrieben worden) verlegte Kaifer Ferdi⸗ 
nand J. 1533 die Franzisfaner in die Stadt, umd 
gab ihnen dies ode Klofter ein, jenes hingegen wurs 
de niedergeriffen, | Ne 


Diefe Kirche und. das Kloſter ift.bis auf das 
Dady, welches noch mit Scyindeln gedeckt ift, ganz 
maßiv erbauet. _ Auf erfterer befindet fich ein Eleis 
nes ducchfichtiges Thuͤrmchen von Holz mit 2 Glos 
fen, und neben derfelben auf der Mittagsſeite ein 
maßıver Thurm, in welchem die fogenannte Sters 
begiocfe hängt, ebenfalls mie einer, einmal durch⸗ 
fichrigen hölzernen Kuppel, | 


In der Kirche ifteine befonders fundirte Kapelle, 
die Todtenfapelle genannt, befindlich, „zwar. ‚bunt 
doch fraurig gemalt,:zu welcher fidy eine fogenanne 
te Todtenbrüderfchaft halt, die, «weil fich viel aus⸗ 
wärtige in foldye einfchreiben laſſen, ebenfalls fehr 
zahlreich an: Mitgliedern iſt. | r 
2) Das Nonnenkloſter, oder fürftliche Jun 
fernftift zum. heil. Kreuz Ordinis St. 2 
vom Herzog Heinrich N. oder dem Getreuen geſtif⸗ 
tet worden Es ſtehet demſelben eine Abtißin 
vor, und hat ganz anſehnliche Guͤter, welche aber 
zum Theil in Polen liegen. Die bey dem Kloſter 
befindliche Kirche ift ein ganz maßives | 
mit einem nicht allzu hohen doch mit, einer a es 
re” ik ups 
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uppel, ſo Burchfichtig, verſehenen Thürm, worauf. 
ein gang hübfches Geläure. — 


Das Meſſeleſen und Predigen in dieſer Kirche 
wird von den Franziskanern beſorgt, und in derſel⸗ 
ben eine immer brennende Lampe, oder das fo ge⸗ 
nannte ewige Licht, unterhalten, wozu die Kaͤn⸗ 
merey jaͤhrlich, anftatt des fonft gemöhnlichen Zn». 
ig von 8 Stein, nun 16 Kehle. in Gelde 
zahit. 


6) Die Rirche der Exr⸗Jeſuiten und das Kol⸗ 
legium. Dieſer Orden wurde 1629 zu Glogau 
eingeführt, und ihm "ein anſehnlicher Plaz nahe 
am Ringe zu Erbauung einer Kirdye und des Kol⸗ 
legiums angemwiefen, Zu befferer Subfiftenz ſchenk⸗ 
te Kaifer Ferdinand ZI. den hiefigen. Yefuiten das 
Dorf Milfau, und einige: andere fFonfiscirte Frey⸗ 
enſtandesherrliche Beuthenſche Güter, welche fie 
aber fämmtlich, als der jegige Fürft von Carolath⸗ 
Schoͤnaich unter, der; Regierung Friedrichs IHI. des⸗ 
wegen einen Rechtshandel gegen ie erhob, wieder 
abtreten muſten. 1758 den 13. May fam um 
Kollegio Feuer aus, welches an dieſem font ſchoͤ⸗ 
nen Gebaͤude und an der Kirche eine große Ver⸗ 
wüftung anrichtete, die bls gegenwärtig noch wicht 
bergeitelle worden. Nach Aufhebung des Onbens 
wurde das Seminarium von Liegniz nad) Glogau 
verlegt, und dadurch derhiefige Schulenfond ver⸗ 
ftärft. Es werden in diefem Seminario die un⸗ 
tern 6 Klaffen docirt, an welchen 5 Profeffores ars 
beiten; daſſelbe befinder ficy in dem 1788 -— 1739 
völlig ansgebeffersen Kollegio, wo vn on. 

s | laummt⸗e 
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fämmeliche Prieſter des Glogauſchen Schulen⸗In⸗ 
ſtituts wohnen. | See 
3) Die evangelifche Friedenskirche. Nach⸗ 
dem die Rucheraner aus dem Befige der Pfarrfir« 
che vertrieben worden, dieſelbe abgebranne war, 
‚und die Schweden Glogau erobert hattet, ließ der 
General Torftenfon den evangelifchen Gortesdienft 
erft in der Schule, dann auf dem großen Tanzfaal 
halten, bis man das Stadelmannfcye Haus am Rin« 
ge zu einer Kirche, zum Schiflein Chrifti genannt, 
 einrichtete, wozu —— den Altar ſchenk⸗ 
te, und auf dieſe Arc wurde der Luthriſche Got⸗ 
tesdienft unter ſchwediſchem Schutze bis 1651 
ungeftöre fortgefest. nen 


Beym Weftphälifchen Sriedensfchluß war zwar 
den Glogauern erlaubt worden, eine eigene enangee 
lifche Kirche an einem außer der Stadt ſchicklichen 
Orte zu bauen, und ihre freie Religions Uebung 
halten zu dürfen; allein faum maren 1650 den 3. 
Auguft die Schweden abgezogen: als man auch 
fchon die evangelifchen Einwohner zu fränfen an« 
fing. Am 3. Februar 1651 muften die Kirchen⸗ 
vorfteher vor. dem Sandeshauptmann, Maximilian 
Kreiheren von Gersdorf, erfcheinen, und einen kai⸗ 
ferlichen Befehl anhören, vermöge welchem ihr bier 
heriges Bethaus zum Schiflein Chriſti in der 
Stadt geſperret, Die evangeliſchen Prediger nach 
Gramſchuͤz verwieſen, und daſelbſt fo lange bleiben 
follten, bis dje neue Önadenfirdye vor dem Thore 
fertig feyn würde. Die luthriſche Gemeine bat 
zwar, daß fie wenigftens noch diefen Winter über 
in der Stade ihren Gottesdienſt halten möchten —* 
— | | et 
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ber. es half nichts, das Stabelmannfche Haus 
wurde verfiegelt, mit Wache .befezt, und am 8, 
Februar muften dig Prediger wirklich eruliren, 


Bisher waren wieder 4 Paflores primarii ges 
wefen, naͤmlich: | | 
Erasmus Willich. von 1632 bis 1633. 
Johann Fauſt von 1633 bis 1634. 
Jacob Margkius von 1642 bis 1650, 

ESigmund Pirfcher von 1650 bis 1651. 


.. Die Befchwerlichfeiten, mit welchen nun die 
$urhrifchen Glogauer ihren Gortesdienft in dein 
Meilen entlegenen Gramfchüg befudyen muften, 
‚reisten fie, um Beförderung des Baues ihrer bewils 
‚ligten Gnadenfirche am .Faiferlichen Hofe bittlich 
"einzufommen, von welchem fodann unterm 3. Nos 
"pember 1651 an den Landeshauptmann der Bes 
ſcheid ergieng; | | 
Lieber Getreuer. Wir haben aus dem vo 

3; September und 2. October eingefendeten Gut- 
achten vernommen ꝛc. Was nun anlange den Le _ 
ehrifchen Kirchenort und Bau, meil du, berichteft, 
daß es 300. Schritte vor der Stadt nur mit Holz 
und Lehm zu bauen, fo Fanft du famme dem Rath 
es auszeichnen zur Kirche und zum Pfarrhaufe, 
‚aud) darauf Achtung geben, daß fie auch Feine Mays 
‚een aufführen, auch das Kleibwerf nicht etwa zu 
dick oder Schußfrey machen follen.. Zum andern 
kanſt du ihnen die Stühle und Kirchenfachen, O⸗ 
bligationen und Schulobricfe, fo zu ihrem Erercis 
tio geftifter, folgen laffen ; was aber von Schuld» 
briefen von den Surhrifchen genommen, und. etwa 
u in 


in ihr Kiechenhaus ift transferirt worden, das muß 
den Katholifchen verbleiben‘ 2c..2c; ir 


Hierauf wurde am 2. Dezember 1651 vor dem 
Drofter, jezt Prenßiichen Thore der Plag zur Kirs 
che ausgezeichnet, und man berief die Prediger von 
Gramfchüz zurück, die ihre geiftlichen Handlungen 
indefjen in einer bretternen Hütte verrichteten. Der 
Kirdyenbau war zwar angefangen, aber mit vielen 
Beſchwerden verfnüpft, weil die evangelifchen Eins 


wohner durch Raub und Brandihr Vermögen.eine 


gebuͤßt harten, wenig beytragen fonnten, und erft 
Hulfe bey ihren auswärtigen Glaubensgenoffen 
fuchen muften. Doch wurde vom 8. October 1652 
an bis zum. Dezember dieſes Jahrs mit dieſem 
Werfe fo weit fortgefchritten, daß am 2, Advent 
darinn der förmliche Gottesdienft feinen Anfam 
nehmen fonnte, Zum Unglüc aber fiel die Kirche 


am 24. Auguft 1654 bey einem Stürme wieder ein, 


und man war genöthiget, eine neue zu bauen, wo⸗ 
zu die evangelifdyen Stände des Fuͤrſtenthums eine 
Kollecte veranftalteren, —* br 


Die Kirche nebft der Prediger-Wohnung harte | 


nun zwar ihr Dafeyn erlangt, allein Fine Schule 
murde den Evangelifchen erlaubt, bis zur Altranns 
ftädefchen Konvention 1708. Ueberhaupt Tebteie 
die Proteftanten, der ihnen bewilligeen Gewilfenss 
Freyheit obngeachter, in einem großen Zwange; 
man machte. ihnen nod) das Bürgerrecht fireitig, 
man erfchmerte ihnenan Sonn» und Fefttagen durdy 
"Sperrung der Thore die Befuchung ihrer Kirche, 
und nicht felten wurden die Prediger dem Hohn des 


Poͤbels ausgeſezt. Als König Frivrich I7.: vom. 


Preu⸗ 


* 
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Preußen 1741 Glogau befagerte, drohete der: fäis 
ferliche Kommendant, Wenzel Graf von Wallis, 
daß er die Friedensfirche feiner. Vertheidigung we⸗ 
gen würde ‚niederreiffen laffen; allein der, König 
gab dem Kommendant die Schriftliche ode 
zung: daß er fich.nie der evangelifchen Kirche. all 
eines Beförderungs s Mittels zur Eroberung det 
Stadt bedienen würde; und fo blieb foldye ver« 
ſchonet. Nach der wirflichen Beſiznahme von 
Schleſien wurde den Einwohnern nich nur volle 

amene Gewiſſensfreiheit verſtattet, fondern diefe 


ommene 
—ãa— zur Huͤtten Gottes genannt, nach⸗ 


dem fie am 13. May 1758 mit abgebrannt wat, 
nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges-in die 
Stadi an denjenigen Dre verfezt, wo fie noch ge 
genwaͤrtig ſtehet. zer 


... Die $egung des Grundfleins zu dieſer neuen 
Kirche, welche wieder den Namen zum Schiflein 
Chriſti führt, gefchahe zwar ſchon am 29. Auguſt 
1764, und. es wurde mit dem Baue ziemlich vorges 
ſchritten; wegen Mangel anGelde aber blieb folcher im 
den Jahren 1769 und 1770 völlig liegen, und 
nahm. erft 1771: aufs neue feinen- Anfang. Zu 
- Ausgang des Jahres 1772 war: endlich. der. innere 
und äußere Bau vollendet; allein die Einweihung 


derjelben wurde bie zum 14. Februar 1773 ver 


ſchoben, wo ſich fodann die ganze evangelifcye Ge— 
"meine in der Reformirten Kirche, in welcher fie bis⸗ 
bu mie jenen Wechfelsweife ihren Gottesdienſt ges 


hatten hatte, verfammelte, und in Prozeßion unter 


Vortretung der Schule und Abfingung des Liedes: 
Lobe den Herrn, den mächtigen — 
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Ehren ꝛc. in dieſe ihre eigene neue Kirche einzog, 
auch unter gewoͤhnlicher Feierlichkeit der, erſte Got⸗ 
teedienſt gehalten wurde. 


Dieſe Kirche ſtehet an der Mittagsſeite der Stade 
ohnweit der Stadtmauer auf dem Platze, wo vor 
dem Brande der Marſtall und der Fleiſcher 
Schlachthaus geweſen. Sie ift von Grund aus. 
maßiv,. und zeichnet fic) ungemein Que aus. Ob 
ie gleich in der Sänge und ‘Breite der Fatholifchen 
— nicht gleichkommt, ſo kan man doch 
ſicher behaupten, daß ſie wegen ihren doppelten 
Cvhboͤren vielmehr Menſchen faßt als jene, 


An der Abendſeite iſt fie mie 2 Thuͤrmen verſe⸗ 
hen, die aber noch nicht ganz zu Stande gebracht 
ſind, und bey dem Unvermoͤgen der Kirche ohne ei⸗ 
ne anderweite Unterſtützung auch wohl nie zur 
Vollkommenheit gelangen dürften. "Syn einem dies 
fer Thuͤrme befinden ficy 2 Glocken, die aus den. 
Neberbleibfeln des ſchoͤnen Gelaͤutes ‚bey der Fries 
Densfirche zur Hütten Gortes nun wieder aufs 
neue gegoffen, allein fo übel dem Klange nady ge 
rathen find, daß dadurch, weil viel damit geläutee 
wird, ‚die Ohren derjenigen, die nahe ander Kirche 
wohnen, nicht wenig beläftiget werden. 5 


Der Banu diefer Kirche koſtet gegen 60000 Rtl. 
welche. Koften theils durch ein Fönigl. Gnadenge⸗ 
ſchenke, theils aber aus den erhaltenen Kollectengels 
Bern, wozu die biefige evangelifche Gemeine ſelbſt 
anfehnlicdye ‘Beiträge gemacht, beftritten worden. 
‚Meberhaupt hat ſich König Fridrich IT wohl gegen 
Seine Kirche in Schlefien fo wohlchätig erjeigt, als 
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gegen dieſe; denn feiner Gnade Hat fie nicht nur 
gröftentheils ihr jeziges Dafeyn zu verdanken, ſon⸗ 
‚dern auch erft noch in den Jahren 
| 1775. 4000 Rihlr. 

:und 1784 — 6000 Rthlt 
J Zuſammen alſo 10,000 KRihſhte 

zur Erbauung der noch fehlenden Prediger ⸗Woh⸗ 

nungen und Schulhaͤuſer erhalten. Doch iſt mie 
dieſem Bau bis jetzt noch nicht vorgegangen wor⸗ 
den. 

Schon waͤhrend dem Bau der Kirche ſtuͤrzte ein 
Theil des Gewoͤlbes derſelben ein, und beſchaͤdigte 
‚einige Menſchen. Hierauf wurde ein anderes ſehr 
ſtarkes Gewölbe gemacht, welches zwar noch hält, 
aber wegen feiner aufferordentlichen Schwere von 
‚allen Sachverſtaͤndigen für gefährlich gehalten wird. 

Die Kanzel ift zugleich im Hochaltar angebracht; 
dieſe Einrichfung und ein Fehler, der etwa im Ges 
woͤlbe ftecfen muß, find Urfache, daß die Stimme 
eines Predigers um deutlich wird, und fich durch eis 
nen zu ſtarcken Wiederhall ganz verliert. Diefer 
Umftand ift für die Kirche fehr nachtheilig, weil 
die Gemeine, da fie von der Predigt wenig oder 
nichts verftehet, den Zweck des Kirchengehens ver⸗ 
feblet; nur mehr zerftreuee wird, und viele ihrer 
befjern Erbauung megen den Gottesdienft entwes 
‚der bey den Reformirten, oder‘bey der Garnifon 
beſuchen. Durch eine, Abänderung der Kanzel, 
wenn foldye nämlich, wie in geoßen Kirchen ges 
} ift, in die Mitte der Kirche angebrache 
| — oͤnnte dieſem Fehler wohl abgeholfen wers 
| eſchr. v. Schl. X. Th. 3. St. 9 Seit 
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Seit dei erfien Stiftung’ der: Friedenskirche find 
‚folgende Poftores primarii gemejen: 

Sigmund Pirfcher, von : 1651 — 1668 
Kasper. Knorr v. Roſenroth, 1668 — 1676 
Michael Lerche, von 1675 — 1692 


Samuel fange, . — 1692 — 1706 
Auguftin Wittich — 1706 — 1723 
David Benjam. Gerber, . 1723 — 1725 
Samuel Lucius — 1725 — 1728 


George Daniel Ulrich, — 1728 — 1733 
Johann George Löbin, — 1733 — 1751 
Hr, Johann Epriftian Ludovici, 1751 bis nody 
"gegenwärtig; er iſt zugleich Oberconſiſtorialrath, 
“and Inſpector. Nebſt ihm find noch 2 Prediger 
söngeftell. en | 
Noch iſt hier zu merken; daß.die hiefige evan⸗ 
geliſche Geiftlichfeit das Beneſicium Ordinis oder 

Afcenfionis hat mittelft welchem bey erledigtem Paftg« - 
rate immer der ältejte im Amte zu ſolchem gelangt. 
Dies ift bereits feit 1581 ununterbrochen beobach⸗ 
tet worden; nur 1751 wurde es dem damaligen _ 
Secundario Convadi entzogen, doc, unter der für 
‚niglichen Verſicherung, daß es Fünftig nie wieder 
geſchehen follte, . 

+ k)- Die Barnifon Kirche it auf den Ruinen 
der ehemaligen Syefuiter-Aporhecfe und eines his 
ter derfelberr gelegenen zum Kollegio gehörig ger _ 
- wefenen Gebäudes auf Befehl Königs Fridrich 
Wilhelms II, nachdem Er dem Schulen⸗Inſtitut 
den Paz und Materialien abgefauft, ganz maßiv, 
nach dem neueſten Geſchmack erbauee worden. Die: 
Anlegung derfelben, befonderg das Frontiſpiß 
Bey 5 ma 
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Macht ihrem Baumeifter, dem Föntgl- Bau · Dis 
tector Herrn Scholz, Ehre: allein der innere Bau 
ift noch nicht vollender. Noch gehörte zum Semi⸗ 
nario ein bürgerliches Haus; dies hat der König füt 
2000 Rthl. ebenfalls erfauft, und wird zur Woh⸗ 
nung des Feldpredigers, des Küfters und der Gar: 
nifonfchule eingerichtet. = — 


M Die Rirche der Reformirten. Bald nae 
Annahme der Lehre Lutheri zu Glogau hatten ſi 
auch viele Anhänger Kalvins dafelbft eingefunden, 
und vorzüglid) gab es derfelben noch mehrere auf 
dem Lande unter dem Adel. Da aber ver kaiſer⸗ 
liche Hof die wiedrigften Gefinnungen gegen ‚Die 
Reformirten hegte, muften fie ficy ſehr verborgen 
Halten, und ihre Religions Uebungen ‚mit größter 
Befchwerde aufferhalb Kandes juchen, Eine groſ⸗ 
fe Eeleichterung war es ihnen alſo, da der König 
Yon Preußen 1741 Ölogau eroberte, Der hier 
angelegte koͤnigliche Konimendant, Peter Ludwig 
Yu Moulin, war: nicht: nur. felbft dieſer Religion - 
zugethan, ſondern auch viele von feinem Regiment, 
die nun in Vereinigung mit. ihren Gtaubensgenof 
ſen vom Civilſtande oͤffentlichen Gottesdienſt zu 
halten aufiengen. Ss fehlte ihnen blos. an einem 
geraͤumigen Ort dazu; allein dies gab ſich bald, 
weil der Kommendant einen großen Saal im Kom⸗ 
— anwies, der König aber einen fixir⸗ 
en Gehalt für den Prediger auswärf, und demſel⸗ 
Den nicht nur Das Prädicar als Hofprediger ertheils 
&, ſoͤndern ihm auch, fo weit fich die Yurisdictiom 
bes Glogauſchen zvangelifchen Konſiſtorii erſtreckt, 
die Füra“parochiahid vintaäͤumte. Als mitlerzeit 
— Pa. wegen 
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wegen Zuwachs der Reformirten Gemeine der 
Saal zu enge ward, muſte man auf einen groͤßern 
Platz denken. Ein Theil des fogenannten Schmet⸗ 
terhaufes auf dem Rathhauſe ſchien dazu ſchicklich 

zu fiyn; auf Vermittelung einiger angeſehenen Per⸗ 
fonen erlaubte. der König, daß diefer Ort zu einer 
Kirche eingerichtet werden durfte, und aſſignirte 
zur Sinftandfegung felbft einige Gnadengelder, wo⸗ 
au nod) beträchtliche, Beiträge. von der Gemeine 
einliefen. : Am 11. Juli 175.1 gefchahe die feierlis 
che Einweihung der Kirche, Die bisher noch an eben 
‚ dem Orte verblieben iſt. | i 


1758 als die sevangelifche Friedensfirche, abges 
brannte war, und die Lutheraner zur Haltung ihres 
Gottesdienftes hieher zu den Reformirten angewie⸗ 
fen wurden, geſchahe am diefer Kirche eine große 
Ermeiterung, weil der untere Theil des Schmetters 
hauſes noch dazu gezogen, und Choͤre und Banke 
angelegt wurden; in welchem Zuſtande ſie die Re⸗ 
formirten noch befigen. Während dieſem Simuitane⸗ 
um wurde an Sonntagen der Gottesdienſt von ei⸗ 
ner Religionsparchey Früh von 8 bis 10 Uhr, von 
Der andern. von ro bis 12 Uhr gehalten; Nach⸗ 
mittags und an Mochentagen aber. fonnten ſich 
die Lutheraner der Kirche allein bedienen. 


Der erfie Hofprediger iſt gewreſen:: 
D Johann Micyael Döbel von 1742 bis 1772; 
ihm folgte Herr Chriſtian Theophilus Zimmermann, 


Zu den Kirchlichen Gebaͤuden ſind auch noch zu 
rechnen: en 


m) Die juͤdiſche Synagoge, oder Schule. 


= 
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#). 10 Pfarr und Schulhaͤuſer. 
. 0) 2 Hospitäler, wovon eines auf dem Dohme 
blos für Perfonen weibl. Geſchlechts geſtiftet iff, 
Das andre bey den Dominifanern, iſt eigentlidy 
das ftädtifcdye Hospital, worein männlidye und weib⸗ 
liche Perfonen ohne Unterfchrid der Religion, aud) 
Huͤlfe bedürftige Kinder aufgenonimen werden. 
Es beſtehet aus 2 Gebäuden, und der Fond dieler 
Stiftung beträgt 22800 Kehl fo, daß den recipite 
sen Hospitaliten von den Intereſſen der Unterhalt 
gereicht werden Fan. Zu | 


| II. Königliche Gebäude, u 
.. a) Das Schloß. Das erfte Schioß zu Glo⸗ 
gau baute Herzog Konrad II. 1260 on der Mittage 
feite ver Stadt. König Johann aber lies es nie- 
. berreiffen, und ein anderes an die Mitternachrfeite 
nahe bey der Oder auf einem erhabenen Ort auf⸗ 
bauen, mo es ſich noch, wiewohl in einer ganz an» 
dern Berfaffung, befindet Es ift ein ziemlich res 
.. guläres Viereck, in deffem innern Bezirk ein ges 
raumer Hofbefindlic) ift. Der Eingang ift auf der 
‚ Morgenfeite gegen die große Odergaffe zu auf eie 
ner fteinernen Bruͤcke über ven vorm Schloffe lies 
genden zwar tiefen, aber trockenen Graben. “Bald 
Eingangs in den Scyloßhof erblickt man den be⸗ 
rühmten runden Thurm, in welchem Herzog Hanne 
1488 die Glogauſchen Rathherrn einfperren und 
erdungern laffen. Er ift von einer aufferordentlis 
chen Dicke, gehet nur wenige Ellen über. das 
Schloß, ift oben platt, mit: Schießfcharten für 
Kanonen verfehen,, und hat einen Ausgang aus 
Dem Schloßhofe gegen den Wall zu. 

J Pz. | Auf 
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Auf diefem Schloſſe halten die Landeskollegia 
ihre Sitzungen, und zwar par terre die koͤnigl. 
Krieges», und Domainen:Cammer, in der "dritten 
Etage aber, oder 2 Stiegen Huch, die Dberamts« 
regierung; das Judicial⸗ und Pupillar⸗Depoſitum 
iſt hingegen, fo wie die Kriegs: und, Domainen⸗ 
Caſſe in der untern Etage befindlich, 


Die zweite Etage enthält‘ die Koͤniglichen und 
Prinzlichen Zimmer, aud) den fogenannten Fürftens 
faal, in welchem die Bildniffe aller ehemaligen Hers 
zoge aufgeftelle find, In der dritten Etage gegen 
Abend zu find diejenigen Zimmer, welche des Dir 
rigirenden Miniftre Ercellenz bey ihrer Anweiene 
heit in Glogau zu bewohnen pflegen. 


Uebrigens bat man. aus dem Schloß ı von der 
Abend: und Mitternachtfeite eine ungemeine fchöne 
YAusficht ; gegen Mittag zu iſt ein zwar nicht gro 
fer, doc) gut angelegter Ziergarten, in welchen man 
aus: den. Föniglichen Zimmern imirtelft einer von 
auffen angebrachten Treppe hinabſteigen Fan, 
Der im Garten befindliche Salon wurde indem 
Brande 1789 bis auf die Mauern mit vermüftee, _ 
wird aber. wohl. bald fchöner als vorher wiedtr ger 
bauer werden, | 


- Bor dem Eingange in. den Schloßgarten ü ein 
Eleiner Hof, in welchem folgende Gebäude: 


b) Die Wohnung: des Schloßamts- Yufliriarit; 
gar das Prädicat eines koͤnigl Schloßamt manns 
bat. "Auch befinden ſich in dieſem Haufe an, 
* und — ß * 

in e 





7 
c) Die Raftellanie. Die uͤbrigen Gebäude 
d; Ä | Far: > 


d) Die Raferne, ein maßives Gebände von 3 . 
Etagen mit 24 Stuben ift 1777 auf alten wüſten 
bürgerlichen Hausfteflen zmwifchen dem Franziska⸗ 
ner s Rlofter und dem Bifchofhofe dicht‘ an der 
Stadtmauer erbaͤuet worden. Es befindet fich 
vor derfelben ein geraumer Plag zum Ererziren der 
Soldaten. en — 
) 7 Provlant⸗ und Magazingebaͤude, wel⸗ 

che theils in der Stadt, theils auf dem Dohme zer⸗ 
ſtreut liegen incl. der Baͤckerey. 

I): 5 Accis⸗Anſagehaͤuſer. — 

8) 1 Zeughaus in der Stadt, 2 Artillerie und 
1 Pontonſchuppen auf dem Dohme. 


55) 6 Thorwachrhäufer, 

HD Das Veftungsgefängnis, die Hornburg 
genannt, von 2 Etagen vorm. Breslauertbore, dies 
net für die zur Veſtungsſtrafe condemmirte Adeli⸗ 
he und Bürgerlihe von Diftinction. Die Ge 
ringern find in der Sternfchanze. z 
5 mit Wetterableitern verfehene Pulver 
Magssine. 


2: IE Staͤdtſche Gebäude. : 
4) Das Rathhaus ift ein weirläuftiges ganz ma⸗ 
Eines Gebäude,. weldyes auf 2 Seiten. des Ringes 
nach gothiſcher Ark irregulaͤr erbauet ift und deſſen 
größter Theil gegen Mittag der kleinere aber gegen 
Abend Frontec macht. A erſtern befinden ſich 
jur 4 | das 
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das eigentliche Rathhaus, in welches man mittelſt 
einer von auſſen auf 2 Seiten angebrachten bedeck 
gen Treppe von 8 fteinernen Stuffen feige, und 
in den Vorſaal eintritt Diefe Etage enthält außen 
dem gewölbten ziemlich geräumigen Hausflur blos. 
die große fogenanute Seßion mit verfchiedenen daran 
ftoßenden Gewoͤlbern, eund einem Partheizimmer, 
Hier verfammele fich all Mittwoch, wo Communa 
Seſſion gehalten wird, das ganze Magiftratsfolles 
gium, Montags und Freitags aber. nur der aus 8 
Mitgliedern beftehende Polizei-Senat, 

In der zweiten Etage tft das Juſtiz · Seſſions⸗ 
zimmer, wo Montags und Freitags ebenfalls 
Eigungen gehalten werden ; ferner die rathhaͤusli⸗ 
che Regiſtratur, das alte Archiv, und die Kanzeley, 

Unter dem Rathhauſe ift der Rathskeller, wo 
das Priedomofter Bier gefchenfe wird, und jaͤhr⸗ 
lic) davon bis 1000 Achtel debitirt werden. 

Zur linken Hand des Rathhauſetz gegen Mor: 
gen iſt par terre die Kelferfchenfftube, die Haupt⸗ 
macht, darüber aber die reformirce Kirche, ehemals 


Schmetterhaus, zu welcher man auf einer dicht an - 


5 


der Hauptwacht angebauten Treppe auffkeigt, | | 

Zur rechten Hand gegen Abend ift die Kammes 
‚tey, zu welcher man auf einer ‚befondern Treppe ges 
langet. 

Unter der Kaͤmmerey beſindet ſich die Bürger« 
Wachtſtube, an welche ein kleiner viereckigter 
Thurm gebaut iſt, worinn ein Gloͤckchen vorhan⸗ 
den, welches ſonſt niemals als bey Ausfuͤhrung eines 
Delinquenten zum Richtplatz gelaͤutet und daher 
das Armeſuͤndergloͤckel genannf widdd | 
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wem. Yuf eben diefer Seite iſt par terre die Raths⸗ 


Ze" 


waage, und ein Gersölbe zur Miederlage der Kauf 


 imannsgüter; eine Stiege hoch aber das Accie Zolls 
vo und ftädefche Serpis-Amt; in der 3. Etage die Ars 
Dad reftanten - Stube für bürgerliche Honoratiores, 
sam auch 2 Stuben für rathhaͤusliche Unrerbediente. 


... a 
rdiun 
* 


An dem Theile gegen Mitternacht ift der Raths⸗ 


E churm von einer anfehnlichen Höhe, und der hoͤch⸗ 
ste in der Stadt, Ehedem war er einer der hoͤch⸗ 
zr sten Thürme in Schleſien, dreymal durchfichtig, 


worauf 1698 den 24 May der Knopf aufgefezt 
wurde; iſt aber nachher wegen Baufälligfeit 17720 
abgetragen, niedriger umd nur einmal durchſich⸗ 
tig gemacht worden. Auf diefem Thurme we” net 
beitändig ein Wächter, der benm Ausbruch «ed 
Feuers in der Stadt, oder auf. den. Stadrtdorfern 
das Lermzeichen geben muß. Aud; enthält der 
Thurm eine fchlagende Uhr, welche nach 2 Minu« 
ten den Stundenfchlag an die Viertelglocfe wieder. 
holet. 

Von der erſten Erbauung des Rathhauſes hak 
man keine Nachrichten; wahrſcheinlich ſind ſolche 
in den oͤftern Stadtbraͤnden mit verlohren gegangen, 
da diefes Gebäude ebenfalls, und zwar das lejtemal 
1671 den 24. Januar ein Raub der Flammen, 
und 1683 wiederhergeſtellt worden. 

5) Das Römmendantenhaus; iſt eineh der - 


‚größten Häufer in der Stat, hat 4 Brauurbare, 


4) Das Haus, worinn der Öarnifonschef mieth/ 
weiſe wohnet, ebenfalls der Kaͤmmerey gehörig,  ; 
4) Der Redoutenfaal über den Sleif banken, 

‘De Marſtall nebft der, Malzmuͤhle 
1. P5 f) 
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) Das Garniſonlazareth. 
) 2 Stadt-Saraquen 
5 Das Öderrhorhaus. | nd 
..D De Bauhoef ie. - 
k) Das neue Vorwerks Wohngebaͤude 
I) 2 Ziegelſtreicher Wohnungen. \ 
m) 2 Kaufmanns: Lliederlagshäufer aufm 


Dohm. | | 
n) 3 Sprizenhäufer 
0) 2 Salzmagssin Bebände: 
pm ı Saudenfchuppen. 
a) 3 lauebb ufer an den Thoren. u 
5) Das Stodyaus : u 
N sDdrau: und Malzhaͤuſer, fo aber nicht der 
Kämmerey gehören. | oo 7 
7) Das Schießhaus, vorm preußifchen Thore, 
u) Das Judenwächterhaus auf ihrem Kirche 
Di | 
Zufammen alfo find oͤffentliche Gebaͤude: 
s. Kirchliche | 


2. Königliche, - ET DEE 
3. Staͤdtſche 35° 


| | Summa 94 
Privarhäufer findüberhaupe 789 
+ Summa aller Gebäube 883 — 


Von. den Privarhäufern ftehen 660 unter: Magi« 
flrats, 129 unter verſchiedenen andern Jurisdicti⸗ 
onen. Mit Ziegeln waren 1789 überhaupt-593 ge⸗ 
deckt, und überdies noch 179 unwohnbare Hinterges 
bäube, Stallungen ꝛc. mit Ziegeldächern. verfehen‘. 
Gaſthoͤſe ſind hier 7 el 

PERS: x 
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— Einwohner 

Etwa % der Einwohner befennen ſich zur luthri⸗ 
ſchen und reformirten, 4 aber zur Larholichen Yalie 
gion, 1787 mirhen gezählt ; 


m Pr | Chriſtliche 
aͤnnliche 2623| „cn .; 
Weibliche, | h 848 Fr. ' 
H Hübifge 

Männer 348 ] 

Weiber 3891 
Soͤhne | ‚470 $ 1791. 
Toͤchter 393 


Famuliperſonen 191 ] 
Summe aller Einwohner 9252.. 
Dhn⸗ das Militär, welches 1379 Mann: betrug. 


vn Populationsstifte von 1788. 
| Getraute: Gebohrne. Geftorben, 


Evangeliſche 14 Paar 93 — 89 
Katholiſche 15. — 7778: 
Summa 29 — 170 — 1697 
yom ee 36 

u 40 — 229 — 203. 


„Das Confnmo war: 1082 StRindvieh, 2854 | 
St. Schweine, 4559 St Hammel, 6238 — 
ber, se Ha Weigen, 32555 Sf. Kom; 
* alz, 6647 F Beanwrinfäpep. 
Er ee Rahrungszmeige, de 
“» * dem Pe na win 
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nige Einwohner, und es find, außer den zur Kaͤm⸗ 
merey gehörigen Neuen-Wormerfsfeldern, nur 25 
Scheffel Ausfaat auf ftädefchem Fundo vorhanden, 
2) Dee Brauurbar haftet auf 422 Stellen, 
und ift ziemlich anfehnlidy ; denn auffer'der Menge 
Bier, fo in der Stadt und von den vielen herein 
kommenden Landleuten getrunfen wird, werden 
noch bis 1 100 Achtel Bier auf die unter dem Aus⸗ 
ſchrotzwang ftehende 34. Dörfer und den Dohm 
geholt. | | | 

3) Der Handel wird bey Chriften und Juden 
von ohngefähr 12 Kaufleuten en gros und 60 Krä« 
mern getrieben ; aud) find hier 27 Bictualienhände 
ler befindlich. Montag, Mittwoch, und Freytag 
iſt Getreidemarkt. Jahrmaͤrkte find 3 und jeder. 
ſteht 8 Tage I 
u ı) An Stanislus 

.2) +. Maris Himmelfahre 
| 3) *. Lucia. | 

4) Handwerker und ARünftler find allhier; 
2 Apotheker, 8 Bader und Barbirer, 40 Bäder mit 
go dänfen, 2 Bildhauer, 8 Böttcher, ı Borftens 
binder, 6 Brandweinbrenner, 4 Brauner und Mälzer, 
8 Buchbinder, 2 Buchdruder, ı Büchfenmacher, 
g Drechsler, 3 Faͤrber, 5 Fifcher, 33 Fleiſcher mie 
40 Baͤnken, 6 Ölafer, 6 Goldſchmiede, ı Gräupner, 
z Guͤrtler, 5 Holzarbeiter, 6 Handfehumacher, 4Hut⸗ 
macher, 3 Kammmacher, 3 Klemptner, ı Rnopfmas 
cher, 1 KRorbmacher, ı KRunftpfeifer, 19 Kürfchner, 
4 Kupferfcymiede, 5 Leinweber, 6 Maler, 5 Maurer, 
3Madier, 1 Orgelbauer, x Petfchierftecher, 12 Pe⸗ 
macher, 2 Pfefferfüchler, 4 REN 
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ARade⸗ und Stellmacyer, 4 Riemer, 4 Rothgerber, 
3 Rothgieſſer, 5 Sattler, 7 Schiffer, 2 Schleifer, 
6 Schloſſer, 12 Schmiede, 65 Schneider, 3 Schor⸗ 
ſteinfeger, 1 Schwerdtfeger, 52 Schuſter mit 52 
Baͤnken, 7 Seifſieder, 11 Seiler, 1 Siegellackma⸗ 
«her, 9 Staͤrkemacher, 5 Sporer und Zirkelſchmiede, 
12 Strumpfitricker, 20 Tifchler, 7 Töpfer, 4 Tuch⸗ 
macher, 3. Wac)szieher, 3 Weisgerber, 3 Uhrma⸗ 
cher,. 1 Ziergärtner, 4Zimmerlente, 5 Zinngießer, 
1 Zuckerbaͤcker. | i 

Außer dieſen Profeßioniften giebt es noch: x 
Kattundruckerey 2 Wachebleichen, 3 Strohflechter, 
A4 Tabackfabrikanten, ı Vieharzt. 


F. 6. * 
Allerhand. | 


.: Die Rämmerey allhier ift fehr anfehnlich und bes 
fisteigentlich 18 Dörfer, als: Beichau von 30 Pofe 
feßionen, ift 1742 an die Stadt erfauft worden: 
Beuthnig 20 Poß. Broftau, 109 Poß hat Herzog 
Heinrich 1290 den 17 Aug der Stadt geſchenkt. Klein. 
Sroͤdiz, 72 Poß Groß Vorwerk, 20 Poß. Glo⸗ 
giſchdorf, 19 Poß. ift 1776 erbaut worden. Guh⸗ 
lau, 92 Poß. iſt 1545 für 4500 1. erkauft. Hoͤ⸗ 
ckricht 62 Poß. 1474 vom Herzog Primislaus 
der Stadt übergeben. Jetſchau, 117 Poß. 1299 
vom Herzog Heinrich der Stadt geſchenkt. Kiei 

Vorwerk, 21 Poß. Nilbau 86 Pop. 1434 vom Kb« 
ig Johann ın Böhmen dem Stadrgericht überges 
ben. Noftwiz,von 39 Poß. ift 1240 unter Stadt⸗ 
recht gefommen. Rauſchwiz 48 Poß. ift 1290 vom 
Herzog Heinrich des Stadt geſchenkt. ers 
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Poß Schmarfe, 7 Poß. Schrepau, 12 Poß. Zar⸗ 
kau, 7 Poß. Zerbau, 91 Poſſeßionen. 
Darunter giebt es Vorwerke: 1 zu Klein-Grös 
Bir, 1 zu Groß⸗Vorwerk, 1 zu Guhlau, 1 zu Klein⸗ 
WVorwerk, 1 zu Hoͤckricht, ı zu Rauſchwiz, 1 zu 
Neu⸗-Vorwerk, zuſammen +. Saͤmmiliche Vor⸗ 
werke find verpachtet und bringen jaͤhrlich 5260 
Nthle Zins ein. | a 
Ziegeleyen hat die Kämmerey in allem 3. 


Auch gehoͤrt der Stade eine anfehnliche Heide, 
zwilchen den Dörfern Hoͤckricht und Guhlau an 
der polnifchen Grenze, die einen Flächen. Inhalt 
von 10970 Morgen hat; dod) giebt es wenig Ei« 
chen Holz in derfelben, Ueberhaupt ift diefe Wals 
dung durch die ftarfen nach ben Stadebränden vore 
‘genommene Bauren etwas dinne gemacht worden. 
Was aher den Ruin des Stadrforftes noch verhuͤt⸗ 
tet, iſt, die der Stadt vermöge eines alten Receſſes 
Kom Jahr 1692: den 30 Auguſt zugeftondene Ges 
rechtiakeit, das zu den Brücfen und andern publis 
"ten Gebäuden benörhigte Holz nnentgeltlich in dee 
2 Meilen entfernten Karolatſchen fogenannten Nie⸗ 
derheide fällen und abholen zu laffen, a 


Dann hat die Stadt auch die Wagen- und Vieh 
Nauth nach dem großen Tarif, das Zerbauer 
Brüůckengeld, Schiff» Anlandegeld, die Hälfte des 
Eifenzolls, das Aufzugbrücfengeld von denen durch 
die große Oderbruͤcke mit ſtehendem Seegel sehen? 
‚den Schiffen, den Pflafterzoll, welcher für die Was 
gen 19 Klafterholz vom, koͤnigl. Holzplan auf dem > 
L, iind am nach der Stadt fahren, gezahlet wird, 
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“und den Rebenzol ‚auf den Dörfern Wilkau und | 
Solgowig. 


Ueberhaupt beträge die jährliche Einnahme der 
Kaͤmmerey 17005 Rıhl. dagegen aber bat folche 
wieder viel wichtige Bauten zu bejtreiten, welche 
die Einnahme oft überfteigen. 

Sin Geier» Societärs » Eataftro ſtehet Glogau 
‚auf 388100 Rehl. veranfchlagr. 

Im Rathskollegio find: 2 Divectores, ı Syn 
Dicug, 10 Rathmaͤnner. 

König Dicafteria und Aemter find hier folgende: 
Eine Königl. Krieges. und Domainens Kammer, 
nebft der damit verbundenen Kammer Syuftiz-Des 

- putation ; unter derfelben fliehen in Cameralibus 
- die Fürftenchümer Glogau, Liegnig, Jauer, Sas 
gar, Wohlau, Garolarh, die freye Standesherr⸗ 
ſchaft Miliifc), die Minderberrfchaften Stephan, 
Eulau, und Neuſchlos; oder auch folgende 16 . 
Kreifer: Freyſtadt, Glogau, Goldberg, Gruͤnberg, 
Guhrau, Hirſchberg, Jauer, Liegnitz, Loͤwenberg, 

Luͤben, Militſch, Sagan, Schwiebus, Sprottau, 
Steinau, Wohlau, in welchen 1702 Doͤrfer, wo⸗ 
runter 97 dem Könige, 181 den Geiſtlichen, 91 
den Staͤdten, die übrigen dem Adel gehoͤren. 

Drey Steuerraͤthliche Departements mit 44 
Städten, worunter 25 Königl. Mmediat und 19 
mediat Städte find. 

Menfchen find vorhanden; 


in den Städten 96721 
auf den Dörfern 476138 
Fe . ® 572859 


moruntee 3290 Weber. 
1 S \ au ’ 


nn 
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Zu der Eammer gehören noch die Reigen, und 
Dom ainen» Caffen. 


Eine Königliche Oberamtsregierung, and damit 
vereinigtes Pupillencollegium und Conſi forium, uns 
ter welchem, in dem zu ihrem Refort_ gehörigen 
Sachen folgende Difkriche gehören: Die Fürften 
ehümer Glogau, Sagan, Wohlau, Liegniß und 
Carolath. 

Eine Acciſe⸗ und Zollditection, deren ihr Spren⸗ 
gel fo weit wie der Krieges⸗ und Domainen⸗Kam⸗ 
mer reicht. 

Ein Königlich Criminalcollegium. 

Ein Collegium Medicum. 

- Eine Salzfactorey. 

Ein Acciſe⸗ und Zollamf. 

Ein Königliches Schlosamt, unter welchem — 
daſige Juden-Gemeine ſtehet. 
Ein Koͤniglches Steueramt. 

Eine Haupt⸗ Feuer⸗Societaͤts und Serisafe, 

Eine Haupt: Manufactorcaffe, 

Ein Inquiſitoriat. — 
Ein Landſchafts⸗ Directoriu m⸗ | u 
Ein Poftamt. 


nd, z- Von 
m, | | | 
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Von Polckwitz. 


olckwiz, oder wie fie im alten Urfunden vor⸗ 
kommt, Bolfewiz, Bolcowicz, Bolkwiz, Polfmize, 
Pulkwiz, Im Lateiniſchen aber Polcovitium, iſt eine 
koͤnigliche Immediatſtadt, liege 3 Meilen von der 
Fuͤrſtenthums Hauptſtadt Großglogau, 2 Meilen 
von Lüben, 5 Meilen von Liegniz, 12 Meilen von 
Dreslau, und foll ſowohl ihre Erbauung als ‘Bes 
nennung Herzog Boleslaus dem kangen zu danfen 
haben; menigftens eriftirte diefer Ort ſchon zu En« 
de des zwölften Syahrhunderts. 1342 verpfändere 
Herzog Johann von Sreinau das Oppidum Bolke- 
wis, wie e8 genannt wird, an den König Karl in 
Böhmen für 400 Mark Grofchen.‘) Im 16, 
Jahrhundert befas diefen Dre der Ritter Hanns 
von Schönaidy, und nad) ihm fein Sohn Fabian 
Freiherr von Schönaicy, mwahrfcheinlich ebenfalls _ 
fandweife; auf mas Art derfelbe aber an dieſe Ben 
iger gefommen, oder wieder eingelöfee worden, 
finde icy nirgends angemerkt. In den Jahren 
1547den 16. März und 1564 den 26 Yulüi brann⸗ 
te die Stadt völlig, 1572 am Oftermontag (dem 7. 
April )aber bis auf eine Gaffe ab Im dreißig« 
jährigen Kriege wurde fie von Freunden und Seins 
ben hart mitgenommen, und im fiebeniährigen Kries 
ge bisweilen von Ruſſen und Defterreichern beſucht, 
die freilich. auch nichts mirbrachten, wohl aber von 
den Einwohnern Kontribution und Lieferungen 
derlangten: - Sonſt 


1) Johann Pet. von Ludewig Manufer. und daraus 
Ehrhards Kirchengefchichte S. 207. 


Beſchr.v. ShhXD45: 8 
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Sonſt iſt dieſe Stadt nur klein, ringsherum mit 
Wald umgeben, zwar meift, aber ſchlecht, gepflaftert, 
hat 3 Thore, und gröftenrheils eine Stadtmauer, 
an. den. Stellen hingegen, mo ſolche eingegangen, 
find Palifaden gefezt. 
: Die hier befindlichen öffentlichen Gebäude find :« 


a) Die Earholifche Pfarrkirche zu Se. mie 
chael genannt. Sie ift alt, zwar maßiv, aber we⸗ 
der groß, noch fonderlicy gebauet.- Die innere 
Dede beftebee aus Tafelwerk von Holy; in jeder 
Taffel ſiehet man einen Heiligen oder eine Heiligin 

gemalt mit deſſen Namen, und Beifchrift des Char 
racters derjenigen Woplihäter, die folche verferti⸗ 
gen laffen; und es iſt fehe auffallend, wenn man 
3. €. lieſet "St. Barbara Doftmeifterin, St. Catha⸗ 
tina Burgermeifterin, u. ſ.w. auf dem Obern Als 
farblate hingegen ift der Kirchen Schuzpatron, 
Erzengel Michael zu ſehrn mit der Unterſchrift: 
Fr Michael Parochus Polckwicenfis. 


In der Mitte des 16. Jahrhunderts unter. den 
—** von Polkwiz, Herrn von Schoͤnaich, kam 
die Kirche an die hieſigen Evangeliſchen, die 
ſolche bis 1628 behielten, wo fie ihnen durch die 
Lichtenſteinſchen Dragoner entzogen wurde. Waͤh⸗ 
rend den dreißigjaͤhrigen Kriegesunruhen gelangten 
die Lutheraner zwar wieder in den Betzitz derſelben, 
allein den 6 Februar 1654 muſten fie ſolche aufs 
neue raͤumen, und es ſind ſeit daher die Katholu 
cken in der Poſſeßion geblieben. 


Ein Stadtpfarrer und ein ihm zugeordueter Kar 
pellan beſorgen die at Geſchaͤſte. 


% 
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Das Kirchentehn hat der Magiſtrat. 
b) Die St. Anna-Rirche außer der Stadt iſt 


bie Begräbniskicche der Katholicken. 

) ‚Die evangelifche Kirche ift 1746 zu erbauen 
angefangen, und 1747 an Pfingften eingeweihet 
worden. Es find dazu die Evangelifchen aus der’ 
Stadt und Vorftade Poldiwig, und dann aus den‘ 
Dörfern :Nieder-Poldiwig, Ober⸗Zauche, Arnsdorf 
Muſternick, Gufiz, Trebitſch, und die Kolonie: 

ridrichswalde eingepfarre, : Ein Paftor admin, 
titt die Parochialis  - 0: — 

Das Patronat übt. der Magiſtrat und die evan⸗ 
geliſche Bürgerfchaft gemeinfchaftlich aus. 
4) 4Pfaresund Schulhäufer, 
ce) 3Thor-Accifebäufer. ©; . - 

—) 1 Bathhau. 
) 2 ſtaͤdtſche Offizjanten Wohnungen. 
VD) 1 Spritzenhausss.. 
N Brauhauu. 
Hrivathaͤuſer find in der Stade, 110 
rn in der Borftade 85 
in er. ‚Zufammen 195 
Darunfer find in der Vorſtadt 12 Windmiühlen, 


238 Sreileute, 4 Bauern, welche beäckerte Buͤrger 
gehannt werden. 3J 

In der Stadt ſind 70 Haͤuſer mit Ziegeln ge⸗ 
deckt, und die um den Ring ſeit dem ſiebenjaͤhrigen 
eng gebaut 5 hin: ante noch von Holze 


wert. | 
2 22 Eins 


„ 
er 


Einwohner find 1787 allhier geweſen: 
| 0, Männlide . 545. 


4 


! a w Ri A R 
i  Weiblihe 743 
Summa 1288 Seelen, 


A 


stadron des von Schmettowſchen Dragonerregi⸗ 
ments beftehe. b 
Das Confumo wat in eben dem Jahr: 46 Stud 
Rindvieh, 518 St. Schweine, 1124 St, Hammel, 
ıagı: St. Kälber,. 418 Scheffel Weigen, 2563: 
Sf. Roggen, 758 Sf. Malz, 120 Sfl. Brands, 
weinfchrot. Ä | | DE 


* 


die hier. befindliche Garniſon, welche aus 1. 


Der Noprungs-Ermerb der Einwohner beftebet; 
ı) Im Ackerbau, welcher von einigen Bürgern 
in der Stadt, vorzuͤglich aber von den fogenannten 
vorftädefchen beäderten Bürgern betrieben wird. 
2) Im Brauurbar, womit 64 ſtaͤdſche Buͤr⸗ 
gerhaͤufer berechtiget ſind. Unter dem Ausſchrots⸗ 
zwange ſtehen 7 Dorf: und 2 Vorſtadtkretſcham, 


wohin jaͤhrlich gegen 140 Achtel Bier geholet wer · 


a N 


den. ar | R 
Cıı an eg 44152 
3) Im Sandel, der aber unbedeutenb iſt, und 
nur von 7 Krämern betricben wird, — 
Jahrmaͤrkte find hier 5, bey jedem ift zugleich, 
Piehmarke, und wegen der herum. lirgenden vielen 
Dörfer gemeiniglich ein großer Zufammenfluß von 
Sandvolk. Der ı.ift Sonniag nady Lichtmeß, der: 
2. Montag nad) nf 5 nad) Mar⸗ 
‚garech, 4. Sonntag vor Michaelis, 5. Sonne. nach 
Martini, Jeden Sonnabend wird Wochenmarkt 
gehalten, \ ru! 
e 6 4) 
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H In verſchiedenen Handwerken und Kuͤn⸗ 
ften. Es befinden ſich hier: ı Apotheker, z Bader, 8 
Bäder mit 8 Baͤnken, 4 Brandweinbrenner, 2 
Brauer, ı Dredysler, 2 Färber, 8 Fleiſcher mit 12 
DBänfen, 2 Ölafer, ı Handſchumacher, 2 Hutmacher, 
36 KRürfchner, ı Maurer, ı Delfchläger, 2 Rades 
und Stellmacher, 2 Riemer, 4 Sattler, 2 Schlofe 
er, 2 Schleifer, 3 Schmiede, 10 Schneider, 1 Schor⸗ 
fteinfeger, 12 Schuſter mit 12 Bänfen, ı Seife 
ſieder, 3 Seiler, ı Staͤrkemacher, 3 Strumpfſtri⸗ 
cher, 2 Tifchler, 5 Töpfer, ı Tobackskopfmacher, 18 
Tuchmacher, ı Tuchfcheerer, 2 Weisgerber, 11Zeug⸗ 
und Mefolanmacher, 2 Ziegelftreicher, 2 Zimmers 

leute. | 
Die unter diefen Handwerkern befindlichen Woll⸗ 
‚arbeiter haben im Jahr 1787 bis 1440 Stein Wol⸗ 

le conſumirt. . 

Der Kaͤmmerey gehoͤrt eigenthuͤmlich: 
1) Ein Antheil vom Dorfe Nieder⸗Polkwiz. 
2)5 Ein großer Wald von mehr als 1000 Morgen, 
3) Ein fleinerer Wald. | 

4) Eine Ziegeley. | | 
. .5) Die Wagen, und Viehmauth nach dem klei⸗ 
nen Tarif von 1738 nicht nur ben der Stadt, fon. 

dern audy im Dorfe Prdau , 
- Die jährliche Einnahme ‚beträgt: bey der. Kaͤm⸗ 
Igm Feuer. Societäts,Rataftro ift die Stade auf 

52048, Rthl. angefhlagen, = 


Det Tlagiftses bafiehet aus z Conful Biegens, 
—W m Q 3 | 3 pr 


Ä 245 ie 
z Proconful, ı Syndicns 3 Rathmaͤnnern / worun⸗ 
ter der Kaͤmmerer. 


Das Accis⸗ und Zollamt verwalten: ı Ein 


nehmer, ı Eontrolleur, 5 Unterbediente, 
Das Poſtamt adminiftrire 1 Poftmeifter, 


Der Poft-Eours ift bier cheils wegen der großen 
Landitraffe nach Berlin, theils wegen den Freuzens 


den Poften fehr anfebnlich, und kommen daben F 


gende vor; 
Anfommende often: 

Sonntags: Die fahrende Poſt aus Lüben, aus dem 
Ge bürge, aus tiegniz, Neumarkt, Breslau, Ober⸗ 
ar ien und Glas, Bormittags um ro Uhr. Die 

DBorbenpoft aus Rauden, Mittags umı2 Uhr. Die 
fahrende Poftaus Glogau Mittags um 12 Uhr. 
Die fahrende aus Neuftädtel, Grünberg, Sagan, 
Frankfurth, Berlin ıc. Abends 9 Uhr, R 

Montags: Diereitende aus Landeshut, Hirſchberg, 
Goldberg, Hainau, Loͤwenberg, Bunzlau, und 

Sachſen Früh um 13 Uhr. Die reitende aus 

- GBlogau Früh um 2 Uhr. Die reitende aus 

. Breslau, Neumarkt, $üben, auch aus Schweid⸗ 

niz, Jauer, Liegnitz, Wien, Glatz und Oberfchles 

ſien Fruͤh um 43 Uhr... Die reitende and Bers 
lin, Pommern, Preußen, Weftphalen, Holland, 
über Geruͤnberg ꝛe Früh um 95 ur, > 77. 

Mitwochs: Die Bothenpoſt aus —— wie 

A Die fahrende aus Ölogau, N Ladys 


‚Mittags. 4 Uhr. Die Berliner fahrende wie 


am Sonntage. 
Donnerftags: Die teirehde aus” Glog hau Get 
x um. 6 Uhr, ı Die — 
on⸗ 


— 


m. 


Montage. Die reitende aus dem Gebürge über 
- Hainau Früh um 7 Uhr. Die. Breslauer fahr 
rende wie am Sonntage. Die Breslauer rei⸗ 
tende, Nachmittags 43 Uhr. u | 
Abgehende Poften: a 
Sonntags: Die fahrende Poft nach Nenftädtel, _ 
Grünberg, Sagan ‚ Freiftadt, Frankfurth, Ders 
lin, Pommern, Preußenze. Mittags um 11 Uhr. 
Die fahrende nady Glogau Nachmittags um 2 

“ Uhr. Diefahrende nach Luͤben, Parchwitz, Neu⸗ 
markt, Breslau, auch nach Liegniz, in das Ge⸗ 
bürge, nach] Oberfchlefien und Sachfen ec. Ar 
bends um 10 Uhr. Fr 
Montags: Die reitende nach Neuftädtel, War 
eenberg, Freyftadt, Sagan, Grünberg, über 
Frankfurch, Berlin nady Pommern, Preußen te. 
Fruͤh um 5 Uhr. Die veitende nad) Lüben, 

- Schweidnig, Liegnitz 2c. Jauer, Breslau, ganz 
Oberſchleſien, Glaz, Wien, Prag ꝛc. Fruͤh um 10 
Uhr: Die reitende nach Hainau, Goldberg, 
Hirſchberg, Landeshut, Loͤwenberg, Bunzlau, und 
nach Sachſen ze. Mittags um 11 Uhr. Die rei⸗ 
tende nach Glogou, Mittags um ıız Uhr. Die 
Bothenpoſt nach Rauden, Mittags um 12 Uhr. 
Mittwochs: Die Breslauer fahrende wie Sonn⸗ 
tags. — 
Donnerſtags: Die Breslauer reitende wie Mon”, 
tags, Die reitende aus dem Öebürge mie Mone 
‚tags. Die Berliner fahrende wie Sonntags. 
Die Glogauer fahrende wie Sonntags. Die 
Berliner reirende, Abends um 5 Uhr. Die Glos 
gauer veitende Abends um 51 Uhr. ‚Die Borhen- 
poft nach Rauden, Abends oder im Winter Frey⸗ 
.. "94 we 4— Won 


tags Fruͤh. 


WVon Schlawa. 

chon der Name dieſes Städechens giebt zu er» 
kennen, daß es von den ehemaligen Schlamen er« 
bauer worden, und alfo ein fehr alter Ort ſeye. Ju 
ältern Zeiten gehörte es unmittelbav den Herzogen 
zu Slogau. Heinrich IT. verkaufte es zwar 1468 


um 1000 Böhm. Mark an den Melcyior von Res 
chenberg auf Windifch-Borau; allein Herzog Hans 


I, von Sagan entzog es demfelben wieder, und es 


kommt auch unter dem Namen Slam mit in derjes 


nigen Friedensrezeßurkunde 4. den 7. Junii 1488. 


vor,. laut welcher König Matrhias von Ungarn und 
Ehurfürft Albert, von Brandenburg einige Städte 
im Ölogaufchen Fuͤrſtenthume an Herzog Hans von 
Sagan uͤberlieſſen. Als hierauf. Herzog Hanns 
‚ ‚aus. diefem feinem Fuͤrſtenthume vertrieben wurde, 
Fam Schlawa an den Hanns von Rechenberg, eis 
nen Sohn des vorgedachten Melchiors; er ftarb 
1536, und von ihm erbte es fein Bruder, Klemens 
von Rechenberg, welcher, als er 1567 mit Tode abs 
gieng, die Herrſchaft Schlama feinem Sohne Bal⸗ 
zern von Kechenberg vermachte, diefem aber fucces 
Dirte wieder fein Sohn Melchior III. von Rechen» 
berg, Freiherr auf Kliefchdorf ic. Gegenwärtig ift 

es ein Majoratgut des gräflichen-Haufes von Fer⸗ 
nemont, ES 


Bon den Schieffalen diefes Orts weiß man we⸗ 
nigmerfwürdiges. Am 8. Julii 1765 entftand auf 
der Bleiche außerhalb der Stadt eine Feuersbrunſt. 

‚Die Bürger eilten ſaͤmmtlich heraus zur Huͤlfe; 


allein während dem, daB ſie bemmüher waren, hier 


— — 
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zu loͤſchen, trieb der Wind allerhand brennende 
Sachen in die Stadt, welche ſogleich zuͤndeten, und 
ehe die Einwohner zuruͤck kommen konnten, war 
ſchon ein Theil ihrer Haͤuſer in die Aſche gelegt. 
Ohngeachtet aller noch getroffenen Rettungsanſtal⸗ 
ten gieng doch das ganze Staͤdtchen vollends im 
Rauch auf; nur das Herrſchaftliche Schloß, die ka⸗ 
tholiſche Kirche, und ein kleines Haus am Raͤdcher 
Thore blieben unverlezt ſtehen. Nach der Zeit iſt 


Schlawa wieder neu und beſſer als vorher aufge⸗ 
baut worden. 


Es liegt nahe an der polniſchen Grenze ohnweit 
einem großen See, iſt zwar ein offener Ort, ſtehe 
aber unter der Aceiſe. J 


ESs giebt bier folgende Gebaͤude: 


Die Barholifche Rirche, welche von 1524 an, 
wo der damalige Befiger Hans von Rechenberg 
bier die Lehre Lurheri einführte, bis zum 17. Januar 

1654 in den Händen der Evangelifchen gewefen. : 


“ Die evangelifche Rirche wurde Anfangs 1743 
durch Beyträge der Bürgerfchaft ohnfern vom Rin- 
ge erbaut, und den 14. Sonntag nach Trinitatis zu 
Ehren der heil, Dreieinigkeit eingeweihet; als fols 
ehe aber in dem Stadtbrande 1765 mit im Feuer, 
aufgieng, 1766 nahe zum Raͤdcher Thore auf ei⸗ 


ji 


nen bequemem Pla verlegt. on 


Die Herrſchaft hat über beyde Kirchen das Par 
tronat. Eingepfarrt find zu lezterer Kirche nebſt 
der Stadt Schlawa, das nahe gelegene Dorf 
Schlawa, Puͤrſchkau, — Laubegaſt, — 
Fan s 
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mer, Goile, Maͤuſewinkel, Sperlingswinkel, Anfzug, 
Neuſorge, Linden und Tarnau. a — 
4 Pfarr⸗ und Schulhaͤuſer. 
Das Soepital, liege wuͤſte. | 
3 Thor⸗Acciſehaͤuſer. 
1 Hauptwache. wi 
1 Stockhaus. | 
ı Brauhaus. 


Privathaͤuſer find in der Stade 83, in der 
Borftadt 20, Summa 103. — 


Einwohner waren 1787 allhier in allem 543 
eelen. x | 
Das Confumo betrug : 4ı Stud Rindvieh, 
212 St. Schweine,231 Hammel, 365 Kälber, 10 
Scheffel Weigen 535 Sfl. Roggen, 383 Sfl. Malz. 

Die Einwohner nähren fich : 

ı) Bom Aderbau. | | ba 
2) Bom Bierbrauen, woju 31 Stellen berech⸗ 
tiger find. 4 Dorfkretſchame müffen Stadebier ho⸗ 
len. Das Confumo dahin beträgt 60 » 70 Adhtel, 

3) Vom Handel, womit ſich aber nur 3 Kräs 
mer und 4 Bictualienhändler befchäftigen. 


Pe find 4, als 7) Montag vor Faſt⸗ 
nacht, 2) am Pfingftdienftage, 3) an Michael. 
4) an Allerheiligen. Bey jedem ift zugleich Vieh⸗ 
markt. Wochenmarkt wird hier nicht gehalten. 

4) Von verſchiedenen Kuͤnſten und Hande⸗ 
werken, deren find allhier: 1Bader, 5 Baͤcker 
mie 9 Baͤnken, 2 Böttcher, ı Brauer, ı Faͤrber, 
6.Sleifcher mit 6 Baͤnken, 4 Kuͤrſchner, ı Korduge 
it, | 17 


2 BL " er 77 zu 
ter, 1 Kunſtyfeiffer, 5 Leinweber, 2 Muͤller, ı Pfefs 
ferkuͤchler, 4 Rade⸗ und Stellmacher, 2 Sattler, 1 
Schleifer, 2 Schloffer, 1 Schifbauer, 2 Schmiede, 
- 4 Schneider, ı Schorfteinfeger, 18 Schuſter mit 
17 Bänfen, ı Geiler, 3 Tifchler, 2 Töpfer, 28 u 
— 1 Zimmermann. | 
‚ Die: Kämmerey. befize Feine Güter noch — 
g alitaͤten, und die jährliche Einnahme BE 
| ohngefaͤhr 250 Rthl. 
Im Rathskollegio find: 1 Durgermeifter, 1 
Proconſul, 3 Rathmänner. | 


Im a — ſtehet die Eude 
auf 16850 Rthl. 


Das Accisamt — .ı ner 1 Com 
grolleur, 3 Unterbeamte. 


383* 4 


Von denen | Dörfern 


im 


Glogauſchen * 


1) 


Mama, Allhier befinden ſich ı Hereſchaſilche⸗ 

Wohnhaus; ı Vorwerk; ı Freygut, 8 Dienſtbauern 

8Gaͤrtner, 7 Häusler, ı Krerfcham, ı Waflermühle, 

12 verſchiedene andere Haͤuſer, zufammen 40 Feuer⸗ 

Sehe mit 1897 en we ger davon iſt der 
er von J 


2 4 DZ 
33:3 | 3 
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2): Andersdorf, begreift unter fich ı herrfchafte 
liches Wohnhaus mit ı Vorwerk, 6 Gärtner, 2 
Häusler, ı Kretfcham, 6 andere Häufer, zufammen 
77 Zeuerftellen, und 91 ‘Bewohner ; einft beſaß dies 
Gut Hanns Henrich von Briefen, jezt gehört es 
demvon Kleift. zn 


3) Annaberg, ift ein Wallfahrtsort, und ents 
haͤlt ı katholiſche Kirche, ı Pfarrhaus, ı Kretſcham, 
Häusier, zufammen 9 Feuerftellen, 51 Menfchen, 
Sefiger des Gutes ift. der Hauptmann von Luͤttwiz. 
4) Arnsdorf, faßt in ſich 1 herrſchaftlich 
Wohnhaus nebft ı Vorwerk, ı Kretſcham, 9 Gaͤrt⸗ 
ner, 13 Häusler, 3 Waffermühlen, 6 andere Häufer, 
zuſammen 34 Seuerftellen, die von 179 Perſonen 
bewohnet werden. Beſitzer ift der von Sfopp. 
5) Aufzug, enthält ı Kretſcham, 5 Gärtner, 
7 Häusler, ı anderes Haus dann gehört hieher noch 
1 Seldvorwerk, welches Erempine heißt, zufammen 
15 Feuerftellen mie 73 Menfchen. Eigenthuͤmer 
davon ift der Graf don Fernemont. 
6) Baͤſau, beftehee aus zwey Antheilen, nämlich: - 
1) Ober⸗Baͤſau von 1 Vorwerk, 1 Kretfcham, 
HGärtnern, 3 Haͤuslern, 1 Windmühle, 6 anderen 
Haͤuſern, Einwohnern 131. + 
29) Nieder-Bäfau von 6 Gärtnern,6 Häuslern, 
ı Windmuhle, 6 andern Häufern, 102 Bewoh⸗ 
nern. Zufammen find im Dorfe 40 Feuerftellen, 
Beyde Antheile gehören. dem von Kupperwolf. 
7) Banſau, faße in fich 1 herrſchaftliches Wohn⸗ 
haus, mie ı Vorwerk, 7 Gärtner, 3 Haͤusler, 4 = 


⸗a 253 


der Haͤuſer, ı Windmuͤhle, 2 Kretſchams wovon 
einer auffer dem Dorfe einzeln liegt, und Neuforge, 
genannt wird; zufammen 19 Feuerſtellen, 94 Be⸗ 
wohner. 


Bartſchgarten, kommt bey Rauſchwij Stade 
7. antheilvor, ſ.N.1 50. er 
8) Baunau, bat I herrſchaftlich Wohnhaus, 
1 Vorwerk, 1 Freygut, ı Kreticham, 11 Gärtner, 

Häusler, ı Windmühle, ‚12 andere Käufer, zus ’ 
ammen 32 Feuerftellen, 157 Menichen, gehört dem 

Baron von Glaubiz. | Fr 
„9) Bautſch, beftehet aus zwey Antheilen, und: 

| Dominiis, nämlidy: u) 
Der 1. Aneheil von 19 dauern, I Freygut, 

ı Schulhaus, 1 Kretſcham, 4 Haͤuslern, 10 andern, 
Haufern, 157 Einwohnern, gehoͤrt St. koͤnigl. Ho⸗ 

heit dem Prinz Heinrich. RE 

Der 2.Antheil von 4 Freybauern gehört dem 

Graf v. Schmettow. Zufammen find im Dorfe 

40 Feuerſtellen. 
10) Beichau enthaͤlt 6 Dienſtbauern, 13 Hause 

fer, ı Kretfcham, 11 andere Haͤuſer, zuſammen 31 

Feuerſtellen mit 156 Menſchen. Es iſt ein Eigen⸗ 

chum der Kaͤmmerey zu Glogau. wu 
11) Beirkau, fbßt in ſich 1 Vorwerk, 4 Oärte‘ 

ner, 1 Häusler, Ianderes Haus; 60 Einwohner. 

Dann ift damit noch verbunden die fogenannte Ju⸗ 
derey, die aus ı einzeln liegenden Mühle nebſt &: 

Kretſcham, und ı Häusler befteher, Beſitzer vom, 

beiden Orten iſt der v. Wieſe. tl 
| 12) 


Be 


24... We 


12) Beitnig, begreift unter fid) 8 Dienftbaus 
ern, I Kretſcham, 4 Gärtner, ı Häusler, 5 andere: 
Häufer, zufammen 19 Feuerftellen mit’ 97 Seelen; 
dies Gut gehört der Stadt Glogau, AIR 


“13) Seitfch, allbier giebt es 7 herrſchaſtliches 
Wohnhaus nebſt ı Wormerf, 1 Freigut, 8 Dienſt⸗ 
bauen, 8 Gärtner, 7’ Häusler, 4 andere Hänfer, 
Einwohner 168. J ERS 
Zu Beitſch gehört noch Jaͤgerhaus, wo ı abs, 
geſondert lirgendes Förfterhaus, 1 Häusler, und I. 
Müble befindlich ift; Einwohner find hier 18, Beſther 
von‘ beiden Orten ift der Fürft von Schönaich zu 
Carolath. ———— | 


14) Bergvorwerf, darinn befinden ſich ı Vor⸗ 
werk, Lo Gärtner, 3 Häusler, 6 andere Hätifer, zu⸗ 
fainmen 20 Feuerftellen mit 104 Perfonen ; Beſitzer 
ift der Hauptmann von Krecfwi, Rt, 

Bergvporwerk, ein einzelnes Feldvorwerk ſiehe 

Biegniz N. 16. cn 


Bergmuͤhle, eine ea Feldmuͤhle f. Guſtau 
| «Jj+ j 


15) Serndorf,. beftehet aus: ı Kretſcham, 
Gärtnern, 3 Häuslern, 2 Waffermüßtlen,. ı ander 
Haufe, zufammen 13 Feuerftellen, 68 Einwohnern, 
und gehört dem v. Kleift. 


“16) Siegnis, enchäfe ı herrfchaftlicher Wohn 
haus, 3 Vorwerke, wovon eines das Bergvorwerk 
genaunt wird und einzeln liege, ı Krerfcham, 3° 
Dienſtbauern, 18 Gärener, 16 Häusler, 15 andere 


(ai | Haͤu⸗ 
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Haͤuſer, 1 Mühle, die zum Bergvorwerk gehört, 
zufammen 58 Feuerſtellen, 272 Seelen. Beſitzer 
davon iſt der Hauptmann von Bomsdorf. | 


17). Boͤckei, hat ı Vorwerk, 9 Öärtner, 5 Häuss 
fer; 3 andere Käufer zufammen 18 Seuerftellen, 99, 
Einwohner,gehört dem Graf Clairon d' Hauſſonville 


18) Brieg, zu die ſem Dorfe gehört noch das ſo⸗ 
genannte Faͤhrhaus und Lohmuͤhle. Ueberhaupt 
veſinden ſich bier J herrfchaftl. Schloß mie 1 Vor⸗ 
werk, ı Hospital, ı Fatholifche Kirche, 2 Kretſchams, 
6. Bauern 18 Gärtner, 34 Häusler, 2 Pfarr: 2 

Schulhaͤuſer, 8 Freygüter, 2 Waſſermuͤhlen, 17 ann, 
dere Häufer, zufammen 94 Seuerftellen mie 149 
Bewohnern. Bigenthümer davon ift der Haupt, 
mann von Maffow,. 1550 befas es Sigmund von 
Blaubiz.- 2 
3.19) Broſtau, iftein anfehliches: Dorf von 3 Ans 
* theilen und Dominiis. J 
Der 1. Antheil faßt ı Farholifche Filialkirche, 
3 Schulhaͤuſer, I Freygut, 30 Dienſtbauern, 17 
Gärtner, 9 Häusler, ı Kretſcham, 36 andere Haͤu⸗ 
fer, 517 Einwohner, und gehört der Stadtkaͤmme⸗ 
ven zu Glogau. eg 
“ Der 2. Antheil von 4 Dienfibauern, 1 ander 
Haus, und 40 Seelen ftehet unter dem Dohmkapitel 
Dreer 3. Antheil gehöre ebenfalls unter das 
Dohmkapitel, und hat ı Häusler, 1 Windmühle, 1 
ander Haus. Zufammen alfo faßt dies Dorf 104 
Feuerſtellen, 561 Menfchen. 2 J 


** 


20) 
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20) Buchwald, diesfeits der Oder, enthält 1 
evangelifche Kirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, ı Kret⸗ 
fdyam, 11 Dienftbauarn, 7 Gärtner, 19 Haͤusler, 
2 andere Häufer, 383 Seelen. 

Dann gehört hieher noch die Schäferey, 1Feld⸗ 
Bormeif. nebit 1 Bauer, und ı Häusler. Einwoh⸗ 
ver find hier 11. Feuerſtellen zufammen 45. Eigen» 
tbumer davon ift der Landrath v. Sydow. 

Ferner ift noch mit diefer Gemeine verbunden 
Neuheide, wo aber nur ı Häusler befindlich ift mit 
9 Einwohnern ; es gehört dem nämlichen Befiger. .. 

21) Buchwald, jenfeits der Oder ;diefer Orr iſt 
ein befonderes Dorf, welches auf der polnifchen 
Oderſeite lieg. Man zähle darinn ı Vorwerk, ı 
Kretſcham, 2 Gärtner, 12 Häusler, zuſammen 16 
Feuerſtellen, 89 Einwohner. DBefiger iſt der Fuͤrſt 

v. Schönaich zu Carolach. — 
22) Burkau, begreift in ſich 1 herrſchaſtliches 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, 2 Dienſtbauern, 6 Gaͤrt⸗ 
ner, 7Häusler, 1 Windmuͤhle, 6 andere Haͤuſer, 
- zufammen 24 Seuerftellen mit 123 Einwohnern. Es 
gehört dein Graf v. Kaiferling. | , 

Carlsfeld kommt bey Tfchepplauvor [M.1 90, 

23) Catterfee, allhier werden 1Bormwerf, ı Frey⸗ 
gut, 6 Gärtner, 18. Häusler, 4 andere Häufer, zu⸗ 
fanımen 30 Feuerſtellen, 142 Bewohner gezaͤhlt. 
Beſitzer ift der Graf v. Fernemont. * 

Mit dieſer Dorfgemeine iſt auch noch combi⸗ 
mirt Joſephhof, ein beſonders liegender Ort von 1 
Vorwerk, 8 Haͤuslerſtellen, und 32 Menſchen. 


Crempine ein Feldvorwerk, ſ. Aufzug N. 5. 
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24) Dalkau, dafelbft befinden ſich z evaangeli. 
ſche Kirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, ı Kretſcham, 
2 berrichafti. Wohnhaus, 2 Vorwerke, 10 Gaͤrt⸗ 
ner, 14 Häusler, 14 andere Häufer, zuſammen 45 
Seueritellen, die von 222 Perfonen bewohnt werden, 
Eigenthümerin davon ift die verwittwete Frau Bas 
ronne von Stofdy. | 


25) Dammer, enthält ı berrfchaftliches Wohn: 
haus, 5 Bauern, 8 Gärtner, 6 Häusler, 1 Waflers 
müble, 6 andere Häufer, zufammen 27 Feuerftellen, 
271 Menfchen,. " 1561 befas dies Gur Hanns vom 
8008,. 1617 George v. Loos. 1681 Wolf von 
Kalkreuth, gegenmärtig gehört ee St. koͤnigl. Ho« 

beit vem Prinz Heinridy von Preußen, 

26) Denkwitz, befteher aus ı Herrfchaftlichen 
Wohnhauſe, 2 Bormwerfen, 7 Dienftbauern, 9 Gaͤrt · 
nern, 11 Häuslern, ı Kretſcham, ı Waffer ı Windr 
müble, 13 andern —— zuſammen aus 44 Feu⸗ 
erſtellen mir 239 Bewohnern. Beſitzer davon iſt 
der von Baſſewiz. 1662 beſaß dies Gut Adam von 

27) Doberwitz, faßt unter ſich 1 Vorwerf, 

x Freygut 10 Dienftbauern, 12 Gärtner, 38 Hause 
ler, 1 Windmühle, 11 andere Häufee, wovon eines 
das Faͤhr haus heiße undeingeln liegt, zuſammen 73 
Feue eſtellen/ und 374 Einwohner. Es gehört dem 
von Stoſch. | 

28) Drogelwirz, begreift ı berrfchaftliches Vor. 
werk und Wohnhaus, 2 Frepgüter, 3 Dienftbauern, ' 
‚8. Gdrtner, 2 Windmuͤhlen, 8 andere Häufer, zus 

Denen Benerftelen, 235 Bewohner, Beſi⸗ 

iſt Der Baron von Roten. 


gan 
Beſchr.v. Schl. X. Th. 4.8t. N 29) 
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29) Druſe, beſtehet aus zwey Autheilen: 
Der 1. Antheil hat 1 Vorwerk, 3 Bauern, 
Hg Gaͤrtner, 2Haͤueler, 1 Kretſcham, 1J Windmuͤhle, 
8 andere Haͤuſer, 134 Einwohner. BR 
Der 2. Aneheil, Pudel genannt, bat nur? 
Yäusterftelfe, 5 Bewohner. "Fenerftellen find zur 
fommen 26. Eigenthümer von beyden Antheilen iſt 
de von Sf. 2 


4» 


- 30) Bichberg, allhier find. 1 Vorwerk,4 Haͤus⸗ | 
ige, 28 Meyſchen. Es ‚gehört -dem von ud.” : 
Eichberg, f. Tfejeppfau N. 190. 
Eichberg- Vorwerk, ſ. Saubegaft N..ı 00... 
‚-Bichmäble, ſ. Kummetnick R. 96. . > 
31) Zifenmoft, enthaͤlt ı herrfchaftliches 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, 1 katholiſche Filtälficche 
don Glaͤſersdorf, 1 Pfarrwidmuth ı Schulhaus, 
4 Baueen, 7 Gärtner, 13 Häusler, 3 Waſſermuͤhlen, 
S andere Häufer, zufammen 36 Feuerftellen, und 
236 Einwohner. Es gehört den v. Klobuczin 
ſchen Erben. u Dee 
Ernſt / Vorrherk ſ. Kumniernick N.96, 
Ertelsmuͤhle, iſt eine einzeln liegende Felde 
muͤhle mir 4 Menſchen, dem Dopmlapiselzu Glo⸗ 
gau gehoͤrig. | | * Re 
Särhauß, ſBrieg N. 18. — 
Friedenfeld⸗Vorwerk, ſ. Alt Kranz N90. 
32) Fridrichsdorf, faßt unter ſich 1 — 


— 


— 
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4Gaͤrtner, 4 Häuslet, und 39 Seelen. Eigenthuͤ⸗ 
mer davon ift Der Freiherr v. Stoſch ' 


33) Fridrichswalde, ift eine feit 1790 erbaus 
te Kolonie von 1 Kretſcham und 15 Häusleritellen,r 
zu jeder. gehört etwas Acer, Einwohner find 68,» 
Befiger ift der Baron von Stofd) Fe 


34) Seöbel, enthält ı Freygut, 13 Dienſtbau⸗ 
ern, 21 Gärtner, 3 Häusler, ı Mühle, 15 andre 
Häufer, zufammen 55 Feuerftellen mit282 Bewoh⸗ 
nern, Dies Gut iſt ein Cigenthum des’ Bifchofs zu 
Breslau. 


Glashuͤtte, ſ. Gruͤnwald N 530. 


35) Glaͤſersdorf⸗Ober⸗ faßt in ſich x heres 
ſchaftliches Scyloß, welches ganz gut angelegt iſt, 
und wobey ein zwar nicht großer doch huͤbſcher 
Luſtgarten befindlich; 1 Bormerf, an’ deffen Ende 
dem Scyloffe gegen über eine maßid gebaute an⸗ 
ſehnliche Reitſchule angebracht iſt; 1 katholiſche 
Mutterkirche, ı Pfarrhaus, 1 Schule, 12 Bauern, 
17 Gärtner, 11 Häusler, ı Kretſcham, 2 Windsi 
muͤhlen, 9 andere Häufer, zuſammen 50 Feuerftels, 
len, 319 Einwohner. Beſitzer ift der Graf Elais 
ton d’ Houffonvile. . 

36) Bläfersdorf-Mieder, liege nahe an: dem o⸗ 
Bigen, ift aber ein befonderes Dorf von 1 htrrſchaft⸗ 
lichen Wohnhaufe, 4 Vormerken, ı Schule, 2 Frey⸗ 
21 Dienftbauern, 24 Gärtnern, 36 Häuslern, 20 
andern Häufern, zufammen 109 Feuerftellen, mit 
738 Einwohnern. _ Das Gut gehoͤrt demv. Stöffel, .- 


Mit diefem Dorf, if noch verbunden Krikicht, 
en 7 2 | i 


— 


ein 


6 | * 
ein Vorwerk nebſt 4 Haͤuslern, 3 Windmuͤhlen, 
und 43 Menſchen, eben dem Gutsbeſitzer gehoͤrig. 

37) Glemitz, enthaͤlt 1 herrſchaſtliches Schloß, 
1 Vorwerk, ı Dienſtbauer, 1Kretſcham, 11 Gaͤrtner, 
9Haͤusler, 3 Waſſermuͤhlen, 11 andere Haͤuſer, zur 
ſammen 38 Feuerſtellen, 234 Seelen. | 





| : Dann gehört hieher nody die -Tanbenmühfe, 

eine einzeln liegende Feldmuͤhle mit 4 Bewohnern. 
Beſitzer iſt der Ernft Oottfried von Niebelſchuͤz. 
Dies Gut iſt ſchon lange in dieſer Familie, denn 
1400 beſaß es Nicolaus, 1499 Johann, 1573 
Melchior, 1026 Johann Ernſt, 1654 Johann Hein⸗ 
rich und 1710 Johann Ernſt von Niebelſchuͤz. 


38) Glogiſchdorf, iſt eine ſeit 1770 erbaute 
Kolonie von ı Kretſcham und 15 Haͤuslerſtellen, wo⸗ 
von 11 Aecker beſitzen. Einwohner find 96. Sie 
gehöre der Stadt Slogan, 


:39) Boible, allhier befinden ſich ı Vorwerk, 
4 Kreefchan, 7 Öärtner, 21 Häusler, 8 andere Haͤu⸗ 
fer, zufammen’38 Feuerftellen mit 192 Einwohnern: 
Es gehört dem Graf von Fernemont. 2 

40) Börlig, hat 1 Freygut, 8 Dienftbauern, 
1,Windmüble, 6 andere Häufer, 86 Seelen, und 
gehöre unter das Glogauſche Dohmkapitel. 

» , Boldbachmäbhle, ſ. Großgroͤdiz N.4s. 
41) Bolgowig, beſtehet aus ı herrfchaftlichen 
Schloß nebft 1 Vorwerk, 2 Kretſchamen, 10 Gaͤrt⸗ 
tern, 2andern Häufern, zufammen aus 16 Feuers 
ſtellen, mit 174 Einwohnern, gehört dem Baron 


von Czettrijʒ. 
U 2 42) 
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a2) Golſchwitz, bier zähle man 1 Vorwerk, 
8 Gaͤrtner, 3 andere Häufer, 72 Einwohner. “Bes 
figerin iſt Die verwittwere Rochow. | 
43) Brabifch, beftehet aus zwey Antheilen: 
Der 1. hat ı Pfarrhaus, ı Schule 1 rittermaͤ⸗ 
Gige Scyoltifey, 4 Freybauern, 2 Häusler, ı Wind» 
mühle, ı anderes Haus, 46 Seelen; gehört unter 
das Glogauſche Schloßamt. 6 


Der 2. von 1 Vorwerk, 1 Bauer, 1 Kret⸗ 
ſcham, 2 Freyguͤtern, 5 Gärtnern, 2 Häuslern, 
m katholiſchen Kirche, 2 andern Haͤuſern, 73 Perſo⸗ 
nen, gehoͤrt der verwittweten Frau Generalin von 
Gersdorf. 
44) Gramſchuͤtz, iſt ein ſehr anſehnliches Dorf, 
in welchem katholiſche und 1 evangeliſche Kirche, 
3 Pfarrhaͤuſer, 2 Schulen, ı herrſchaftliches Schloß, 
1 Vorwerk, 2 Frey: 34 Dienftbauern, 16 Gärtner, 
78 Häusler, 2 Kretſcham, 3 Waffer- und ı Wind» 
muͤhle, dann noch 54 andere Häufer befindlicy ; die 
. Menfcyenzahlift 867, die Summa der Feuerftellen 
197. Auch gehöre hieher das Grenzvorwerk, eine 
einzelie Schäferey. Dies Gut ift ein Eigenthum 
Er. Königl. Hoheit des Prinz Heinrich von Preußen. 


Sonſt iſt Gramſchuͤz wegen des Bieres befanne, 
ſo hier gebrauen, und in verſchiedene Staͤdte ver⸗ 
fuͤhret wird. | 0 

45) Graͤdiz⸗ Broß- , faßt in ſich ı herrfchaft- 
liches Wohnhaus, Vorwerk, ı Pc Ja Gaͤrt⸗ 
ner, 12 Häusler, ı Waſſermuͤhle, 5 andere Haͤuſer, 
zuſammen 33 Feuerſtellen mit 167 Einwohnern. 
tr? R 3 Noch 


je ee " | 
Noch gehört dazn eine oußerm. Dorf | befindliche 


Muͤhle, die Goldbachmuͤhle genannt, Beſitzer iſt 
Hanns Ernſt von Niebelſchuͤz. Bu 


46) Grädig: Rleins, hat zwey Antheile und 
zuſammen 67 Seuerftellen. 
Der ı Antheil von ı herrfchaftlichen Wohnhaus 
ſe, Borwerf, 4 Bauern, 19Gaͤrtnern, 16 Häuslern, 
2 Windmuͤhlen, ı Kretſchom, 21 andern Häufern, 
and 351 Einwohnern, gehört der Stadt Glogau. 


Der 2.Antheil von zherrfchaftlichen Wohnhaus 
fe nebſt dazu gehörigem Vorwerk und 8 Einwohnern 
ſtehet unter dem Glogauſchen Dohmkapitel. 


Graͤnz⸗Vorwerk, f. Gramſchuͤz N. 44. 


47) Gregersdorf, dieſer Ort ſtoͤßt zwar an 
Hochkirch, iſt aber ein beſonders Dorf und Gemeine, 
hat 2 Kretſcham, 10 Häusler, ı ander Haus, 67 
Menfchen, und gehöre dem Hans Ernft von Niebel⸗ 
fhüß auf Großgraͤdiz. Ä we 


48) Greif, enchält 1 Vorwerk, 5 Gärtner, ı 
Häusler, 3 andere Häufer, zufammen 9 Feuerftellen, 
die sHMenfchen bewohnen. Kigenthümer davon 
iſt der von Eckartsberg. | 


40) Großvorwerk, in diefem Dorfe giebt es 
. herrſchaftliches Wohnhaus, 1 Vorwerk, ı Kretr 
ſcham, 8 Gärtner, ı Häusler, ı Windmühle, 8 ans 
dere Häufer, zufammen 21 Feuerftellen mit 123 Per⸗ 
fonen; es gehört der Stade &logau. -._ 

__ „ Brundmüble, heißt eine einzelne Muͤhle, dem 
Dobmfapitel in Blogan gehoͤig. 


M sty.44& 


50) | 


* 50) Granwald, faßt unter ſich 7 Gärtner, 
27 Häusler, ı Kretſcham, ı Waſſermuͤhle, 5 ander 
re Haͤuſer, zuſammen 41 Feuerſtellen, 261 Bewoh⸗ 
— Eigenthuͤmer davon iſt der Graf v. Schlabren- 
dorf. Zn | 
Auch gehört zu Gruͤnwald noch: u 
a) Das Karfchvormerf, welches eine einzeln 
Tiegende Schaͤferey mie 12 Seelen ift. | 


»-.- 5) Die Glashütte, fo aus ı Glashuͤtte nebſt 
10 dazu gehörigen FZabrifantenhäufern, und 4 Kolo⸗ 
niſten Häufern mit Acer, zuſammen aus 15 Feuer⸗ 
flellen mit 114 Menfchen beiteber. 

sı) Bublau, enthält 2 Schulfäufer, ı Vor⸗ 
werf, ı Kretiham ı Fatholifche Filialkirche, 28 
Dienitbauern, 4 Gärtner, zı Häusler, 4 Wind⸗ 
muͤhlen, 29 andere Haͤuſer, zuſammen 90 zeuerftel 
fen, mit 459 Einwohnern, und ift das Eigenthum 
der Stadt Dlogau. 

52) Guͤhlichen, hat 1 Vorwerk, 7 Gärtner, 
i Haͤusler, z.andere- Haͤuſer, 97 Einwohner, gehört 
den von Klobuczinskyſchen Erben. Zu Ende des 
16 Jahrhunderts finde ich hier einen von Bock als 
Gutsbeſitzer. 
53) Gurkau, begreift unter ſich 1 Kretſcham, 

5 Dienftbauern, ı Gärtner, 2 Windmuͤhlen, 3 au⸗ 
dere Haͤuſer, zuſammen 12 Feuerftellen, 54 Bewoh⸗ 
ner; gehört unter das Glogauſche Dohmkapitel. 

54) Guſitz, bier giebt es ı herrſchaftliches Wohn 
Haus, x Vorwerk, 1 Kretſcham, 15 Gärtner, 11 
Zaͤusler, ıWaffermühle, J andere Haͤuſer, ſoſemmen 

= 4 3 
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36 Feuerſtellen mit 183 Bewohnern. Beſitzer iſt 


der Obriſt von Pape. re 
55), Guſtau, befteher aus 1 herrfchaftlichen 


Wohnhaufe, ı Vorwerk, 7 Dienftbauiern, 9 Gärte 


nern. 17 Häuslern, ı Windmühle, ı Kretfcham, 15 
‚ andern Käufern zuſammen 52 Feuerftellen, 242 Eins 
wohnern, | 

Dazu wird noch eine einzeln liegende Mühle, 
die Bergmühle genannt, gerechnet, mit 10 Einwoh⸗ 


nern. Befigerin ift die verwittweie Frau Baronne 
von Stoſch. A, 


56) Bufteurfchel, dafelbft zaͤhlt man 14 Dienſt⸗ 
bayern, 1Kretſcham, 3 Häusler, 178 Menfchen; 
gehört unter das Ölogaufche Dohmfapitel. 

57)Buttenftädr, ift eine Kolonie von 1.Rret: 
ſcham und 5 Hänslerfteflen mit Acer ; Einwohner 
find 28; fie gehöre dem Landrath von Sydom. _ 


58) Sainbach, enthält ı Borwerf, ı Kretſcham, 


4 Dienitbauern, 13 Gärtner, zı Häusker, 4 Waſ⸗ 


ſermuͤhlen, 12 andere Häufer, zufammen 46 Feuers 
ftellen, und 257 Menfchen, Eigenthuͤmer it Se. 
Fönigl. Hoheit, der Prinz Ferdinand von Preußen, 
s9) Hammer, hat mie Einfluß der Ogliſch⸗ 
müble, Mäufewinfelund Hammervormerfs, 1 Vor 
werk, ı KRretfcham, 9 Gärtner, 26 Häusler, 2 Muhl⸗ 
Däufer, 1 ander Haus, zufammen 42 Keuerftellen, 
192 Einwohner. Befiger ift der Graf v. Fernemont. 


Seide Neu⸗, f. Buchwald N.2o. 


60) Seidevorwerk, begreift infih 1 Worwerf 
| e Degrenel rt | 


a 
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6 Bärtner, 1 Häusler, 2 andere Häufer, 74 Seelen, 
und gehört dem Baron von Tſchammer. 


Heideporwerf f. Tfchepplau N. 190. | 


+61) Keingendorf, dafelbft befinden ſich 1 far 

tholiſche Filialkirche, ı Kretfcham, 24 Bauern, 51 

Häusler, 11 andere Häufer, zufammen 87 Feuers 

ftelten, soo Perfonen Eigenthuͤmerin ijt die vers 
wittwere Frau von Maffom. 


Helenenvorwerf, ſ Toͤppendorf N. 188. 


62)erbersdorf, allhier zähle man ı katholiſche 
Mutterkirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 2 Vorwerke, 
3 Kreticham, ı Freygut, 18 Dienftbauern, 12 Härte 
ner, 16 Häusler, 2 Waſſer · 4 Windmühlen, 17 
andere Häufer, zufammen 75 Feuerftellen mit 479 
‚Bewohnern, gehört auch der verwittweten Frau 
von Maflow. . 


» 63) Hermedorf, enthält z Larholifche Filial⸗ 
firche, ı Pfarrhaus, 1 Schule, ı berrfchaftliches 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, 2 Freygüter, ı Dienſt⸗ 
bauer, 15 Gärtner, 9 Häusler, 2 Windmuͤhlen, ı 
Kretſcham, 11 andere Häufer, zufammen 45 Feuer⸗ 
ftellen, 274 Bewohner, “Befiger diefes Guts iſt 
der Graf von Schoͤnaich. “ 


64) Herrndorf, beftehet aus zwey Antheilen, 
N mlich: ur | ne" 
14 Hber-Herendorf, in diefem Antheile find 1 
katholiſche Kirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 1 hert« 
ſchaftliches Schloß, 2 Vorwerke, 2 chame, x 
Freygut, 10 —* 22 Gaͤrtner, **8 
4 —— 5. 1 , An | 1 7" 


“, 
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Tee, ı Waffer- ı Windmühle, 29 andere Häufer, 397 
Einwohner, gehört dem Majoratsherrn v. Berge, 

b ; Mieder-Herrndorf, foßt ı evangelifche Kir⸗ 
che, ı Pfart, ı Schulhaus, ı herrfchaftlichee Schloß, 
2 Bormwerfe, 2 Kreefcyame, ı Freygut, 8 Dienſtbau⸗ 
ern, 19 Gärtner, 19 Häusler, 1 Waffer: ı Wind 
müble, 24 andere Häufer 45 3 Seelen, und gehört 
dem Kammerberrn von Berge, " Zufammen find 
im Dorfe 170 Feuerftellen. r 

65) Bochkirch, diefer Dre bat wahrfcheinlich 
feinen Namen von dem hoben ‘Berge, worauf er 
Tiegt, und von dem man eine weite Ausficht, befon« 
ders nad) Glogau zu, haben würde, wenn folche 
nicht die ®ramfchüger Anhöhen bemmeten ; doch fie« 
bet man bey beitern Himmel die Thurmfpigen von 
von dem „Meilen entfernten Frauftadt, und die 
Probſtey Seitſch. Die biefige Kirche, die aufdem 
hoͤchſten Theile des Berges fteber, hat don außen 
ein fonderliches Anfeben, von innen aber ift fie 
fchön, geräumig, lichte, und mit verfchiedenen gut 
rg Altaͤren geziert. Auf dem hohen Altar 

efindet ſich ein Marienbild, zu welchem viele Wall⸗ 
fahrten ſo wohl aus Niederſchleſien als aus Polen 
geſchehen. Obgleich an jedem Sonntage und Mar 
rienfefte ein großer Zufammenfluß von Menfchen 
it, fo find die geöften Wallfahrts Tage doch der 
x Sonntag Trinitatis, wo, nebft einer überaus großen 
Menge einzelner, Wallfahrter, auch eine anfehnliche 
Prozeßion von der Probftey Seitſch aus dem Guh⸗ 
raufchen und den dazu gehörigen Leubuſſer Stifts⸗ 
guͤtern hieher kommt; und dann. das Feſt Marid+ 
Geburt, wo verfchiedene Prozeßionen aus ben = 

| ers 
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herliegenden Drtenfich Hier einſinden. Mn dieſem 
Seite zeige ſich Bild und Altar vorzüglich in: feine 
ganzen Pradyt, und. es wird durch die ganze Octa⸗ 
ve jeden Tag feierlicher Gottesdienſt gehalten. 


Außer der Kirche giebt es hier. noch + Pfarrhaus 
nebſt einem Häuschen für 2 Kapläne, s Schulhauß, 
2 Kretfchame, wovon einer der Ober⸗ der andere der 
Nieder-Kretſcham heißt; 2 Gärtner, 26 Häusler, 
worunter verfcyiedene Handwerker; 2 andere Haͤu⸗ 
fer, zufammen 35 Feuerſtellen mic 1271 Einwohnern, 

Das Dorf ift ein bifchöfliches Gut, der biefige Pfar. 
zer aber Ufufruffuarius davon. 


66) Hoͤckricht, enthaͤlt ı Vorwerk, ı Kretfcham, 
1Freygut, 10 Dienftbauern, 14 Gärtner, 13 Häuss 
der, 2 Windmüplen, 13 andere Häufer, zufammen 
:55 Seuerftellen, 313 Menfchen, und gehört der - 
Stadt Glogau. ' Zu 


67) Alinerey, darinn zähle man ı berrfchaftlie 
ches Wohnhaus, ı Vorwerk, 2 Kretſchams, S Gaͤrt⸗ 
ner, 2 Häusler, 1 Waſſermuͤhle, 4 andere Häufer, 

zufammen 17 Seuerftellen 65 Einwohner ; es gehört 
dem Lange. u 


6) Jacobskirch, beftehet aus -ı ‚fatholifchen 
Mutterkirche, die auch ein Wallfahrtsort iſt, 3 Pfarr⸗ 
haͤuſern, 2 Schulhaͤuſern, ı herrfchaftl. Wohnhaus, 
a Borwerf, ı Kretſcham, 2 Dienftbauern, 1rärge 
nern, 18 Haͤuslern, ı Waffers ı Windmüßle 14 an⸗ 

dern Häufern zufammen aus 55 Feuerſtellen, und 
* Bewohnern. Auch iſt dafelbft x evamgelifche 
Kirche. u —— 
ER Manns hieher das fogenannte —* 

a, u werk, 


| werk, melches 1Feldvorwerk mit einer Schäferey 
und 3 Einwohnern ift. Beſitzer diefes Gutes ift 
der Hauptmann v. Bomsdorf. 


Jaͤgerhaus, ſ. Beitſch N, 13. 


69) Jaͤtſchine, hat nur ı Vorwerk, 6 Haͤusler⸗ 
— * 54 Seelen, und gehöre dem Grafvon Schla- 
rendorf. 


70) "Jätfchau. 4) Staͤdtſcher Antheil begreiſt 
unter ſich 1 katholiſche Kirche, ı Pfarrhaus, 2 
Schulhaͤuſer, ı Kretſcham, ı rittermäßige Schol⸗ 
tiſey 30 Dienſtbauern, 26 Gaͤrtner, 7 Haͤusler, 4 
Waſſermuͤhlen, 43 andere Haͤuſer, 554 Einwoh⸗ 
ner, und gehoͤrt der Stadt Glogau. | | 


b) Kapitels Antheil hat nur 1 Freygut, Tandereg 
Haus, 10 Einwohner, und gehört unter das Glos 
gaufche Dohmkapitel. Zufammen find imDorfe 
117 Seuerftellen. 


71) Ilgowitz, enchäle 1 Kretſcham 4 Gärtner, 


I anderes Haus, 34 Einwohner, und gehöre der vers 
wittweten rau Gräfin von Schwerin. 2 


72) Immerſat, ift jwar ein Dorf für fich, ges 
hört aber zur Gemeine Wilkau, N 204, wo der 
DBefiger und die Poffeßtones vorkommen. 


73) Jofepbbof, ift auch ein befonderes Dorf, 
' macht aber mit Catterfee eine Gemeine, aus, wo 
mehr davon vorfommt f. N. 23. 


Juderey, ſBeitkau N. ıı. £ 


Jungfern⸗Muͤhle,  ift eine einzeln | fieo | 
| gens 
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gende Feldmuͤhle dem Jungfernſtift zu Glogau 
gehoͤrig. Zu | 55. 
740) Raritſch/ allhier find befindlich 1 Krets 
ſcham, 9 Bauern, 2 Gärtner, ı Windmuͤhle, 7 an⸗ 
dere, Haufer, zufanımen 20 Feuerftellen, 92 Ein» 
wohner. Beſigzzer iſt der Freiherr von Luͤtwiz. 


75) Ratſchuͤtz/ faßt unter ſich x herrſchaftliches 

. Bohnhaus,-n Vorwerk, 1 Kretſcham, 7 Gaͤrtner, 
5 Haͤusler, 1 Windmühle, 4 andere Käufer, zu⸗ 
ſammen 20 —— 97 Bewohner. Gutsbe⸗ 
ſitzer iſt der Graf von Roͤder. Ze. 


» Barfch» Vorwerk ſ. Grünwald so. 


* #6) Rauer-Broß-, man zähle in diefem Dorfe _ 
t katholiſche Kırche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 1 Kret⸗ 
ſcham, 1 Vorwerk, 6 Gaͤrtner, 6 Häusler, 3 W 

ſermuͤhlen/ 7 andere Haͤuſer, zuſammen 26 Feuer⸗ 
ſtellen, in welchen 115 Einwohner befindlich, Es 
iſt das Eigenthum des Grafen von Schlabrendorf. 


77) Rauer Klein⸗, begreift unter ſich 1 herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus, 1 Vorwerk, 1 Hospital, 1 
Kretſcham, 7 Dienftbauern, 7 Gärtner, 4 Häuelee, 
ı Windmühle, 8 andere Häufer, zufammen 31 Feus 
erftellen mit 189 Einwohnern, Beſitzerin ift die ver⸗ 


. . 


wittwete Rochow. 


78), Kladau, beſtehet aus zwey Anthellen ur 
Der 1; Aneheil von 1 farholifchen Kirche, 2 
Pfarr: 2 Schulhäufern, 2Kretſchams, 1 Freygut, 21 
Dienftbauern, 11 Häuslern, 2 Waffer- ı Windmuͤh⸗ 


„le, 32 andern Käufern, zuſammen 47 RR 
(7 GE . mie 


" Sn 


— Menſchen, iſt ein von Bergeſches Majorat⸗ 
Gut. | 


Der 2. Antheif von 1 Freygut gehöre unter 
das Giogauicyhe Dohmkapitel. Zr 
79) Rlautfch. 2) Hber:Klautfch, von 4 Dienſt⸗ 
bauern, 4 Gärtnern 2 Häuslern, 1 Windmühle, 2 
ander Häufern, 58 Einwohnern, “ 
b) Nieder · Klautſch, von ı Krerfcham, 9 Dienft* 
bauern, 3 Gaͤrtnern, 7 Haͤuslern, ı Windmühle, 2 
andern Häufern mit 115 Bewohnern. Beyde 
Antheile gehören eben dem Dohmkapitel. | 


80) Aleinvorwerk, foßt ı Vorwerk, 8 Gärt 
ner, 6 Häusler, 8 andere Häufer, zufammen 23 . 
Feuerſtellen, 107 Seelen; es ift ein Kaͤmmereygut 
der Stadt Glogau. Bu 
81) Rleminig, enthäle2 Vorwerke, ı Kretſcham, 
8Bauern, 11 Ortner, g Häusfer, 3 andere Häufer, 
zuſammen 33 Feuerftellen, 284 Einwohner. Ber 
figer ift der Landrarh von Sydow. 

82) Rlopfchen, begreift in fich r-fachofifche 
Kiiche, 1Pfärrhaus, ı Schule, ı Kretfcham, 1 Lehns 
u 30 Dienftbauerh, 12 Gärener, so Häusler, 4 
indmuͤhlen, 25 andere Häufer, zufammen 125 
Feuerſtellen, mit 604 Einwohnern, und gehört dem 
- Auguftinerftife zu Sagan. . 
— 
8 89). Roͤhlerey, hat 1 Vorwerk, 1Kretſcham, 
3Haͤusler, ı Windmühle, 1 anderes Haus, 65 Ein⸗ 
wohnen, Beſitzer iſt der Fuͤrſt von Schoͤnaich zu 


en | 34) 





Aöllmichen, gebört eben demfelben, und 
a. aus aan — Wohnhaufe, 1 Vote 
werf, 1Kretſcham, 9 Bauern, 10Gaͤrtnern, 5 Haͤus⸗ 


lern, 1Windmuͤhlen, 8 andere Häufer, zufammen 35 | 


Seuerftellen mit 153 Einwohnern. 


85) Kolsig, enthält ı evangelifche, und ı fathos 
ifche Kirche, Pfarr» 2 Schulhäufer, ı herrſchaft⸗ 
liches Schloß, ı Vorwerk, 2 Kretſchams, 9 Dienſt⸗ 
bauern, 9 Gaͤrtner, 49 Häusler, ı Windmühle, ı 
Glashütte, 17 andere Häufer, zufammen 93 Feuer: 

e 603 Einwohnern, Beſitzer iſt der Graf 
von Schlabrendorf. | 


we Dank iſt damit noch verbunden das Neuvor⸗ 


Bi außerm Dorfe liegendes Vorwerk mic 10 
wohnen * “| 
Zouſinſty⸗Muͤhle f. PinguareN. 137. 
86) Kofel, darinn giebt eg ı berrichaftlih Schloß, 
Bormerf,ı Schulhaus, 1 Kretſcham, 18 Dienft- 
dic 9 Gärtner, 25 Häusler, „2 Windmühlen, 
12 andere Haͤuſer, zufammen 70 Fenerftelten, mie 
362 Bewohnern. Eigenthuͤmer ift der Obriſtlieu⸗ 
ctenant von Poſer. uns ro 
87) Rößiadel, beſtehet aus Lehngut, 13 
Dienftbauern, 8Gaͤrtnern, 14 Häuslern, 3 Wind 
müblen, 7 andern Häufern, zufanimen aus 45 Feu— 


erftellen, mit 229 Einwohnern, und gehoͤrt untet das 


Glogauſche Dohmfapitel, 


Kosmels-Wühle, ift eine einzelne der Stadt 
Glogau gehörige Feldmuͤhle. 


8) Rottwiſ, faht in fi, ‚R J 
‘u | — 


It Fir 
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ESchloß, 2 Vorwerker, 1Kretſcham, 16 Gaͤrtuer, 
g3 Hausler, ı Windmühle, 12 andere Haͤuſer, zuſam⸗ 

men 36 Feuerſtellen, 68 Einwohner, und har zum 
Gutsbeſitzer den Graf von Roͤder. En 


89) Rotzemeuſchel, enthäle x Vorwerk, 1 
Schule, 1 Kretſcham, 1 Freygut, 16 Dienftbauern, 
27 Gärtner, 16 Häusler, 3 Windmuͤhlen, zufam« 
men 77 Feuerfichen, 380 Einwohner, und gehört 
inter das koͤnigl. Schloßamt zu Glogan. ee 


- 90) Arang:Altı ‚darinn zähle man ı herefchafe 
ae Bene, ı Vorwerk, - 2 Krerfe * 2 
Freyguͤter, 13 Dienſtbauern, 13 Gärtner, 42 Haͤus⸗ 
(ev, 4Windmühlen, 23 andere Haͤuſer, zuſammen 
161 Feuerftellen, zo Einwohner. Es gehöre dech 
von Luc. TR 
Mit diefer Gemeine find auch noch verbuns 
den: Dr J 
1)Das Schaͤfer eyvorwerk mit r2 Einwohnern, 
‘ 2) Friedenfeld, ein dergleichen Feldvorwerk mie 
5 Menſchen. — — En 
91) Krantz⸗Neu⸗, hat 1 Vorwerk, 1 Kret⸗ 
cham, 9 Gaͤrtner, ı Windmühle, ı ander Haus, 
äufommen 13 Zeuerftellen, und 69 Einwohner. Cie 
— davon iſt der Fuͤrſt von Schoͤnaich zu 
| > arolath. — a u * 
Hieher gehört das Ratſch Vorwerk, ſo auſ⸗ 
ſerm Dorfe einzeln liegt, mit 7 Perſonen. 
92) Kreidelwitz, begreift nter ſich 1: katholi⸗ | 
8666 —— —————— 
liche bersfgaftliches Schloß; oben wich 
|  AUpe 
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Kuppel verfehen, wodurch das Licht in dem untern 
Stock fällt, und wobey ein. bübfcher $uflaarten bes 
findlich; 3z Vorwerke, 6 Freybauern, 15 Dienftbaus 
ern, 20 Gärtner, 44 Häusler, zufammen 100 eu: 
erftellen, 564 Einwohner: 1540 befaß dies Gut 
Chriſtoph von Stofcy; 116 Alerander, 1652 Gears 
ge, 1656 Hans Georgevon Stoſch, und ift noch in 
Diefer jezt Freyherrlichen Familie derer von Stoſch. 
93) Krickicht, ift ein befonders liegendes Doͤrf⸗ 
chen, macht aber mic Nieder-Öläfendorf eine Ger 
meine aus. ſ. M. 36. 


Krickmuͤhle, f. Tarnau N: 184 


94) KRrolkwitz, enthält 1 herrfchaftliches Wohn⸗ 
haus, 1 Vorwerk, 7 Gärtner, 5 Häusler, 1 Waflıts 
ı Windmühle, ı Kretſcham, 5 andere Häufer, zu⸗ 
fammen 22 Feuerftellen, 118 Bewohner, gehört 
‚ ber Amtsraͤthin Strempel, 


95) Kropuſch, hat nur ı Vorwerk, r Gärtnet, 
ı Häuslerftelle, 26 Menfchen, und gehöre dem 
Hauptmann von Lürtwig, | 


96) Aummernic, begreift unter ſich 1 herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhans, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 
1 Freygut, 2 Dienſtbauern, 23 Gärtner, 5 Häusler, 
1 Waffermühle, 10 andere Häufer, zufammen 45 
Feuerſtellen, mit223 Einwohnern. Im Jahr 1674 

befas Dies Gut Adam von Koͤckriz, 1710. Wolfgang 
Frideich von Koͤckriz, gegenwärtig aber der Gene 
sal-Major Graf von Kalkreuth. | 
„Ser befindet ſich eine alte wuͤſte evangelifche . 
Kirche, in; welcher ſchon längft Fein Gottesdienſt 
mehr gehalten wird, | I 
Defchr.v. Sch, X. B. 4. St. © Mit 


77 a 

Mit Kummernick iſt auch noch combinirt 
a) Das Ernſt⸗Vorwerk, fo einzeln außerm 

Dorfe liege, nebft ı Häusler, und 10 Menſchen. 
5) Die Eichmüple, eine einzeln liegende Mühle 

mit 3 Bewohnern. | | | 
97) Rungendorf, allhier find ı Patholifche und 
ı evangelifche Kirche, 2 Pfarre 2 Schulhäufer, x 
berrfchaftliches Wohnhaus, 3 Vorwerke, 1 Kret⸗ 
ſcham, 1 Freygut, 5 Dienftbauern, 24 Gärtner, 
25 Häusler, 4 Windmüplen, 17 andere Häufer, 
zufammen 85. Seuerftellen "mie 516 Einwohnern, 
Defiger Davon iſt der von Eckartsberg. | 


Ä 98) Rutſchwitz. Der erfte Ancheil ift ı Frey⸗ 
gut mit 9 Bewohnern und gehöre dem Freyherrn 
von Glaubiz. | u 
Der zweyte Antheil- bat ı Vorwerk, 1Haͤus⸗ 
In, 2 Einwohner, und gehört dem von Kupper⸗ 
w x . — 


99) Ruttlau. 4) Ober⸗Kuttlau begreift in ſich 
2 Vorwerke, 3 Kretſchams, 2 Freyguͤter, 17 Bau⸗ 
ern, 15 Gaͤrtner, 43 Haͤusler, 2 Windmuͤhlen, 26 
andre Haͤuſer, 527 Menſchen. | 
b) Nieder» Kuttlau bat ı Farholifche Kirche, . 
ı Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, 1 herrſchaftliches 
Schloß, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 14 Bauern, 15 
Gärtner, 18 Häusler, 5 Windmühlen, 16 andere 
Häufer, 363 Menfchen. Feuerftellen find zuſam⸗ 
men 184. Diefer Dre ift ein Marfefledfen, und 
gehöre dem Erbprinz zu Karolarh, der bier auch‘ 
feinen Wohnſitz bat, | e 
. 100) 
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100) Laubegaſt, hier zähle man’ 1 Freygut, 
11 Dienſtbauern, 4 Gaͤrtner, 8 Häusler, 1 Krets 
ſcham, 2 Windmuͤhlen, 2 andere Häufer, zuſam⸗ 
men 29 Feuerſtellen, 160 Bewohner. Becſitzer 
iſt der Graf von Fernemont. | | 
Noch gehöre zu diefem Dorfe Eichberg, ein 
eldvorwerf mit zandern Käufern und Io Per« 
onen. En: * * 
101) Leipe, enthält 1 Vorwerk, 1 Freygut, 
3 Dienſtbauern, 14 Gärtner, 2 Haͤusler, ı Wind⸗ 
müble, 12 andere Häufer, zufammen 34 Feuerftele 
len, 179 Einwohner, Eigenthuͤmer ift der Land⸗ 
rath von Sydow. *5 


102) Lerchenberg, faßt 1Kretſcham, ı Frey⸗ 
bauer, 3 Gaͤrtner, 14 Häusler, ı Windmuͤhle, 5 ant » 
dere Häufer, zufammen 25 Seuerftellen, 98 Ein⸗ 
wohner, gehört unter das Glogauſche Dohmkapitel. 


103) Leſchkowitz, beſtehet aus 1 herrfchaftlichen 
Wohnhauſe nebit ı dazu gehörigen Vorwerk, 1Kret⸗ 
ſcham, 9 Gärtnern, 9 Häuslern, ı Windmühle, 6 
andern Häufern, zufammen aus 28 Feuerftellen mit 
148 Einwohnern, und gehört der verwittweten 
Grau von Richrhofen. : | 


104) Keutbach, darin giebt es 1 herrfchaftliches 
Wohnhaus, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 6 Gärtner, 
2 Häusler, ı Windmühle, 3 andere Häufer, ju« 
ſammen 15 Feuerftellen,. die von 91 Seelen bewoh⸗ 
net werden. lan: ren biefes Gutes ift der 
Obriſtlieutenant von Seidliz. | 


105) Liebensig, eupak. 1 farpeliie Kirche, 
4 #5 \ 23 a 


⸗ 
⸗ 


Tevan⸗ 
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2 evangelifdye. Kirche, 2-Pfarrhäufer,. ı Schule, ı 
herrfchaftliches Wohnhaus, 2 Vorwerke, 2 Krete 
fchame, ro Dieftbauern, 12’ Gärtner, 36 Häusler, 
2 Windmühlen, 6 andere Häufer, zuſammen 74 
Feuerſtellen mit 416 Einwohnern. . Eigenthuͤmer 
davon. ift der Fuͤrſt v. Schoͤnaich zu Carolath. 
—Noch gehört dazu: das Teich» Vorwerk, ein 
außerm Dorfe liegendes einzelnes Vorwerk mit 
7. Seelen, Mer... Sr νν ge — 
1606) &inden, beſtehet aus zwey Antheilen und 
Semnigec . 
*Det *Nutheil hacı katholiſche Filialkirche, 
2 Schulhäufer, ı herrſchaftliches Wohnhaus, 1 Vor⸗ 
werk, 9 Bauten, ro, Gärtner, Häusler, 1 Kret⸗ 
ſcham, ı Windmühle,. 5 andere. Haͤuſer, 199 Be⸗ 
wohner, und gehört dem Balzer von Niebelſchuͤʒ. 
2. Der 2. Antheil hat auch ı berrfchaftl. Wohn⸗ 
haus, ı Vorwerk, 9 Bauern, 1 Kretſcham, 14Gärt. 
ner 10 Häusler, 6 Windmühlen, 4 andere Häufer, 
268 Einwohner, nnd gehöre, dem Landrath v. Unruhe. 
Zufammen find im Dorfe 85 Feuerftellen. - = 
« 107): Lipfe, faßt 1 Vorwerk, ı Kreticham, 5 
Gärtner, 12 Häusler, zufammen 24 Feueyſtellen, 
136 Einwohner; Eigenthuͤmer iſt der Graf von 
Schlabrendof. 555 
- * 108) Logifch- Groß. hier befinden ſich ı fa« 
tholifche Kirche, ı Pfarrhaus, ı Schule 3 Vor⸗ 
werke, 1Kretſcham, 11 Dienftbauern, 28 Gaͤrt⸗ 
ner, 3 Haͤusler, ı Windmühle, 28 andere Häufer, 
zuſammen 77 Seuerftellen, 321 Einwohner. Be⸗ 
figer ift der Landrard: von Sydowmw. N 
Z | Fe I 109 
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109) Logiſch⸗ Rlein⸗ iſt ein beſonderes Dorf 
- von 2 Anrheilen, die zufammen 48 Feuerſtellen 
enthalten, naͤmlichh 


a) Dber:$ogifch, ı herrfchaftlih Wohnhaus, 
ı Kretfham, 4 Bauern, 8 Gärtner , 5 Häusler, 
ı Windmühle, 109 Menfcdyen. | | 


- 5) Nieder Logiſch, x berrfchaftlich Vorwerk, 
1 Freigut, ı Dienftbauer, 8 Gärener, 8 Häusler, 
1 Windmühle, 3 andere Häufer, 123 Emmohner. 
Beyde Ancheile gehören dem Reichsgraf von Schör 
naich.. 1468 und 1689, war es bey der Familie 
von Puſch. | er | F 

Lohmuͤhle, ſ. Brieg N 18. 

110) Mahnau, enthält ı herrfchaftliches Wohn⸗ 
haus, 1 Vorwerk, 2 Kretfchame, 11 Gärtner, 3 
Häusler, ı Windmühle, 6 andere Häufer, zuſam⸗ 
men 25 Seuerftellen, mit 139 Einwohnern, Be⸗ 
ſitzer ift der von Scopp. I 

Auch iſt mit dieſem Dorfe das Marjanen⸗Vor⸗ 
werk verbunden, fo ein Feldvorwerk mie 3 Bewoh⸗ 

nern iſt. ©; | 

111) Malſchwitz, begreift unter ſich 1 herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus, 1 Vorwerk 2 Bauern, 1 
Kretſcham, 8 Gaͤrtner, 12 Häusler, ı Mühle, 7 ans 
dere Häufer, zufammen 33 Seuerftellen mit 201 
Eitwohnern. Eigenthuͤmer iſt der v. Haxthauſen. 

112) Mangelwitz, darinnen find befindlich 1 
Kretſcham, 8 Bauern, 4Gaͤrtner, 11 Häusler, 

Waſſermuͤhle, 9 andere — zuſammen — 
* 3. e 
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fteffen, 171 Einwohner, Befiger ift der Graf von 

Schlabrendorf. | Bu 
Misrienfeld, f. Dſchepplau N. 190. 
Mauſewinkel, f. Hammer NM. 59. 


113) Mertzdorf, hat 2 Antheile, und zufommen 
60 Feuerftellen‘: | | 

Der 1. Antheil faßt 2 Vorwerke, ı Kretfham, 
14 Bauern, 14 Gärtner, 12 Häusler, 2 Windmuͤh⸗ 
len, 7 andere Häufer, 250 Seelen, und gehöre dem _ 
Hauptmann von Kreckwiz. | | 
Der 2. Aneheil von ı Boriverf, 3 Gärtnern, 
. 1 Häusler, ı Windmühle, 2 andern Häufern, 46 

Einwohnern, gehöre dem Balzer von Niebelfchüz. 


114) Meſchkau, enthäte ı herrſchaftl. Wohn: 
haus, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 3 Dienftbauern, 
9 Gärtner, 7 Häusler, ı Windmühle,. 12 andere 
Häufer, zuſammen 35 Feuerftellen, 184 Einwohner. 
Eigenthümer davon ift der Freiherr yon Glaubiz. 
1681 befas dies Gut Ferdinand Seifried v. Briefen. 


115) Modlau, begreift unter ſich ı herrfchafts 
liches Wohnhaus, ı Vorwerk, ı Kretfcham, 4 Baus 
ern, 6 Gaͤrtner, 6 Häusler, ı Windmühle, 7 ande, 
re Käufer, zufammen 27 Feuerftellen, 130 Eins 
wohner. Beſitzer ift der Kikhoͤfer. 
116) Morgenftern, enthaͤlt 1 Vorwerk, 5 
Gaͤrtnerſtellen mie 38 Einwohnern; Eigenthuͤmer 
davon iſt der Landrath von Unruhe. | 

1:7) Moſchwitz, dafelbft befinden ſich 1 Kret⸗ 
(ham, 3 Bauern, 12 Gaͤrtner, 3 Häusler, Pace 
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Käufer, zufammen 36 Feuerftellen, mit 169 Eins 
wohnern. Es gehört unter das Glogauſche Dohm⸗ 
kapitel. a: Ä 
ı18) Muͤlchau, Hat ı berrfchaftliches Wohn⸗ 
haus, 1 Bormerf, 6 Bärtner, 4 Häusler, 3 andere 
Häufer, zufammen 15 Feuerftellen, 75 Einwo hner; 
gehört dem Glaͤſer. | 
119) Muͤrſchau, beſtehet aus 1 Vorwerk, 1 
Kretſcham, 4 Bauern, 2 Gärtnern, 5 Häuslern, 5 
andern Häufern, zufammen aus 18 Seuerftellen mie 
go Bewohnern; Beſitzer ift der Hauptmann von 
Luͤttwiz. | u a 
120) Muſternick, begreift unter fich ı herr 
fchaftliches Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 Kretfcham” 


4 Bauern, 8 Gärtner, 10 Häusler, 4 Waſſermuͤh⸗ 


len, 10 andere Häufer, zufammen 39 Feuerftellen, 
213 Einwohner, 1675 befas dies Gut Ludwig v. 
Scmeiniz, nun der von Meder. — 


ı21) Nenkersdorf, enthält 1 herrſchaftliches 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, ı Kretſcham, 8 Bauern, 
23 Öärener 11 Häusler, ı Windmühle, 11 andere 
Haͤuſer, zufammen 47 Feuerftellen, welche von 243 
Menſchen bewohnee werden. Eigenthümer davon 
iſt der Fuͤrſt von Schoͤnaich zu Carolath, 


122) Neudeck, wird in Ober und Nieder⸗Neu⸗ 
deck eingerbeilt, hat nur einen Befiger, und zufam« 
men ı Vorwerk, ı Krerfcham, 14 Öärtner, 2 Haͤus⸗ 
ler, 1 Waſſermuͤhle, 3 andere: Bäufer, zuſammen 
22 Feuerſtellen mit 117 Einwohnern, und gehoͤrt 

S4 123) 


dem von Eckartsberg. 


123) Meudorf, enthaͤlt 1 Vorwerk, ı Kret⸗ 
ſcham, 1Freygut, 15 Dienſtbauern, 8 Gaͤrtner, 11 
Haͤusler 7 andere Haͤuſer, zuſammen 44 Feuerſtel⸗ 
len mit 249 Einwohnern; Beſitzerin iſt die ver⸗ 
| ei Frau von Maſſow. Eben derfelben gehöre 

au 


124) Neuguth, woſelbſt ſich 1 evangeliſches 
Bethhaus, ı Pfarrhaus, 1 Schule, ı herrſchaftli⸗ 
es Wohnhaus, ı Vorwerk, ı Kretfcham, 12 
‚Gärtner, 7 Häusler, 6 andere Häufer, zufammen 
30 Feuerſtellen mie. 188 Menfchen befinden. 

125) Lreubammer. — 
4) Allhier zähle man 1 Kretſcham, 23 Gaͤrt⸗ 
ner, 16 Häusler, 9 andere Haͤuſer zufammen 45 
Feuerſtellen, 259 Einwohner; Beſitzer iſt der von 

Eckartsberg. | — 


6)Der zweite Antheil dieſes Dorfes von 7 
‚Gärtnern, ı andern Haufe, 2 Mühlen, 64 Einwoh⸗ 
nern, iſt das Eigenthum des Landraths von Sydow. 
126) Neuheide, hat 1 Kretſcham, 22 Häusler 
z anderes Haus, zuſammen 24 Feuerſtellen mit 
749 Einwohnern, und gehört.eben demfelben. - 
Neuſorge, ſ. Banfau NT N 

127) Vlilbau, faßt in ſich 1 farholifche Filial⸗ 
kirche, ı Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, ı Kretfejam, 
29 Dienftbauern, 9 Gärtner, 10 Häusler, 1 Wafı 
fermühle, 1 Freigut, 28 andere Hdufer, zufommen 
82 Feuerftellen, 462 Menſchen, und "gehöre unter 
Die Glogauſche Stadtkaͤmmerey. —— —— 


128) Noſtwig, Örgeif uhrer ſich 1 Rtefcham, 
u 1 s 


N 


pr 
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15 Bauern, 6 Gärtner, 3 Häusler, ı Windmuͤhle, 


12 andere Häufer, zufammen 38 Feuerftellen, 204 


Einwohner, und gehöre unter eben diefe Kämmes 
rey. 


129) Oberau, enthaͤlt 1 Vorwerk, 3 Gaͤrtner, 
1 Windmuͤhle, 1 ander Haus, 34 Einwohner, ge⸗ 


hört dem Jungfernſtift zu Glogau. 


130) Obiſch⸗Groß ⸗ beftehet aus ı Vorwerk, \ 


- 20 Gärtnern, ı Häusler, 2 Windmühle, 2 gndern 
. Häufern zufammen aus 15 Feuerftellen; es gehöre 


St. fönigl. Hoheit dem Prinz Ferdinand von Preufe 
fen; eben defjelben Eigenthum ift and 


131) Obiſch⸗ Klein: hat ı herrfchaftliches 


Schloß, ı Vorwerk, ı Kretfcham, 8 Gärtner, 4 


Häusler, 4. andere Häufer, zufammen 19 Feuerſtel⸗ 

fen mie 128 ‘Bewohnern, | 
Außerhalb diefes Dorfes liege eine einzelne 

Muͤhle, welche die Feldmühle heißt, 6 Einwohner 


hat, und zu diefer Gemeine und Dominio gehört. - 


132) Odervorwerk, iftein Vorwerk mit 3 


Haͤuslerſtellen, und 16 Einwohnern, die-für ſich eie 


ne Gemeine ausmachen, und dem Jungfernſtift zw 


- Slogan unrerehänig find. 


GObgliſch⸗Muͤhle, f. Hammer N.59. 


133) ®ppachvorwerk, iftauch nur ein Vor⸗ 
werk mie 3 Häuslerftellen, und 16 Einwohnern, die 
für ſich eine Gemeine ausmachen, und dent ‘Jungs 
fernftife zu Glogau unterehänig find, :- 


au; — a r —6 
734) Orserfiade-YTeus iſt eine Kolonie von 1 
u % | ©; | Kret⸗ 
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Kretſcham und 14 Hänslerflellen, zu deren: jeder 
etwas Ader gehöre, Einwohner 72, und gehört dem 
Graf Schlabrendorf. 

‚135) Parchau, wird in die große und Feine 
Seite eingetheile. In der erſten befinden fidy ı 
katholiſche Kirche, 2 Pfarchäufer, ı Schule, ı herr⸗ 
ſchaftlich Scyloß, 3 Vorwerke, ı Kretfcham, ı Frei⸗ 
gut, 20 Dienftbauern, 9 Gärtner, 20 Häusler, 1 5 
Waffer- 3 Windmühlen, . 33 andere Häufer, 492 
Menfchen. 

In der zweiten find ı Vorwerk, ı Kretſcham, 
8 Gärtner, 14 Häusler, 11 andere Häufer, 191 Bes 
wohner. Zufammen bat das Dorf 130 Feueritels 
len, und der ‘Befiger davon ift der Pönigl. Cammer⸗ 
herr Baron von Kottwiz. u 

Derfchtes Vorwerk f. Rheinberg N. 152. 

136) Petersdorf, enthält ı berrfchaftliches 

Schloß, 1 Vorwerk, ı Kretſcham, 4 Gärtner, 7 
Häusler, ı ander Haus, zufammen 15 Feueritellen 
mit 106 Einwohnern; und gehört dem Baron 
von Stofd). | 


137) Pinguart, foßt ı Vorwerk, 6 Gärtner, 
5 Häusler, ı ander Haus, 84 Einwohner, gehört dem 
von Förfter. | | 
Damit ift noch eine einzelne Feldmuͤhle, die 
Konfinsfimühle genannt, verbunden. 
138) Poldwin:tTieders lege nahe an der Stadt 
Polckwiz, gehört aber zum Lande, und hat 2 Antheile. 
Der 1. Antheil von zherefchaftlichen Wohn⸗ 
Haufe, 2 Vorwerken, 1 Kretſcham, 8 Gärtnern, 
. Be 4 7,1177 


J 


4 Häusler, ı Windmühle, 4 andern Häufern, 128 
Einwohnern, hat einen Kern zum Beſitze. 


Der 2. Antheil von 13 Bauern, 19 Haͤuslern, 
 2Bindmüplen,ız5 andern Häufern, gehörtder Stadt 
Polkwiz. —J | | en. — 
Zuſammen ſind hier 70 Feuerſtellen. 


139) Porſchuͤtz, beſtehet aus 2 Vormerken, ı 
Kretſcham, 8 Bauern, 12 Gärtnern, 11 Haͤuslern, 
1 Waflermühle, 9 andern Häufern, izufammen. 49 
Zeuerftellen, 220 Einwohnern, und gehört der Frau 
Hraͤſidentin Gräfin von Campanini. 
" 140) Pridomoft, das hiefige Schloß, melches 
num meift eingegangen, war in ältern Zeiten eine 
Grenzveſte gegen Polen, und der Wohnfig Herzogs 
Conrad Il. ehe derfelbe feine Refidenz nach) Glogau 
verlegte. , Dermalen wird das Dorf in. drei Ans 
theile getheilt. —9*F is 
Der 1. Antheil enthaͤlt 1 herrſchaftlich Amts⸗ 
haus, ı Vorwerk, ı Schule, 3 Kretſchame, 1 $ehns 
gut, 32 Dienftbauern, 34 Gärtner, 47 Häusler, ı 
Waſſer⸗ 3 Windmühlen, 30 andere Käufer, 714 
Geelen. a 
» Dazu gehört noch Wilhelmsaue, ein Felddorwerk 
mie 7 Bewohnern. Dieſer Antheil ſtehet unser - 
dem Fönigl. Schloßamt zu Slogan, arm 
> Der 2, Antheil von 4 Bauern, ı Häuslerr- 
2 andern Häufern gehört unter das Dohmbkapitel 
zu Glogau. | u en 
Der 3. Antheil von 3 Freygütern, 4 Dienfts 


Bauern, 2 Häuslern, 10 andern Käufern, "1 7 Pers 
u a —— "foren 
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fonen , ift bag Eigenehum des General . Major Graf 
von Kalkreuth. | | | 20 
Zuſammen hat das Dorf 166 Feuerftellen. Auch 
hier wird.ein gutes Bier gebrauen, und viel davon 
nad) Glogau, und in andere Derter. verführt, : 2; 
141) Pudel, hat ı Borwerf, 3 Gärtner, 4Haͤus⸗ 
ler, 6 andere Häufer, 52 Einwohner, und gehört dem 
Freyherrn von Luͤttwiz. — 
142) Puͤrſchen, begreift unter ſich ı Vorwerk, 
n kathoͤliſche Filial ⸗Kirche, die für einen Wallfahrts⸗ 
ort gehalten wird; 1 Pfarrhaus, 10 Gärtner, 8 
Häusler, ı Windmühle, 4 andere Häufer, zuſammen 
25 Seuerftellen mie. 122 Menfchen. Eigenthuͤme⸗ 
rin davon iſt die verwittwete Fran von Kidyehofen, 


- 143) Pürfchlau, enthaͤlt 1 herrfchaftliches 
Schloß, 2 Vorwerke, 1Kretſcham, 6 Dienftbaus 
ern, 26 Öärtner, 20 Häusler, 2 Windmübhlen, 7 ans. 
dere Häufer,zufammen 65 Feuerftellen, 361 Bewoh⸗ 
ner. Eigenthuͤmer ift der Graf von Fernemont... 

Dann gehört zu diefem Dorfe das Ziegelvorw 
nebft 4.Häuslern, ı andern Haus, und 27 Menſchen. 


144) Putſchkau, wird in Ober» und Mieders 
Putſchkau eingetheilt, hat einerlei Befiger, den von 
Bienau, und faßt zufammen ı herrſchaftliches Vohn⸗ 
haus, ı Vorwerk, 19 Gaͤrtner, 4 Haͤusler, 2 Wind⸗ 
muͤhlen, 4andere Haͤuſer, zuſammen 31 Feuerſtel⸗ 
len mit 196 Einwohnern. — us 
145) Quaris, ift das größte Dorf, ober viele 
mehr ein Markeflecfen, in diefem Kreife, und befte« 
et aus ı evangelilchen, PR irche, 2 
farr⸗ = Schulhäufern, 4 Kretſchamen, 5 Lehngũ⸗ 
ern, 


b) 
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geen, 1 herrſchaftl Schloß, 1 Vorwerk, 46 Dienſt· 
bauern, 21 Gaͤrtnern, 87 Haͤuslern, 7 Windmuͤhlen, 
87 andern Häufern, zuſammen aus 263 Feuerſtel⸗ 
len mit 1171 Einwohnern, und gehört dem Frey⸗ 
eren von Tſchammer. Dies Dorf ift in Schle⸗ 
ſien ſehr bekannt durd) die vor einigen Jahren da» 
felbft vorgefallen feyn follenden Gefpenfter » Ges 
ſchichtten. Er. 
146). Quilitz, faßt unter ſich 1 Farholifche Kir⸗ 
che, ı Pfarrhaus, ı Schule, 1 Krerfcham, 1 Lehn⸗ 
gut, 33 Bawern, 17 Gärtner, 29 Häusler, 4 Waſ⸗ 
fermühlen, 9 andre Häufer, zufammen 96 Feuer⸗ 
fiellen mit 429 Seelen ; und gehoͤrt dem Auguftiner- 
if zu Sogn, 00:00. 00 
147) Rabfen, enthält ı Kretſcham, 8 Dienftbau- 
ern, gGdrenet,, 12 Häusler, ı Windmühle; ı 5andere 
' Häufer,und gehöre dem Jungfernſtift zuGlogau. 
148) Rädichen, bier befinden ſich Zreygut, - 
13 Dienftbanern, ı Kretfcham, 4Öärtner, 8 Haus» 
er, ı Waſſer⸗ 2 Windmühlen, zufammen 34 Feuer⸗ 
ftellen, 156 Einwohner ; Beſitzer Davon ift der Graf 
Yon Fernemont, — | 


!!. 149) Ranedorf, begreift unter ſich 1 Vorwerk, 
1Kretſcham, 2 Dienftbauern, 24 Öärtner, 2 Haͤus⸗ 
ler, 1 Wafler: 1 Windmühle, 18 andere — zu⸗ 
———— Feuerftelen, mit 235 Einwohnern, und 
gehoͤrt dem Landrath von Sydow. 
Ratſch⸗Vorwerk, ſ. Neu⸗Krantz N.91. 
er 150) Raufchwig, | 
2) Der Bifchöfliche Antheil hat ı Kretſcham, 
2 Bauern, 4 Gärgner,2 Häusler, 2 Waffermüplen, 
93 Einwohner, und gehört Dem Biſchof zu Breslau. 
| | 


ess 22* 
b) Der ſtaͤdtſche Antheil hat ı Vorwerk, 
Kretſcham, 8 Bauern, 7 Gaͤrtner, 3 Häusler, 3 


Waſſermuͤhlen, 25 andere Haͤuſer, 278 Menſchen, 
und gehoͤrt der Stadt Glogau, fo wie auch | 


) Der Bantſchgarten, von 1 Kretfcham, x. 
Lohmuͤhle. | ; 


151) Reike, faßt ı Vorwerk, 1 Kretfcham, 6 
Gaͤrtner, 5 Häusler, ı Waffermühle, 7 andere 
Häufer, zufammen 21 Fenerftellen, mit 110 Ein⸗ 
swohnern.  Befigerin iſt die verwittwete Fran Bar 
sonne von Stoſch. | 


152) Rheinberg, hat ı Krerfcham, 9 Gärtner, 
4 andere Häufer, 60 Einwohner, und gehört dem 
Freiherrn von Kottwiz. | > 
Dann ift damit noch combinirt Perſchke⸗Vor⸗ 
werf, ein einzeln liegendes Feldvorwerk mit 3 Mens 
ben. . | ie 


153) Rettkau, enchäfe x gutes adeliches Wohn⸗ 
haus, 2 Vorwerke, ı Kretfcham, 1Schule, 1 Frey⸗ 
‚gut, 8 Dienftbauern, 15 Gärtner, 20 Häusler, $ 
andere Häufer, ı Waffermühle, zufammen 55 Feu⸗ 
erftellen, 301 Einwohner. Eigenthuͤmer ift davon 
iſt ver General-Major Graf von Kalkreuth. 


154) Rietſchuͤtz, im Jahr 1782 unterm ı7 Ja⸗ 
nuar ſtiftete die damalige Beſitzerin auf Rietſchuͤz 

Frau Chriſtiane Wilhelmine verwittwete Gröfiin 
von Schwerin geb. Freiin von Schmettow hier ein 
Fraͤuleinſtift, welches unterm 6. May d. J. auch 
vom Koͤnig confirmirt wurde; ſezte ihre Nichte 
Amalie Ferdinandine Wilhelmine Gräfin v Schmet· 
SEE nn tow 
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tow aus dem Haufe Pommerzig zur Seniorin des 
Stiftes ein, und berordnete, daß außer der Senior 
rin noch 4 andere von Schmettomfcye Töchter aus 
dem Haufe Pommerzig, oder doch folche, Deren Muͤt- 
ter oder Großmuͤtter wenigftens aus diefem Haufe 
abftammen, auf dem Schloße zu Kierfchuz nebſt 
freyer bequemer Wohnung, freie Koft, Licht, Ber 
beißung, Wäfche, Bedienung ꝛc, und noch ein jährs 
liches Geldquantum, jede 100 Rthl. zur Aufchaffung 
der Kleider und Wäfche erhalten folten; wenn ſich 
aber nad) der getroffenen Einrichtung der Fond 
vergrößert, foll auch die jährliche Penfion einer je 
den Sräulein von 100 bis 150 und 200 Kehl. ſtei⸗ 
gen. Zur Unterhaltung diefes Stfts find die Bü» 
er Kieifchiz, Illgowitz und Schabigen angewiefen, 
von welchen die jedesmalige Seniorin Ufufrudtua- 
ria ift, und fir die Comperenzien der übrigen 
Stiftsfräulein forgen muß. | 


Wenn die Seniorin fich verheurathet, oder mie 
Tode abgehet, fo frite jederzeit die ättefte Fraͤulein 
in deren Stelle, und in den Genuß von diefen 
3 Stiftsguͤtern. 

Keine Perſon katholiſcher Religion, auch keine 
anter 12 Jahren alt wird in dieſe Stiftung ange⸗ 
nommen. 


Die Fraͤulein tragen ein graues Kleid mit bun⸗ 
ten beliebigen Baͤndern, und ein grau emalirtes 
Kreuz mit doppelten ſpitzigen Ecken an einem him⸗ 
melblauen Bande. Auf dem Bruſtſchilde des 
Kreuzes befinden ſich zwei gefaltene Hände mit 
der Ueberſchrift: re ! 
IE Pi . Voeux 
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Voeux de Reconnoiflance. 
Auf der hintern Seite aber die Juſchrift: 


Pour la Famille de Schmettow, 
le 17 Fanvier 1782. 


und zwifchen den’beiden obern Ecken des Kreuzes 
zwey in einander gefchlungene C. 


Sonft befteher dies Dorf aus 1 fatholifchen Kir⸗ 
* ı Pfarrhaus, 2 Schulhaͤuſern, ı herrſchaftlichen 
Schloß, 2 Vorwerken, ĩ Kretſcham, ı Waſſermuͤhle, 
7 andern Haͤuſern, zuſammen aus 49 Feuerſtellen 
und 386 Einwohnern. 1497 beſas es $adislaus 
von Niebelfchüz, ı 510 Ernft — 1547 Sigmund, 
und 1599 Heinrich und Sigmund von Niebelfchü;. 

Mir Rierfehüg ift noch verbunden art 

a) Das Waldvorwerf nebft ı Schäferei mie 
14 Seelen. Br 

b) Das Teichvorwerf, welches fo wie jenes 
einzeln auferm Dorfe liege, 


Rodewald» Garten, beißt eine einzelne 
Freyhaͤuslerſtelle, dem Dobmfapitel in Glogau 
gehörig. © | 

155) Sabel» Alte, enthaͤlt herrſchaftliches 
Schloß, ı Vorwerk, 9 Gärtner, 2 Häusler, 1 Wind⸗ 
mühle, 4 andere Häufer, zufammen 18 Feuerftellen 
mit 58 Seelen, Befiger ift der Hofrath Knappe. 

156) Sabel⸗Neu⸗, faßt 1Kretſcham, 6 Bau- 
ern, 8 Häusler, 2 andere Häufer, zufammen 17 


Seuerftellen, 94 Einwohner, die unter: das Dobms 
Fapitel in Glogau gehören, er 
| 157) 
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. 157) Sabinengrund, hat nur 1 Borwerf; 4 
Häusler, 23 Menfchyen, und gehöre dem Fuͤrſt von 
Schönaid) zu Karolah, N 

158) Sabor, begreift unter ſich i Krerfchany 

5 Bauern, 4 Gärtner, 4, Häusler, Sandere Häufer; 
zuſammen 20 Seuerftellen, 95 Menfchen, und ift 
das Eigenthum des Grafen Kaiferling. m: 
159) Salifch, enthält ı berrfchaftliches Schloß, 
2 Borwerfe, 1 Kretſcham, 3 Freyguͤter, 6 Dienft+ 
bauern, 6 Gärtner, 6 Häusler, ı Windmühfe, $ 
Andere Haͤuſer, zufammen 34 Feuerftellen, 183 Eins 
wohner. Beſitzer ift der Hauptmann von Kreckwiz. 


160) Samitz, allhier find I Borwerf, 1 Kreta 
Iham, 2 Bauern, 9 Gärtner, 6 Häusler, 10 andere 
Häufer, zufainmen 29 Feuerftellen, 147 Einwoh⸗ 
ner. Beſitzerin iſt die verwittwete Fran Baronnd 
von Stoſch. | a 
Zu Samib gehört die Sandmuͤhle, fo dußerkt 
Dorfe liege. BERNER 
.. 161) Schabigen, dafelbft befinden ſich 1 herr⸗ 
ſchaftliches Schloß, 2 Vorwerke, 2 Kretſchame, 4 
Dienſtbauern, 15 Gaͤrtner, 7 Haͤusler, 2 Wind⸗ 
muͤhlen, To andeie Haͤuſer, zuſammen 43 Feuers 
ſtellen, 266 Eihwöhner, Dies Gut. gehört zum 
Schmettowſchen Fräuleinftife in Rlefhüg = 
Schaͤferey⸗Vorwerk, |. Buchwald diesfeitd 

der De N. 20. Be 

163) Schlabrendorf, VNeu⸗ iſt eine Kolonie 
don ı Kretſcham, 1 Windmühle; 24 Haͤuslerſtel⸗ 
len ihit 168 — und gehört dem Graf von. 
Schlabrendorff. 
Betr Sch X. Ch. 48t. = 163), 
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: 163) Schlasmann, hat ı berrfchaftliches 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, 3 Bauern ı Freygut, 1 
Kretſcham, 3 Gärtner, 4 Häusler, ı Windmuͤhle, 
grandere Haͤuſer, zuſammen 20 Feuerſtellen mit 
zo8 Einwohnern, und gehört dem Hofmann. 


164) Schlawa Dorf, befteher aus ı herrfchaft« 
fihen Schloß, 10 Bauern, 4 Gärtnern, 15 Haͤus⸗ 
teen, ı Windmühle, 4 andern Häufern, Summa 
35 Feuerſtellen, 227 Menfchen. Beſitzer iſt det 
Graf von Fernemont, 
Hieher gehört eine einzeln liegende Scyäferey 
nebft 3 Windmühlen, und 3 andern Häufern, mit 
go Einwohnern, | 
165) Schloin, enthält ı Kretſcham, ı Frengut, 
Fi Dienftbauern, 1 Gärener,. 3 Häusler, ı Wind: 
muͤhle, 17 andere Haͤuſer, Summa 35 Feuerſtellen, 
176 Bewohner, und gehöre der Stade Glogau. 


- 1705 befäs es Alerander von Kalkreuth. | 
166) Schmarfe, a) Städefcher Antheil hat 
2 Bauern; 2 Bärtner, 3 andere Häufer, 24 Ein» 
wohner, und gehöre der Stade Ölogu. 
.. 6b) Hofmanns Antheil hat 4 Bauern, 2 ande⸗ 
re Haͤuſer, 37 Menſchen, und gehört dem Hofrath 
Hofmann. rn | | 
ce) Stiller-Anteheil hat ı Kretſcham ı Freygut, 
6 Dienftbauern, 7 Gärtner, 8 Häusler, 6 andere 
Häufer, 104 Einwohner, und gehöre den Stiller 
ſchen Erben. — gr 
167) Schönau, enthaͤlt ı Facholifche, ı evan⸗ 
geliſche Kirche, 2 Pfarrhaͤuſer, 2 Schulen, 1 herr⸗ 
———— ſchaft⸗ 


* a 
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ſchaftliches Schloß, ı Vorwerk, 1 Kretfcham, 3 
3 Freyguͤter, 15 Dienftbauern, 13 Bärtner, 27 
Häusler, 5 Windmühlen, 32 andere Hänfer, Sum» 
ma 102 Seuerftellen mit 621 Einwohnern. Des 
figer ift der Haupemann von Luͤttwiz. 1566 befag 
dies Gut Chriſtoph von Zedliz. ne 

Scholge:- Mühle, ift eine einzelne Mühle. 
der Stadt Glogau gehörig, * Zr * 


168) Schrepau, 


| a) Ober⸗Schrepau hat 5 Dienftbauern , 

Gärtner, ı Häuslern, 5 andere Käufer, 67 Eins 

wohnuer, und gehöre der Stadt Glogan. FJ 
b) Nieder: Schrepau von I Kretfcham, 5 

- ‚Dienftbauern, 8 Gärtnern, 3 Häusler, 5 andern 

Häufern, 97 Einwohnern, gehört unter das Dohm⸗ 

kapitel. | 


169) Schrien, enthält ı herrfchaftliches Wohn⸗ 
haus, 1 Bormwerf, ı Kretſcham, 3 Dienftbauern, 
10 Gärtner, 2 Häusler, ı Windmühle,. 7 andere 
Häufer, zufammen 26 Feuerſtellen, 121 Bewoh⸗ 
ner, und gehört demvon Lucanus. Ä 


170) Schwein ⸗Groß⸗ beftehet aus x herrſchaft⸗ 
lichen Wohnhauſe, ı Vorwerk, 1 Kretſcham, 3, 
Dienſtbauern, 9 Gärtnern, 8 Haͤuslern, ı Wind⸗ 
muͤhle, 4 andern Haͤuſern, zuſammen 28 Feuerſtel⸗ 
len mit 123 Menſchen. eſitzer iſt gegenwaͤrtig 
Die Frau Gräfin von Schmettow. In aͤltern Zei⸗ 
‚ten gehörte es 1499 dem Nicolaus, 1510 dem Bal⸗ 
zer, 1570 dem George, 1614 dem Balzer und 1681 
wieder einem Balzer von Puſch. | 

) u a Mn — Da⸗ 
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- Damit ift audy noch verbunden die außer 
Dorf liegende Feldmühle mit 5 Einwohnern. 
171) Schwein⸗Klein⸗daſelbſt zaͤhlt man ı herrt 
fchaftlicyes Wohnhaus, 1 Vorwerk, 6 Gärtner, 1 
Häusler, 5 Andere Häufer, zufammen 14 Feuer 
ftellen mit 87 Seelen, Eigenthuͤmer iſt der von 
Foͤrſte. X 
172) Schwufen, Eier find befindlich 1 here 
ſchaftliches Schloß, 1 Vorwerk 2 Beamtenhaͤuſer, 
3 Pfarrhaus, ı Schule, ı Kretiham, ı Freygut, 
$ Dienftbauern, 17 Gärtner, 17 Häusler, 2 Winds 
mühlen, 18 andere Häufer, Summa 67 Feueritel« 
len mit 373 Einwohnern. Eigenthuͤmerin davon 
iſt die vermittwete Frau Gräfin von Logan, 


173) Seppau, faßt in ſich 1 herrſchaftliches 


Schioß, 1 Vorwerk, ı Kretſcham, 9 Gaͤrtner, 7 
Haͤusler, 3 Waſſermuͤhlen, 8 andere Haͤuſer, zuſam⸗ 
nmien 30 Feuerſtellen, 146 Einwohner. Beſiger iſt 
der Graf von Schlabrendorf. a 


- 174) Steiden, bat 2 Vorwerke, 1Kretſcham, 
+8 Härener, 7 Häusler, 1 Windmühle, 6 andere 
Häufer, zufammen 3 5 Feuerftellen mit 201 Perfos 
sen, Eigenthuͤmer ift der Freiherr von Stofcy. 

‚ 395) Sıeglig, enthält 1 Kretſcham, 8 Dienftr 
bauern, 6 Gärtner, 7 andere Keuerftellen, 118 Ein« 
wohner, und ſtehet unter dem Dohmkapitel. 


176) Simfen, a) Ober-Simfen, hier befinden fich 

1 katholiſche Filialkirche, Pfarrhaus, ı Schule, . 
1 berrfchaftliches Wohnhaus, ı Vorwerk, 7 Dienfle 

bauern, zo Gärtner, 15 Häusler, ı Windmühle, 


8 andere Haͤuſer, 226 Einwohner, 
| - Mir 


nv 
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Mit dieſem Antheile ift vereiniget Walddorf, 
ein Vorwerk mit 4 Gaͤrtnerſtellen und 33 Bewoh⸗ 
nern. 
b) Nieder « Simfen, bat 1 Borwerf, 5 Bau⸗ 
ern, 6 Gärtner, 5 Häusler, ı Windmühle, 1 
Kretſcham, 4 andere Häufer, 114 Einwohner, | 


Zufammen giebt es 72 Feuerftellen im Dorfe 
Alleiniger Eigenthuͤmer deffelben ift Se. Fönigliche 
Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen, 
177) Sophien⸗Vorwerk, ift eigentlich nue ı 
Vorwerk nebft 3 Gärtnerftellen und 27 Einwohnern, 
fo eben Ddemſelben gehöre. Ä | 


_ 178) Sperlingewintel, enchält x Vorwerk, ı 
Kretſcham, 6 Gärtner, 14 Häusler, ı Windmühle 
3 andere Häufer, zufammen 26 Feuerftellen, 138 
Menſchen; Befiger ift der Graf von Fernemont. 


1709) Steinits, faße 1 Vorwerk, 7 Häusler, ı 
anderes Haus, 43 Einwohner und gehört demiande 
Kath von Unruh. | 


180) Stranz ⸗Alt⸗ dafelbft giebt es 1 evangelis 
fche Kirche, 1 katholifche Filialkirche, 2 Pfarrhäus 
fer, 2 Schulen, ein altes wüftes Schloß, 1 herr⸗ 
fchaftlicyes Wohnhans, 2 Wormerke, ı Kretfcham, 
19 Dienftbauern, 7 Gärtner, 44 Häusler, 2 Wafe 
fer- 3 Windmühlen, 14 andere Häufer, Summa _ 
97 Seueritellen mit 446 Einwohnern ; Befiger ifl 
der Juſtizrath von fire. 


Ag1) Stranz⸗ Neu⸗ eföre eben demfelben, 
und hat 1 Vorwerk, ey m;"13 Gärtner, 19 
8 — 1 3 € 


Hans 
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Häusler, ı Windmühle, 4 andere Häufer, zuſam⸗ 
men 39 Feuerftellen mit 177 Einwohnern, Ä 
‘ 182) Stumberg, faßt ı berrfchaftlicyes Schloß, 
ı Borwerf, ı Kretſcham, 6 Bauern, 6 Gärtner, 5 
Häusler, 2 Waſſermuͤhlen, 10 andere Häufer, Sums 
na 32 euerftellen mie 172 Einwohnern, ‘und ges 

höre dem Ernſt Gottfried von Niebelf chuͤtz. 


183) Suckau, enthält ı herrſchaſtliches Wohn⸗ 
haus, ı Vorwerk, 5 Gärtner, 6 Häusler, 2 Waſſer⸗ 
mühlen und Walfen, ı Pappiernühle mit holländi⸗ 
ſchen Zilindern, in welcher viel und gutes Pappier 
verfertiget wird; 7 andere Käufer, zuſammen 25 
Feuerſtellen, 142 Einwohner; gehört dem Jungs 
fernftife zu Slogay. 


_ 184) Tarnau, beſtehet aus ı Vorwerf, 8 
Dienftbauern, 16 Gärtnern, 3 Häuslern, 4 ans 
dern Häufern, 2 Waffermühlen im Dorfe, und ı 
Mühle außerhalb des Dorfes, welche die Krickmuͤhle 
‚genannt wird; zufammen 45 Feuerftellen, 271 Ein⸗ 
wohner; Befiger ift der Graf von Sternberg. 

185) Tarnau⸗Deutſch⸗ faße in ſich ı Bor 
werk, ı Kretſcham, 4 Bauern, 8 Gärtner, 10 Häuss 
ler, 6 andere Häufer, zuſammen 30 Feuerſiellen, 


134 Bewohner; gehöre dem Fürft von Schönaidy 
zu Carolath. 7 


Taubenmüble f. Gleinitz No. 37. 
Teichvorwerkf. Liebengig No. 105. 
Teichvorwerkf. Rietſchuͤtz No. 154° 


186) Thamm, hier werden: gezäple 1 herrſchafe⸗ 
liches Wopnhays, zn Borıwerf, x Farpolifche Kirche, 


I Pfarr⸗ 
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3 Pfarrhaus, 1 Kretfdyam, 12 Gärtner, 17 Haͤus⸗ 
ler, ı Waffermühle, 8 ondere Häufer, zufammen 
42: Zeuerftellen , 316 Einwohner; Eigenehlimer = 
Davomift der Landrath von Sydom. ) 
187 Thauer, beftcher aus 2 Anrheilen, die je 
doch nur einen Befiger, Se, Fönigl. Hoheit den 
Prinz Zerdinand von Preußen haben. | 


a) Dber-Thauer,hat 1 Vorwerk, ı Kretfcham, 
7 Bärtner, 2 Häusler, 1 Windmühle, 4 andere 
- Häufer, und 99 Bewohner. . 


4) Mieder:Thauer, hat ı Vorwerk, 5 Gärtner, 
2 Häusler, ı anderes Haus, und 53 Seelen, 


188) Töppendorf, dafelbft befinden fi 1 
berrfchaftliche Wohnung, 2 Borwerfe, ı Kreticham, 
15 Gärtner, ı Windmühle, 11 andere Häufer, 
Summa 31 Feuerftelleu mit 180 Einwohnern 
Gehoͤrt eben demfelben Prinzen, : 


Hieher ift auch noch das Helenen- Bormerf, 
ein einzeln fiegendes Feidvorwerk mit 13 Seelen 
zu rechnen. | us 


189) Trebirfch, faßt unter ſich ı herrfchaftl. 
Wohnhaus, 9 Gärtner 2 Vorwerke, 26 Häusler, 
3 andere Häufer, 2 Pulvermüblen, ı andere Muͤh⸗ 
fe außerm ‘Dorf, die Neumüple genannt; Summa 
44 Zeuerftellen mit 202 Einwohnern. Beſitzer 
iſt der Rittmeiſter und Marfchlommiffarius des 
Rreifes von Werner. _ —8 


190) Tſchepplau, enthält katholiſche Kirche, 1 


evangeliſche Kirche, 2 Pfarrhaͤuſer, 2Schulen, ı herr: 
| T4 ſchaft⸗ 


l 


A 


u 
ſchaftliches Schloß, ı Vorwerk, 1 Hospital3 Frey⸗ | 


gücer, 43 Dienftbauern, 37 Gaͤrtner, 48 Häusler, 5 
Windmuͤhlen, 49 andere Haufer, zuſammen 192 Feu⸗ 
erſtellen mit 982 Einwohnern. Eigenthuͤmer dieſes 
anſehnlichen Dorfes, welches nach Zuariz das groͤß⸗ 
ge im Kreiſe, iſt der Freihert von Kottwig, - 


Dann gehören zu diefem Gute nah: +: 
1) Eichberg ein Feldvorwerk mie L ende 


_ Haufe und 9 Perſonen. 


4? 
7 


2) Heidevorwerk, auch ein geldvorwert mit 
‚4 Menfchen. 


3) Karlsfeld, ein bergleichen Vorwerk mit 
an und 15 Seelen. Ä 
? 4) Marienfeld, ein Feldvorwerk mit 2 Gaͤrt⸗ 
nerſtellen und 11 Bewohnern. 


| 


191) Tſchirne⸗ Rlein⸗ begreift unter. fich I | 


evangelifche Kirche, ı Pfarrhaus, a Schule, ı here: 


Kein Wohnhaus, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 6 
ienftbauern, 13 Gärtner, 22 Häusler, ı Wind: 
muͤhle, 18 andere Häufer, Summa 65 Feuerfteften 
mit 388 Ganeppine, und gehört dem Baron vom 
Stoſch. 


.192) Tfchienig, wird in Ober und Mieder⸗ 
Tſchirniz eingetheilt, und bat zuſammen X berts 


ſchaftliches "Schloß, 1 Vorwerk, 12 Gärtner, 20 


Häusler, andere Häufer, jufammen 41 Beuerfich 
fen, 242 Seelen ; Beſitzer davon ift der Herr Lands 
rath diefes Kreifes von Wagner. Bor ihm beſas 
es die verwittwete Frau von N wr 1579 
Baltzer yon ERERN 


" 
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‘ 193) Eſchopitz, ſaßt ı Kretſcham, 13 Dienſt⸗ 
Bauern, 13 Öärtner, 20 Häusler, 2 Windmuͤhlen, 


uzuſammen 61 Zeuerftellen 289 Einwohner, und ftes 
bet unter dem koͤnigl. Schloßamt zu Glogau. 


194) Vicarey, bier befinden fi ı Vorwerk, 


ı Kretfcham, 6 Bärtner, 22 Häusler, 2 Windmuͤh⸗ 


len, 3 andere Häufer, Summa 35 Feuerftellen, 198 
Menfchen, die dem Fuͤrſt von Schönaich zu Gas 
rolath unterehan find. | m 

195) Walddorf, ift zwar ein Dorf für fich, 
aber zur Gemeine Ober-Simfen gefchlagen, mo Bes 
fiser und Einwohner vorfommen |. No. 176, 


Waldvorwerk f. Kierfchüg N. 154. 


196) Waldvorwerk, har ı Vorwerk und 17 
Häusterftelen mit 83 Einwohnern; e8 gehört dem 
Juſtiztath von Lieres. | 

197) Weckelwitz, daſelbſt find befindlid) 1 
Vorwerf, 1Kretſcham, & Gärtner, 1 Häusler, 3 
andere Häyfer, Summa 12 Feuerftellen mit 61 Ein- 
wohnern, und gehöre dem Freyherrn von Stoſch, 


198) Meckerig, ift nur ein einzelnes Vorwerk, 


gehört aber fonft zu feiner eigentlichen Gemeine, 
hat 4 Einwohner, und gehört dem von Luck. 

199) Weichniz, . enshält. 1 herrfchaftfiches 

. Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 Kretſcham, 13 Öärtner, 

Häusler, 1 Windmühle, 9 andere Häufer, zuſam⸗ 

men 33 Zeyerftellen, 159 Einwohner, und gehört 


‚der vermwistideten rau Öeneralin von Gerspörf. - 


00) Weidiſch, fabe u. Kietfchom,. x ärehaw, 
! u 25 vVBaͤrt⸗ 
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5 Gaͤrtner, 19 Häusler, ı anderes Haus, Summa 


27 Feuerftellen, 124. Einwohner,  Eigenrhümer 
davon iſt der von Förfter. Ä i 


201) Weisholtz, beftehet aus ı evangelifchen 
Kirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 1 herrfchaftlichen 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, ı Krerfcham, ı Freygut, 
3 Dienftbauern, 14 Gärtnern, 8 Häuslern, ı Wind» 
müble, 12 andern Häufern, zufammen aus 46 Feu⸗ 
erftellen mit 262 Einwohnern. Gutsbefiger ift der 


von Haal. - 


202) Wetſchuͤtz, begreift unter ſich 1 herr 
ſchaftliches Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 Schule,» 1 
Kretſcham, 9 Gärtner, 20 Häusler, 2 Windmuͤh⸗ 
len, 12 andere Haͤuſer, zuſammen 67 SSeuerftellen, 
und 312 Einwohner, Eigenthuͤmer davon ift der - 
Kapitain von tiebermann. | Ä 

203) Wiefau, hat 2 Antheile und zufammen 
71 Feuerſtellen. 

Der r. Antheil faßt ı evangelifcye Kirche, 1 
Schule, ı herrſchaftl. Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 
Kretſcham, 9 Dienſtbauern, 17 Gaͤrtner, 17 Haͤus⸗ 
ler, ı Waſſermuͤhle, 19 andere Haͤuſer, 312 Ein⸗ 
wohner und gehoͤrt dem Landrath von Sydow. 


Der 2. Antheil hat nur 4 Haͤuslerſtellen mit 
24 Einwohnern, gehoͤrt dem von Kleiſt. 


204) Wilkau, enthaͤlt 1 katholiſche Kirche, 1 
Pfarrhaus, 2Schulhaͤuſer, ı herrſchaftlichesSchlos, 
1 Vorwerk, 2 Kretſchame, 6 Dienſtbauern, 10 Gaͤrt⸗ 

net, 26 Häusler, ı Waſſermuͤhle, 10 andere Häufer, 

zufommen so" Seuetflellen, mit 232 — 
Be, 6 eſi⸗ 


239 


| Beſitzer davon iſt der General · Major Baron von 


Schlichting. | | 
. Zu diefer Dorfgemeine gehöre auch Immer⸗ 


ſatt, ein befonders liegender Ort von 1 Vorwerk, 12 
Gärtner 2 Häuslerftellen, und 6 andern Käufern. 


Einwohner 109. Es gehört leben demfelben. 
Wilhelmsaue f. Driedomoft N. 140. 


205) Wilſchau, enthaͤlt ı Vorwerk, ı Dienſt⸗ 
bauer 8 Gärtner, 5Haͤusler, 2 andere Häufer, zu⸗ 
ſammen 17 Feuerftellen mie roı Einwohnern. ‘Des 
fißer ıft der von Föriter. | 


206) Woifchau, faft ı Kretſcham, 10 Dienſt⸗ 


bauern, 13 Häusler, J1 Waſſermuͤhle, 5 andere Haͤu⸗ 


— 


ſer, zuſammen 30 Feuerſtellen, mit 147 Einwoh⸗ 
nern, Iſt ein Biſchoͤfliches Gut. 
207 Wuͤhleiſen, hat 15 Haͤuslerſtellen, gı Ein» 
wohner und gehört dem Hauptmann v. Luͤttwiz. 
208) Wuͤrbitz-Groß / beſtehet ans 2 Antheilen, 
wovon einer dem Baron von Glaubiz, der andere 


der verwittweten Baroneſſe von Stofch gehört. 


Ueberhaupt find im Dorfe 1 Kretfcham, 8 Dienſt⸗ 


bauern, 5 Häusler, 1 Waſſermuͤhle, g andere Häu« 
fer und 95 Einwohner. | ö 


209) Wuͤrbitz⸗Klein⸗ enthält ı Kretſcham, 4 
Dienſtbauern, ı Windmühle, 4 andere Haͤuſer, 38 
Bewohner. Beſitzer iſt der von Kupperswolf. 

210) Wuͤrchland, faßt ı herrſchaftliches Wohn⸗ 
aus, 1 Vorwerk, 1 Kretſcham, 1 Freygut, 3 Dienſt⸗ 


auern, 16 Gärtner, 1 Haͤusler, Windmühle, 4 


andere 
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andere Häufer, zuſammen 29 Senerfiellen, mie. 158 
Einwohnern, und gehöre dem von Wagenhof. 


211) Würchwin, begreift uncer ſich ı Herr, 
ſchaftliches Wohnhaus, 2 Vorwerke, 1Kretſcham, 
3 Dienſtbauern, 14 Gärtner, 6 Häusler, ı Waſ 
fermühle, 22 andere Häufer, 250 Menſchen; Be 

ſitzer iſt der Freiherr von Luͤttwiz. | 


! 212) Zarkau, dies Dorf mache 3 Antheile aus: 
Der 1. Antheil van 1. Vorwerk, 4 Gärtnern, 
ı Häusler, 1 Lohmuͤhle, 5 andern Häufern, 62 Be 
wohnern, gehört dem Jungfernſtift in Glogau. 
Der 2. Antheil von 2 Feeibauern, ı Häuslery 

4 andern Käufern, 35 Einwohnern, gehört der 
Kaͤmmerei zu Glogau, | | = 
Der 3. Antheil von ı Vorwerk, ı herrfchafts 
lihen Wohnhaufe, 9 Bemppnern, gehöre der De, 
moifelle Brendelin. | | 


-213) Öauche, enthält 1 berrfchaftliches Wohn 
haus, 2 Vorwerke, ı Schule, 1Kretſcham, 2 Frey⸗ 
guͤter, 7 Dienſtbauern, 16 Gaͤrtner, 18 Häusler, x 
Windmuͤhle, 13 andere Häufer, zufammen 62 Feu⸗ 
erſtellen, 302 Einwohner; Beſitzer iſt der von 
Eckartsberg. — DE 


214) Zerbau, faßt unter fich 1Kretſcham, 3 
Srengüter, 24 Dienftbauern, g Gärtner, 18 Haͤus⸗ 
fer, x Windmüple, 38 andere Häufer, Summa 
93 Seuerflellen, 411 Einwohner, und ift ein Ei⸗ 
gentdum der Stadt Glogau. 0 
—* 215) 


u 368. 


215) diebern, beftcher aus ı Parholifchen Kirs 
ehe, J berrfchaftlichen MWohnhaufe, 1 Worwerk, 
1 Kretſcham, 5 Dienftbauern, 9 Gärtnern, 5 Häuss 
ler, ı Waffermühle, 13 anderu Häufern, zufammen 
aus 36 Feuerftellen mir 19, Bewohnern und gehört 
dem von Vizthum. 1710 beſas dies Gut der 
Baron von Trach. | 


5 216) Ziegelvorwerk, kommt mit ſeinen Ein⸗ 
wohnern und Poſſeſſionen bey Puͤrſchkau vor, 
ſ. No143. _ | 


:_ 217) doͤbelwitz, allhier ‚befinden ſich ı herr⸗ 
ſchaſtiiches Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 Kretfchan, 
9 Hörner, 2 Häusler, ı Windmühle, 7 .andere 
Haͤuſer, zufammen 22 Feuerftellen, 144 Ein⸗ 
u ; Eigenthuͤmer davon ift der von Kupper- 
wolf. 


Zollkretſcham, |. Klein ˖ Tſchirne No, 191. 
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ESeecehſter Abſchnitt. 
Vom Gruͤnbergſchen Kreiße 
5 

Lage, Graͤnzen, Groͤße. 
NH: Gränzen find. gegen Mitternacht, das Fürs 


ſtenthum Kroffen, gegen Abend, das Marggraf« 


thum $ausniz, gegen Mittag der Freyſtaͤdtſche, und 


gegen Morgen der Glogauſche Kreis. 
Die Groͤße duͤrfte etwa 15 Schleſiſche Meilen 


betragen. Auf eine dergleichen Meile kommen 


1832 Einwohner, auf eine geographifcye aber über 
2000, | | — 
— * 4. = 
Defchaffenheit des Bodens und 

Producte, 


Der Boden ift im Allgemeinen mehr leicht als 
ftark, allein fehr tragbar zum Roggen, Erbfen, 
Hierſe, ze. befonders haben die Dörfer, welche an 

‚der Oder liegen, niche nur gute Wiefen, fondern 
erbauen auch viel Weizen, Flachs, Hanf, Kraut, 
u.f.w. Auf den Bobering und Milgiger Feldern 
gerathen die Fleinen Stecfrüben gut, die den Tele 
tauſchen gleich kommen, und bey einigen Dörfern 
um Saabor werden auch kinfen gezeuge. Da es 
bin und wieder verfchiedene Sandberge und ganz 
fändige Aecker giebt, die für die Körner und andes 
ee Erdgewaͤchſe nicht fonderlich taugen ; fo find auf 
2, 0: dieſe 
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dieſe öde Flecken ſeit einigen Jahren her eine neue 
Art weiſſer Erdbohnen, oder Tartoffeln, geſteckt 
worden, welche eine reichliche Erndte gegeben ha⸗ 
ben. Der größte Theil diefes Gewaͤchſes wird zur 
Viehmaſtung verbraucht. 


Im Ganzen genommen geroinnt der Kreis — 
den Ackerbau nicht nur feinen eigenen Bedarf, ſon⸗ 
dern auch noch etwas Ueberſchuß zum Verkauf⸗ 


Das Wieſewachs gerärh Dorzüglich in den Ger 
& ae an der Oder fer gut, und es fönnen das 
mit andere Gemeinen im Kreife, denen es etwa 
daran feblet, von hieraus genüglic) verfehen werden, 


Sonſt hatten die Einwohner auch gute Obſtnu⸗ 
tzung. Vor dem Winter 1788 befanden ſich im 
Kreiſe 52000 tragbare Obſtbaͤume; allein durch die 
große Kälte in dieſem Winter find beynahe die Hoͤlf⸗ 
te davon verdorben; befonderg haben die Nußrund 
Pflaumbäume fehr gelitten, fo daß Jahre erfordert 
werden, ehe der Sandmann den Abgang erjegen 
und feinen Garten wieder in den voetgen Zuftand 
bringen‘ wird. 


Vom Weinbau komt bey der Stade Grünbeig 


das noͤthige vor. 
J m 


A 7 
Berge, Mineralien. 


Diefer Kreis ift in allem Betracht mehr bergige 
ale eben, befonders zeichnen fich aus — 


| | | 49) 


2 X 
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4) Um Gruͤnberg: 


11) Der hier ſogenannte hohe Betg, gegen 

Mittag det Stadt, auf deſſen Spitze ein Weinhaus 
mit einem runden Thuͤrmchen befindlich ift, fö 1447 
erbauet worden, und ſehr weit gejeben werden fan; 


2) Die Hirtenberge gegen Morgen und 
Suͤdwaͤrts. J *Ñ | 
3) Die Rafchenberge, gegen Abend aud) 
Suͤdwaͤrts; es find deren zwey, beyde von anfehn- 
licher Höhe, fie beftehen aus Gries, Kiefel, Sand, 
und. find mit Weinſtoͤcken bepflangt. | 
Dieſe drey Berg Gegenden, wo mehrere Berge 
an einander hängen, haben den Borzug, daß, wenn 
auch in den Srünberger Ebenen und Gärten Mit: 
ternachtwärts der Froſt den Weinftöcken fchader, 
doch bier folcher weniger Schaden thur: 
5) Zwiſchen Wittgenau und Schweiniz find 
ebenfalls einige an einander hängende Sandberge 
von zimlicher Höhe und mit Kiefern bewachſen. | 
c) Zwifchen Loos, Droſchkau und Prittag 
giebt es hohe Saudberge, die größtentheils beackert 
und mit Roggen befäet werden. 


Andete bernerfenswerthe Berge find vorhanden, 
wohl aber Hügel und Anhoͤhen genug, jedoch von 
minderer "Bedeutung: | | | 

An Ermangelung des Erz ergiebigen Gebuͤrges 
giebt es bier auch Feine vorzüglicde Mineralien; 
Slos Kifenftein wird auf den Wiefen am Ochel⸗ 
fluß gegraben, und in die Märfichen Huͤttenwerke 
verführt, Gedachte Hüttenäniter laſſen er 

\ durch 


4 


nen ‚305 


durch ihre elgenen Gräber hier graben, und zahlen pro 
Kaften, welcher 14 Berliner Scheffel enthält, 6 Ggr. 
Horfigeld, tragen ſodann auch die Transportkoften 
zur Ober nad) Befchaffenpeit der Entfernung, fo. 

daß der Kaften bey der Einfchiffung gegen 14 bie 
32 Ögr. zu fiehen fomme. © - 


94 
Gemwäffer und Fiſche. Ben 

Außer dem Oderſtrohm, welcher bey Sauber; 
wo eine Spedition iſt, vorbey und durch einen 
großen Theil des Kreiſes lauft, find wenig anfehn 
liche Flüge. Der vorzüglichite unter dem verfchies 
denen Fleinen Gräben und Bächen, die aber kei— 
nen befondern Namen haben, iſt etwa det Ochel⸗ 
Fluß, welcher zwiſchen Laͤttniz und Schweiniz auf 
ben Wiefen enefpringt, die: Grenze zwifchen dem : 
Freyſtaͤdt und Gruͤnbergſchen Kreife hält, hinter 
Wartenberg, durch andere, eingenommene Waͤſſer 
ſehr verftärfe,; vorben fließe,- und fodann in die Ds 

der fällt: In der Oder werden große Karpfen, 
Welze, Hechte, Zante, Aalen, bisweilen aud), 

doch felten, Lachfe gefangen, 

Der Ochelfluß Tiefert , Pfeine Speifefifche ale 
Hechte, Krefien, Bärfchfen, Karfche u, f. w., die - 
Bleinern Gewaͤſſer aber, beſonders die Krampe, 
- Schmerlen, die man mit Körben zu fifcyen pflegt. 


Teiche, jedoch nicht ſonderlich große, werden von 
verſchiedenen Dominiis unterhalten, worinn eg 
Karpfen und Hechte von mittler Sorte giebt. 


Beſchr.v. Schl. X. B. 4.St. U Ei⸗ 


we 


Eu 


Einen Forellen. Teich bat der Freyherr von Keßlitz 
zu Schweiniz angelegt. | 2 
‚. Bei Saabor ift-ein See, welcher große Zanten 


und Hechte gewährt. | 


»“ 


Indeſſen iſt der Fiſchfang im Ganzen nicht Fire 5 


länglidy zum Bedarf des Kreißes, fondern es wer⸗ 


den nody viel Fiſche, befonders Karpfen, aus den 


Saganſchen großen Leichen nady Gruͤnberg zu 


- Marke gebradyt, fo mie auch Krebfe aus Norden _ 


burg und Polen, | 


| 8. z | 
Waldungen, Wildpret. _ 


Mit den Holz » Bedürfniffen ift der Kreis Pre 


Gnüge verfehen; denn längs der Oder hin giebe 


es vechts und linfer Geits anfehnliche Eichwaͤlder 


und Srlenbrücye, die das benöthigte harte Brenn⸗ 


holz liefern, wovon: die Klafter im Durchfchnite | 
4 Rtlr. 22 Egr. zu fleben fomme; für 2 Rtle; 


aber bis zur Stadt gebracht wird. Diesfeits der 


meiſt Strauch und Brennholz ; jedoch wird auch 


E 


in den Wartenberger, Leßner, Prittager, Drente 
kauer ꝛc. Wäldern fchönes und flarfes Bauholz 
gefunden, Die Klafter weiches Brennholz koſtet 


14 bis 17 Rd. | 


Don Wildpret 'giebe es Rebhuͤner und Enten 
in Menge, anderes Flügelwild, Rehe, und Haaſen 
zur Norhdurft, Schwarz. und Hochwild hingegen 


wenig, und lediglich in den Wartenberger .- 


Oder aber find beträchtliche Kieferheiden, wiewohl 
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In den Gegenden am Oderſtrohm werden die grofe 


fen Waldfchnepfen, Krammetvögel aber in dem. 


. Prittagfchen, . Schweinizfhen und Wartenbergs 
hen, Ortölans in den Sawald⸗ und Drentkau— 
ſchen Wäldern gefunden, 


$. 6. 
Viehzucht. 


Die Viehzucht und Nutzung davon iſt in die⸗ 
ſem Kreiſe nach Lage der Gegenden von verſchie⸗ 


dener Beſchaffenheit. Denn in den Dörfern an - 


ber Dder, mo gute Futterung vorhanden, find die 


Kühe weit ra als an den Orten, wo - 
iefewachs ift, und hier wird auch 


Mangel an 
eine Kube für 9 bis 12 Mehl. verpachter, ‘da fie 
dort höchftens nur bis 8 Rthl. in Anſchlag komme, 


Das Rindvieh iſt meift von mitelerm Schlage, Die 


Pferde find ebenfalls von mittlerer Gattung, aber 


von ſchlechter Beſchaffenheit, wel man folchye ges 


meiniglich zu jung anfpanne ; einige wenige Derter 
‚gusgenommen, mo es etwas befjer ausfällt; auch 
ſchaffen ſich die Herrfchaften ftarke Dchfenzüge an, 
Der Schaafftand iſt fo zimlich beſtellt; die das 


von erzielte Wolle mehr ftarf als fein, und diefe 


“ wird theils mit polnifeher theils anderer Wolle ver, 
arbeiter. Der hoͤchſte Preis derfelben iſt 8. und 
ber niedrigfte gewöhnlich 5 — 6 Rthl. geweſen. 


1789 befanden ſich im Kreiſe: 1570. Pferde, 
4180 Ochſen, 5920 Kühe, 23600 Schaafe, von 


ven worden ; 850 Bienenſtoͤcke. | 


weichen leztern gegen 2980 Stein Wolle geſcho. 
Ua. 9.7. 


“ 


— $.7. 
Wohngebäude, 


Unter den verfchiedenen adelichen Schlößern und 
Wohngebäuden in dieſem Kreife zeichnen ſich be» 
. fonders aus, 


1.) Das herrfchaftlihe Schloß zu Boyadel, 
mit 2 Seiten-Flügeln und 2.Etagen body, welches 
' 1736. ganz neu erbauet worden. Die dabey be⸗ 
Kindlichen Wirthſchaftsgebaͤude find regulaͤr ins 
Quadrat gebauet; ‚beim Kingang in den Schloßhof 
ſiehet man 2 moderne Thuͤrme, deren einer mit ers 
ner Sonnen: der andere mit einer Schlag. Life ge⸗ 
‚ziert iſt. Der Garten beym Schtoß ift ſchoͤn, mit 
‚vielen gut ins Auge fallenden Verzierungen verfe- 
hen, und vor einigen Jahren erft neu angelegt 
“worden. Auch die Orangerie ift zahlreich und in 
beſter Verfoffung Mitten durdy den Garten ger 
her ein breiter Kanal, auf welchem man mit einen 
Luſtſchif fahren fan. Neben dem Luſtgarten ift 
auch ein Thiergarten, worin einige Hirſche und 
Rehe aufbehalten werden, 


2.) Das berrfchaftliche Schloß in Guͤnters⸗ 
dorf iſt ebenfalls, ſchoͤn, gut angelegt, in einer 
$inie; 2 Etagen body, und faft ganz neu von der 
Frau Gräfin von Coſel erbaut worden. Die 
Wirthſchaftsgebaͤude find auch durchgehende nen, 
maßiv, und mit Ziegeln gedeckt. Ohnweit dem 
Dorfe nady Heinersdorf zu legte der vorige Guts⸗ 
befiger, Herr Graf von Eofel, eine Fafanerie am, 
‚weiche aber wieder in Verfall gefommen. 


3» 


a 

3.) Das herrſchaftliche Schloß in Prittag 

iſt groß, mit 2 Geitenflügeln, gemauerteu hohen 
Giebeln verfehen, und nad) anticker Bauart, anger 
legt. Der eine Flügel ift 1596, der andere hinge⸗ 
gen zu Anfang diefes Jahrhunderts erbaut, nach⸗ 
ber aber mehr erweitert,‘ und zwifchen beyden Fluͤ⸗ 
geln mit einem ſchoͤnen Portal, über weichem ein 
Salon und Altan angebracye ift, gezieret worden. 
Die Wirthfchaftegebäude find desgleidyen neu und 
maßiv, das Fruchthaus und die Orangerie in gus 
tem Zuftande, leztere fehr fruchtbar und ein dabey mit 
Treibebeesen verjehener Kuchelgarten. | 


4.) Das herifchaftliche Schloß zu Saaber 
iſt Hoch, gleichfalls mie 2 Seitenflegeln verfehen, 
und in den Jahren 1744 — ı750 vom fächfiichen. 

General⸗Lieutenant Graf von Eofel erbaut worden, 
Am linfen Flügel befinder ſich ein maßiver nad) 
jezigem Geſchmack angelegrer Thurm mit einer Uhr; 
am rechten Klügel ift zwar das Fundament zu eben 
dergleichen Thurm auch bis unter das Dach aufges 
führe, weil aber gedachter Graf während dieſem 
Bau geftorben, fo ift diefer Thurm unvollendes 
geblieben. Der dabey befindliche Garten war einſt 
in allem Betracht fchön, jezt aber, da das Echloß 
— bewohnt wird, hat ſolcher ſeine Zierde ver⸗ 

oren. | 


5.) Das berrfchaftliche Schloß zu Rontop 
von zwey Stockwerken fan durdy Spannung det 
Graben unter Waffer geſezt werden; es find. aber 
bie Bruͤcken und Kanale nach und nad) eingegan⸗ 
gen, und es wird — Gebrauch mehr davon - 

4 3 ge⸗ 
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gemacht. Der Garten und das Fruchthaus ſind 
mehr zum Nutzen als zur Zierde angelegt. 


G.) Das herrſchaftliche Schloß zu Schwei⸗ 
Nntz, dem Freyherrn von Dyherrn gehörig, iſt ein 
großes antickes Gebäude, maßiv, und mit hohen 

Giebeln. Hier nahm König Friedrich I7. beym 
Einmarſch feinee Truppen in Schlefien 1740 den 
17. December fein erftes Nachtlager in diefer Pros 
vinz. Die damalige Befigerin des Scyloffes war 
die Wittwe des weil, Föniglichen Kammerherrns 
Marimilian Gottloo von Stenzfy geb. Freiin von - 
Kittliz. Der Garten dabey ift nicht groß, aber 
‚gut und nußbar angelegt. 


Noch ſiehet man zu Schmweiniz in. den Frey⸗ 
berl. von Keßlizſchen Antheile ein fehr altes hohes 
Gebäude, worinn ehedem, einer Tradition zufolge, 
Tempelherrn gemohne haben follen, 


Andere gute herrfchaftliche Wohngebäude find 
nody: zu Buchelsdorf, zu Deutſch⸗Keſſel, zu Ochels 
bermsdorf, zu Laͤttniz, und zu Külpenau, welches 
leztere erft 1787 von Grund aus neu und maßiv 
gebauer worden, . | 


Die Wohnhäufer des gemeinen Landmaaes find 
‚mehr gut als ſchlecht, meift aber hölzern mit Rehm 
ausgeflochten, und mit Stroh gedeckt; unter den 
alten Häufern findee man hin und wieder 2inige 
yon gefchrotenem Holz. Die neuen Wohnungen 
werden gewöhnlich mit Fachwerk, gemauerfen 
Schorfteinen gebaut und mit Schindeln gedeckt. 
. Unter den Bauerhöfen verdient die Lehn⸗ und Frey⸗ 
ſchoͤlzerey zu Heinersdorf den Vorzug, welche 1783 
| ganz 


\ 


0 gu 


ganz — nun aber völlig maßiv, zwey 
Stockwerk hoch, wieder aufgebaut und mit Ziegeln 
gedeckt iſt. 


Ueberhaupt werden im Kreiſe gezaͤhlt: 
2 Staͤdte, Gruͤnberg und Wartenberg. 
> unaccisbare Flecken, Kontop und Saabor. 
64 Dörfer, in dieſen aber | 
31 Kirchen, worunter 7 evangelifche. 
25 Pfarrhäufer. 
41 Scuihäufer. 
37 herrſchaftl. Schlöffer u. Wohnkäufer, 
72 herrſchaftliche Vorwerke. 
26 Kretſchame 
ı Lehn⸗ und Freyſchoͤlzerey. 
716 Bauern. 
607 Gaͤrtner. 
1532 Häusler, 
‚109 Waffer: und — 
ı Hospital, 
754 andere Hafer · 
‚Summe aller Feuerſtellen 3961. 390. Aa — 

Von Kolonien befinder ſich im Kreife du eine 
einzige, Heinrihau genannt; fie * zwiſchen 
Wittgenau und Schloin, gehoͤrt dem Herrn von 
Knobelsdorf und enthaͤlt 17 Feuerſtellen. Sonſt 
giebt es auch bey verſchiedenen Diefern einzelne 
neu erbaute Häuslerftellen. 


— | 
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ob es gleich darunter einigeQuerulanten geben miag, 
fo darf man von wenigen doch nicht auf alle ſchlief⸗ 
fen. Sie laffen ſich zwar ihre Wirrbfchaft eifrigfe 


 angelegen feyn; „weil aber die Laͤndereyen meiſt 


berg» und fündig, und daher nicht fonderlich.ergie« 
big find: fo befindet ſich ein Theil der Fandleute 
nur in mittelmäßigen und der andere größere, Theil 
gar. in avinfeligen Umſtaͤnden. Indeſſen verſchaft 
die Tuchfabrick zu Grünberg vielen Dorfbewohnern 
durch Wollefpinnen noch einigen. Verdienit; im 
Sommer aber finden die Tagelöpner auch ın den 
Weinbergen Arbeit und Nahrung. Blos die Un« 
serthanen der Herrſchaft Wartenberg, fo ehedem 
unter der Botmaͤßigkeit der Syefuiten geftanden, 
follen fehr mißtrauiſch und zurückhaltend feyn, und 
die meiften weder lefen noch fchreiben koͤnnen. 


Der größte Theil der Kreiseinwohner ift der es 
vangeliſch⸗ luthriſchen Religion zugethan. Kathos 
licken giebt es wenig, außer in den Dörfern Damıs 
merau, Kleiniz, Karſchin, Sedezin, Wartenbergis 
fchen Hewidyaft, Kunersdorf und Friedersdorf, mo 
die Einwohner ganz, dann Nittriz und Zauche, wo 
der größte Theil, und Bobernig, wo etwa die Hälfs - 


te Facholifch iſt. 


6 
d 


Ihre Sprache ift durchgehends Deutfch, nur in 
dem jenfeitigen Dorfe Kleiniz und in dem diesfeitis 
gen Dorfe Bobernig wird von den alten Wirthen 
noc) das fogenannte Waſſerpolniſche gefprodyen. 
Doch dürfte diefe Sprache in einigen Jahren wohl 
ganz in Vergeſſenheit kommen, ‚da die Jugend im 
den Schulen allgemein Deutſch gelehrt, und bey 
der Gelegenheit immer beſſer cultivire wird, * * 
En m 
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Im Jahr 1787 wurden Einwohner mit Aus 
ſchluß der Städte gezählt 20, 193 Seelen, 


Ak 


9.9 
Merkwürdigkeiten. 


Das alte Schloß des Freyherru von Keßliz zu 
Schweiniz foll ein Sig der Tempelherru geweſen 
ſeyn. Die dazu gehörige Kirche it 1589 wüfle, 

und ftatt derfelben eine neue gebauet worden, von | 
den veiten Mauern der wuͤſt gewordenen Kirche 


beftehee nun der Grund der jegigen evangelifchen 


Kirche. 


Eine Viertelmeile von Schweinz in der Gegend 
von Witgenau rechter Hand in einem angenehmen 
Erlen⸗Waͤldchen iſt eine Eremitage, welche 1774 
von dem Kammerherrn und nachherigen Hofmar⸗ 
ſchall v. Prittwiz angelegt worden. Die Eremi⸗ 
tage ſelbſt iſt auf einem ſteilen Berge im Kieferge⸗ 
hoͤlze erbaut, und man ſteigt zu derſelben aus einem 
anmuthigen Thale Stuffenweiſe hinauf. Von hier 
aus ſiehet man ſodann durch eine Allee von groͤſten⸗ 
theils ausländfchen Gewaͤchſen Ruinen, fo einen 
Tempel vorſtellen, und in der Entfernung von 2800 
Schritten eine Pforte auf einem fehe hohen Sand» 
berge, der nur wenig mit Holz bewachfen, und beys _ 
nahe ganz kahl ift.  Diefe Ruinen des Tempels be, 
finden fich in der Mitte, 1400 Schritt von der. 

. Etage, fo daß von den Ruinen bis zur Pforte mies 
der 1400 Schritt find, alles in gerader Linie. Un⸗ 
ten am Fuß des Eremitagenbergs fließt durd) das 
Erlen» Büfchgen ein .; Waͤſſer, HESS 
zn 5 telſt 
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telſt eines Sprungesseinen. Wafferfall bilder, wel⸗ 

chem gegenüber auf einer Brüde eine Niefche mis 
Gefäßen angebracht if, Biel Fremde befucyen 
diefen Luſtort mir Beifall. . 


Ehedem wurden nach Kleiniz zu einem dortigen 
Marienbilde, welches in einer Eiche foll gefunden 
worden feyn, und an deren Stelle man fodann. eis 
ne Kirche von geichrotenem Holz erbaute, am Tage 
Marid-Heimfuchung ſowohl von Polen als Kreise - 
einwohnern große Wallfahrten und Prozegionen 
angeſtellt. Einſt fol dies Bild von den Polen 
feyn geftohlen worden, fid) aber von felbit wieder 


in der Kirche zu Kieiniz eingefunden haben. m 


fiebenjährigen Kriege hörten die Wallfahreen auf, - 
und das Bild murde in die Kirdye nad) Warten 
berg gefchaft, wo es feitdem geblieben ft. 


Sonſt wird auch die Stadtpfarrfirche zu. Grüns 
» berg am Tage St Hedwig, der Schugpatronin ders 
felben, von den meilten Katholicken im Kreife dife 
feits der Oder beſucht; es ift aber Fein eigentlichen 
Wallfahrtsort. | = 


9. 10. = 

Politiſche Werfaffung, 
In Stuftisfacheu ftebet der Kreis unter ber 
Glogauſchen Dberamtsregierung, in Cammeralfa 
chen unter der Glogauſchen Kammer, in Werber 
fachen unter dem Kanton des DragoneregimentS _ 
v.Boffe. In Anfehung der Steuern gehört ſol⸗ 
cher zur zweyten Claffe, bey ber Biefoffecurang uus 
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dritten Gocietät, und ben der Sandfchaft zum Glo⸗ 
Hau» Saganſchen Fuͤrſtenthums⸗Syſtem. 


Die Kreisofficianten ſind: ı Landrach, ı Marſch⸗ 
kommiſſarius 2 Kreisdeputirten, 1 Kreisphyſicus, 
. 3 Steuereinnehmer. | 


B. Bon denen Städten, 


und. zwar: 
Don Grünberg. 


i 6%: 
Gefchichte. 


Ganberg gehoͤrt unter die wenigen Staͤdte in 
Schleſien, von deren Erbauung ſich doch etwas mit 
Gewißheit ſagen laͤßt. Anfaͤnglich war es ſreylich, 
fo wie die meiſten Städte, nur ein Dorf, und mag 
feinen Namen wahrfcheinlic, von den herumliegen« 
den grünen Bergen erhalten haben, wie denn audy 
diefer Name zeigt, daß es von Deurfchen erbauee 
worden. Mac) einer gefchriebenen alten Chronick 
wurde dies Dorf, fo damals ein fürftliches Kam⸗ 
mergut war, unter Herzog Heinrichs des Gerreuen 
Soͤhnen 1321 in eine Stadt verwandelt, das heißt, 
. mit einer Mauer umfchloffen,, den 31. May db. J. 
auf der Stelle, wo fonft eine; Schäferey geſtanden, 
ber Grundftein zum Rathhaus gelegt, und den Eins 
mohnern das Stadtrecht ertheilet. Indeſſen * 
ns | "dies 
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dieſer Ort auch nach feiner Erhebung zur Stadt ein 
Kammergut; als aber der Landesherr wegen Gelds 
mangel folche verpfänden mwollte, gaben die Bürger 
felbft den verlangten Pfandfchilling her, und bes 
nutzten dafuͤr Die Einfünfte der Stadt. Schade 
ifts, daß die rathhäuslichen Acten ſowohl ben Nas 
men bes damaligen Fürften, als das Jahr der Vers 
pfändung entweder nicht aufbewahrt haben, oder 
verlohren gegangen find. en Ä 


1841: rafte die Peſt allhier viel Menfchen weg. 
2408 erfaufte der Rath das Dorf Sawadau und 

zwar die eine Hälfte vom. Peter Günzel, Pfarrer zu 
Grünberg, die andere Hälfte aber von den Gebrüs 
dern Faufiß zur Kämmeren ; ferner 1428 das Dorf 
— Wittgenau, und endlich bald darauf auch das Buch 
Kühnau von dem Auguftinerflofter zuSaoan. Die 
Kaufbriefe darüber find zwar noch im rorhhäuglis 
chen Archiv vorhanden, allein in einem fo unvers 
fFändlichen Styl abgefaßt, daß man auch nicht eins. 
mal das Kaufgeld darinn. ausgedrückt finde. 


Schon 1418 erhielt die Stadt auch von den Hers 


gen Heinrich X. und XT, gewiffe Statuten, oder fo 


genannte Willführen, welche hernad) 1468 Frey» 
tag vor Hedwig aufs neue beftättiget wurden 5 fie 
beftehen in einer genauen Gütergemeinfcyaft unter 

Eheleufen und dem Jure congrui oder vicinitatis, 


In den Unruhen, welche 1476 nad) dem Tobe 
Herzogs Heinrich XJ. wegen der Erbfolge im Glos 
gaufchen Fuͤrſtenthum eneftanden, thaten die Croffes 
ner 1477 den 27. Julii einen Einfall in dag = 

9° 
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‚bergiche, der ihnen aber- übel befam, weil fich die 
Graͤnberger herzhaft vertheidigten, und von ben 
Croſſenern 60 Mann erfehlugen, 150 aber gefangen 
"nahmen. Doc wurde Grünberg noch in eben dem 

Jahr von Herzog Hanns dem Unruhigen erobert, 


1543 faufte der Rath noch das Dorf Lauſitz um 
‚100 Äthir. das Dorf Krampe hingegen feßte die 
‚Etadt ſelbſt aus, wozu die Bürgerfchaft einen Theil 
‚von ihren eigenen Grundftücen bergab, und 1561 
erfaufte fie auch um 1733 Rthlr. Die Obergerichte, 
‚womit fie zugleicy das Recht einer freyen Raths⸗ 

wahl erhielt. | 
Die Einwohner Grünbergs waren zwar ſchon 
langſt zur evangelifch » luthriſchen Lehre übergetreten, 
und suther felbit harte ihnen auf Erſuchen des Raths 
1547 ihren erften Prediger, Namens Martin Beer, 
ordinirt, allein es gab wegen der Pfarrfirche Strei⸗ 
tigfeiten 5 weil diefelbe nebſt der dabey befindlichen 
Probſtey das Eigenthum des Auguftinerftifts zu 
‚Sagan war, und ſowohl der Abt als ber biefige 
Probft den Evangelifchen in folder den Gottesdienſt 
‘nicht erlauben wollten. Diefen Zwilt zu endigen 
‚Faufte die Stade 1570 unterm 13. Decemb. dem 
Abt Franz diefe Kirche und Probftey für 3333 Rthl. 
völlig ab, mufte aber auch noch dem Kayſer Kur 
dolph IT. für die Beftärtigung des Kaufes, welche 
unterm 19. Juni 1584 erfolgte, 2964 Rthlr. ale 
ein freymilliges Geſchenk zur Erfaufung der Herr⸗ 
ſchaft Pardewiz zahlen. 


— — 
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- Den 26. Julii 1582 brannten zwey Drittel der 
Stadt nebft der Pfarrkirche, Schule und dem Kathe 
baufe ab. Ob nun gleich die Wiederherftellung dies 
fer und andern öffentlichen Gebäude der Kaͤmme⸗ 
reh viele Koften verurfachte, fo erfaufte der Magi⸗ 
ftrat dennoch unterm 27. Sept. 1596 vom Kanfer 
Rudolph ZI. endlidy die Stade mie allen Regalien 
erblich, und loͤſte fich folchergeftaft felbft für einen 
Kauſſchilling von 13000 Rthlr. von ihren biehes 
rigen dem Landesherrn fchuldigen Servituten. In 
dem darüber ausgeftellten Kaufbriefe zwiſchen Vers 
Fäufer dem Kayſer und Käufer dem Magifirat, 
wovon aber nur noch eine Copie vorhanden, heiße 

es: | | 


„ re.2c. Sammt den Ober» und Miederger 

„ richten, Bußen, freyen Rathscur, in und vor 
„der Stadt den Zoll, Haafenjagdr, Stellwerk 
„und Gehege, Schäferenen, lebendigen, wilden, 
„und gebegten Wäffern, Waflerläuften, Brüs 
„chen und ganzen Fifchereyen, Fließwaſſer, ſowohl 
„ das Zeichengeld von den Tuͤchern, und allen. 
„ andern fürftlichen Ob» und Pormäßigfeiten, 
„ den Salzmarcht, und Fleifcherzing, Getreides 
is zins 2c. und allen andern Herrlichfeiten, Hofe 
„ arbeiten, Dienftbarfeiten, Land⸗ und Baufuh⸗ 
„ ven, fo Uns von Rechtswegen zuftändig, und 
„ von Alters bis anhero find in völligem Ge⸗ 
;, brauch gemwefen, 2c. und von Unſern Vorfah—⸗ 
„, ven Königen zu Böheimb und Oberften Hers 
„ zogen in Schlefien, Fürften zu Großen Glogau 
genoßen, Wir Sn jego erblich befißen, nichts 
» davon ausgenumben, den Erfamen —— 

/ſſern 
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„ſern fieben Getreuen Burgermeiftern und Rath⸗ 
„mannen und ganzen Gemeinde Unferer Stadt 
„Gruͤnberq ihnen und ihren Nacyfommen um 
;„ eine gewiffe Summe Heldes, benanntlich Dreyr 
„zehn Taufend Thaler 2c. ꝛc. ohne. alle fernere 
„Belehnung, allermaßen Wir und unfere Vor⸗ 
„ fahren ſolche Güter vermöge des aufgerichteren 
„ Urbarii inne gehabt, genoffen, oder genießen, 
„) und gebrauchen hätten, follen, und können, und 
nr wie Sy bishero durch Sy, die von Grünberg, 
„Pfandweiſe genoffen worden, nichts davon, wie 
obgemeldet, ausgefchloßen ꝛc. Jedoch halten 
jr Bir Uns und Unſern Nachkommen hierinn 
„ gänzlichen und ausdrücklichen bevor, Unfer 
Kaiſerl. König. und $andesfürftl, Recht, als 
„, Metall, Silber, Gold und alle andere Pergs 
„werk und Schäße, derer Orterfunden würden, 
auch alle Unfere hohe Dbmäßigfeit, Purden, 
Inzuͤgen, Randes- Anlagen, Türfen: Hülfs 
‚, feuer, und Ritterdienſt, Biergefell, Grenz⸗ 
„, zoll ac, und Sy follen auch die Stadt ihres 
Gefallens und Vermögens zu bauen und zu 
„beveſtigen allezeit gemechtiget ſeyn, jedoch alfo, 
„daß die Veftung Uns felbit als ihrem natuͤrli⸗ 
„ ben Erbs und Schußheren und hoͤchſten Obrig« 
„keit und Unfern Erben und Nachkommen in 
„Feindes- und andern Mörhen und Zufällen 
y, allzeit offen ftehen, und zu befchügen feyn 
„ fol ꝛc. - Auch zur Recognition ber Landes» 
„ fuͤrſtlichen Obmäßigfeit einen ewigen Erbzins 
‚ als nemlich auf Johannis jährlidy zo Thaler 
* ‚Uns, unfern Erben und Nachkommen in Unfer 


” 
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ſchleſiſch Rentamt gegen gebreichliche Quittung 
zu ewigen Zeiten ſchuldig ſeyn follenxe.w. 
Sowohi aug den bisherigen beträchtlichen Ans 
Faufungen, als auch aus den rathhäuslichen. Nach⸗ 
richten ergiebet fich, daß Grünberg in jener Periode, 
befonders feit 1560 in einem ſehr blühenden Zuftans 
de gemwefen, wozu die Tuchmanufackur wohl Das meis 
fie beytrug; auch führten damals Die hieſigen Kaufs 
feute einen ausgebreiteten Handel nach verfchiedenen 
- fremden Landen. ı Dies machte denn auch die Bürs 
ger übermüthig,. welche 1599 große Streitigfeiten 
mit dem Magiltrat anfiengen, die bis 1008 Dauer» 
ten, und endlich durch eine befonders angeftellte kay | 
ferliche Commißion beygelegt wurden. * 
Allein die folgenden Jahre brachten den Ort ziem⸗ 
fich von feinem Wohlftande herunter ; denn 1608 
den 30. Junii zündete der Blig die Kirche an, und 
obzwar diefer Schaden für die Einwohner nicht 
bedeutend war, fo folgte doch bald ein empfindlicherer, 
als 1627 den 25. April am Abend Jubilate die gag⸗ 
ze Stadt nebft den Borftädten ein Raub der Flam⸗ 
men wurde; auch nahmen zwey dahin gefommene 
Kompagnien Keuterey den Tuchmachern alle Tücher 
weg, und ruinirten die Walke. Kaum waren bie 
Häufer wieder hergeftelle, fo gieng 1631 ein Drits 
theil von den Worftädten, und 1638 den ET. März 
faft die ganze Niedergaffe zum drittenmal im Rauch 
auf, 1651 am Abend vor Bartpelomäi (24. Aug.) 
aber legte ein anderer großer Brand 665 Wohn: 
haͤuſer nebft Kirde, Schule, Rathhaus ꝛtc. in die Afche, 
‚und denjenigen Theil der Stadt, welcher Diesmal ver⸗ 
ſMonet blieb, vergehrte Die Feuersbrunft, von welcher 
Sruͤnberg abermal 1661 heimgefucht wurde. A 
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Hlerzu kamen noch andere Drangſalen, als die 
1622 bie 1625 eingefallene außerordentliche Theu⸗ 
rung, wo der. Scheffel Korn bis 20 Rthlr. galt, und 
uͤberdies der beſte Nahrungszweig der Buͤrger, die 
Tuchmacherey, gauz darnieder lag; dann die 1631 
ausgebrochene Peſtwelche von: 10,000 Einwoh⸗ 
nern, die damals Grünberg: hatte, 7000 wegrafte 
und endlich der dreyßigjaͤhrige Krieg, der in dieſer 
Stadt ebenfalls große Verwuͤſtungen anrichtete. 


Denn 1629: 16321633 wurde der Ort jedes⸗ 
malırein ausgepluͤndert, und im erſtern Jahr zus 
Hleich dabey viele Buͤrger erſchoſſen. Die Be⸗ 
handlung der Stade muß damals uͤberhaupt ſehr 
grauſam geweſen ſeyn, da der Chronickſchreiber bey 
dieſer Gelegenheit den Wunſch Außere Gott hel⸗ 
fe, Daß. Gruͤnberg und kein anderer Ort ſolch 
Ungluͤck mehr erfahren darfit —Hierauf 
ſtanden 1638 durch zwey Monat fang 2000 Kroa⸗ 
ten allhier, die von der Stadt unterhalten werden 
muſten; imd ſounſt ſeht übel hauſeten. Auf dieſe 
ſolgten 1639 durch den ganzen Januar und Febru⸗ 
aragoooSchweden zur Einquartirung, die gleich⸗ 
falls: frey gehalten wurden; und noch in eben dem 
Jahr den. 9. und 12. Julius pluͤnderten die ſchwe⸗ 
diſchen Truppen den Ort ganz aus, ſo daß dadurch 
viele: Buͤrger mach Polen zu flüchten bewogen wur⸗ 
den. 16401dbag der Herzog Franz Albrecht mie 
e0. ooo Mann kayſerlichen Voͤlkern in dieſer Ge⸗ 
gend, die alles auſzehrten und: die Dörfer verwuͤſte⸗ 
ten, wodurch die hieſigen Einmohner wieder in groſe 
Hungersnorch geriethen. Im folgenden Jahr 
ſtand die kayſerliche Armee wied er vom aten bist 3/ 
Beſchr. v, Schl. X. Th5. St. - No⸗ 
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November alldiers Eine ſechſte allgemeine Plüns 
derung der Stade gefchahe den 28. Maͤrz 1642 von 
den Schweden, die fiebende aber 1643 den.128; 
FSebruar von den Kayſerlichen; und außer andern 
bejchwerlichen Durchmaͤrſchen und Plackereyen trie⸗ 
ben die Kayſerlichen 1646 den Einwohnern noch 
zum Ueberfluß alles: Wieh weg: : 9 "on." 0° 

Kur j — Te 
Unter folchen Umſtaͤnden war es wohl natürlich, 
daß die Bürger außer Staud gefegt wurden , ihre 
in den Braͤnden von 1651 und 1661“ eingeäfcher- 
ten Häufer «wieder aufzubauen; ſondern da die meis 


ften in ihren Weinbergen kleine Haͤuſerchen befap 


fen, fo brachen fie nun ſolche dort ab, und bebauten 


damit ihre Brandſtellen, fo gut als es ſich thun 


ließ. Dies iſt dann die Urſache, daß man gegenwaͤr⸗ 


tig noch daſelbſt, beſonders in den Vorſtaͤdten, ſo 


ſchiechte Wohnungen ſiehet, und die Stadt ſelbſt ſo 
irregulaͤr gebauet iſtt m nm) 


re RR 
Aller diefer Ungluͤcksfaͤlle ohngeachtet würden ſich 


die Einwohner durch ihren Fleiß und die Fabricken 
doc) noch erholet Haben, wenn die Religionsbedruͤckun ⸗ 


gen, die ſie unter der vorigen Regierung erdulden mu⸗ 
ſten, und wovon Herr Ehrhard in ſeiner Presbite⸗ 


rologie ausfuͤhrlicher handelt, ſich ihrer Aufnahme 


nicht entgegen geſetzt hätten. +. Denn da ſich die 
hieſige Gemeine: ſeit der Reformation Lutheri faſt 
durchgehends zur evangeliſchen Relion bekannte, ſo 
traf fie auch die Verfolgung: am haͤrteſten; und weil 


— 


noch die Braͤnde in den Jahren 1675. 1077 1700 


2707. 17112 1726. 1736, ſowohl in als vor der 


Stade verſchiebene Haͤuſer einaͤſcherten, fo hinderte 


ae 0.323 
‚Dies dag Aufkommen der Bürger bon Zeir zu Zeit 


um -fo. inehr. 
‚1679 wurde das neue Thor erbaut, 1683 zeich⸗ 
hete [ich eine Recrutenaushebung gegeh die. Türfen 
auf eine ſo fonderbate Art aus. Zwanzig: Bürger 
muften nemlich mit einander würfeln, und der, den 
bas Loos traf, war verbunden, einen Mann zu ftela 
len, die uͤbrigen 19 aber. denfelben ju montiren. ’ 
- 1687 Montag nad, Jacobi ift zu Grünberg: dei 
erfte: Fahrmarkt gehalten worden. | Ä 
 1766°marfchirten einige 36,005 Sachſen hier: 
durch; die Einwohner wurden daher fehr mie Ein⸗ 
quartirung beläftiget, durften aber der Mannſchaft 
weiter nichts geben. Im folgenden Jahre aber 
rücte ein Commando Schweden den 29. Auguft 
hier ein, und bedrückten die Einwohner durch trey. 
en Unterhalt und anſehnliche Contributionen bie 
zum 19. September, - - i Ä | 
1740 den 16, Dec; richten bie crften preußiſchen 
Truppen zu Grünberg it Den 20 Zuliiswurden 
zwey evangeliſche Mirglieder im Rathskolleglo ans 
geftelte, und den 26: Auguſt huldigee die Bürgers 
ſchaft allhier dem König von Preußen; Unter der 
toleranten Negterung Friedtich ZI, gewann die Vers 
faſſung der Einwohner 'eineandere Geſtalt; denn nun 
wurde: vorzuͤglich die Tüchmanufactuͤr beguͤnſtiget, 
fuͤr die Fabrikata neue Handlungsäuellen eroͤfnet, 
die ſich wieder unter ſaͤmmtliche Einwohner vertheil⸗ 
sen; and“ 758 den 7. Julit Der erſte Wollmarkt zu 
Grunberg gehalten: 35 
| —*7 83 Zwat 
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Zwar iſt wachher der fiebenjährige Krieg dieſer 
Stadt beſonders hart gefallen, Schon ihre Lage 
an der Landſtraße von Berlin nad) Breslau veran⸗ 
faßte', daß fie faft beftändig mit Durchmärfchen 
Einquartitungen und Transporten befchmieret wir 
des noch trauriger aber waren für fie 23 Feitröfiche 
Inbaſiones, wodurch fie im eine SAHNE 
33436 Ntbfe. verfiel; die nad; dem Frieden von der. 
Bürgerfchaft wieder getilget worden ift. Dennoch 
befanden fi) die Einwohner in guten Umſtaͤnden, 
weil zu jener Zeit die Tuchbandlung fehr floritte, 
die Tücher gut bezahle wyrden, und den Sabrifans 
en eeefliche Nahrung verſchaftenn. 
5 ER ad rear 
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Gegenwärtige Berfofung. 
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dem ſolche flets befeſſen ‚haben. 


| feift. allem ——— nach ſo alt 
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Oeffentliche Gebäude find alfpier:folgendes? 
„3, Die Batbolifche Stadtpfasrkirche. De 
. ; 0% ' . als die Stad 
Telbft, Anfangs gehörte fie dem ‚Auguflinerftift, zu 
Sagan, welches dabey eine Probften grrichter, und 
bier einen Probfl,angeftelle hatte, det,die Pfarre ad⸗ 


4 # 


miniſttitte in ug 12. Der; 1570 u 
Ara 


der Magiſtrat bem Abt Sranz zu Sagat die Kirch 
webſt der Drobſtey für 5900 Sloren eigenshünmlich 
4b, und Nun nahnien die Evangeliſchen ſolche iM 


Beſitz. Sie blieb in den Händen deiſelben big 


zum. Jahr 4628; mo.die,piefigen luthriſchen Predis 
ger zum erſtenmal vertrieben, die Kat olicken ab 
in die Kitshe eingerviefen wurden; uud ob fe glcit | 
waͤhrend den, Unruhen des dreybigjährigen ‚Kriegeß 
foldye wieder an die Lutheraner abtreten muften, ſo 


behlelten dieſe doch dieſelbe nicht, laͤnger als zum 


i 


be I65I,wo fie, ben 15, März, odanıı von den 


Fayferlihen Commiffarien ‚gefchloffen, und den Ra« 


tholicken aufs neue eingeräumet worden, bie feits 
* u 

In dem ‚großen Stadtbrande 1582 gieng die _ 
Kirche, Pfarrwohnung und Schule mit im Rauch 
auf, wurde 1590 wieder: hergeſtellt, verlohr aber 
#608. ben 30. Junius durch Zündung eines Wet- 
serfivahls das Dach mit seinem: Theil: vom Thurnie; 


md ob ſie gleich im Dem Brande 1627 verſchongt 


hliebaſo ward ſie doch 1651 zum zmeytenmal voi⸗ 


lig eingeaͤſchert. HT Te TE Re N Zeu e. 


nd | 3 Sie 


36 Fe 


— 


2. Die evangelifche Kirche, Seit dem Jahı 


eins »» 


deich Friſch als Prediger zugeſchickt ¶ der Anfangs 
ben Gottesdienſt auf dem Rathhᷣguſe hielt; und von 


2000 Rtehlr. koſtet, und 1763 die große Glocke ges 
soffen. & Basar — J —— | 
"3. Die katholiſche Begraͤbnißkirche. 


ned 


machen die Einnahme des Hofpitals aus, die übers 
haupt in 649 R | | 
- 21 Hofpitaliten unterhalten welche in ber großen 
KHofpiralftube freye Wohnung und eine beſondere 
Schlafkammer haben. Nebit dem befommt jeder 


wöchentlich 5 Sgl,, Kofigeld und4 Sgl. auf Brodt. 
WE VE ET E Ba . I’, J ee 
Aus dieſer öffentlichen Stiftung. ‚giebt es hieh 


auch noch folgende milde Fonds: ..-; = 
a) Das Reich Jeutifche Stipendium, fo un⸗ 
| em 5. Nov. 1611’ von einem’hieflgen Burger 
Balzer Jeuthe, md. feiner Ehegattin Anng geb. 
Reichin geſtiftet worden und in 1000 Mark Glog. 
oder 533 Rehlr. 10 Sgl. beſtehet z,van den davon 
- fallenden Intereſſen a vater erhalten die Ho ſpi · 


| * tali⸗ 


taliten 16 Mark ober: 64 Rehfe,:, die Pfartkwche 
20) Mark ober 16H Rthlr ein Studirender ᷣ0 
Mark oder ZIEH Rehlr Beny letzterm haben die 
Jeuthiſchen und Reichſchen Anverwandten den Bora 
zug fuͤr andern. Jeder aber, der dies Stipendium 
länger als ein Jaͤhr genießen will, muß darum wie⸗ 
derholte Nachfuchung ehün, Aw iiec. 93 0 
) Das Lorenäfche BSH. ühterm 12 Märg 
1616 mit 1000 Marf, (oder 533 Kıbl. 0 Cal) x 
yon einem Bürger Namens Tobias Sorenz, legirg 
worden. Es wird von der Familie des Stifterg 
adminiſtrirt, und folgendergeftalt angewender: _ 


\ ’ 
3 
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2209 4 HER OR PIRENSESL 10 0 
WVon den. Zinfen der. erfien ‚500. Mar, (oder 
2665. Rhlt. ) „tollen. die katholiſche Pfarrkirche, 
arewohnung und die Schule. im Yauftande era 
halten werden, Don den übrigen 500 Mark werden. 
Die. , ntereffen jaͤhrlich am, — ———— unter . 
Aufiicht, des, Hofpitalrendantens, mie.6% Reple. uns 
ser die Hofpitaliten, mie 134. Rrhle, aber unter die 
biefigen Dausarmen pertheil.- 3 na an 
568) Das Sleiſcher⸗ Legat, fo noch aus 206 
Rthle beſtehet/ und: A— durch die 
Familie des Stifters jährlich am Tage Jacobi an 
die Hausarmen ausgethetlt werden. 1 Fi 
d) Das Vogelſche Legat von 260 Rehle. iird 
ebenfalls Dutch vie Beriwandfchafe des Stifters ders 
walten, und die Cyntereffen davon jaͤhrlich an einen 
gewiſſen Tage unter die Armen veriheilt ne 
Bd I n usdsact Ill MR 
Noch will ich Bier von den zu Gkünberg eiſth 
renden Sterbecaſſen Meldung thun, die zmärtiicgt 
— | "unter 


\ 
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unter die milden Fonds gehören, Aber doch Hier ei⸗ 
rien Platz verdienen! un gm 
Dergleichen; geichen »Societäten. find an diefem 

tt fünfe, die aber in Feiner Verbindung mit’ ein, 
tiber ftehen, ſondern jede fubfiftire fuͤr ſich felbft, 
Jede Geſellſchaft beftehee aus 246 Mitgliedern, 2 
Vorſtehern und 4 Ebllecteurs; fomohl die Worftes 


- 


her als Collecteurs find frey: von allen Beträgen, 


erhalten beym Tode eben die Quotam wie ein: ana 
beres Mitglied, genießen;aber fonft für ihre Vers 
wolung Fein Douceur, In drey Soclerären bes 
Kernen (ORG Riealied im Sterbefall 30 Rthle, in 
en zweh ander aber nur 20.Rehle, 5 zu den dreh 
erſtern Claſſen iff der Beytrag bey dem Tode emes 
Mitgliedes 3Ggr. zu den letztern hingegen nur 2Ggr. 
Um beftändig ig; den: Caffen einen Geldvorrath zu 
haben, hat man bey Etablirung der Socieräten auf 
einen eifernen Beſtand Bedacht genommen, wels 
cher in den erftern drey Claſſen in jeder 60 Rechlr. 
indem übrigen sbepdem 40 Rthir beträgt.‘ Bon 
dieſem Beftande nun gefchieher ſogleich am Sterbes 
tage eines Mitgliedes die Auszahlung an die Erben 
deffelben, und aus der hernach angeftelften Collecti⸗ 
on der Beyfräge wird alsdann der Caſſenbeſtand 
wieder ergaͤnzt. Die meiſten Mitglieder find nur 
bey einer Claſſe, verſchiedene guch ‚bey, mehrern So« 
cietaͤten intereßirt. SR IV. 
Diefe Anftolten-find für Grünberg von großer 
Fe a.fie nad) einem ganz einfachen 
Pläne eingerichee find, ‚fo-fan dabey Feine Bevors 


len den Intereſſenten nicht ſchwer, und am Ende 
3 * erhal⸗ 


theilung ſtatt finden, Die geringen Beytraͤge fal⸗ 
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erhalten die Geben ‚berfelben- nicht nur die Beerdi⸗ 
— ** ſondern auch einen kleinen — 


Die uͤbrigen Öffentlichen Gebaude ſind 
— * Sieben Diatrt und — batuncer 
nd : 
4) Die Batholifihe Schale, a lei 
einem Kectow bearbeitet wird, der fine die. he ka⸗ 
tholiſche Gemeine allhier hiniangüch — 
9Die evangeliſche Stadrphule, AR — 
ev. 1 Rector, ı Conteetor, I Subconrector die Sur 
jend unterrichten, und die jetzt zu einer AS 
Burgerſchule umgeſchaffen wird. * 
+6. Ein Proviants ober Wagasingebäube. 
. 7. Neun Acciſe⸗ oder sollhäufer. Ru. 
..8. Ein Wachthaus. 
29 Das Rathhaus. —J 
— * Zwey ſtaͤdtſche Off: danzenwobnungen, 
12. Ein Raufr oder NOT 22 * 
12. Bier Magazinhaͤuſer. MR 4 —— 
13. Ein Stockhaus. Ye 
14 Vier Malz · und Yraubdufer.) | | 
"15. Acht andere ſtädtiſche Gebände. 
Summa der oͤffentlichen Gebäude 43. 
—— ſind in der Stadt131 
ai in der Rorffande 939. 
* ER. Vorwerte I en 
ud Ch nr IZuſammen 1098. 
Dar⸗ 








u | — beſtiban ſich 3 So, 8 Waſe⸗ 
| abe 3 Tuͤchwalken. 


Unter den Privathaͤuſern fi Ad Tor. mie —* 
— Ohngeachtet der vielem Brände giebt es 
gegenwaͤrtig hier doch nur noch KR 


— — 78 gezi 1 a A 


eh 


— — 0 — — 


Su 8 | 88: i 


- ea ve — — — ⸗ — —* 


O ee 
Fr 4. 
1. e TE te f NET 3 
Einwohner u 
Ol2 1281 er Engl 
Mie ift — Gruͤnberg —— geweſen 
als 1631, mo. 30,000 Menſchen hier gezoͤhlet wur⸗ 
den, von welchen 7000 an der Peſt ſtarben. Nach 
der Zeit if die. Zahl der Einwohner — wieder 
fo hoch. geftiegen, und ſeit dem Antrit der koͤnigli⸗ 
hen preußiſhen Regierung fin® in ben Auraal 
— ENÜR nur zu uden g2011 
ge, "ei. Reis, 
Im Jr 3494 
1750 2176 2530 4706 
— 1760' 2055 gro. 
N aa” aß a ‚86 | 
u 786 — 2723 | 3075. 3797 
— 1787 ‚3 zn 3487. 6604 
da . t | 


Dopus ww 





BR. 2 — 
ee ":Poßulaeishelifiiii = emn 
— — Geb Oi | 


eu 27418i61759.7 mins «ital 2." 70 
175117601: 1:00. 2 3. 2* 
76770 „Er * 3 gt 278 

— 17711780 ,. ep. Ei: FR a pt 212 
— 1781—1788 ° 60 ke 194 

















Summa „330 ji 1388 922 


r 


Evangelifche ae Ygar Geb. Geſtorb. 


Von ae a‘ 367 1191 916 
Be Peg 353 — . 1187 
———— — 13 


"om 4934% 


2 Das Conſumo betrug· pro 1 rl Ba Stuͤck 
Rindvieh, 1577 St. ——— r 4925 St Ham⸗ 
niel 1978 St. Kaͤlber 757 el’ Weißen, | 
11048 Schfl. Roggen ; 545 ShfHäfer , 2144 
„ats „Malie 296 Saft, Brandweinſchrot. 
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a ee 65. — 
E Rahruygszweige 


Die fürnepmfte Nahrung der. Einwo ner. zu 
Grünberg beſtehet: cruug der ER 0 : | 


a) In der Tchfabeid und 


. 5) Im einbau, ö cc 
5 1,008 


ah 


| RE 333 
‚nm, Wasdie Tuchweberey betrift, fo findet man 
von ihrem Anfang allhier in keinem dortigen Archiv 
einige Nachrichten; wahrſcheinlich muß ſie alſo 
ſchon ſeit: Erbauung der Stade daſelbſt im Gange 
geweſen feyn‘; denn in der Gewerklade dieſer Zunft 
wird ein Peivilegium im Original vom Herzog Jo⸗ 
hann zu Sagan und Glogau 4. 1479 aufbewahrt, 
laut welchem nur die wirklich gelernten Tuchmacher 
zur Gruͤnberg Wolle einzukaufen berechtiget finds 
jedem andern aber, er ſey wer er wolle, bey. Strafe 
der Confiscation verboten wird. Ferner: daß ber 
Gewandſchnitt nur allein den Tuchmachern geſtat⸗ 
tet ſeyn Soll; und zwar: Weil das Gewerk die⸗ 
ſe beyden Gerechtſame ſchon vor Alters her 
beſeſſen haͤtte. | Ä | 
Ein anderes Privifegium ift vom Herzog Karl 
‚Münfterberg und Amtshauptmann zu Sfogau 
A175 31,, weldes eine Vorſchrift wegen Beſiege⸗ 
lung der Tücher nad) ihrer Qualität enthaͤlt. Dann 
noch eine Confirmation. vom Kayfer Leopold d. 
1661 verhanden, mittelſt welcher das Tuchmacher⸗ 


Gewerk in dem Beſitz der Schönfärberey beftärtie 
get wird, fo, wie fie ſolche von Alters her exercirt 
Bat; und in einem alten Meifterbuche iſt angemerkt, 
daß 1631 zur Zeit der Peft, die Tuchmacherzunfe 
aus 700 Meiftern befanden babe. ,. -. 

Sonſt hat ſich diefe Manufaetur feit.ihrer Ent⸗ 
ſtehung allhier, ſelbſt bey den vielen Drangſalen, ſo 
die Stadt betroffen, immer in Flor erhalten, und 
muß ſchon 1479ſehr bluͤhend geweſen ſeyn, weil die 
hieſigen Tuchmacher nicht, ſo viel Wolle. bekommen 
konnten, als ſie zur Verarbeitung brauchten; * 
4 j er 


‘ 
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} 


ber wärdigte dann der Landesherr dieſe Zunft feiner 
Aufmerkfamfeit, und gab ihnen durch oben gedach⸗ 
tes Privilegium das ausfchließende Keche zum Wol⸗ 
leaufkauf. In aͤltern Zeiten wurden die Tücher, 
theils von gefaͤrbter Wolle, eheils auch weis gefer 
tiget und dann: erftgefärbt ; feit mehr ale hundert 
Jahren aber werden ſehr wenig weiße Tücher, ges 
nacht, ſondern alles im gefächter Wolle gearbeiter, _ 
weil das biefige  Wafler ſowohl zum Walken nicht 
viel taugt, als and) dieſe Art von: Tuͤchern hier gar 
nicht geſucht wird. Zum Behuf der Färbung bes 
ſitzt das Tuchmachergewerk eigenthuͤmlich eine Schoͤn⸗ 
färberey, die in einem großen Hauſe mie allen zu 
dieſer Sache gehörigen Norhdurften beftehee. 


Laut: rathhaͤuslichen Machrichten führten ‘die 
Grünberger Tuchmacher ehed- meinen flarfen Hans 
del nach Frankfurt am Mayn, Frankfurt an det 
Oder, Leipzig, Naumburg, Braunſchweig, Erfurf, 
in verfchiedene churmärfifche Städte, vorzügli 
aber nach Pohlen über Thoren und Önefen, mofelb 
die hiefige Tuchmacherzunft eine. eigene Miederla 

beſaß, dabey einen Büchhalter unterhielt, und durch 
diefen, Weg ihre Tücher bis nach Rußland verfens 
dete. | | 


Anfangs wurden bier nur ordindire fogenantite 
3, 2, und r Giegler' 2 breite Tücher fabrieierz'als 
fein im Jahr 1766 fieng man an fich um feineres 
Geſpinnſte zu bemühen, und feine‘ fogenannte 4. 
Siegler,, oder Dreyßiger S breit zu fertigen, die 
im Auslande Beyfall und guten Abſatz fanden. 


... ze 
un u 
X on 


ne? 2 
5 Won diefer: Gattung find gemacht worden: 
—22 Stuck. 


Im Jahr 1766 — 
u. 3567 — 42 — 
— 7666 — 628 — 
2,5879 — 1239 — 
551785 — 2371 — 
— 6 re 2471. — 


un 


Durch diefe feine Tuͤcher har fich die Manufa.. 
etur im — de beſondern Credit erworben, ſo daß 
nun von verfi iedenen Orten ber Mufterfarsen und 
Beftellungen eiplaufen, und die Tuchmacher vollauf 
zu thun haben, um folcye befriedigen zu koͤnnen. 


— en Schauregiftern find überhaupt j 


Tücher allhier gefertiget worden: .. F 
Im Jahr 1670 — ... 10809 Stüd. 
—  : 1077 u... 11500 — 
ee 173672 aa © 1.10) Zn —-— 

. * A 


Seit diefer Zeit find unter-Voriger Regierung nie 
unter 9000, nie aber auch “über 13000 Stud ger 
macht worden.‘ Sin diefem Verhaͤltniß blieb die 
Manufactur.lange jahre ; denn: noch wurden fas 
brieire unter der jegigen Regierung ; | 


Im Jahr Süd, : "ins Ausland debit. Stuͤk 
‚Sc 


70.0.9468 2 ...'7003° ut 
an 79T 

2 um ar 
zZ 
Bu 44 683 —— 6981 2 


= 
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Im Jahr Stuͤck. ‚ins Ausland debit Srüf 

1746 12368 03 — 

47 12678 0936 2 

48 11027 69037 > 

49 „11268 AISSE er 

50 10761 8265 — 

51:4. 29658 "gIog — 

52 11693 9071 — 
—— eher 
4 72804 ↄteos — 
ah - "7 Bao 
56 HE SITDTED° „S9Ey, ‚me 
gg aarr. * 2 1 — 

58 ‘10586 Ale — 
5? 2098 Rt et, 

60 oje Be — 

6I nor 10565 6678 1, — 

62 - ‚x;  10639- 179 — 

63. ©. 10314 76836 =: — 

64 9390 533 

65 19027 6040 — 
66 10605 BET 6635 — — 
67 11435 TAT AR 
13-08; 4 11144. 61533 — 
5* —JJ = — 


11479 
And fe. balancirte die An * — fer⸗ 
ner fort bie zum Jahr ARTE 
1779 wo über ı 3000 Stuͤck, er 
1782: wo über 15000 Stuͤck, 
— 1786 aber 19994 EStuͤck * 
gefetiget worden find ; wobey zu merken, daß > 


in 
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in dieſer letztern Periode angefangen bat pi mes: 
- Tücher: zu arbeiten. — 


Die Anzahl der Meiſter iſt von 1740 bie * 
— zwiſchen 400 — 500, die Anzaplı der‘ 
gehenden Stühle aber zwifcher 300 — 400 q:ivea 
fen, und rur bisweilen: um etwas — uͤberſtie⸗ 
gen worden. a ar j „4 71% 


Bon 1740 bis 1770 ſi ib gegen 500,000. Stein, 
Wolle verarbeitet worden. . - 


178%, wo die ftärkfie. (oben angeführte) Zaßl 
von Tüchern gemacht wurde, beftand die Fabricke 
aus 521 Meiftern, 269 Orfellen.,;498 geh: rden 
Stühlen. Das Conſumo der Wolle betrug 30778 | 
Stein, 2 Pfund. 


178 aber befanden fich allhier rg Tuchmadhe) 
28 Tuchicheerer und Vereiter, 332 Gefillen, 493 
gehende Grüßle, Das Eonfumo der Bole war 
28165 Stein. 


Der Abſatz der Tacher ins Ausland gefchießee 

dermalen noch nady Danzig, Konz, Warfchau und 
mehrere polnifche Städte, auch nach Rußland, dann 
nach Frankfurt an der Oder, Leipzig, Naumburg, 
Iſerlohe, und feit 1762 auch nad), Königsberg in 
Preuſſen, welche legtere Handlungsquglle der ſich 
um die Fabricke uͤberhaupt ſehr verdientgemachte da⸗ 
malige Stadtdirector Hofmann eroͤfnet hat 


Agndeſſen faͤngt gegenwaͤrtig dieſe ſonſt ſo anſehn⸗ 
liche Manufactur etwas an zu finfen. - Die Urſa⸗ 
che daoon iſt der hohe Wollepreis Beſtellungen 
ins Ausland laufen. zwar genug ein; da aber die 
— Schl. X. B. 5. St. ol⸗ 


ve "Be 
Wolle nicht mit dem Preis der Tücher im Werhäfts 
niß ftehet, fo bleiben mauche Commißionen uner⸗ 
fuͤllt.· Dis war, auch Urſache, daß 1789 nur 16871 


Stud Tücher, und alfo ‚gegen das. 17786ſte Jahr 


⸗ 


3423 Stuͤck weniger fabricirt worden find, 


Seit zwey Jahren bedient man ſich zwar auch 
der ſpaniſchen Wolle und verfertiget daraus extra 
feine breite Tuͤcher, von welcher Gattung 1789 
bereits 107 Stüce zu Stande gekommen und des 
bitirt worden find. Zur Appretur derfelben braucht 
man die nad) englifcher Art in.derTrautenauer Fa⸗ 
bricke in Oftpreuffen gemachten Quchpreßfpäne, weil . 
die Breslauer hierzu nicht tauglich find 5 und obgleich 
verſchiedene Meifter ſich durch den Gebraud) der . 
- fpanifchen Wolle mit der feinen Arbeit. ſchadlos zu 
alten. fischen, die —— auch dadurch febr empor 
ommen koöͤnute, ſo werden doch Jahre und viele 
Koften dazn erfor dert, um das Handwerkszeug erſt 
recht dazu einzurichten. Ueberdies iſt dieſes nur 
ein Werk fuͤr Vermoͤgende, die uͤbrigen hingegen 
bleiben in ihrer Nahrung zuruͤckgeſetzt, und die Ma-⸗ 
nufactut muß, im Ganzen betrachtet, unter dem 
hohen Preis der ordinairen Wolle immer leiden; es 
ſtehet aber zu:hoffen, daß die Ausländer ſich an die 
hoͤhern Preiße gewöhnen werden, 
2, Den Weinbau belangend, fo ift derfelbe ſchon 
feit ältern Zeiten allhier betrieben. worden, und hat 
einen großen Einfluß. auf das Wohl ſowohl der 
Stadts als Landbewohner; denn zu gefchmeigen, 
daß folcher vielen taufend armen Leuten Arbeit und 
Berdienft verfchaft;fo ift die Paßion der hiefigen Wir⸗ 
che auf diefe Beſchaͤftigung fo groß, daB jener Buͤr⸗ 


=. 
» 





00.39 


 gerfarge und ſpart, ſo viel er von ſeiner Profehion 


eruͤbrigen kann, um ſich einen Weinberg ankauffen 
zu koͤnnen; oder Falls er ſchon einen beſitzt, ſolchen 
in erforderlichem Stande zu erhalten. Trift nun 
ein fruchtbares Jahr ein, ſo wird feine Sparſamkeit 
mit drey auch vierfachem Wucher belohnet, und man⸗ 
her fan: ſich auf einmal aus allen ſeinen deshalb ger 
machten Schulden retten, befonders wenn mit einer 


guten Weinerndte auch eine-gute Obfterndge ver» 


“ 


rw | 5) 2 


bunden iſt. Hallen aber einige magere Jahre bins 


ter einander ein, wie es oft zu geſchehen pflegt, fo 


gerathen viele, die ſich aus den Schulden zu helfen, 


hoften, auch wohl noch tiefer in dieſelben, weil der 


Weinbau jaͤhrlich eine betraͤchtliche Auslage erſor⸗ 
dert, da die benoͤthigte Düngung bier von. Zeit zu 
eit felrener wird, und ein Fuder Dünger mic 16 

auch bis ı Rehle. g ge. bezahlet werden muß, 
Indeſſen laſſen die Weinbauer beym Mißwachs ih⸗ 
ser Much nicht ſinken, fondern wenden ihr letztes 
an, weil fie die Erfahrung befehre hat, daß nach et⸗ 
lidyen duͤrren Jahren wieder ein gutes kommt, wo 


ihr gehabter Schade verguͤtet wird. Auch der Wein 
mißrath nie ganz, ſondern nur nach der Lage der 


Weinberge; und jedes Jahr, wenn es gleich noch 
fo ſchlecht ift, wird doch immer etwas eingeerndter, 


wie aus nachſtehendem Verzeichniß zu erſehen iſt: 


Im Jahr — ſfſind erbauet worden: 
1740 waren bie Weinſtoͤcke alle erfroren. 


Ei » 7: azı Eyme, 
7 — 245 
“1743 — 1720 — 
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"find — werden. 
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113176. 
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2553. 
12312 


12120 


Eymer 
4267 
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en abe find"erbauer worden Eymer. 
1777 a He — 
„g — * STROO N 
79 ——— Fr — 
80 — 6740 — 
81 — 19062 — 
82 — 25460 — 
83 — 18054 — 
84 — a 
8 — 22978 — 
886 — 4245 — 
87 — 1332 — 
88 — 3652 — 
1789 — 29099 — 


Diefes macht denn in 49 Jahren 498,092 E9» 
mer. 


Der Preis des Weines ift nach Beſchaffenheit 
der Jahre und der Güte deffelben verfchieden. Ge⸗ 
wöhnlic, wurde fonft der Eymer z go Quark, für 
3 bis 34 Rthlr, verkaufe ;_er Hat aber auch ſchon 
5.6.7. 8 Rehle: und das Gewaͤchſe von 1775 gar 
ro Rthlr. gegolten. In der letzter Periode des 
fiebenjährigen Krieges bezahlte man das Viertel fo 
3 Eymer enthaͤlt, mit 40.— 60 — go Rthlr. in das 
-maligen Münzforten. Gegenwärtig gilt der Eyh⸗ 
mer 33 Rthlr. und beträgt alfo der Gewinn im 
178 9ften Jahr für die gewonnenen 290959 Enmer 
96996 Rthlr., woraus fich beurtheilen läßt, wie 
einträglich der Weinbau für Grünberg fy. 


Der erbaufe Wein wird: theile hler ronſumirt, 
gröftentheils aber nach — ſchleſiſchen, = 
: 2) 3 fchen 


Mew und polnifihen Gtäbten an Beinbeayua Bir- 
— 8 Eymer) verſchickt, und das übrige zu Eßig 
der ebenfalls aller Orten guten. Abſaß 
we or dem Jahr 1720 war das Eßigma⸗ 
chen yicht-üblich, und man fahrieirte nicht mehr, als 
etwa zur Nothdurft am biefigen Orte —— wur⸗ 
de; nachher aber fieng man an dies Gewerbr fläre 
fer zu betreiben, ſo daß 1756 jährlich) ſchon gegen- 
600 Eymer dazu confumirt wurden, und noch mehr 
kam es bey Gelegenheit des fiebenjäßrigen ‚Krieges 
in Bang, wo man viel Weinefig in die Lazarethe 
b:ourfte, und von bier verfchrieb. Mur werden 
jaͤhrlich bis-4000 Eymer... zu. diefem Dehuf ver⸗ 
braucht, weiches den Wein in einem eriräglichen 
Ei er * und den Weinbauern ebenjalle, viel 

Ben Weinberge ſind hier — 

Sm 


Die. prägen — Aueh bes 


den: | 


39. * — der we a nut von den⸗ 
—3* ‚befonvers den Vorſtaͤdtern, ** wird, 
Br Tann, Weinberge befigen, * | 

«Im Brauutbat , oil we 

— verlegt folgende gie ‚mit 

jew 5... Woifhke,; Krampe, ‚Sawadau, 
„Kübnan, — 2* Schertendorf 
Sameldan. Dahin werden jaͤhrlich — uͤber 300 
Achtel verſchroten· Der Ausſchrot auf gawaldau 
und Schertendorf war ehebem von ber Stabt age 
kommen, iſt aber vieber reluirt worden. 

hast 1200 ne 
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Der Brandweinurbar iſt allhier von geringem 
Belange, weil die Einwohner ihre Sorgen lieber 
im Wein als Brandwein vertrinken. 
5. Im Handel, welcher von 12 Großiſten, meiſt 
mit Tüchern, und 10 Kraͤmern mit Specereywaa⸗ 
‚ren getrieben _wird.. Es giebt hier‘ 12 a, 
Handlungsgerechtigfeiten, Davon jede bis LOOO Tha⸗ 
ler 1 | 

Montags und: Freytags wird Wochen» und Ges 
treidemarkt gehalten. .. | 
Jahrmaͤrkte find viere, nämlich : 1. an 3 König, 
2. am Pfingftdienftag, 3. an Jacobi, 4 an Mie 
chaejis. une, h | 
Wollmaͤrkte hat die Stadt drey, als: T. an 
Reminiſcere, Montag zuvor,. 2. au Morgareth des⸗ 


gleichen, 3. an Martini desgleichen. 

| . Viehmaͤrkte find überhaupt fünfe, u 
6. In verfehiedenen Künften und Handwerkern, 
Es befinden ſich hier 1 Apothecker, 4 Bader, 18 


"Bäder mit 20 Baͤnken, 15 Boͤttcher, ı Borſten⸗ 


binder, 3 Brandweinbrenner, 2 Brauer und Mäls 
zer, 3 Buchbinder, 3 Drechsler, ı Farbendruder, 
4 Särber, 18 Fleiſcher mit zo Baͤnken, 2 Glafer, 
‚a Goldſchmied, 8 Gräupner, 5 Oürtler, 3 Hand« 
ſchumacher, 4 Hutmacher, Kammmacher, 4 Kamm⸗ 
ſetzer, ı Kunſtpfeiffer, 11 Kuͤrſchner, ı Klemptner, 
ı Knopfmacher, 1 Korbmacher, J Korduaner, 3 
Kupferſchmiede, 1 Lederſabricke, 13 Leinweber, I 
VLeiſtenſchneider, 5 Maurer, 8 Müller, 5 Nadler, 
1 Nagelſchmied,5 u Ve 3 Pfefferfüchs 
ch E 4 der, 


* 


L 


anf 168817 Rthl. 


34 RE — 
ler, 4 Poſamentirer, 5 Rade- und Stellmacher, 3 


Riemer, 3 Rothgerber, 3 Sattler, 7 Schloſſer, 
‚3. Schleifer, 7 Schmiede, 28: Schneider, 24 


sChifter mir 24 Bänfen, 1. Schorfteinfegen, 3 


Seifſieder, 6 Seiler, 2 Sporer und Zirkelſchmiede, 
„ı Sternbruder, 2 Steopflechter, 9 Skrumpfitricfer, 
„ı Strumpfwirfer, 9 Tifchler, 4 Töpfer, 514 Tuch» 
macher, 28 Tuch heerer, 6 Tuchwalfer, 3 Weisger- 
bei, 14 Weineßigmacher, 48 Winzer, I Zeugma⸗ 


y cher, Ziegelſtreicher, 2 Ziergaͤrtner, 7 Zimmerleu⸗ 


te, 2 Zinngießer, ı Zuckerbaͤcker. 


Iris (Gh 
Allerhand. 


Die Stadtkaͤmmerey beſizt eigenthuͤmlich 6 Doͤr⸗ 
fer, naͤmlich: Kuͤhnau, Sawadau, Krampe, Lau⸗ 


ſitz, Woiſchke, Wittgenau, und in denſelben 4 Vor⸗ 
werke, als zu Krampe, Lauſitz, Woiſchke, und Teich⸗ 

haus; Po find zu Krampe und Laufig anfehnliche - 
Schaͤfereien. — 


-Dann gehört derſelben den Pflaſterzoll in ber 
„ Stadt und der. Bruͤckenzoll zu Samadan. | 
.» ‚Auch eine. Ziegelei. Rn 
Eine Waldung von 3847 Morgen, 25 Quadrat⸗ 


ruthen, woruntea 1415 Morgen 75: Quadratruthen 


Eichwaldung find... 
VUeberhaupt betraͤgt die jährliche Kämmerey-Ein⸗ 


nahme gegen 6800thl. una EN ER. 
In dem Feuerſocietoͤts· Cataſtro ſtehet die Stadt 
Der 


| Sr 345 

Der Magiftrat beſtehet aus.ı1-Director, Pro: 
eonful,ı Polizeiburgermeifter, ı Syndicus, 1Kaͤm⸗ 
merer, 5 Rathmännern, 3 Unterbedienten. Dev 
Schöppenftuhl aus 4 Scabinen. 

Das Obertuchfchanamt verwalten: 1 Präfeg, 
2 Sabricfeninfpectores, ı Schaufchreiber. 

Königliche Beamten find: | 

a) Beym Accisamt: ı Einnehmer, 2 Control. 
leurs, 8 Unterbediente, 

Beym Sollamt: ı Einnehmer, ı Eontrol- - 
leur. u 

cBeym Salzamt: ı Salıfactor, ı Salzbereu⸗ 
ter. J 
d) Beym Creisſteueramt: ı Steuereinneh⸗ 
mer, ı Creisphificue, | 

ce) Deym Poftamt: ı1-Poftmeifter. 


Anfommende Poften : | 
Sonntag und Mittwoch, die fahrende Poft aus 
Berlin, die veitende ausZüllichau, die reitende von 
Berlin, Hamburg ꝛc. Ä F 
Montag und Freytag, die fahrende aus Bres— 
lau uud Oberfchlefien, Die reitende von Breslau 
dem Schlefifchen Gebürge und Wien. , 
Abgehende Poften: 
Sonntag und Mittwoch, die fahrende nach Breg« 
lau über Wartenberg, Glogau tcumd diereirende 
. eben dahin’ | | | 
Mantag und Freytag, die reitende nach Kroſſen, 
bie fahrende eben dahin, und die reitende nach 
Zuͤllichau. | ! 


— 9 
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1. Bon Wartenberg. 


Tiefer Dre iſt ein’ offenes Städtchen, jedoch der 
Acciſe unterworfen, liegt am Fluß Dchel, und wird 
zum : Unterfcheid einer andern: Stade Wartenberg - 
in Oberfchlefien: Wartenberg, an der Dchel, jenes 
bingegen insgemein Polniſch⸗Wartenberg genannt. 
Im Jahr 1441 brannte es ganz, und 1701 größten» ⸗ 

eils ab; ſonſt iſt mir von der Erbauung, vom 
Erbauer und den uͤbrigen Schickſalen dieſes Staͤdt⸗ 
chens nichts bekannt. Vormals gehoͤrte es nebſt 

6 Dörfern den Jeſuiten, welche eine Reſidenz all⸗ 

ier hatten; ſeit 1788 aber beſitzt dieſe Warten: 
ergſche Herrſchaft der Herzog zu Kurland und 
Sagan. A 00—— — u 
‚Gebäude find daſelbſt: 
Die katholiſche Pfarefirche, zu welcher, we 

‚gen einem in folcher befindlichen "Marien Bilde 
an gewiſſen Fefttagen viele Wallfahrter kommen. 

‚ Ein: Pfarrer mit2 Kaplänen verfehen Die geiftlichen 
Amtsgeſchaͤfte. | Ts 
Die ehemalige Jeſuiter⸗Reſidenz mit der dazu 

gehoͤrigen Schloßkirche, welche aber zum Lande ge⸗ 

ſchlagen iſt. NR Re ERRSTE Se 
Die ordentliche Pfarrwohnung. 

Das Rathhane. "nn 

MDas Accisbaus, - ann. 

Dreher aa 


Das Brauhaus. NEE. 
un ee ee Eine 


m 


er Eine Städefche Heamtenwohnung. - . 
Priwathaͤuſer ſind in der Stadt 82 ° :? 
in der Vorſtadt 33 
Zufannmen 1 115. 


- Welche — von un Hol find, and nur 5: —* 
"Biegeldächer. Schennen giebt eg 41. =, 
1787 waren Eiwohner allhier: .. 

Maͤnnliche z5» 
Weibliche 347. 
. Summa 699 Seelen. a 
"Das Confumd derfelben war: 14 Stud Rind: 

pieh. 217 St. Schweine, 238 St. Hammel. 303 

©. Kälber. 212 Scheffel Weißen; 921 Sfl. Korn. 

415 Shfl.Malz. 115 Schfl. Brandweinſchrot. 
Diie Einwohner treiben Nahrung: 

1) Mit Ackerbau und Viehzucht. 
2) Mit Bierbrauen, welches auf 75 Stellen 
haftet, aber nicht ſonderlich eintraͤglich iſt, theils 
weil die Stadt Feine Garm ſon und wenig Einwoh⸗ 
er hat, theils weil nur ı Dorfkretſcham unterdem 

Ausfchroft ſtehet. 

3) Mit Handel, der jedoch auch — 
ft, * blos won 3 Kraͤmern und: 2. Bimiien 
händlern berieben wird. .. sei 

Wochenmarkt wird nicht gehalkenn. 
Jahrmaͤrkte find 4 als: ı) Sonnt. Em 


. 


— 2) Himmelfahrt, * — 4) 
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4) Mit allerhaub Profegionen. Es giebt da⸗ 
ſelbſt Bader, 6 Baͤcker mit 6 Baͤnken, 5 Boͤtt⸗ 
cher I Brandweinbrenner, I Brauer, 2 Faͤrber, 
5 Fleiſcher mit 6 Baͤnken, 2 Slofer, I Hutmadher, 
4 Kuͤrſchner, 2 Maurer, 6 Kader und Stellmacher, 
'FRIemMer; 2Schindelmacher, 3 Schleifer,’ r Schlofs 
fer, 2 Schmiede, :11 Schneider, 1. Schorfteinfes 
ger, 10 Schuſter mit. 10 Bänfen,.ı Seifenfieder, 
5 Seiler, 4 Tijchler, 2 Töpfer, I —— 3 

Zimmerleut⸗ | 


% 


Die Stadt befigt Feine egensphintiche Fundos, 
und die Einkuͤnfte der Kaͤmmerey, die in der Vieh⸗ 
mauth zu Jahrmarktzeiten, und in den Beytraͤgen 
ber Buͤrgerſchaft — ger Jährlich gegen 
460 Rihir. N: J 


Im —— iſt —* auf 
13980 Rthlr. angeſchlagen. in: 


| Im Rathe ſitzen 1 Buͤrgermeiſter, r Feuerbů⸗ 
— 2 Rathleute, 1 Syndicus. | 


"Die Stadt gehört jum zweyten Gloga ufchen Steve 
„srräthlichen Departement. 


Das Accis⸗ und Zollamt veraten I Einneh⸗ 
‚mer, 1 Controlleur. Ge 
Das Bean ein. Poftmeifter." 


{pi Aa Ra * — T u J 
C nd Ankommende Poflenzt \: 
omas a ar Brände 


er⸗ 
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Berlin nach Breslau, ſrͤh um ro Uhr Die 
fahreude aus Breslau, Ober ſchleſien, aus dem Ges 
bürge ꝛc. nach Berlin Abends um 9 Uhr. 


Montags. Die reitende aus Berlin, Grünberg, 
nach Breslau Früh um 24 Uhr. Dir reireude 

aus Breslau 2c. nach Berlin ıc. Mittags umıız 
Uhr. | Ä 


Mittwochs. Die Berliner fahrende wie Sonn 
tags. u. | Br anf j , 


Donnerftage. Die Berl iner reitende wie Montags, 
Die Breslauer fahrende wie Sonntags. Die 
Breslauer reitende wie Montage, — 
.. Wgehende Poften: en 
. Sonntags. Die-fahrende nad) Glogau, desglel⸗ | 
chen nach Polfwiß ꝛc. und Breslau ꝛc. Liegnitz, 
Mittags um 11 Uhr. Die fahrende aus Bres⸗ 
lau nach Berlin Abends um 11 Uhr. nn ı 


Montags Die reitende nach Breslau, fegnig 1 | 
Fruͤh um 2 Uhr. Die reitende nach Berlin Mit 
tage um ıalhr, — | 

Mirtwoche, Die Breslauer fahrende wie Sonn⸗ 


tags. — 
— 


Donnerſtags. Die Berliner fahrende wie Sonn⸗ 
tags. Die Breslauer reitende wie Montags; 
Die Berliner reitende Nachts um 12 Uhr, 


C. Vom 


\ 
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C. Bom Grindergſhen Stck. 
insbeſondere · 


Namen der Dörfer. Du 3 


| A Abl— kommt bey Klein ‚Beinerenf vor 
Mo. 13. 


Bergmuͤhle, gehoͤrt zu Külpenau No. 26. 
Bergmuͤhle, gehört zu Loos No. 33- 
PER zuOchelhermsdorf, No 39. 


2 ee enthält mis Einſchluß Kukawe 
1 1 Vorwerk, 2 Schulhaͤuſer, 3Kretſchame, 41 Dienfte 


dauern, 37 Häusler, ı Windmühle, 14 andere Häus ' 
fer, Summa 99 Feuerſtellen und 604 Einwohner, 


Eigenthuͤmer iſt der Herzog von Kurland. 


2. Boyadel, begreiſt unter ſich 1 Vorwerk, wo⸗ 
— mherrſchaftlich Schloß, x evangeliſche Kirche, 
2 Schule, ı Kretſcham, 49 Dienftbauern, 12 Gaͤrt⸗ 
ner, 46 Häusler, 8 Windmübhlen, wovon 3 außer, 
halb des Dorfes liegen; 18: andere Häufer, Sum⸗ 
ma 134 Feuerftellen, und mit Einfchluß.der hieher 
noch gefchlagenen Derter: Hammerkretſcham, Dicke 
ſtrauch ⸗ Kern: Mefche Polke⸗ Schußlawe · Schuss 
nofke⸗ Schwenten: Vorwerk; vom denen. die Beſe⸗ 
"gungen im gehörigen Orte bemerkt find; 1549 Einr 
wohner. Diefes anfehnliche Gut ift fehon feit 200 
Sjahren in den. Händen der Familie ‚derer v. Kot 


wis. 1619 hieß der Beſitzer Ernſt Heinrich, 1743. 


Rudolph Gotthard, gegenwärtig. aber. Adam. Rus 
dolph Karl Freyherr von Kottwig, Föniglicher Kam. 
er wi —— 


mers _ 


T 
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merher und Canonicus zu Kollberg. Dann gehoͤ⸗ 
ren hieher auch noch die Boyadler Faͤhrhaͤuſer, wel⸗ 
che aus 17 Haͤuslerſtellen und einem andern Hauſe 
| beſtehen; die Einwohner ſind oben mitgerechnet. 
3. Buchelsdorf, allhier find befindlich ı herr 
fhaftlihes Wohnhaus, 1 Vorwerk, ı Schule, 6 
Dienftbauern, IO Gärtner, 23 Häusler, 1 Waſſer⸗ 
i Windmühle, 13 andere Häufer, zufamnen ‘56 - 
—— mie 256 Seelen. 1681.befoß dies Gut 
Heorge Heinrich v. Glaubiz, 1722 Chriſtoph Hein⸗ 
rich v. Glaubiz, 1743 Kaſpar Gottlieb v. Knobels⸗ 
dorf und jetzt deſſen Sohn. - Fa 
Buſchvorwerk, gehoͤrt zu Deutſchkeſſel Nio.ı 9 
Buſchmuͤhle, gehört, zu Lawalde No. 30. 


#4. Eimersdorf, faßt.in ſich ı Kreiham, 9. 


Dienftbauern; 2 Gärtner, 16 Häusler, Io andere, 
Haͤuſer, zuſammen 38 Feuerftellen mit 188 Perfos 

wen; und gehoͤrt dem Herzog zu Kurland, 
5, Dammerau bafelbft giebt es 1 Schulhaus, 
22 Dienſtbauern, 4 Gärtner, 19 Haͤusler, 2 Winds 
muͤhlen, andere Häufer, Summa 52 Feuerſtellen 
mit 323 Seelen, und gehört unteridas Dohmkapi⸗ 
cel zu Glogau. Zn | 

6. Dickſtrauch « Vorwerk, iſt eigentlich ein 


Vorwerk, fo zu Boyadel gehört, liege aber befonderg, 
und macht ein Dörfchen ausvon’i Vorwerk, Echa 
ferhaus und 6 Häusler, Einwohner und Gutsbeſi⸗ 
Ser ſ. Boyadel No. . | 
Doberau⸗Vorwerk, ſ. raͤttwiz No, 28. 
* Dornkrug/ ſ Polniſch · Keſſel No, zo, — 
J a 7: Drent⸗ 


— 
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7. Drentkau, 4) mit den fogenannfen Hinter⸗ 
gütern machen einen Antheil aus, von Jkatholiſchen 
Kirche, ı Pfarrhaufe, ı Schule, Therrſchaftltchen 
Wohnhauſe, 2 Vorwerken 4Dienftbauern, 21 Gärt« 
nern, 44 Näuslern‘, 5 Waffermühlen, 23 andern 
Häufern, zufammen 102 Feuerftellen mit 546 Ein⸗ 
mwohnern. Beſitzer find gewefen 1611 Hane von 
Kalfreutd, 1681 Erdmann Ehriftoph v. Rothen⸗ 
burg, 1688 die Wittwe v. Knobelsdorf, 1722 Chrie 
ſtian Ernft v. Rothenburg und Sigmund v. Knos 
belsdorf, 1743 Gottlieb Ehrenreich Frenherr von 
Gersdorf, 1731 der Graf v. Schlabrendorf, 1782 
- die Frau Gräfin v. Eofel, 1785 ihr Sohn, und feie 
17789 ift es der v. Johnſtohn. - 
j b) Der zweyte Antheil diefes Dorfes hat 1 
berrfchaftliches Wohnhaus, ı Vorwerk, 2 Dienſt⸗ 
bauern, 2 Gärtner, 5 Häusler, 2 andere Häufer; 
Summa 13 Feuerftellen mit 68 Einwohnern, 1722 
gehörte diefer Antheil dem Otto Sigfried v. Unrudy 
7743 dem Guftav Eprift. v. Prittwiz, 1761 dem 
Baron v. Öersdorf, und feit 1768 der Frau v. Kno⸗ 
helsdorf. | 
8. Drofchkau, enthält ı katholiſche Filialkirche, 
ı Pfarrwidmuth, ı Schule, 18 Dienfibauern, : 11 
Gärtner, 20 Häusler, 4 Waffermüplen, zı andere _ 
Häufer, Summa' 77 Feuerftellen mit 435 Perfos 
na und gehört dem Fürft v. Schoͤnaich zu Carolgth. 
SFeldvorwerk, f. Mittel: Ochelhermsdorf No. 39. 
9. Friedersdorf, enthaͤlt ı katholiſche Kirche, 
ı Pfarrhaus, 1Schule, 23 Dienſtbauern, g Gaͤrt⸗ 
ner, 19 Häusler, 1 Windmuͤhle, 27 andere Haͤu⸗ 
rt, . ſer, 
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fer, zuſammen go Feuerſtellen mit 441 Einwohnern. 
Eigenthuͤmer davon iſt der Herzog von Curland. 


Ganomuͤhle, gehört zu Saabor No. 45. 
Gebitzvorwerk, zu Schwarmiz No, 55, 
Gemauerte Mühle, zum folgenden. . : 


10. Guͤntersdorf, hier werden gezaͤhlt ı Fachor 
liſche und I-evangelifche Kirche, zu welchen die Doͤr⸗ 
fer Dreutkau, Kylpenau, und aus dem Freiſtaͤdtſchen 
Kreiſe noch Heide, Hainchen und Fuͤrſtenau ein 
pfarrt find, 2 Pfarrhäufer, 2 Schulen, ı —— 
lich Schloß, < Vorwerke, 1 Kretſcham, 32 Dienſt⸗ 
bauern, 13 Gaͤrtner, 27 Häusler „2. Waffermühs 
Ien, movon eine die gemauerte Mühle heißt ; 46 
andere Häufer, zufammen 129 Feuerſtellen mitsgz 
Einwohnern, 1808 gehörte dies Gut dem Balzer 
v. Unrup, in diefer Familie blieb es bis i757, \pı 
es einer v. Scopp erkaufte, dann kam es 1774 Sur 
Kauf an die Frau Gräfin v. Eofel, und 1789 an 
den gegenwärtigen Befißer den v. Johnſton. 


. 11. Hammer; beftehet aus zwey Antheilen,und 
zwar: SE Be 4 
I. Ober. Hammer, wozu das Muͤhlvorwerk und 
die Rogwizmüple gehört; hat ı Vorwerk, 14 Gärts 
ner, 7 Häusler, 1 Waflermüble, 3 andere Häufer, 
138. Einwohner und gehört. dem Kammer herrn Bas 
von von Kottwig 0 
m 2) Nieder, Hammer, hat 1 herrſchaftlich Wohn« 
Haus. 1. Vorwerk, 6 Gärtner, 7 Häusler, 4 andere 
Haͤuſer, zufommen 19 Feuerſtellen, 127 Einwohner 
und gehört dem Fürft zu Carola, . 


354 EP | 
Sammerktetſcham, f. Boyadel Ns, 2.) 
Seidemuͤhle, f. KleinHeinersdorf No, 12. 4 
Heidevorwerk, ſ. Lubwigschal No. 34. 
12, Zaveltze · Vorwerk, enthaͤlt 1 Vorwerk, 
16 Gärtner, 9 Häusler, ı Mühle, 3 andere Haͤu⸗ 


fer, zufammen 30 Beueritellen, und gehört dem Frey⸗ 
herrn v. Kottwiz zu Kontopp, ſ. No. 22. | 


"3. Seinersdorf, Klein? begreift unter fich F 
- Schulhaus, ı Lehn⸗ und Freyſchoͤlzerey, 15 Dienft’ 
bauern, de Gärtner, 83 Häusler, ı Fatholifche Kir? 
the, 10 Waffermühlen, wovon einige eigene Namen 
haben, als die Anmuͤhle, die Herrnmüple, die Hum⸗ 
melmuͤhle, die Langemuͤhle, die Prüfermühle‘, die 
Schulzenmühle, die halbe Meilmühfe ; 5 andere Haͤu⸗ 
4 jufamen 109 Feuerftellen, 552 Seelen. Dies 
ut iſt ein Eigenthum des. Jungfernftift zu Sprots 
tau. | Zi 
14. Heinrichau, ift eine Kolonie von 17 Frey⸗ 
ftellen, tiegt zwifchen Wittgenau und Scloin, ges 
hört zum Hauptdorfe Schleim, wo die Menfchenzapl 
mitgerechnet ift, und mit dieſem dem v. Knobelsdorf. 
Hoppe⸗ Vorwerk, zu tawalde Mo. 30. , 
- „Aummelmäble, zu Klein⸗ Heinersdorf No. 13. 
15, Janny Vorwerk, hier befinden fich Vor⸗ 
werk, 1 Schule, 22 Häusler, 5 andere Häufer, zu⸗ 
fammen 29 Seuerftellen. Die Einwohner fommen 
bey Polnifch = Keffel vor, weil fie zu jener- Gemeine 
und demſelben Dominio gehören, f No,20, 
| — —— 
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6. Jonasberg, enthält ı katholiſche Kirche, 
1 Pfarrhaus, ı Schule, ı herrfchaftlich Wohnhaus, 
1 Vorwerk, 9 Gärtner, 3 Häusler, ı Waffermühfe, 
 Ianders Haus, Summa 18 Seuerftellen, 04 ins 
wohner, 1603 befaß dies Gut Peter v. Gruͤnberg, 
1654 Bartel v. Stenzſch, 1681 Conrad. Trofchfe, 
1743 Ernft Rudolph v. Schweindyen, 1744 der 
Burgermeifter Dehmel zu Örünberg, 1746 der Bu⸗ 
ron v. Borrwiz, 1747 die Frau v Glaͤdis, 1749 
der v. Gladis, 1754 der v. Broun, 1759 der von 
Maſſau, 1761 der v. Stofdy, 1763 der v. Loͤben, 

1784 der v. Pofer, 1787 der Baron v. Tfehanimer, 


17. Rarſchin, faßt unter fih 1 herrſchaftliches 
Wohnhaus, ı Vorwerk, 11 Gärtner, 23 Häusler, 
ı Windmühle, ı Schule, 4 andere Häufer, Süris 
+49 42 Seuerftellen mit 283 Perfonen. und gehöre 
dem, Herzog zu Eurland, DER? 


- "18, RernVorwerk, iſt zwar ein beſonders lies 
gendes Dorf, macht äber mit Boyhadel, wo die Ein⸗ 
wohner mitgerechnet ſind, ein Dorf aus, und bacı 

Vorwerk, 13 Gärtner, 7 Häusler, ı Mühle, 5 ähs 
dere Häufer, in allem’ 27 Feuerftelen. Die Befls 

Ber f. Boyadel Mo, 2, u 
19. Aeflel, Deutfch s dafelbft find befindfich r 
katholiſche Kirche, ı Pfarrhaus, r Schule, : t hert⸗ 
ſchaftlich Schloß, 2 Vorwerke, wovoi eines Das 
Buſchvorwerk heißt; 2 Kretſchame, deren einer der 
Seektetſcham genannt witd; 10 Dieriftbauern, 12 
Gaͤrtnet, 23 Haͤusler, 3 Waſſer. 1 Windmuͤhle, ıı 
‚andere Haͤuſer, Summa 67 Feuerſiellen mit 383 

Seelen, 1638 war hier Qursbefiger Weryel Rus 
a | 33 bolph, 


? 
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dolph, und: 2681 Marimilian Rudolph v. Stenzſch 
1723 Johann Fabian v. Grünberg, 1743 Balzer 
Micolaus Baron v. Ho, 1774 der Landrath von 
Stenzſch, und.feit 1776 Johann Ernft v. Stenzſch. 


20. Keſſel, Polniſch⸗ enthält x Berrfchaftliches 
Wohnhaus, 2 Vormerfe, wovon eines das Krampe⸗ 
Vorwerk heißt; 18 Dienſtbauern, 6 Gaͤrtner, 21 
‚Häusler, 2 Windmühfen, ı Schule, 14 andere Häus 
fer, Summa 65 Feuerftellen, und mit Einfchluß des 
hieher gefchlagenen Dorfes Janny-Vorwerk und 

‚Dornfrug 589 Seelen... 1591 befaß das Gut Joa⸗ 
him, 1617 Johann George, 1648 Wenzel Aus 
dolph, 1666 Karl Friedrich, 1723 Balzer, 1745 
George Alerander faͤmmtlich v, Stenzfch, und nun 
‚die Erben deſſelben. eur, * 
2 gr. Rleinitz, allhier giebt es 1 katholiſche Kie⸗ 
che, zu welcher die Dörfer Karſchin und Sedezin ein⸗ 
gepfarrt ſind, und wobey ein Local⸗Kaplan angeſetzt 
ft; 1 herrſchaſtlich Schloß, 2 Vorwerke, ı Pfarre 
haus, ı Schule, 48 Dienftbauern, 18 Gärtner, 61 
„Häusler, 3 Windmühlen, 12 andere Häufer, Sum⸗ 
‚ma.148 Feuerftellen. und 1149 Einwohner. Eis 
genthuͤmer davon ift der Herzog, zu Cutland. 


22. Rontop / das Dorf begreift unter ſtch noch 
‚die Derter Polame, Scafhorft, Striemene, Wald« 
porwerk, welche, zufammen 1 katholiſche Kirche, 2 
-Pfarrhäufer, ı Schule; 1. Hoſpital, 1 herrſchaftlich 
‚Schloß, 2 Vorwerke, 15 Dienſtbauern, 19 Gaͤrt⸗ 
mer, 6 Haͤusler, 1 Waſſer⸗ 3 Windmuͤhlen, 15 an⸗ 
dere Haͤuſer ; nebſt einer evangeliſchen Kirche, de⸗ 
won Prediger zugleich auch die Klrche zu Dpasr 


⸗ 
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mit verſiehet; Summa 67 Feuerſtellen und mit 
Einſchluß des Haweltze⸗Vorwerk 831 Menſchen. 
Gutsbeſitzer find geweſen 1510 v. Dyherr, 1579 v. 
Kottwiz, 1688 Adam Wenzel von Kottwiz, 1722 
Mariane v. Kottwiz, 1743 Adam Heinrich Baron 
v. Kottwiz, und ſeit 1788 v. Luck. — 


23, Kontop, iſt ein unaccisbares Städtchen, 
oder offener Flecken, der ebenfalls zum Lande gehoͤrtt, 
und ang 2 berrfchaftlichen Wohnhäufern, 2 Kret · 
fhams, 44 Häuslern, 7 andern Häufern, zufamgnen 
aus 55 Fenerftellen, 234 Einwohnern beftehet. Die 
Beſitzer fiehe oben. — | 
> 24. Rrampe, faßtı herrſchaftliches Wohn 
Baus, 1 Vorwerk, ı Schule, ı Kretſcham, 38 Häuge - 
‚ fer, 2 Waffermübfen, 2 Papiermüßlen, 11 andere 
Häufer, Summa 57 Feuerftellen, 308 Seelen, und 
. gehört der Stadrfämmercy zu, Örünberg: - 

Rrampermüble, f. Sawalde No. 30. | 

Krampervorwerk, f. Polniſch⸗Keſſel No. 20. 

Rucdawe, f. Bobernig No. J. J 

25. Kuͤhnau, ‚hat ı Schulhaus, 23 Dienſtbau ⸗ 
een, 3 Gärrner, 32 Häusler, 5 andere Hänfer, zus 
ſammen 63 Feuerftellen.mit 372 Einwohnern, und 

gehört auch der Stadt Grünberg: — 
26. Rülvenau, dafelbft zäple man 1 herrſchaft⸗ 
liches Schloß, ı Vorwerk, 8 Dienftbauern, 24 Häuss 
ler, 2 Waſſermuͤhlen, 18 andere Häufer, zufammen 
‚54 euerftelfen mit 372 Seelen. 1681 befaß dies 
Gut Hanns'v, REG 1723 Chriſtoph Geor⸗ 
| | 3 u 
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ge v. Unruh 1780 die Wittwe Frau v. Uneuh geb, 
v. Broun, und feit 1783 der Sandrath Freyherr v. 

Kottwiz. Ä | 

27 2äßichen, faßt in fi 1 herrfchaftlicheg 
Schloß, ı Vorwerf, ı Schule, ı Kretſchain, 13 
Dienftbauern, 22 Gärtner, ro Häusler, ı Waffers 
1 Windmühle, 17 andere Häufer, Summa 68 Feu⸗ 
 erftellen, 387 Einwohner. Die Befißer fommen 
bey Seedorf vor, a 


28. Laͤttnitz, enchält 1 evangelifche Kirche, bie 
von dem Prediger zu Uppen im Croffenfchen mit res 
ſpicirt wird; auch ı Fathofifche Rirche, zu beyden 
| iſt eingepfarre Coſel aus dem Saganſchen Kreiſe; 

2 Pfarrhäufer, 1 Schule, ı berrfchaftliches Schloß, 2 
Vorwerke, wovon eines das Doberau Vorwerk ge⸗ 
nannt wird; 16 Dienſtbauern, 10 Gaͤrtner, 30 
Haͤusler, 4 Waffer ı Windmühle. 25 andere Häus 
fer, zufammen 92 Feuerſtellen mit 468 Perfoneu, 

. 1681 gehörte dies Gut dem Hanns v, Neßliz, 1688 
dem Hanns v, Schenfendorf, 1706 ber Frau Su⸗ 
ſanna v. Rothenburg, geb. v. Rimtſch, 1722 der 
Frau Sufanna vo. Stenzfch, geb. v. Nimtſch, 1743 
dem Hanns Ernft v. Diebitfch, und nun der verwitte 
weten Baronne v. Diebitſch. 


Lange⸗Muͤhle, f. Klein: Heinersdorf No. 13. 
29. Lanſitz, hier befinden fich nebft dem Teiche 
vorwerf und der Teichmuͤhle ı Vorwerk, 18 Dienit 
bauern, 18 Gärtner, 32 Häusler, ı Waſſermuͤhle, 
10 andere Häufer, zufammen gı Feuerftellen, 431 
Einwohner und gehört der Stadt Grünberg. Auch 
iſt Hier eine katholiſche Filiaffieche mie ı Schule. 
| 306 
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30. Lawalde, faßt in fi 1katholiſche Kirche, 
» Schule, ı Vormerf, 8 Bauern, 18 Öärtner, 17 
Häuster, 4 Waffermüblen, wovon eine die Buſch⸗ 
' müble eine die Krampermühle heißt 5-10 andere 
Käufer, zufammen mit Einſchluß des Hoppe » Bors 
werks 96 Feuerftellen, 371 Einwohner. 1681-98» 
hörte das Gut dem ‘oh, Friedrich v. Unruh, 1722 
- dem Otto Sigm. v. Unruh, 1743 dem Guſtav Ehrift. 
v. Prittwiz, 1761 dem v, Stofch, num den v. Stoſch⸗ 
fchen Erben. - — 

31. Leßen, Groß⸗ bier werden gezaͤhlt ı katho⸗ 
liſche Kirche, 1 Pfarrhaus, ı Schuie, ı herrfchafts 
lich Schloß, 2 Vorwerfe, 3 Kretſchams, 14 Dienſt⸗ 
bauern, 22 Gaͤrtner, 20 Häusler, Wafler: ı Wind« 
müble, 28 andere Häufer,: Summa 88 Zeuerftellen 
mit 506 Perfonen,. 1681 befaß Dies und das fole 
gende Gut Johann, 1772 Matthäus Lorenz, und 

feit 1788 deſſen adöptirter Sohn v. Arnold, 


32. Leßen, Wenig« hat mir Einſchluß der Sau⸗ 
ermannz» Mühle ı Kretſcham, 15.Dienftbauern, 5 
Häusler, ı Waflermühle, 5 andere Häufer, übers 
baupt 27 Fenerjtellen mit 146 Seelen. Die Be: 
ſitzer fiehe Oben. | | 

- Lippe» Vorwerk, ſ. Nieder⸗Hammer No. Ir. 
" Lodenberg-VorwerE, f. Loos Mo. ut infra. 

33. Loos, faßt in ſich ı Eatholifche Kirche, 1 

Pfarrhaus, ı Schule, 2 Vorwerke, wovon eines ten 
Namen das Sattelporwerf hat; zo Dienfibauern, 
22 Garener, 21. Häusler, ı Waſſer· 1 Windmühle, 
14 anhere Haͤuſer, len 73 Feuerſtellen mit, 
> ‚4 57 
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578 Perſonen. Elgenthuͤmer davon iſt der Fuͤrſt 
v. Schoͤnaich zu Carolachh. 

Die Looßer Faͤhrhaͤuſer beſtehen aus 4 Stel⸗ 
len, und gehoͤren auch hieher. | 

34. Ludwigethal, hat ı Vorwerk, das Heide⸗ 
vorwerk genannt, 14 Häusler, 4 andere Haͤuſer, 


Summa 19 Feuerſtellen, gı Einwohner, und gehört - 
demfelben Fuͤrſt v. Schoͤnagich. 


Meileichen Gaſthoß, f. Seiſersholz No. 58- 
Meil, (halbe⸗) Muͤhle, ſ. Klein Heinersborf 
No. 13. | ne 
35: Mefche» Vorwerk, ift ein befünbers lie⸗ 
gender Ort, macht aber mit Boyadel eine Dorfge⸗ 
meine aus, wo auch die Einwohner mitgerechnet 
find ; und hat 1 Vorwerk, 7 Gärtner, ı Häusler, 3 
andere Häufer, zufammen 12 Feuerftelen, und ges 

hört dem Kammerheren Baron v. Kottwiz. 


36. Miltzig, enthaͤlt mit Inhegrif des Protzke⸗ 
Vorwerk ı Eatholifdye Kirche, zu welcher Damme— 
rau und die fämmtlichen Saaborſchen Dörfer einge: 
pfarrt finds ı Pfarwidmuth, 2 Schulhaͤuſer, 18 
Dienftbauern, 18 Gärtner, 36 Häusler, 2 Winde 
muͤhlen, 10 andere Häufer, überhaupt 88 Feuerftele 
len mit 547 Seelen. 1607 war Gutsbefitzer Chriſt. 
v. Dyhern, 1681 Wolf Alerander v. Stoſch, die. 


uͤbrigen wie bey Saabor. 


37. Muͤhldoͤrfel, liege beſonders, iſt aber zur 
Gemeine Schwarmitz geſchlagen, wo die Einwohner 
mit gerechnet ſind; und hat 3 Gaͤrtner, 11 — 

— 0 1Rrefs 
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7 Rretfcham, r aber Haus, zufammen 16 Feuers 
ftellen ; den Befiger ſiehe Schmarmig No. 54 


Muͤhl⸗Vorwerk, f. Ober- Hammer No. ır, 


38. Nittritz, enthält 1 katholiſche Kirche, L 


» Pfarrhaus, ı Schule, ı Vorwerk, 55 Dienftbaus 


Pr 


ern, 7 Gärtner, 36 Häusler, ı Kretſcham, 3 Winds 
müblen, 27 andere Häufer, in allem 132 Feuerſtel⸗ 
len mit 785 Einwohnern. Kigenthümer davon iſt 


‚ der Herzog zu Curland. 


39. Ochel Hermsdorf, beſtehet aus zwey Ans 


theilen, naͤmlich: 


a) Ober⸗Ochelhermsdorf, womit noch Thum⸗ | 


garten vereinigee ift, bat ı Parholifhe Kirche, 3 
Pfarrhäufer, ı’berrfchaftlich Schloß, 2 Vorwerke, 


8 Dienftbauern, sı Gärtner, 39 Häusler, 3 Waſ⸗ 


ferinüblen, 26 andere Haͤuſer, zufammen 93 Feuer⸗ 
ftellen, 486 Perfonen. 1614 befaß diefen Antheil 


Frau Barbara v. Dohna, 1681 Otto von Untap, 
. 1722. Chriftoph Erdmann v. Naffau, in diefer Far 


milie blieb es bis 1789, wo es an den Graf von 


Schlabrendorf gefommen. 


6) Mittel· Ochelhermsdorf nebſt Waldhaus, ha⸗ 
ben ı evaugelifcye Kirche, zu welcher Droſeheide aus 


dem Freyftädefcheu eingepfarre ift, ı Pfarrhaus, 1 


Schule, 1 herrfchaftlicdyes Schloß, 9 Dienftbauern, 
30 Gärtner, 44 Häusler, 3 Waffermühlen, 21 an⸗ 
dere Häufer, Summa 92 Feuerſtellen mit sor Eins 
wohnern. 1640 gehörte diefer Ancheil auch ber 


Frau v. Dohna, 1681 dem Otto v. Unruh, 1722'. 
dem David v. ta nad) ihm ar 
ar j 5 | em 


— 


7 er; 


Rem Rreisdeputieten.v, Schwemmler, und ſeit 1789 
dem Juſtizkommiſſarius Schneider... 


40. Pirnig, enthält mie Einſchluß der hieher 


gehoͤrigen Waldmuͤhlhaͤuſer, Wildebuͤrſche Vorwerk 


und Ziegelvorwerk uͤberhaupt I herrſchaftliches 


Wohnhaus, ı Vorwerk, 1 Schule, 10 Dienſtbau⸗ 
ern, 18 Gärtner, 28 Häusler, 1 Waſſer⸗ ı Wind⸗ 


mühle, 10 andere Häufer, Summa 71 Feuerftels - 


Ien mit 668 Einwohnern, Eigenthuͤmer davon ift 
der Fuͤrſt v. Schönaich zu Carolath feit 1765. Vor 
diefem aber harten dies Sat 1681 Wolf Alexander 
v. Stoſch, 1722 Johann Tobias v. Knobelsdorf, 
1748 der Baron v. Zedliiz. — 


Die Pirniger Faͤhrhaͤuſer beſtehen aus 2 
Gaͤrtnern, 2 Haͤuslern, J andern Haus, und machen 


mit obigem Hauptdorfe eine Gemeine aus. 


8 


41. Plotow, allhier werden gezaͤhlt ı berrfchaft« 


liches Wohnhaus, ı Vorwerk, ı Schule, 10 Dienſt⸗ 


bauern, 18 Gärner, 26: Häusler, 2 Waffermühlen, 
9 andere Häufer, zufammen 68 Feuerftellen, 385 
Perfonen. 1654 war hier Befiger Sigmund von 
Leſſel, 1681 Eva dv. Seffel geb. v. Gersdorf, 1688: 
Carl Sigmund v.Leffel, 1722 Rudolph und Gotte 
106 Ehrenreich Baron v. Gersdorf, 1743 Andreas 


v. Pfoͤrtner, 1753 der Graf v. Rothenburg, und. 


ſeit 1788 dee Herzog zu Curland, u 
1:42 Plotow, ein anderer befonderer Antheil und 
Dominium, bat ı Vorwerk, 1Gaͤrtner, 6 Häusler, 
Zandere Haͤuſer, zuſammen 11 Feuerſtellen mit65 
Einwohnern, und gehört eben dem Herzog. 


Dolkes: 


—3633 
Polke⸗Vorwerk, ein einzeln liegendes Vor⸗ 
werk nebſt 6 Gärtnern und 1 Häusler, iſt mit Bor 
yadel verbunden, f. Mo. 2: - 


43. Planer. Porwerf‘, faßt ı Vorwerk, 9 _ 
Häusler, 2 andere Häufer, zufommen 12 Feuerftels- 
len und gehört dem Frcpheren v. Kottwiz, 


44. Prittag, begreift unter fich ı ewangelifche 
und ı farholifcye Kircye, zu welchen das Janny⸗ 
Vorwerk und Deutſch-Keſſel eingepfarrt find; 1 
Pfarrhaus, ı Schule, ı herrfchaftliches Schloß, 2 
Vorwerke, wovon einee das Waidvorwerk heißt; . 
14 Dienftbauern, 22 Gärtner, 30 Häusler, 3Wafs 
ſermuͤhlen, 31 andere Häufer, Summa 105 Feuer 


ſtellen, 686 Einwohner. Beſitzer find gewefen 


1591 Joachim, 1611 Johann George, 1648 Wen⸗ 
zel Rudolph, 1668 Maximilian Rudolph, 1685 
Karl Friedrich, 1710 Joh. Ernſt und Marimilian 
Gottlob, 1722 Johan Eruft, 1745 Maxrimilian 
Rudolph, und ſeit 1783 Johann Ernſt u Stenzſch. 
Protzker⸗Vorwerk, ſ. Miltzig No. 36. 
Pruͤfer⸗Muͤhle, f. Klein⸗Heinersdorf Mo. 13. 
Baaben/⸗Muͤhle, ſ. Saabor No. 45. “ 


Ragewiz⸗Muͤhle, ſ. Güntersögif No. 10, 


45. Saabor, das. Dorf enhäle ı katholiſche 
Kirche, zu welcher Droſchkau, Dbers und Nieder⸗ 
Hammer, $oos, Milgig und Zaahn eingepfarrt find;, 
i herrfchaftliches Schloß, 14 Dienftbauern, 15 Gärt, 
ner, 26 Häusler, ı Windmühle, 2 — 


wovon eine die Gansmuͤhle, die andere die Raab 
2 mühle 
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mühle heißt; 23 andere Häufer, zufammen 83 Feu⸗ 
erftellen mit 479 Einwohnern. “Befißer find ges 
weſen 1607 Ehriftoph v. Dyherr, 1581 der Genes 
ral Graf v. Dunnewald, 1743 der Gräfin v. Pach⸗ 
tail, Ereditored, 1744 die Gräfin v. Eofel, und 
nach ihr deren Sohn der Graf Eofel in fächfifchen 
Dienften, 1782 der Graf v. Schlabrendorf, und ‘ 
feit 1785 der Fuͤrſt v. Schoͤnaich zu Carolath. 
46. Sattel. Dorwerk, von ı Vorwerk, 12 


Haͤuslern, 4 anderen Häufern, macht mit Loos eine 


Gemeine aus, und gehört auch jenem Beier. 
Sauermanns⸗Muͤhle, f. Wenig Leſſen No.32. 


47. Sawadau, daſelbſt ſind 1 evangeliſche 
—— oder Begraͤbnißkirche, ı Schulhaus, 22 
ienſtbauern, 25 Gaͤrtner, 22 Haͤusler, 11 andere 
Haͤuſer, zuſammen gı Feuerſtellen mie 513 Pers 
fonen. Es ift ein Eigenthum der Stade Grünberg. 


48, Schaafborft, hat nur 1 Vorwerk, 3 Haͤus· 
- Terftellen.. Eigenthuͤmer davon ift der Baron von 
Kottwiz. v — 
749% Scherkendorf, enthaͤlt ı herrſchaftliches 
Wohnhaus, 2 Vorwerke, ı Schulhaus, 16 Dienſt- 
bauern, 14 Gaͤrtner, 33 Haͤusler, 1 Waſſermuͤhle, 
13 andere Haͤuſer, zuſammen 81 Feuerſtellen, 425 
Einwohner, 1681 gehörte dies Gut der Frau Elis.. 
ſabeth v. Trofchke, geb. Loͤbin, und dem Chriftoph 
Meicher v. Sandsfron, 1688 dem Chriſtoph Geors 
ge dv. Troſchke, 1722 dem Melchior v. Pförener, 
1748 dem Ferdinand v. Rabenau, 1784 dem Graf 
a Denn, und feit 1788 dem Herzog zu Eure 
and. | 
— 2. so, 


— 
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so. Schlöin, beſtehet aus ı katholiſchen Kir⸗ 


| FR ı Pfarrhaus, TSchule,r herrſchaftlichen Schloß, 


3 Bormwerf, 1 Kretfeham, 8 Dienftbauern, 9 Gaͤrt⸗ 
nern, 35 Häuslern, 4 Waffermühlen, 14 andern 


Häufern, Summa aus 75 Feuerftellen mit 338. _ 


Einwohnern. Beſitzer waren 1607 Sebaftian v. 


- Schwarz, 1681 Balzer v. Unrub, 1722 Balzer - 


Zobias v. Knobelsdorf, 1742 Kafper Gottlob von 


Kuobelsdorf, und ift noch in. diefer Zamilie. 


Schulzemuͤhle, ſKlein⸗ Heinersdorf No.t3. 


: 51, Schuslawe⸗Vorwerk, von ı Vorwerk, 
‚ar Häuslern, 2 andern Häufern. - 


"57, Schusnovke⸗Vorwerk, von ı Vorwerk 


und 4 Hänsterftellem 


43. Schwentens» Vorwerk, von:z Vorwerk 


‚und. 4 Häusierftellen, gehören ſaͤmmtlich dem Kam⸗ 


‚merheren Baron v. Kottwiz zu Boyadel. 


54. Schwarmitg, : begreift unter ſich ı herr⸗ 
ſchaftlich Wohnhaus, ı Vorwerk, 13 Dienſtbau⸗ 


ern, 21 Gärtner, 36 Haͤusler, i Schulhaus, 13 


andere Häufer, 1 Wind» ı Waffermühle, zufammen 
-87 Feuerſtellen mit 629 Einwohnern, inclufiveder 
Menſchenzahl von Müpldörfel, Wald» und Gebigs 


“Vorwerk. Eigenthümer waren 1604 Wulfen von 


Grünberg, 1681 Gebaftian v. Trofchfe, 1722 E⸗ 


rasmus Baron v. Klix, 1744 der Kriegsrath Bone, 
jetzt ſtehet es unter der Sequeſtration. nn 


‚55. Schweinig, das Dorf Schweini; iſt eines 
der aͤlteſten Doͤrfer in dieſem Kreiſe, und hat ſchon 
laut einigen vorhandenen Urkunden 1221 Seftanden. 


a * — | 
Es befteher aus zwey Antheilen, das Keßlisfche und | 


Dyherrnfche, wovon erfteres auch die Junkernſeite, 
Das andere aber die Herrnfeite genannt wird. Bey⸗ 


de Antheile werden durch einen mitten im Dorfe 


: c 5 


laufenden Bad), weicher Forellen mit ſich führt, von 
einander gefchieden, I 


Das Dyherrſche Antheil beſtehet eigentlich wie⸗ 
der aus drey Therlen, nämlich 1) die Sodau, welche 
von Anfong des Kunzendorfer Weges bis zum 
Schulzen Reiche gehet. 2) Der Schweiniz Theil, 
der ſich von da bis hinter die evangeliſche Kirche 
erſtreckt. 3) Der Roſenberg Theil, welcher bis ans 
Ende des Gruͤnberger Weges grenzt. Dieſe drey 
Theile, oder der Dyberenfcye Antheil, enthalten zus 
fammen x katholiſche Kirche, zu welcher die Dörfer 
$äteniz, Ochelbermsdorf, Schlein und Bucyelsdorf 
eingepfarre find ; 1 evangelifche Kirche, wozu die 
Dörfer. Schloin, Buchelsdorf und Kunzendorf aus 
dem Saganfcyen gehören; dann 2 Pfarrhäufer, 2 

Schulhäufer, 1 Kreticham, ı herrſchaftliches Schloß, 
2 Vorwerke, wovon eines das Waldvorwerk heißt; 
‚17 dienftibare Bauern, 17 Gärtner, 49 Häusler, 3 
Waſſermuͤhlen, 31 andere Häufer, 643 Einwohner. 
‚Bon den ehemaligen Beſitzern dieſes Ancheils find 
‚folgende bekannt; 1520 Balger v. Kırtlig, weicher 
‚2553 alt 99 Jahr ſtarb. In diefer Familie iftdas 
Gut fodann geblieben bis 1702, wo es laut Kauf⸗ 
brief von eben dem Jahr Abraham v. Diebitſch kaͤuf⸗ 
lich an fid) brachte, von welchem es 1721 wieder 
ducrch Kauf an den Marimiliar Gottlob v. Stenzſch 
am; 1738 ererbre ſolches Ernſt Rudolph v. Stenzſch 
des vorigen Sohn, der es 1773 an’ feinen Schwa⸗ 
, | | ger 
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‚ ger. den konigl. Hofmarſchall v. Prittwiz verkaufte, | 
durch) deſſen Abfterben es 1786 an deſſen einzige 
hinterlaſſene Tochter Ehriftiane Ftiedericke v. Prices 


wiz erblid) fiel, und die es 1789 an ihren Gemaßl . 


Melchior Gotthard or are Dyherrn verkaufte, 
der es noch beſitzt. Uebrigens hat diefer Antheil 
 Eradt, und Marftgerechrigfeit, den Salzichanf und 
"eine berrfchaftliche Privanmauıd. Auch iſt ein Eds 

niglicher, Zoll allhier. Ei 
Der v. Keßlizſche Antheil, wozu Waldhaus ge⸗ 
8 faßt in ſich ı herrſchaftliches Schloß, ı Vor⸗ 
werk, 2 Kretſchame, 13 Bauern, 6 Gärtner, 57 
Häusler, $ Waffermühlen, 29 andere Häufer, 564 
Einwohner, Befiger davon iſt der Freyhetr v.Keßliz. 
Zufommen find im Dorfe überhaupt 239 Feuerſtel⸗ 
len, 1207 Menfchen ; es ift alfo das gröfte Dorf 
in dieſem Kreife, und fol in den älteften Zeiten den 

Tempelherrn gehoͤrt haben. 


“ 56. Sedezin, darinn giebt es ı Vorwerk, 14 
aͤusler, 83 Seelen, und gehoͤrt dem Herzog zu 
uͤrland. — ER 
7. Seedorf, faßt in ſich 1. Bprwerf, 10Bau⸗ 

echt Gartlier — 1 —286 4 ande⸗ 

de Haͤuſet, Suinma 24 Feuerſtellen, 132 Einwoh⸗ 
ner, 1681 beſaß es Johann v Arnold, 1722 Carl 

Audewig v. Arnold, und iſt uoch in dieſer Familie. 

Seekretſcham, f, Deutſch⸗ Keffel No. 19: 

58. Seifersholtz, enthält mie Einfchluß des 
Meileichen⸗Gaſthofs ı Herefchaftlich Wohnhaus, z _ 
Vorwerk, 1Rrerfcham, 14Gaͤrtner, —————— 
SE u Ä dere 
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dere Häufer, Summa 31 Feuerſtellen mit 166 Pers 
fonen. 1654 befaß dis Gut Chriſtian v. Schwarz, 
1681 Chriſtoph Melchior von Landskron, und ſeit 
1743 iſt es in der v. Arnoldfchen Familie 
59. Striemene⸗Vorwerk, hat ı Vorwerk, 7 
Häuslerftellen, und gehöre. dem Freyherrn v. Kotte 
"wis. | | | | 
CThumgarten, f. Ober Ochelhermsdorf No.39. 
- Teichvorwerk und Muͤhle, ſ. Lanſiz No.29. 
Waldhaus, f. Mireel-Ochelhermsdorf No. 39. 
Waldhaus, f.Schweiniz No.55. Keßl.Antheil. 
Waldmuͤhlhaͤuſer, ſ. Pirnig No. 40. 
60. Waldvorwerk, beſteht aus ı Bormerf,.6 - 
Häuslern, 2 andern Käufern, und gehört dem äreye 
horrn v. Kottwiz. . 
Waldvorwerk, ein Feldvorwerk nebft2 Haͤus⸗ 
fern, 5 andern Häufern, gehöre zu Prittag No. 44. 

- Waldvorwerf, ein dergleichen Vorwerk mit g 
andern Häuferu, gehört zu Schwarmiz No.54. 
Waldvorwerk, f. Schweiniz No. 55, Dyherrn 

Anbei. Eh, 
Wildebuͤrſche Vorwerk, f. Pirnig No 40. 
61. Wartenberg. Vorwerk, dazu gehören 3 
herrſchaftlich Schioß, ı Vorwerk, 5 Gärtner, T 
Waſſermuͤhle, 16 andere Käufer, überhaupt 24 
Zeuerftellen, 94 Einwohner, Die Wartenberge 
ſchen Guͤter befaß ehedem ein gewiſſer Zebeler, nach⸗ 
ber einer v. Rechenberg, der folcye den Jeſuiten 
ſchenkte, und die nun. aus der. Adminiftration der 
Herjog zu Eurland erfauft hat. ‘ ’ “ 
Ze —W | 27 
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62. Worte en alt 1 Kretfchem, 16 Dienfts 


bauern, 2 Gärtner, 15 Häusler, 13 andere Häufer, 
liſche — zuſammen 41. Feuerſtellen 
” 1 laſdaen und gehser der Scadi Gruͤnberg. 


63. Woiß ke, daſelbſt find beſindlich 1 Vor⸗ 
werk, 15 Häusler, 2 andere Haͤuſer, Summa 18 
Feuer rer ‚72. Seelen ' gehört auch der Sep 

erg. 


J BP: — nhier yäßten an ı 1 Wormerf,t 

ule, 14 Bauern, 6 Gärtner, 11 Häusler, Y 
andere: Häufer;, Jufammen 40 Feuerftellen, 233 
Menfchen. 1607 gehörte-es dem Chriſtoph v. Dy⸗ 
Berk die übrigen Befiger f. Saabor, 


65. Sauche, enthaͤlt ı Vorwerf, ı katholiſche | 
Bitialfirde,.ı i Schule, 19 Bauen, 3 Gartner, 7 
Häusler, 16 andere Häufer, Summa 46 Feuerftels 
bo 230 Menſchen, gehört dem Herzog zu K wind. 


eh: «Biegeloormert; ſ Pienig No 40. 
J Dann wird auch noch zum Sande gezaͤhlt 


66 Saabor, ein offenes unaccisbares ehe 
ein, in Welchen "ich ı Kirche, T Pfarr. r Ecdife 
baus, ı Vorwerk, z Kretſchams, 47 Häuske, 7 
andere Käufer, zufanimen 58 Beuerftellen, 284’ Eins 
Bi eſinden. Die — ſ. oben Saabor 

45 . 
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= Siebender Abſchnitt. 


= Som Guhrauſchen Kreiſe lan 


Seh. „er 
—* Groͤmzen, Größe. 


leſer Kreis iſt meiſtens eine Flaͤche, — * 
gen Morgen mit dem Koͤnigreich Polen, gegen Mits 
tag mit dem Wolaufchen Fuͤrſtenth ud „gegen Abend 
mit. dem Glogaufchen Kreife, gegen Mitternacht.mit 
Dem Königreich. Polen. _ Sein? Größe beträgt J 
geſabr 8 Doadraim⸗llag. — 


za 


— 


e F 2. J 
Beſchaffenheit des Bodens. eh 


Der Boden ift faft durchgehende auf, und träge 
olle Sorten von Getreide, fo daß der Kreis nicht 
nur fein eigenes Kinlängliches Brodt gewinnt, fon 
dern auch jährlich noch viel Ueberſchus auswärtg, 
befonders ing Gebuͤrge verfauft werden kann. 


Heu gewinnt man. zwar eine ziemliche Dunntis 
tät, es iſt aber zur Conſumtion noch ‚nicht hinreis 
chend. Sollte indeſſen der Theil des fogenannten 
polnifchen Bruches, welcher einen Strich des Kreis 
ſes durchgehet, einmal geräumet werden, fo würde, 

biefem Mangel abgeholfen, und darinn Heu genug 
etzielet werden. | 


DE iu Fnb 179 ar | 
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* 
Berge, Mineralien. 


Große Berge hat der Kreis nicht, einige kleine 
zwar, ſie ſind aber von keiner Bedenfung, haben 
audı feinen befondern Namen. Man findet daher 
aud) niraende ac Mineralien, 


# > 


%4 
mir = Fiſche. 


Seen große Teiche ſind ebenfalls nicht vor⸗ 
handen.  Mebft einigen kleinen Graben ohne Namen 
‚peter die Oder und die Bartſch Durch den Kreis, 

n welchen aber wenig Fifche gefangen ıderden. Es 
mangelt ‘daher am Fiſchbedarſ ſehr; doch Haben 
die Liebhaber derfelben Gelegenheit genung, fidy ders 
gleichen aus bem benachbarten Polen, Schlawa, 
Militſch u. ſ. w. anzufgäfien. | 


% 5. | 
nn. — Waldungen. 27 


Aunſehnliche Wälder hat der Kreis garnicht. Ei— 
nige Dominia und die Kämmerey zu Guhraͤu haben 
zwar, etwas Eichen, auch lebendiges Holz; es iſt 
aber bep weiten nicht zur Nothdurſt. hinlanglich, 
ſondern das benoͤthigte Holz muß theilz ous dem 
—* ſtaͤbtſchen Amte, oder von Liebchen und Ruͤtzen 
* Wohlauſchen Kreife geholt werden. , Die Rlafs 
ter hart Holz. eg daher auf 2 Krhir, „ weiches 
auf 15 Rthlr. zu ſtehen. In Srmangelung der 
Walder it) alſo u: das Di > Bien J rar, — A 
x * ” 


372 — 
$ 6 
Bicdyzut 

Die Miehpuhe ii aliper fo Hohl gut betritt, ag 
quch einträglich. . Die Kühe find —— 
wicteimaßigen Art, allein ergiebig, und, es würde 
die Butter hier in wohlfeilern Preiße feyn, wenn die | 
vielen Auffaufer folche nicht vertheuerten, und nach 
der Mark Brandenburg in großen Quantitaͤten ver⸗ 
führten. Die Pferde ſind durchgehends vom klei⸗ 
gen. Schlage, Da der Kreis weder Geuttereyen noch 

befondere Pferdezucht. hat, und die meilten 
Pferde aus dem angrenzenden Polen, angel&ait 
Zerden. Es beſanden fih im Kreiſe aͤber haupt 
von ‚3110 Ohlen, 7838 Kühe 39124 
| ale, 776. Bienenflöde,; ET a RER LT 


Ad 


a 4% ns * 
| IL 7 RED Ste Tune 
Wohngebäude, 


Die beften adelichen Wohnhaͤuſer und Gärten find 
w Ober» Tichirnau, Konrgdsmalde, und bey der 

robſtey Seitſch; bie übrigen find entweder nur 
mittelmäßig, oder von Feiner fonderlichen Bedeu⸗ 
fung. Die Wohnungen des gemeinen Manes bes 
finden ſich in fo ziemlichem Bauftande, find meift 
don Holz und gehn, gemauerte trift man. mehig an, 


RKolonien, die erft feit zehn Jahren erbaut more 
den, giebt es im Kreife folgende fechfe: Ober Srie- 
drichswalde, Mittel: tiedrichewalde;t Feder» 
grigdrichowalde⸗ ber Kaͤmmerey zu Guhran — 

—J— ; 


ur 7 


börig ; "Johaniefeld z dem v Woyerſch auf Bir 
fenfeld gehörig ; Friedrichsau, der Frau v. Klo⸗ 
buczingfa auf Ober⸗Lanken; und Friedrichshuld, 
bem v. Lilienhof· Adelſtein Auf Ronicken gehörig, 


der —— ſch drey Staͤdte“, nämlich 
Guhrau, Köben, Tſchirnau, 79 Dörfer, incl, der. 
genannten Kolonien, worunter eine Probſtey, na⸗ 


 mentlid Seitſch. 


| Bon diefen Dörfer findigg adeliche Güter, 10 
geiſtliche Güter, 10 Rämmerengüter, 6 Bürgerlis 
un Ans st” 2.0 0". er 
In dem Dörfern befindeu ſich 2 evangeliſche Kits 
hr; tacholiſche Matreb,: 7. Farholifihe Fnen 
A⸗fatholiſche Hauskapellen, Summia 1%. E 
PK DE BE eh 
| Daun giebt ſes in denfelben zufammen : _ > 
512 Pfarehäufer. 
32 Schulen; | 


- 1 Hefpital zu Seitſch. | 
41 herrſchaftl. Schloͤſſer u. Wohnhaͤuſer. 
32 Vorwerke. “a 
0-26 Freyguͤter. | 
499 Bauer, 


1253 Gaͤrtner. 
. 251 Häusler. 
RE? #1 

——— 219 verſchiedene andere Haͤufte. 


* — 


Ti YHa3 148 


9— * — 148 Windmuͤhlen. z280 
ng Zrettmuͤhlen. Er 

— er Balken, = 
| 1VBleiche, | 


. Summa3602 Seuerftellen, 7 
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re Einwohner - im? 
* ———— 
— ——⏑—⏑ ——— 


Die Kreisbewohner ſind noch ſo ziemlich kuftivirt, 
von aufrichtiger Gemuͤthsart, arbeitſam, und a 
‚vernünftige Vorſtellungen ſehr ſolgſam gIhre 

‚Sprache iſt durchgehends deutſch, die Religion des 
groͤſten Theils katholiſch, des; kleinern Theils evan⸗ 
geliſch, und die Menſchenzahl betrug 1787 ohne die 
Staͤdte 16621 Seelen, 1790 aber 1673$& 


Merkwuͤrdigkeiten. 
Bey Köben und zu Konradswalde find pocy ein- 
gegangene Kirchen. Zerftörte Schlöffer und derglein . 
chen Rudera giebt es im Kreiſe nicht; auch Urnen 
oder alte vergrabene Muͤnzſorten u, kw. find mir 


( 


Einige taufend Schritte von der Stade Guhrau 
im Walde ſtehet die Frohnleichnamekirche, fo zur 
ſtaͤdtſchen Parochie gehöre mit einer Eioſeden 


—3375 


e Eranit, bewohnet. Man geßet zu folcher 

‘eine ſchoͤne Allee von finden, zwiſchen welchen 

hen Kapellen angebracht find. Die Kirche ſelbſt iſt 
mit einem Berge umgeben, auf welchem ebenfallg 

- verfchiedene Appelen befindlich ;. doch wird in ber 

Kirche felten Gottesdienſt gehalten,uisgenommen am 

Kreußfeft, wo fih eine große Menge Menfchen ſo⸗ 
wohl aus der Machbarfchaft als von weiten 

Wallfahrtsweiſe hier einfindet. 


Nöch verdient das Guhrauſche Weitzenmehl Gier 
hemerft zu werden, welches allenthalben beruͤhmt iſt, 
und in großen Quantitaͤten auswaͤrts, beſonders 
— Berlin und —— verfuͤhrt wird. 





. 10. 
Politiſche Verfaſſung. 


"Ber Kreis gehört unter das Glogauſche Cam⸗ 
mer⸗ und Oberamts⸗Departement; in Anſehung 
der Aſſecuranz zur.2ten Societaͤt, im Steuerweſen 
zur 2ten Klaſſe, und in Ruͤckſicht der Werbung iſt 
folcher dem Kanton des nfanterieregiments von : 
— unterworfen. 


Die Kreisbeamte ſind folgende: Ein $andrarß, 
Marfhfommiffarius, Kreisdeputirte, Kreisphyſi⸗ 
fus und Steuereinnehmer. 
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BE Von denen Staͤdten, 


Eh; 3:04 477 Te 
Bon ‚Gufran 
Geſchichte. 


| uhrau hat das Schickſal der meiſten Städte 
Schleſtens, daß man weder von der Zeit ihrek 


Erbauung noch von ihrem Stifter etwas beſtinim⸗ 


tes fagen kan. Die Meinung des. Schickfus ) 
daß dieſe Stadt von Herzog Heinrich dem Baͤrti⸗ 
gen ihren Urſprung habe, iſt offenbar itrig. Der: 
felbe hat fich zwar mohl der Jagd wegen in diefen 
Gegenden aufgehalten, und mag vielleicht bier, fo 


wie zu Koͤben, ein Jagdſchloß erbauet haben; al- 
Es —— der. Stadt ſelbſt war, er nicht. 


Dieſer Herzog lebte, wie bekaunt iſt, zu Anfang 
des — — beim Dlugoß ober fommt 
das vefte € Daß. Düre bereits’ r 109 vor, wo ſol⸗ 
ches Herzog Suatopolf befagerte, da er als Bun⸗ 
desgenofle dem Kaifer Heinrich entgegen eilte; ja 


Herr Paftor Ehrhard gedenfe einer Urkunde) 


woraus ſich ergiebt, Daß die hiefige Pfarrkirche 


ſchon 1958 geſtanden; und in einer Urkunde TO67, . 


die eine Abſchrift des Fundations-Briefes über 


verſchiedene Einkuͤnfte dieſer Pfarrkirche iſt, wird 


ausdrücklich eines Buͤrgermeiſters, ſtaͤdtſcher Rech⸗ 
J te ⁊c· 


n Schickfus. iV. Buch, S.ısn . 
2) Diplom, Beitr. &, 36. Er 


tete, gedacht, und Guhrau eine Stadt — 
Dieſer Ort ſtand alſo ſchon lange var der Lebens⸗ 
und Regieruugszeit Heinrichs des Baͤrtigen, und 
mag auch wohl noch vor 1067 eine Reihe von 
Jahren noͤthig gehabt haben, um zu einer Stadt 
“zu werden. Guͤhrau Fan füglich mit unter die aͤlte⸗ 
ſten Oerter Schleſiens gezaͤhlet werden. 


Herzog Heinrich der Bärtige gab det Stade 
12124 Deutfches Recht; wahrfcheinlich ift Schidf- 
fus dadurdy zum Irthume verleitet worden, daß 
er renſewen als den Erbauer angeſetzt. 


glaube cher daß Guhrau ihren Ueframg 

vn ofen, zu danken habe, denn dies zeigt ihr am 
fänglicher Name Goran, welche rpolniſch ift, und 
in der deutſchen Sprache einen Berg, oder Anhoͤ⸗ 
he, bedeutet; vermuthlich Hat zur dirſer Wenennung 
der Fleine Berg in der Stadt Anlaß gegeben, wo⸗ 
Keir noch gezenwarnig die — Pforelivche 





..n nr, 


In den gadzagen — der She er 


und nach ihm ſein Sohn Pan der Fromme we 
gen ihren Anfprüchen auf Großpolen unternahns, 
mußte diefe Stadt nebft der. garen umliegenden 
Gegend viel leiden, und konnte fich von ihrer Ber: 
Di ſo bald nicht wieder erholen. Allein Her⸗ 
zog Heinrich III ordnete hier einen ——— 
ge Gerreidemarkt an, auf welch em fich nicht 
— Dorfſchaſten einfinder mußten; fon 
Famen auch viele Polen mit: Getreide hie⸗ 

— und durch den re — — ſo * 








cais 


als durch den großen Zufammenfluß von Men⸗ 
ſchen wurde Diefer Dre fo ziemlich wieder ing Auf 
nehmen gebracht. ) ee 


x Eben: biefer Herzog ſchenkte 13 10. den Buͤrgern 


zu Guhrau den bey dieſer Stadt gelegenen ſehr 
anſehnlichen Ober⸗ und Unterwald, wovon erfterer 
1330 Morgen und 167 Quadratruten, letzterer 


2777: Morgen, 12° Duadratruten Fläche enthaͤlt; 


und in Demfelben. Jahr gab er der Stadt eine, Ur 
Funde über. den Gerichtefprengel von Gora.) 


1313 erhielt Guhrau vom Herzog Heinrich IH, 


zin Privilegiiim über dag Dorf Schlabiz, welches 
zwar jetzt dem Jungfernkloſter zu Ölogau gehört; 


allein die Gemeine muß der Stadt, ſtatt der unge- 


meßenen Dienfle,; zu denen fie verpflichter war, 
nun noch in die Kaͤmmerey allhier jahrlich 5 Rthlr. 
23: Ggr. 4 di: Gefchoß, dann ro Rthlr. Dienfk 
‚geld zahlen ; dagegen giebt die. Kaͤmmerey jährlich 
wieder ins Jungfernſtift 16. Ggr. Schultergeld. 
Ferner fehenfte Heinrich III. der Stadt 1321. bie 
Dörfer Alt: Guhrau, Jaͤgersheim und Kainzen; 
auch begünftigte er fie. in’ eben dem Jahr mit dem 
Dbergerichten, und mit dem alleinigen Salzmarkt 
durch das ganze Weichbild. 2 


Waͤhrend den Zerftücelungen des Fürftenehume 
Slogau hatte Guhrau ebenfalls: verfchiedene : Her- 
ren. Mach dem Tode Heinriche IV. und bei der 
gefchehenen Laͤndertheilung befam Johann — 

122) Rathhaͤusl. Archiv. Nachrichten. N. 
. 89) Erhard Diplom. Britt, S. 36 | 


/ 


A ichs | * 


Steinau die Stadt 1337. zu ſeinem Antheile, wel⸗ 
cher derſelben o wohl dag Privilegium über den 
Salzmarft, als die obgedachten Dörfer beftättig- 
te, und ihreinen Belehnungs Brief auf die damals 
einfrä ce Roßmühlegab. 1343. verpfändere er 
dieſe Stade nebft dem Schloße und dazu gehörigen 


Gebiete für 806. Mark Prager Grofchen an den 


Marggraf Karl in Mähren mit dem ausbedunge⸗ 
nen Genuß der Revenuͤs auf Lebenslang daven, 


Nach feinem 1354 erfolgten Tode nahm —* 


„Konrad J. zu Oels Beſitz von Guhrau, und na 


deſſen Ableben 1360 ſein nachgelaſſener Sohn 
te fuͤr das Guhrauſche Weichbild, beſtaͤttigte die 


Conrad IT, Diefer ftiftere I & das Manngerich⸗ 


\ 


ſaͤmmtlichen Privilegien der Stadt, verficherte fie: 
daß die Manufchaft weder aufer Landes dienen, 
noch Jemand von den Einwohnern auferhalb des 

Kreiſes beſchieden werden: follte, und der Magi⸗ 
ſtrat das Recht einholen möchte, wo ev es einzu 
bolen befügt wäre. Ne 


Mac Konrads IT. Tode Fam Guhran 1414 an 
bie Herzoge von Tefchen. Der erfte derfelben mar 
Primislaus I7, welcher 1416: vom König Wenzel 
damit belehnet wurde; ihm firecedirie Boleslaus 


dI,dee Anfangs die wärerfichen Länder mie feiner 


3 Brüdern gemeinfchaftlich regierte, nachher aber 


das Guhrauſche feinem Bruder Uladislaus IL, | 


(auch Wladko genannt.) uͤberlies, welcher zu G üße 


van reſidirte, und. fich fein dem Jahr 1442 Herr zu 
Sroßen Glogau und Gor fehrieb. Er beſtaͤttigte 


der Stadt alle bisher erlaugten Freiheiten, und 
gab ihr einen Gnadenbrief; daß die Bürger nicht 
EEE 1177 


— 


den, ihnen auch aller Schaden verguͤtiget, umd 





außerhalb der Stadt zum Kriege mit Gewalt ge⸗ 
ſondern wenn es ja aus Noth geſe 


u, —— — EN heben 
leere mit allen Nothwendigkeiten — | 






Falls fie gefangen würden, ‚fie bald wieder, ausge 
löft. werben follten, . Er art 1463.00, eier 1459 
vor Breslau empfangenen Wunder 4 21.1. 19 
"Ni erbte deſſen jünfter Bruder Primiglaus 
An die Stadt Guhrait, und beſas ſolche bis 
da ſein Tod erfolgte, und deſſen Schwaͤgerim 
Maͤrgareth gebohrne Gräfin von Tilly, Wittn 
des vorgedachten Uladislai, auf eine ungewoͤhn. 
che Art in das Erbe ihres Schwagers eintrat: "St 
beftättigte den Guhrauern ihre Privifegien, b 
ders den ihnen 1310 gefchenften Ober iind Unter- 
wald dagegen waren ihr die hieſigen Bürger 
geſtalt —*3* ‚daß, als Margareth auf 
F ſoß zů Glogau vom Herzog Hanne belagert 
wurde, ſie derſelben mit geſammter Hand zu | 
zogen; Daaber ihr Succurs feinen Nachdrud hät- 
te, fondern Margarerh fich ergeben mußte, zog fie 
wach Guhrau, wo fie 1480. den 23. Juli dus Be: | 
fuͤmmereis über die” erlittenen Drangfale far 
Guhrau aber befam nun wieder mit dem 



















chum Slogan einerlei Heren, den es auch in E: 
Solge behalten, a —— —— 

Im Jahe 1508 Be diefe Stade ein Yünd- 

wis wieder die Landſchaft. nun un) 


dm Ir, 
1 


In Altern Zeiten: hatte Guhrau nicht 8 | 
erechtigkeit, ſondern war auch eine V 

8:35: 22 ie rt I u | 
*8 9 WB alter S. 3 5% | N | | 





u; 31 
wach damaliger Art, und hatte ein eigenes Zeug⸗ 
Haus; von wenn’fie abor —— — | 
kangt, oder um welche Zeit gemuͤnzt worden fi 
de ich nicht Im Orte werden mur Folgende BE 
weiſe davon angegeben heim auf der Burggaſſe 
‚gelegenes Haus), welches noch gegenwärtig die 
Münze genannt wird; und 6) ein alter Buͤrget will 
eine dergleichen Muͤnze mit dem Guhrauſchen 
Stadtwappen, "und dem Name Gor geſehen ha- 
ber Was das Zeughaus betrift, ſo weis man 
nicht uur genau die Stelle anzugeben, mo es ge: 
ſtanden, fondern es find noch wirklich im der rath⸗ 
ehe Regiſtratur verfchiedene Acten über die 

arinn befindlich geiwefene Artillerie von Falfonets ° 
ten, Feldfehlangen, Böllern, Doppelhaken ꝛc. 
und anderm' Schanszeug vorhanden; auch daß 
diefor Ort ziemlich vefte geweſen, beweiſen noch 
die 2 Ellen diefen Stadtmauern mit 10 Thürmen 
oder Bafteien, desgleichen der hobe u 
Ball, (der fonft die Stadt umgab, jetzt aber in 
Gärte verwandelt iſt. a 7 


Ueberhaupt foll fich der Tradition zufolge der 
Umfang von Guhrau ehedem viel weiter, und zwar 
bis an die fogenannte Faͤrberey ⸗Wieſe Hinter Kain⸗ 
zen. erfreeft; dies Dorf ſelbſt, auch. 6: Kirchen in 


 fich begriffen haben, umd fehr volfreich geinefen 


ſeyn. Nimmt man an, daß. nach wahrſcheinli⸗ 
2 ichrichten in ganz alten Zeiten gege 


gen 900 
uchmacher geweſen, und daß noch gegenwaͤr 
130 Fleiſch anfgerschtigfeiten , auch ei 
JJ 58⸗ 


3) Nach einer mir vom Herrn Proconſul Vater mit⸗ 
getheilten Nachricht. —— p 


1 u = 
Bärfergerechtigfeiten vorhanden, wovon aber nun 
freilich die meiften fehlafen : fo hat diefe Sage viel 
- Grund; alleindie Trubfalen, Krieg, Hunger, Peſt 
Brand, Religions Bedruͤckung, welche im 17a 
Jahrhundert uͤber ganz Schleſien ergiengen, ha⸗ 
ben auch dieſen Ort ſehr ins Enge gezogen, und in 
Verfall gebracht. — ren 


Denn in den Yahren 1601 1607 1612 rafte 
die Peft einen großen Theil der Einwohner weg. 
1628 fing bier die groffe Religions DBerfolgung 
an; die biefigen en evangelifcehen Einwoh⸗ 
ner wurden vom Bürgerrecht ausgefchloflen, it 
ihrer Nahrung gehemmer, und auf allerhand Ark: 
gedruͤckt. Dies z0g dann häufige Auswanderun⸗ 
gen nach ſich, welche diefe Stadt dergeftalt entvöle 
Ferten, daß von denen im Jahr 1627 in der Stade 
- bewohnten 244 Haͤuſern 197, in der Vorſtadt 
bewohnten, 455 Häufern 390, zuſammen von 
699 Haͤuſern 587 leer wurden. _ Und nach einene 
rarbhäuslichen Protocol! vom 12. Januar 163T 
follen von den biefigen Lutherifchen Einwohnern 
während jener Reformation blos "4000 Seelen nach 
Liſſa in Polen gezogen feyn, ohne die noch zu rech⸗ 
nen, welche nach Srauftade, Meferiz, Bojanoma, 
Jutroſchin, Zduny, Schlichtingsheim ꝛc. ausge⸗ 
wandert ſind. Hierzu kam 1632 ein großer Brand, 
welcher die meiſten Haͤuſer verzehrte, und die Un— 
ruhen des dreyßigjaͤrigen Krieges, waͤhrend wel⸗ 
chem die Stadt 157000 Flr. an die feindlichen 
Truppen hat bezahlen müffen, ohne den Schaden 
von mehr als einer Tonne Goldes, den fie ki 

Man⸗ 


8 Tr NR ih Ak 
—— * 


| we. 
Plünderungen, Einquartirung und andere Verwuͤ· 
flungen erlitten. *) ° Bere” og 
” Der Friede brachte zwar den Einwohnern Nur 
be; fie bauten: ihre ‚zerftörten Huͤtten auf, und 
würden fich. einiger maßen wieder erholet haben; 
allein 1656 brach hier abermal eine Peft aus; wel⸗ 
che dergeftalt wütere, daß an derfelben 1200: Pers! 
fonen ftarben, vom Rath nur 3 nebftis Paar E⸗ 
heleuten übrig blieben, in allem aber 700 Haͤuſer 
in der Stadt und Vorſtadt oͤde wurden. Man 
ſchrieb die Schuld dieſer Peſt einem Todtengrän 
ber, Namens Adam Henning zu, welcher dieBrun⸗· 
nen vergiftet haben ſollte, daher den Vorurtheilen 
jener Zeit ein. Opfer bringen mußte, und 1656 
den 30, Auguſt als ein Zauberer hingerichter wur«' ' 
de. "Die Inquiſitions⸗ Acten find. noch vollſtaͤndig 
in der rathhaͤuslichen Regiſtratur vorhanden, und: 
ich liefre hier ihrer Sonderbarkeit wegen ſowohl 
als zum. Beweiſe der gerichtlichen Verfahrungs⸗ 
art jener Zeit einen Auszug aus dem Guhrauſchen 
Stadtbuche von 1628 bis 1658. 
Demnach Anno 1656 allhier in der kaiſerlichen 
und koͤniglichen Stadt Guhr uns Gott mit der 
graͤulichen Peſt angegriffen, welche alſo grauſam 
graſſirt, daß in der Stadt nicht mehr als 4 Paar 
Eheleute, auch in der Stadt nicht mehr als 2 Haͤu⸗ 
fer uͤberblieben, da die Peſt nicht nein kommen; 
Ich Heinrich Felbiger als der Zeit Stadt Voiget 
bin aber hierinnen blieben, dem Armuth beiges 
fprungen, als bin ich Willens etwas weniges zu 
befchreiben, wie es bergegangen mit den. Todtens 
gräbern. 26,” | | 


NIE, MEINE re GR * An⸗ 
H und 2) Rathhaͤusliche Nachrichten, 


den viel fremde Leute Chriſten und Juden, welche 
eine Staupe mit ſich bracht. Als aber 14 Tage 
vor Johann auf der Mielegaſſe die Peſt in Ham 


zwar nach dein Peſt Brauch nie nicht beym Ver⸗ 
ſtande. Ein Kind aber ſtarb, welches der alte 
Boͤſewicht gepuͤlwert, und damit geſtreut auf den 
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Anno 1656 ſals die ſchene Stade Liſſau gang 
von Polacken weggebrant wart, hat ſich allher 









fern geſpuͤret worden, hat — 


bald weiter kommen, iſt auch Kriſtof Purſſe dazu 
angenommen worden 7 we beyde Greber 


in 10 Tagen geſtorben. D arna chi Fangeno war | 


worden Balger Beirre ein alter Mann, w 
aber aus Leichtfertigkeit einen todten Mann laſſen 
liegen und den leeren Sarg begraben ꝛc. iſt auch 
bald krank worden, und den dritten Tag geſt 


Darauf iſt angenommen worden Adam Henning 
von Frauſtatt, der alte Böfewicht, welcher den vo⸗ 


rigen Todtengraäber begraben. Nun half den vo—⸗ 
rigen ein Weib begraben, Namens Anne, und 





Gaſſen und. Brunnen, daher in 8 Tagen es allen⸗ 
halben eingerißen, daß alle Baͤcker geſtorben; ces 


fturben auch alle Bierbrauer und Mälzer, daß ale 
“ MMgroße Noch war unter den Leuten, daher ich ſel⸗ 





ber angefangen: zu bräuen.) Weit: aben die Men⸗ 
feben fo häufig fturben, gieng unter den Leuten das 
Geſchrey, als waͤren Die Todtengraͤber davon Urſa⸗ 







cje, ware aber Fein Fundament. 
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MWeil aber: erfiche Bürger Des Todtengraͤbers 

- Weib in Verdacht hielten, auch etwas Pu 

dem Thore funden, ward der Verdacht größer, das 
ae, ee — 
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her ich ſie vorgenommen mit ſcharfen Fragen, aber 
* erhalten koͤnnen. Darauf ich ſie fuͤr eine 
Here gehalten und fie mit dem Schwemmen ꝛc. 
probirt, und weil ſie geſchwommen nach Hexenart, 
hat man fie angegriffen, hat aber nichts bekannt, 
fondern der Teufel ihr im Gefängnis den Hals ge« 
brochen, und iftverbrannt worden. Der alte Boͤ⸗ 
fewicht war auch von mir eingezogen, er folltebefen» 
nen, wo er dasKind hingethan, das forne gemel- 
bet: Weil er abet vorgegeben, er hättees zum vorn 
genannten Todtengräber Beirre begraben, hat man 
gefucht, aber nichts finden Fönnen, darum man: 
ihm fcharfzugefegt, da ihm denn der böfe Feind 3 
Strike gebracht, fich zu entleiben., 


"Sp mollte vr der Stocfmeifter nicht angreifen 
aus Furcht der Peft bis auf den 22. Tag, da man 
ihn angegriffen, und find, meiler gefeffen, alle Ta: 
ge in die 24 bis 25 Perſonen geftorben, und war 
unter den Leuten groß Verlangen, nach feinem 
Todt. ꝛc. Als ich aber gefehen, daß esje länger je 
aͤrger ward, lieg ich den alten Boͤſewicht im neuen 
Teiche baden, auch bald daraufin der Malzmuͤhle 
u martern, und als er zur Ihüre hineingangen 

ieb er ftehen, und-lies fein Wafler auf die Schwel⸗ 
le, daraus ich. muthmaßte, das er ein Hexer feyn- 
möchte, und ihn befragte: warum er das thäte?: 
und verbat den Leuten darüber zu geben; aber der 
Stadtmeiſter und Florian Fahrenholz meineSchöp- 
pen verlachten mich, und giengen Darüber, mußten 
auch je SER Tagen ſterben. In der Matter, 


als ich ließ aufs fchärffte anziehen, fieng.im andern. 
ang der el an, ihn Heftig zu fchüticht,, 


Beſchr.v. Schl. X. B. 5. St. Bo ſchweng⸗ 
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ſchwengte ihn mit der Leiter auf und nieder wie eis 
nen Scyoben; "Darüber erfchradf der Stodmei- 
fter heftig und meinten, es müßte. alles zerfpringen ; 
da rief ich den Leuren zu, daß fie ein Water unfer ber 
chen follten, und ſprach: Du: verfluchter und 
vermaledeyter Teufel !!! haſt du ihn verführr, 
und er bar Dir vorgedienetr, fo iſt erin meinen 
Berichten, daß ich ihn Darum firafen lafe — 
* ihn auch fo veſte, daß ihn der Teufel zufrieden 

ieß, und fing fanft an zu fchlafen, und ſchwitzte 
auch fo große Tropfen als Plafen eine. gute Vier⸗ 
‚elftunde, darauf fing er an zu befennen: J 


Nun folgt das lange Bekenntnis auf die ihm 
vorgelegten Fragen, worunter wohllmanches ſeyn 
mag, woran er vielleicht nicht gedacht hat, ſondern 
nur durch den heftigen Schmerz von ihm ausgepreßt 
worden. 


Das wichtigſte davon war in der erſten Tortur: 
Daß er 3 Kinder gepuͤlwert, eines zu Brünn, ei- 
nes zu Ollmuͤz, eines hier zu Guhrau, daß er die 
Herzen davon gefreſſen, das Pulver aber in alle 
Gaſſen und Brunnen ausgeſtreut, daß er derglei⸗ 
chen auch durch ein Weib zu Tſchirnau ausſtreuen 
laſſen, um die Peſt allenthalben zu erregen, und 
daß er dieſe Kunſt von einem Todtengraͤber zu Oll⸗ 
muͤz, Namens Bartel, erlernt. 


In der 2. Tortur, welche dein 29. Auguſt gehal-⸗ 
ten wurde: “Daß er ſich dem Teufel auf 30 zehr | 
verfchrieben, die Hererei bey eirtent Baderin Frau⸗ 
ſtadt gelernet, zu verfchiedenen Malen mit ausger | 
“fahren, und viel Boͤſes geftifterbatte,, "|: 

LAuf 


| 
| 


Auf dieſes (ſo faͤhrt nun der Protokoliſt wei⸗ 
ter fort) iſt er alles geſtanden, und darauf gelits 
ten, was ihm auferlegt worden, Weil Fein Urtel 
der Peſt wegen hat Fönnen gehofet werden, haben 
wirihn auf, diefe Weiſe richten laßen: 

I. Aufallen 4 Eden mit glüenden Zangen an 

Bruͤſten und Armenreißen laffen. R. 

2. Bor dem Glogauer Thore gegen der Muͤhl⸗ 

gafle, weil er allda zum erften mal geſtreut dag 

© Pulver, iſt ihm die rechte Wade am Bein. . 
ausgeriſſen worden. | | 
3. Auf der Gubrgaffe die linfe Wade, 

4 Beym Gerichte 2 lange Riemen aus ihm 
vom Haupt, bis auf die Füße lebendig ges 
ſſchnitten, | 
5. Geviertelt, und 
6. Als ein Hexer verbrannt worden. 

Dies iſt geſchehen den 30. Auguſt. 1656. ') 

Ich überlaffe die Betrachtung hieruͤber einem 
eden ſelbſt zu machen, und eile von dieſer Scene, 
wofür heut die Menſchheit zuruͤckſchaudert, wieder 
zum Verfolg der Geſchichte. | R 
„Sm fiebenjährigen Kriege mußte Guhran viel 
von. ‚den. feindlichen Invaſionen ausſtehen, und 
nicht nur groffe Laften an Einguartirung,  Liefe: 
rung ꝛc. fragen, fondern auch fchwere Kontributi- 

a ee A alas ORERE: 

3) u gedenkt dieſer Hinrichtung: auch in ſeinem 

ESchauplatz der Zeit: Die beiden; Riemen aber, 

"2 RRDNG Fz59 pad auf. bemm Draföhnulk au As 
| mans aufbewahrt worden, und DA A ver⸗ 

— rannt. RS A 
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onen zahlen.. Der unglücklichfte Tag aber für die 
Einwohner warder 10. October 1759, wo die Stadt 
von den vereinigten Defterreichern und Rußen erſt 
rein ausgepluͤndert, dann in. Brand geſteckt, und 
dergeſtalt zerftört wurde, daß auch niche eih Haus 
übrig blieb. Rathhaus, Kirchen, Schulen, - alle 
öffentliche Gebäude brannten ebenfals mit nieder, 
und blog dielieberbleibfel vonden wenigen damals 
maßiven Häufern nebit den Schutthaufen von den 
andern zeugten, daß ehedem eine Stadt bier ge- 
fanden. Daß diefe Einäfcherung nicht aus Zu- 
fall oder Soldaten : Wuth fondern würflich auf hoͤ— 
bern Befehl gefcheben, beweißt der Winf, den fürg 
vorher einige, von der feindlichen Armee einem Und 
dem andern Einwohner jur Rettung . gegeben, 
Wahrfcheinlich gefchabe es, damit die Preußen fein 
Winterquartier in Guhrau als einer Grenzſtadt be⸗ 
ziehen, und von bier aus die Rußen oder ihre Ma 
gazine in Polen nicht beunrubigen follten, 


" Die Stadt. wurde zwar nad) dem Frieden theils 


aus den Feuer⸗ Societaͤts⸗Geldern, theils von einem 
anſehnlichen Gnadengeſchenke, welches ihr König 
Seidrich IT. gab, wieder aufgebaut, und iſt nu 

ganz maßiv ; allein die ehedem wohlhabenden Eins 
wohner waren durch den Brand und Plündering 
um das ihrige gekommen, muften die Invaſions⸗ 


Schulden der Stadt, die ſich auf 4705 Rthlr. belies _ 


fern, bezahlen, find dadurch fehr herunter gebracht 
worden, und. werden fich, ‚befonders: da; diefer Dre 


weder anſehnliche Manufacturen, noch groſſes Hand⸗ 


lungs⸗ Verkehr har, auch wohl ſo baid noch Niche 
ar eifach Zu a * 
—VV — — — —— 2. 
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BEP EESPED DPRBBLT. ZU 0 VE. se 
Gegewwaͤrtige Verfaſſung. 
Gugßrau, eine koͤnigliche Immediat⸗ und Weich⸗ 
bildſtadt, verdient nach ihrem vorgedachten Wie⸗ 
deraufbau immer einen vorzuͤglichen Rang unter 
den mittlern Saͤdten Schleſiens. Sie liegt 4 klei⸗ 
me Meilen von Glogau, 2 von Koͤben, Herrnſtadt, 
eben ſo weit von Reußen und Bojanowa in Polen, | 
1 Meile von Tſchirne, 14 Meile von der Oder, EL 
Meile vom Bartſchfluß in einer fruchtbaren und 
ſchoͤnen Gegend, weil fie gegen Mittag, Morgen, 
und Mitternacht von einem anmuthigen Eichen⸗ 
Kiefern » Erlen » Linden » Buchen» und Ruͤſtern⸗ 
Wald umgeben ift, der den Einwohnern gute. Spas 
giergänge darbeut, morunfer fich befonders derjenis 
ge auszeichnet, welcher von der Stadtpforte an.tee 
ben einer Reihe Gärten vorbei in einer Allee nach 
der Frohnleichnams «Kirche, fodann auf einem gue 
angelegten Damm durch den. übrigen Wald, und üs 
ber eine Viehweide abermal in einer Linden » Allee 
nach |dem ohnweit liegenden Koloniedorfe Fries 
drichswalde führe. Nahe um die Stadt herum, 
befonders gegen Alt» Guhrau zu, ſiehet man 57 
Windmuͤhlen, welche, wenn fie alle in Bewegung 
‚find, dem aufommenden Fremden einen befonderm 
Anblick gewähren. An die Guhrauer Borftade 
flöße das Dorf Kainzen. Die Stadt felbft wird 
von einer 2 Ellen dien Mauer mit 10 Thuͤrmen 
 umfchloffen, ift faft durchgehende gepflaftere, und 
hat 2 Thore, nämlich.das Glogaufche, und polnis 
fche Thor; erfteres ift überbaur, und dient zur Zier⸗ 
de der Stadt, beym leßtern wurde vor wenig Jah⸗ 
.4 — Bbz m ren 
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ren eine in der Auſſenſeite der Mauer gegen den 
Wall zu angebrachte Niſche mit einem Sitze, da⸗ 
rinn aber ein Scelet von einem Menfcyen entdeckt, 
der wahrſcheinlich vor Jahrhunderten bier vermau⸗ 
ert worden, Die gemeine Volksſage haͤlt es für ei⸗ 
nen Mönch, und zwar weil vor einigen Saͤeulis ein 
Sranzisfaner Klofter zu Kainzen an dem noch jege 
fo genannten Mönchsteicye geftanden haben ſoll; 
allein wie Fam denn der Mönch in die Thormauer 
zu Guhrau? — Außer gedachten 2 Thoren find auch 
noch 2 Pforten, die zu Jahrmarktzeiten geſchloſſen 
bleiben, fonft aber offen ſtehen. 


- Das Stadtwappen enthält ein halbes Rad zwis 

fchen 3 Thürmen, | 

Zur Guarnifon liegt bier ı Esfadron Huſaren 
vom v. Ezertrisfihen Regiment, Er 


Ei 
Gebäude, 
Heffentlihe Gebäude find allhier folgende: 


a) Die Earholifche Pfarrkirche zu Sr, Ra⸗ 
tharina genannt. Diefelbe ift fehr alten krfprun« 
ges, und laut dem Stiftungsbriefe, wovon noch eine 
Abfchrift d. 1067 vorhanden, um das Jahr 1032 
bis 1037 'von einem polnifhen Grafen: Na⸗ 
mens Maurus de Malta geftiftet, von einem polnis 
ſchen Föniglichen Landpfleger , Ludovicus Modeſtus, 
aber anfehnlich dotire worden, Nachher wurde fie 
unm dag Jahr 1058 zu einer Provinzialkirche ernannt, 

Ä und 
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unbiberfelben alle diſſelts des Bartſchfluſſes von 


“ Herenflabt bis Frauftadt befindliche Kirchen unters 


worfen. König Boleslaus in Polen verlich dem 
Pfarrer verfchiedene Privilegien ; ein gemiffer v. Dos 
non;aber- fehenkte 1302 ein Vorwerk in der Vor⸗ 
ade und drey Gärten zu Alt- Guhrau, als Unter 
ibanen der Kirche, woraus die jetzige Pfarrwidmuth 
entſtanden iſt. | 5 


WVom Jahr 1528 bis 1628 war die Kirche in den 
Haͤnden der, Evangeliſchen, und die Uebergabe der— 
ſelben an die Katholicken geſchahe hier ebenſalls durch 
den ſich in det ſchleſiſchen Kirchengeſchichte bekannt 
gemachten v. Oppersdorf ; der letztgeweſene luthri⸗ 
ſche Pfarrer Hieß David: Huberg. | 


Ju dem Brande von 1759 wurbe fie gleicherges 
ale fehr verwuͤſtet, nach und nach aber wieder hers 
geftellt, und ſeit 1783 ift darin ein fhöner Hochal⸗ 
tar, woran der Bildhauer Yäfchfe, und der Maler 


Kynaſt aus Bresfau ihre Kunſt geuͤbt, errichfet,[auch 


ee 


eine neue Orgel vom Orgelbauer und Senator ſuper⸗ 
num, $iebehere zu Guhrau gebauet worden, 4 


Uebherhaupt iſt diefe Kirche ein fehönes großes Ges 


baͤude, welches wegen feiner alten, aber doch reguläs 


ven. Bauart.gefehen zu werben verdient. Das Pas 
tronat bey Anfeßung des Pfarrers und der Schulbes 
dienten hat der Magiftrat. Die Parochialgefchäfr 
te 2c. beforgt ein Stadtpfarter , gegenwärtig Here 
Bernhard Kinzel, nebft 2 Kaplänen, Eingepfarrt 
find. dazu außer der Stadt und Vorſtadt noch die 
Dörfer 5 Alt» Gubrau, Züppendorf, Jaͤſtersheim, 

J —— B4 Tſchi⸗ 
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Tſchilaͤſen, Ober: Mitte: Mieder-Friedrihswäldäu; 


Kaltebortſchen, Heinzebortſchen, Kainzen, Groß und 
Rein gioben, 


Ben diefer Kirche ift ein Stipendium fürs ein oder j 
zwey auf einer Farholifchen Univerſitaͤt -ftudirende 
Stadtfinder vorhanden, - - Der Stifter deffen war 
der breslaufche Biſchof Jakob Salja, welcher 1334 
den Getreidezins, welchen 7 Bauergüter im Stadt: 
dorfe Giesbach fonft an zwey Altariften zu Gubrau 
entrichten muften, nun zur Unterflügung der Guh⸗ 
rauſchen Bürgerföhne anwies. Es wird vom 1 Dias 
giſtrat vergeben. 


b) Die kleine Kirche : sum bei Rreus Refet 
auf dem Kirchhofe bey der großen Pfarrfirde, Eis 
ner Urkunde nach ſcheint ſie älter als die große Pfarr⸗ 
Firche felbft zu fenn. Das Sehr ihrer Erbauung 
et iſt nicht beſtimmt. | 


Ü 9 Die EN i zugfeich bie 
Begraͤbnißkirche der Katholicken, und liegt etwa 2000 
Schritte vor der Stadt in Walde. Man gehet da⸗ 
bin auf einem ſehr anmuthigen Wege in einer Allee, 
welche in gemwiffen Diftanzen mit 6 Kapellen das feio | 
den Chriſti vorfiellend befegt if. Bey der Kirche 
befindet ſich eine fogenannte heilige Stiege, welche 
. 1721: von einem Guhrauſchen Stadrfarker, Alexius 
Abar, auf eigene Koften geitifter worden, und weget - 
welcher jährlich am. Feft Kreuzerhoͤhung viel 1900 
Menfchen ſowohl aus der Nachbarfchaft als aus Pos - 
len hieher wallſahrten kommen; auch ift daben eine 
su iedeley die ein Eremit Br dee die Gloͤck⸗ 
y _ Nele 
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nerſtelle bey der Kirche vertritt. Von ihrer Erbau⸗ 
ung hat man feine Nachrichten. Den Gottesdienſt 
dabey, wenn dergleichen zu gewiſſen Seiten aue 
wird, beſorgt der Stadtpfarrer. 


‚d) Die Bleich⸗ oder auch Kreuzkirche ER, 
ift eine Fleine hölzerne Kirche, welche außerhalb der 
ll Mittagswaͤrts auf der, fogenannten Bleiche 

ehet, und daher den Namen die Bleicherfirche hat. 
Auf demdaben befindlichen Kirchhof werden die Ed⸗ 
angelifche begraben, in der Kirche aber nur Leichen» 
reden und ‚Kollecten gehalten. Ehedem waren bie- 
Lutheraner im voͤlligen Befige derfelben ; und als ſol⸗ 
che 1734 den. 16, Mapeinftürzte, fand man im Kno⸗ 
pfe die Nachricht, daß fie auch von den Lutheranern 
ben Gelegenheit der Peft 1607, wo von Yafobi an, 
bis zu Ende dieſes Jahrs 1677 Perfonen an der, 
Deit geflorben, und Die übrigen Kirchhöfe zu Klein. 
wurden, gebauet worden. “Allein 1756 ergieng nach 
einem fang geführten Prozeß um diefe Kirche vom ko⸗ 
niglichen Oberamt zu Glogau eine Sentenz, daß die. 
Kirche zwar den. Evangelifchen zum fernern Gebrauch 
Freygelaſſen werden, den Katholichen aber eigenthüms - 
lich. zugebören follte. . Daher kommt es, daß gegen» 
waͤrtig alle Einfänfte vonden Begräbniffen der Ep⸗ 
2 angelifchen bey dieſer Kirche, als Grabſtaͤtte⸗ Klins 

geibeutel⸗ Buͤchſengeld ec. an die Pfarrfirche der Ka⸗ 
tholicken verrechnet und abgegeben. werden müffen. - 3 


Vorgedachte Fatholifche Kirchen harten ehmals zus ' 
fartmien ein anfehnliches Vermögen von mehr'ald 
20,008 Thalern ;da aber Bavon nad) dem Brandedie 

farrkirche, Kreugkitche, Pfarrwohnung ꝛc wiederer⸗ 

PER ſo u ihre Kapitalien fehr gefchmolgem, 
| Bb 5 Noch 


* 


Mo gab es einft hier "folgende katholiſche 
Kirchen: | 6 je 
r. Die Nicolaikirche auf der alten Guhrgaffe, 
zum Hofpitalgehörig,ifteingefallen.. er 
3. Die Marienkirche vorm pofnifchen Thore am 
Steinwege, gehörte dem Tuchmachermittel, hies daher 
auch die Anappenfirche, und ift im letztern Stadt⸗ 
brande mit zerflöret worden, 


3. Die Alofterkirche der Franziskaner zu Kain 
zen, welche zur Zeit der Reformation Lurheri einge · 
sangen feyn fol. - no ET: 

e) Die enantgelifche Kirche, ift 1744 mit Fönigf. 
Genehmigung gebaut, imStadtbrande 1759 aber mit‘ 
eingeäfchert worden. “Die noch forfdauernden Krieges. 
unruhen, und vorzüglich der Mangel an Gelde, Mache 
een, daß man zum Wiederaufbau einer neuen nicht 
eher fehreiten Fonnte bis 1765, wo am 17. Sept. ends’ 
lich der Grundſtein dazu geleger wurde. Durch Hülfe eis 
niger bewilligten gandegfolleeren, verſchiedene andere 
Beyfräge, und vorzüglicy durch ein Gnadengeſchenke 
des Königs von 8000 Rthlr. Fam der Aufere Bau,wo⸗ 
zu der Hberbaudirector v. Machui die Zeichnung ger 
mache, endlich 1783 zu Stande, fodaß es nur noch an 
derinnern Auszierung fehlte ; doch auch hierzu wurde” 
Kath, Der verftorbene Baron v. Hock auf Ober⸗ 
Schuͤttlau ſchenkte nicht nur allerhand Silbergeſchir⸗ 
re und Ornate hinein, fondern auch q000 Rthlr. zur 
Ausſtaffirung derſelben; und durch Unterſtuͤzung an⸗ 
derer Wohlthaͤter mehr iſt dieſe Kirche nun eine der 
ſchoͤnſten modernſten in Schleſien. Ihre Erbauung, 
hat, ohne die innere Auszierung, 19000 — = 

| et 











ſtet. Wenn man ja etwas daran aus zuſetzen hat, fo 
iſts die unſchickliche Lage derſelben, weil ſie mitten am 
Ringe ſtehet, wo durch das viele Laufen und Fahren ſo 
wohl der Gottesdienſt beunruhiget, als auch durch das 
oͤftere Laͤuten die Ringbewohner ſehr belaͤſtiget werden, 


GKerner wird fie durch einen alten Thurm fehr verun⸗ 


ziert, der ſonſt zum Rathauſe gehoͤrte, nun aber an der 
Kirche als Glockenthurm beybehalten worden. Der 
Geldmangel und die Hofnung etwas zu erſparen war 
Urſache, daß man ſich beym Kirchbau des alten Mau⸗ 
erwerks vom Rathhauſe bediente. 


Eigenes Vermoͤgen hat die Kirche nicht, ſondern 
ihre Ausgaben müffen blos vom Klingelbeutel, Stels 
lengeld ıc. beftritten werden; und da die hieſige e⸗ 
-vangelifche Gemeine eben nicht groß ift, fo laͤßt ſich 
leicht folgern, daß dergleichen Einfünfte nicht fon» 
derlic) feyn muͤſſen. | — F 
Wegen Anſetzung der Geiſtlichen bey dieſer Kir⸗ 
che hat zwiſchen dem Magiſtrat und der Buͤrger⸗ 
ſchaft lauge ein Prozeß obgeſchwebt, welcher end⸗ 


—lſch von der Glogauſchen Dberamts:Regierung das 


bin entfchieden worden: 4. 28. Februar 1763 
daß der Majeftrae 3 Subjerte vorzuftellen,, die 
Dürgerfchaft aber aus diefen dreyen eines Durch die 
Mehrheit der Stimmen zu ermählen das Recht has 
ben fol. Die Scyullehrer hingegen werden blog 
dom Kirchen » Collegio, meldyes aus den beiden 
Geiftlichen, den fämmtlichen evangelifchen Raths⸗ 
gliedern, und 12 Beifigern aus den Zechen beftehe, 
gewählt: Gegenwärtig find Prediger dabei Here 
Ehriſtian Gottl. Menzel Paftor primarius und Se⸗ 
mnior. Herr Chriftion Ehrenfried Hederich | 
* 


fecundarius, . Eingepfarrt find nebſt der Städt und 
Worſtadt noch die. Dörfer: Konradswalde, Geis 
bach, Gleinig, Graben, Guhlau, Alt» Guhrau, 
Jaͤſtershaim, Kainzen, Groß. und Klein » Kloden, 
Zber⸗ und Mieder » tanfen, Nardten, Saltfdyüs; 
Tſchilaͤſen, Friedrichsau, Ober⸗Mittel⸗Nieder⸗ 
Frid richswalde. u ar 


34 Pfarr ⸗ und Schulhaͤuſer als: 

" weg evangelifche Predigerwohuungen am Kin. 

ge, die ber Kirche gehören. nn | 

Die katholiſche Pfarrwohnung, ſo nun erſt ge⸗ 

baut wide 
Das katholiſche Schulhaus. 


muͤffen zur Beſchwernis der Kirchkaſſe Privathaͤuſer 
dazu gemiethet worden. — = 
.) Das Hoſpital ſcheint uralter Stiftung zu 
feyn, ift ein höfgernes Gebäude, welches nun taͤg⸗ 
lich den Einfturz drohet, und fuͤhrt den Namen zu 
Et. Nikolaus. Es gehört dazu ein Stuͤck Ader, 
eine Wiefe, eine alte Gerechtigkeit auf einem Baus 
ergute zu Kainzen, welches jährlich ing Hofpital® - 
Scyeffel Korn, ı Achtel Bier, und ein beſtimmtes 
Brennholz zinfen muß. _ 1750 betrugen die Hoſpi⸗ 
tal Rapitalien ſchon 1417 Ahr... | 
Dermalen genieffen einige alte Arme: dariun freie 
Wohnung, welche mit. mehren Stabtarınen de 
| | m 


* 


Kratyen’gerheilt find, und von den Einfünften ı mos _ 
natlich 9 — 19 Sgl. an Geld erhalten. 
5b) Das Rathaus, iſt noch niche wieder abem, 
ſondern der Magiſtrat hat zu den Seßionen 3 Zim⸗ 
mer in einem Hauſe gemiethet. 

De Garniſon Lazareth ehedem die ff: 
id) he Burg... | 

4 3. Ein Wachthaus —— | 
N ch) EinSprigenhaus. 

m.) 2 Thorfchreiberbäufer. 

n.) 2 Malz⸗ und Braubäufer. “ 

0.) Die Scharfrichterei, oder Kuftodie. 

p.) Ein Zechhaus den Tuchmachern. 

ger Ein Schlachthaus den Fleifchern gehoͤrig. 

r.)Eın Schießhaus. 


s.) Eine diegelbrennerey. 

„2. 3 ftädefche Beamtenhäufer. 

Ken find öffeneliche Gebäude 26 

—— in der Stadt 208 
uinmn der Vorſtadt 258 

An '* Zufammen . 466 
F Wuͤſte Stellen D. 

0 Cem | 6 
rt Summaaller Gebäude  gsz 


Die Privathäufer inder Stade find alle mit Zie 
gein gedeckt. Ehedem waren viele derſelben, be⸗ 
ſonders am Ringe, mit Laubeñ verſehen, die aber 
TEN 730 gan zuch abgeſchaft ng 


+ 


= Pr Stade fi 17h 1 Kfm und, 
2 | 5 4. 
Einwohner. 


- Die Einwohner find theils.der evangelifchen, heile | 
ber fatholifchen Religion zugerhan, Doc) mögen der. 


letztern mehrere feyn als dererften. „Ihre Sprache 


ift, ob Guhrau gleich) nahe ander polnifchen Gren⸗ 
je liege, demohngeachtet ganz deutſch/ und ihr Cha⸗ 
racter gut geſittet. 
Die — —— der Einwohner — 
Maͤnnliche von Adel 


Wide Pr 
negemein 925 | 
— — 7.1298 
_ Weibliche von Al: © 13 5, 
Wirthinnen  .66 
Snsgemein 1427 
- Zufammen 1506 


| Summaaller Seelen 2731 
yne die Garniſon. Juden find hier nicht. 
Das Konſumo war; 92 Stuͤck Rindvieh, 535 

St. Schweine, 687 St. Hammel, 356 et. Kaͤl⸗ 
ber, 389 Scheffel Weizen, 3758 Schefl. Korn, 

1710Schefl. Malz, 210 uf Ren vn Brands 
wein, 540 Sal Hafer. | 


d” . $. 5. 
Nahrungszweige. 
Bil Einwohner nähren 14 vom Ackerbau un 
WR 


Zu 
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der Viehzucht. In den Gaͤrten um die Stadt wer⸗ 


den viel Spargeln erbaut, auswaͤrts verſchickt, und 


— 


ſind allenthalben beliebt. | 

- Der Brauurbar haftet auf 237 Steffen, und es 
aft bier zum beffern, Betrieb derjelben eine Malz 
und Hopfenfafle errichtet, woraus den unvermögen» 
den DBraueigenen das Benoͤthigte vorgeſchoſſen 


‚wird. | 


Unter dem Ausfchrotzwang ſtehen folgende 21 
Dörfer: Alt» Ouhrau, Konradsmalde, Groß⸗Rei⸗ 
en, Mardten, Geisbady, Gleinig, Guhlau, Jaͤ⸗ 
ftershain, Sjuppendorf, Kaltebortſchen, Heinze⸗ 


bortſchen, Kainzen, Neuguth, Großs und Klein 


Kioden, Saltſchuͤz, Schlabiz, Tſchilaͤſen, Ober 
Mittel⸗Nieder⸗Friedrichswaldau. 
Demohngeachtet ſcheint der Bierverlag dahin 
nicht ſonderlich zu ſeyn, weil auf dieſe 21 Doͤrfer und 
5 Vorſtaͤdtſche Kretſchame doch nicht mehr als ges 
gen 300 Achtel jaͤhrlich verſchroten werden. 

Der Handel wird von 6 Krämern und verſchie⸗ 
denen Victualienhaͤndlern getrieben; einige Buͤrger 
treiben mit Butter, Kaͤſe ec. ſtarken Verkehr in vie 


Mark Brandenburg die vorzuͤglichſte Nahrung ha⸗ 
ben die bey der Stade befindlichen 54 Windmuͤller, 


weldye nicht nur das Gebürge mit Mehl verlegen, 
fondern jährlich auch viele 1000 Scheffel nach Ber⸗ 
lin und Potsdam verfenden. 

Wie wichtig ebedem die Tuchmanufactur allhier 
gemwefen, läßt fidy daraus fchließen, daß dieſe Zunft 
eine eigene Kirche, Prediger, und Hofpital gehabt, 
und ans 900 Meiftern beftanden haben ſoll. Selbſt 
vor 12 bis 15 Jahren war dies Gewerk noch ziem⸗ 
lich ſtark; weil aber die Sremdlinge BR TeR 
C® ung 


m ie | 


fung ihrer Benefizien⸗Jahre wieder meggejogen 
find, ſo befinden: ſich jege im Mittel nur noch 83 
Meiſter, wovon aber mehr als die Hälfte arm find, 

und bey den übrigen als Gefellen arbeiten muͤſſen. 
Die Urfache ihres Verfalls ift der Hohe Wollepreis, 
der wenige Abfag, und weil bier kein. Tuchfaufs 
mannift, der eine Schönfarberei anlegt, uud die 
Tücher zu verfchleiffen fuchte. Eine Walfe hat das 
Mittel in Suckau. 

Bor einigen Jahren hat der Schöppe Rondtke 
eine Portafchfiederei allhier erablire. 

Sonnabendeift Wochen s und Getreide Marke, 


Jahrmaͤrkte find 3 als Donnerſtag vor Jacobi, 
vor Palmarum, und vor Hedwig. 
Handwerker und Künftler giebe es dafelbft 1 A⸗ 
"porhecker,4 Bader, gBecher,mir23Bänfenz 5Boͤtt⸗ 
cher, s Brandmweinbrenuiner,ı Brauer,2Buchbinder, 
1 Büchfenmacher, 2 Drecheler, 2 Särber, 13 Flei⸗ 
ſcher, mie gı Bänden; 2 Ölafer, 2 Gotofchmiede, 
. 3 Bürtler, 3 Handfbumacher, 2 Hutmacher, 1 

Muf. Inſtrumentmacher, 2 Kammmacher, 11 
Kuͤrſchner, 2 Kupferſchmiede, 16 Leinweber, 1 
Leiſtenſchneider, 1 Lohgerber, 3 Maurer, 2 Nadler, 
» Delfchläger, ı Orgelbauer, 2 Peruͤckenmacher, 1 
Pfefferkuͤchler, 2 Poſamentir, 5 Rademacher, 3 
Riemer, 2 Sattler, 3 Schloſſer, 9 Schmiede, 1 
Schieferdecker, 2Sporer, 15 Schneider, 1Schor⸗ 
fteinfeger, 31 Schufter, mit 27 Baͤnken; 2 Geifs 
fiedver‘,. 4Seiler, ı Steinbrüder, 2 Strumpfitris 
er und 3 Wirker, 9 Tiſchler, 4 Töpfer, 83 Tuche 
mache, z Tuchfcherer, 2 Uhrmacher, : 1 Ziergärse 
ner, 3 Zimmerleute, 1 Zinngieffer: a 


> dor 
I 7 Pe 
Allerhband. 


Gujßhrau hat auch gelehree und berühmte Mäns 
ner gehabt, Darunter zeichneten ſich befonders 
aus Flaminius Gafto Leibarzt der Herrjoge zu liege 
niz und Brieg, der 1618 am 5. Februar ſtarb; und 
ber vorige Stadtphyſicus D. Rogis, desgleichen deſ⸗ 
ſen Nachfolger in dieſem Amte D. Stier, welcher 
dem Pabſt Pius 77, fein Gutachten über deſſen Aus 
genkrankheit einfandte, und dafür ein fehr gnädiges 
Breve zurüc erhielt. « 

Die Stadt ſtehet unter dem 3. Glogaufchen fies 
erräthlichen Departement, und die Kaͤmmerey be⸗ 
ſitzt eigenthümlich die Dörfer, Alt Guhrau, Jaͤ⸗ 
ftershain, Geisbach, Tfchiläfen, Saltſchuͤz, Kain 
‚den, Ober» Mitcel» Nieder · Friedrichswaldau; auch 
anſehnliche Waldung, woraus jeder Braueigener 
jaͤhrlich 4 Schock Reiſig unencgeltlich blos gegen 

Erlegung des Schlagerlohns erhaͤlt. Die Jaͤhrli⸗ 
hen Einkuͤnfte derſelben betragen gegen 3400 
Kehle. 


Im Feuerſocietaͤts Kataſtro ſteht die Stadt auf 
133486 Rthlr. 


Im Rathe ſitzen ı Confuldieigens, ı Proconſul, 
ı Syndicus ı Kämmerer, 6 Rarhmänner. 

Die übrigen königlichen Aemter find : das Hr, 
cisamt, fo ı Einuehmer, ı Controlleur verwalten, 
Das Poftamt, wobei ı Poftmeifter. 


Beſchr. v Schl. X.CH.6.SL. Ce Won 
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Bon Köben. 
| Koben, lateiniſch Cobena, iſt eine kleine, offene, a⸗ 
ber doch accisbare Stadt, liege an der Oder 3 Mei⸗ 
len von Glogau, 3 von Steinau', und 2 Meilen 
von Herrnftade. Anfangs foll es nur ein geringes 
Dörfchen von einigen Häufern gemefen ſeyn, wel⸗ 
che von den alten Slaven erbauet worden, die dies 
fen Plag zu ihrer Fiſcherey fehr bequem gefunden, 
bis Hernach Herzog Heinrich der Baͤrtige dieſen 
Ort in eine Stade umgefchaffen bat, der fodanı . 
unter den folgenden Negenten,. Herzog Heinrich IT. 
. and) Konrad dem IT. und III. immer mehr in Auf 
nahme kam. Befonders gab Konrad II. (Gib- 
bosus) den Bürgern zu Koͤben anfehnliche Priviles 
gie, weil fie 1303 nebft den; Steinauern und 
audtnern geholfen hatten, ihn aus feinem Arreſt 
zu befreien, und.fchenfte hierauf das Städtchen 
an einen Burggrafen von Dohna. Doc) fcheinet 
es, daß es bald wieder an die Herzoge Glogauſcher 
$inie gefommen, denn als 1327 Herzog Johann 
‚von Steinau feine Steinaufchen Laͤndereien an den 
. König Johann in Böhmen verfaufte, war darun« 
ter, laut dem Kaufbriefe, auch Gobena (Köben) mit. 
begriffen; allein 1339 ift vermöge einer Koͤbenſchen 
Urfunde der Dre abermals an die Burggrafen von 
Dobna verfauft worden, und von denfelben in der 
Folge an die Herren von Kottwiz gefommen; 
Scyon 1477 befas ſolchen Sigmund von Kottwiz, 
nach ihm fein Sohn George der ältere, der die Leh⸗ 
re Lutheri hier einführte, und ift feitdent in diefer 
Familie ftees geblieben ; die gegenwärtige Befigerin 
ift die Frau Baroneffe von Kottwij. R ! 


on 


* 
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Im Jahr 1480 den 25. April wurde Röben und 
Die umliegenden Dörfer von Herzog Hannfens IT, 
Soldaten rein ausgeplündert. 1616 den 28. Juli 
brannte die Stadf völlig ab, und ob fie zwar bald 
wieder aufgebauet worden, fo lies es doch der einges 
 fallene dreyßigjährige Krieg nicht zu, daß fih die 
- Bürger hätten erholen Fönnen, befonders da fie am 
3. September 1632, am ıo. October 1633, am 
31. October 1634, und 28. April 1642 abermals 
totale Plünderungen leiden mußten, und wegen 
dem hier befindlichen Paß über die Oder bald von. 
RKaiſerlichen bald von Schweden und Sachfen fehr 
beunruhiget wurden, 1761 iftes durch angelegtes 
Feuer wieder größten Theils abgebrannt, und iege 
ein neu gebauter Ort. Es befindet fidy hier eine 
Dderfähre, und eine Fönigliche Salzfactorey, 


Die Gebaͤnde find nachſtehende: > 


a.) Die Fatbolifche Pfarrkirche, welche wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Stadt zugleich von Herzog Hein⸗ 
rich dem Baͤrtigen geftiftee worden. Sie ftand 
Anfang aufer der Stadt, wurde die Dohmkirche 
genannt, und Schaftian der. ältere von Kottwiz 

_ räumte fie 1540 den Evangelifchen ein, nachdem 
die Reformation $ucheri bereits vor 1535 durch 
Borichub feines Vaters Melchiors des ältern von 
Kottwiz in Koͤben Eingang gefunden hatte. Ges 
baftians Sohn, George der jüngere von Kottwiz 
brachte das evangelifche Religionswefen in noch 
beffern Stand, und fchrieb in feiner Werordnung, 

E, u er fürdie Stade Köben 1591 machte, ausdruͤck⸗ 
lich: | 


— 


Ceee „uch 


„Auch follen alle meine liebe. Getrewe und Une 
terthanen allhier bey der wahren und rechten Auge. 
fpurgichen Eonfeffion, bey der ich felbft erzogen, 
Die auch allhier zu Köben bey der Gemeine über 50 
Jahr ungeirrt ererziret worden, von mit und mei⸗ 
nen Nadyfommen, den Herrfcyaften, gefchüger, 
und zu ewigen Zeiten dabei ungeirrt gelaflen, und 
zu feiner andern Religion genoͤthiget oder gezwun⸗ 
gen werden.’ | | | 


Als: hierauf diefe Dohmfirche wegen Alter ſehr 
baufällig geworden war, lies er 1587 eine neue 
Pfarrkirche in der Stadt erbauen, erneuerte hernach 
auch noch die alte Dohmkirche, und verordnete, 
daß der Lutheriſche Gottesdienſt wechſelsweiſe an 
Sonntagen bald in der neuen bald in der alten Kir⸗ 
che gehalten werden mußte. Letztere ift nad) der 
Zeit (mahrfcheinlich entweder im Stadebrande von 


7616 oder im drenfigjährigen Kriege) völlig einges 


gangen, die neue Stadtpfarrkirche aber am22. as 

nuar 1654 den Evangeliichen entzogen, und den’ 

Katholicten übergeben worden, die foldye noch bes 
fin. Das Patronat ift herrjchaftlich. 


Noch merke ichhier an, daß die Dohmkirche eis 

gentlich diefen Namen von den Biſchoͤffen hatte, 
welche zu jener erften Zeit noch viel in der Didzes 
herum reifeten, und gemeiniglich wurden die Kite. 
chen, wo fie ſich oftaufhielten, und des Gottesdien⸗ 
-ftes pflegten, Dohmkirchen genannt. 


6.) Die evangelifche Kirche, ift eine von ben 
neueften, welche erft unter Königlicher PreupPher 


Ba er 

"Regierung erbauet worden. Ihre Einweihung ges 
ſchahe 1769, feit 1741 aber wurde der evang:lıfche 
Gottesdienſt schon auf dem Rathhauſe gehalten, 
Sie ftehet ebenfalls in der Stadt anı Ringe. Fin 
Prediger dabei beforge die Parochialia. 


Eingepfartt find dazu nebſt der Stadt Koͤben die 
Dörfer: 1. die Schloß⸗ und Dohmgemeine, 2. 
Ale: und Neu: Heide, 3. Nehrſchuͤtz, 4. Laͤskau, g. 
Radſchuͤz, 6. Gurkau. | - | 
. e) 3 Pfarr und Schulbäufee.  - 
d.) Das Hoſpital, mweldyes wahrfcheinlich zu 
der ehemals allhier gemefenen Kommende der Or⸗ 
densbrüder vom heiligen Geiſt gehöret hat, wovon 
eine Urfunde in Herrn Paftor Ehrhards Beiträgen 
zur fcylef. Diplom. St. 3S. 129. vorkommt, , _ 
4.) Brauhaͤuſer. | u 83 
fi) Das Rathhaus. | 
2) Ein Wachthaus. B 
4) 5Salyfactorei⸗ und Niederlagogebaͤude. 
4) 2 ſtaͤdtſche Wohnhaͤuſer. = 
Deivarbäufer gähle man in der Stadt 87, in 
ber Vorſtadt 14, Zufammen 101. 6 Scheunen, 
ı wüfte Stelle, 25 Privarhäufer find mit Ziegeln . 
gededh, | Ä I 
Einwohner waren 1787 daſelbſt 326 Maͤnnli⸗ 
che, 442 Weibliche. Summa 768. ‚Ohne die 
Garnifon, die aus ı Esfadron vom van Eettrige 
ſchen Hufarenregiment beftehet. — 
Die Conſumtion betrug’ 55 Stuͤck Rindvieh, 
u Era 384 
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84 St. Schweine 408 St. Hummel, 305 Sf 
"Kälber, 178 Shef Beisen, 2264 Cd. a 
384 Sch. Malz, 59 Schfl. Brandweinſchrot. 


Die Einwohner haben ihren Nahrungs: Eriverb 


I. Bom Ackerbau und der Viehzucht. 
2. Vom Dierbrauen, welches ayf 60 Häus 
fern’ haftet; doch hat die Stade feinen Ausſchrot 
auf die Dörfer, J | — 

3. Vom Handel, der aber ſehr unbedeutend iſt, 
und von 9 Kraͤmern und 2 Vicktualienhaͤndlern ge⸗ 
‚trieben wird. | Br 
4. Bon verfchiedenen Handwerfen. Man zaͤhle 
dafelbft folgende : ı Apothecker, 3 Bader, 7 Bär 
cker mit 8 Öerechtigfeiten, 4 Böttcher, ı Brauer, 

„3 Fiſcher, 7 Fleiſcher mit 9 Gerechtigkeiten, 2 Gla⸗ 
fer, 3 Kürfchner, 1 Leinweber, 1. Maler, Maw 
ver, 3 Müller, ı Pfefferküchler, ı Riemer, 2 Roth 
gerber, 1 Sattler, ı Schieferdeder, 8 Schiffer, 2 
Schloſſer, 5 Schneider, ı Schorfteinfeger, 10 
Schuͤſter mit 13 Gerechtigkeiten, x Seifenſieder, 

2 Seiler, 1 Strumpfſtricker, 2 Tifchler, 3 Töpfer, 
26 Tuchmacher, -ı Weisgerber, 1 Zimmermann. 
Jahrmaͤrkte und Viehmaͤrkte find viere, 

" Wochenmarkt ift Sonnabende. ii 
_ Die Kaͤmmerey hat weder Güter noch andere 

Grundſtuͤcke. Shre- jährliche Einnahme ift erwan 

740 Nthle. | u | | 
„Die. Stade gehöre zum zten Glogaufchen ſteuer⸗ 
räthlichen Departement, und ift im Feuerfocierärge 
Cataſtro auf 29746 Kehle. angefchlagen. 
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Im Rathokollegio ſind 1 Burgermeiſter, 1 
Polizeyburgermeifter, 2 Kathmänner. 


Im Accis⸗ und Sollamt ı Einnehmer, ı Con 
trolleur. 


Im Salzamt ı Sahzfactor, 1 Eontrolleur. - 


Das Poftwefen wird von üben aus hieher durch 
eine Botenpoft beforget, welche Dienftags und Frey⸗ 
tags anfommt, Mittwochs und Sonnabends aber 
wieder abgeht. | ö 


Bon Groß him. 


D.. Eleine Stadt liegt nahe an- der pofnifchen 
Grenze, 4 Meilen vor Glogau in-einer ziemlichen 
Ebene, und batgegen Abend zu einen großen Bruch: 
In alten Urkunden - wird Czernina, Czyrna, auch 
Scyrna genannt. - Einige wollen .diefen Namen 
aus dem polnifchen herleiten, in welcher Spradye 
es eine Dornhede bedeutet, oder von Czarni, wel⸗ 
yes im polnifchen einen Moraft , auch ſchwarzes 
Erdreich heift ; andere hingegen glauben , daß der 
Mame: der Stadt von: dem Öefchleche der Edien von. 
Ezien berfomme, welche in Altern Zeiten diefen Ort 
in Befis gehabt haben, - Was das Perädicat Groß : 
betrift ſo fol ſolches zur Unterfcheidung von mehrern 
Orten in Schlefien ‚dienen , die ebenfalls Tſchir⸗ 
ne beiffen ; felbft ohnweit diefer Stade liegen zwey 
. Dörfer, wovon eines Ober «Tfehirne, das andere 
Nieder⸗Tſchirne genannt wird. 

Groß⸗Tſchirne war Anfangs auch nur ein Dorf 


und gehörte, wie a dem Gefchlechre derer 
Aa von 
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‚von Tchien oder Czirn, 1430 fam es an einen ge 
wiſſen Magnus v. Label und dann 1492 an den 
Heinridy Burggraf v. Dohna, unter welchem es 
hierauf 1515 miteelft eines Privilegii vom K. Ula» 
dislaus II. 4. Prag am Tage Kreugerfindung Stadte 
recht erbielt,. Sodann brachten diefe Stadt 1538 
‚die Herren v. Stofch für 12000 Ducaten an fich, 
‚welche diefelbe durch 167 Jahr in Beſitz hatten, 
‚und worunter Balzer 1]. v. Stoſch 1584 mit Vers 
guͤnſtiguug Kayfer Rudolph diefem Orte erft recht 
die Geſtalt einer Stadt gab, bis der legte aus dies 
fer Sinie George Abraham v. Stoſch 1705 ſtarb, 
worauf Groß: <fchirne an feine ältefte Schwefter 
Hedwig Helena v. Stoſch, verwittwete v. Schwei⸗ 
imiz auf Liebenau fiel. Mach dem Tode derfelben 
kaufte ihr Schwiegerſohn Adam Melchior v. Leſt⸗ 
wiz auf Groß-MWirfewiz die Stadt und dazu gehoͤ⸗ 
‚rigen Guͤter. Diefer ftarb 1718, und nun erbte 
ſolche fein äftefter Sohn George Abraham v. Leſt⸗ 
wiz, welcher 1747 mit Tode abgieng und die Stadt 
ſeinem einzigen Sohne, dem noch — 52 
Beſiher Herr v. Leſtwiz hinterließ. 


Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten dieſes Staͤdt⸗ 
chens find kuͤrzlich folgende: 1628 kam ein Trup 
von den Lichtenſteinſchen Reformatoren nad) Groß⸗ 
Tſchirne, um ihre Bekehrungsmethode auch hier 
auszuuͤben; als aber die Bürger 3800 Gulden an 
folche bezahlten, blieben fie diesmal in ihrer Keligion 
nocdy ungeſtoͤrt. 1632 wurde die Stadt durch Lie 
berfälfe der Kayferlichen, Schweden und- Sachſen 
FH geängfliger und hart mitgenommen. 1633 im 
Auguſt kamen einige vondenen bey Steinau ron 
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genen Schweden hieher, und pluͤnderten durch zwey 
Tage lang die Einwohner; und was dieſe Böll et ete 
wa noch übrig gelaffen harten , raubten 1634 am 
8. Junii der Obriſte Stachwiz mit feinen Solda⸗ 
ten, welche allen Getreidevorrath mitnahmen, und 
die "rathhäusfichen Bücher ruinirten. 1635 den 
19. Julii erfolgte eine abermalige Plünderung von 
den 3 und Schweden, 1642 den 13. Febr. 
- fiel eine ſchwediſche Parthey hier ein, erbrachen die 
Kirche, raubten die darin geflüchteren Sachen der 
Einwohner, zerhieben die in dee Gruft lebenden 
herrſchaftlichen Füpfernen und zinnernen Saͤrge, 
warfen die Leichname heraus, ruinirten die Orgel, 
riffen alles Kupfer vom Kicchehurm ab, und nahmen 
alles Metall mit ſich hinweg. Dergleichen Des 
drängniffe dauerten bis zum Frieden, und es mat 
fein Jahr, mo die Einwohner nicht bald don kayſer⸗ 
lichen, bald von ſchwediſchen Invaſionen heimgefuche 
wurden, die entweder plünderten, oder doc) * 
Contributiones forderten. 


1687 am Tage Jacobi wurde hier eine Schuͤ⸗ 
tzenbruͤderſchaft errichte. 1692 gab Kayſer Leo⸗ 
pold der Stadt ein Privilegium, bey den gewoͤhnli⸗ 
u zwey Jahrmaͤrkten auch zugleich Roß⸗ und 

Viehmarkt zu halten. 1723 verlieh Kayſer Karl PT. 
derfelben noch den dritten Jahrmarkt an Cantate, 
zu halten, 1742 entftand in der. polnifchen Vor⸗ 
ftade ein Brand, welcher 2 Haͤuſer und 5 Scheu 
nen einäfcherte,. 


Im fiebenjährigen Kriege ift Groß Tfchieme nom 
den Ruſſen außerordentlidy mitgenommen worden. 
Den 1. ul, 1758 kam ee: erfte rußifche —— 
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bo-unserm “Befehl des Koſakenobriſten Puſchkanof 
bieber, forderten 1500 Rehlr. Brandfchaguug, tief 
fen fich.aber mit 300 Kehle begnügen, Am Zr: 
May 1759 wurden durch) ein’ anderes rußifcheg 
Commando die Häufer geplündert, alles in denſel⸗ 
ben zerſchlagen, die Mannsperfonen graufam gemißs 
Handelt, die Weibeperfonen gefchändet, dir Kirchen 
beraubt, und fonft noch allen erfinnlichen Muthwil⸗ 
len verübt. Dergleichen feindfelige Ueberſaͤlle waͤhr⸗ 
ten dies ganze Jahr, auch noch 1760: und 1761 
fort, wo endlich) die ganze rußifche Hauptarmee un. 
term General Buturlin hierdurch und zurück mare 
ſchirte. | 
Diie oͤffentlichen Gebaͤude id: N. 


7* 


.4) Die katholiſche Pfarrkirche ſtand bereits, 
als Tſchirne noch Dorf war, denn 1496 verliehe 
Pabſt Alexander VI. derſelben einen Ablaßbrief, 
welcher denn viele Wallfahrter hieher zog, die aber 
in der Folge wieder ausblieben, beſonders als 1558 
durch Befoͤrderung des Balzer J. v. Stoſch die ev⸗ 
angeliſche Lehre hier eingefuͤhrt, und die Kirche den 
ag übergeben wurde. _ 1585 Tießen die Ges 
bruͤder Balzer III, und $affel v. Stoſch den Anfan 
zum Bau des Kirchthurms machen, der fach funf 
zehn Jahren erft fertig wurde. Den 8. Dec. 1653 
iſt fie gefperrt, und darauf am29. Yan. 1654 durdy 
die bifchöfliche Keductionscommißion den Katholis 
den eingeräumer worden, die nod) im Beſitze ders 
felben find. Sie führe den Namen zum heiligen 
— Saurentins. Ein dabey angeftellter Pfarrer, der zu⸗ 
gleich Erzpriefter im Guhrauſchen Kreife ift, beforge _ 
 Diesgeifitichen Gefchäfte. = 9.7... 
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>, P) Die enangelifche. Kirche iſt 1742 zu er 
. ‚Bauen angefongen, und am Sonntag Sepagelimg 
eingeweihet tworden, , Der Plag, worauf fie teheß 
gehöre nicht zur Stadt, fondern zum angrenzenden 
Dorfe Ober⸗Tſchirne, und war ehedem ein Theil des 
hexrſchaftlichen Luſtgartens. Eingepfarrt find dazu 
nebſt der Stadt noch die Dörfer : Ober⸗Tſchirne, 
Sulkau, Neuforge, Katſchkau, Rieder⸗El ut, 
Ober⸗Ellguth, Polniſch⸗Bortſchen, Nieder ⸗Tſchirm 


Gabel, Ronicken, Friedrichshoid, eine Kolonie, "Ein 


Paſtor beſorgt die Parochialiaea. +.any 


9 Eine kleine evangeliſche Begraͤbnißkirche. 


4) 5 Pfarr⸗ und Schulhaͤuſer. 
Das Rathhaus. | 
) 4 ſtaͤdtſche Beamtenhaͤuſe.  " 
5) Das Stockhaus. Ze) ? , 
i) Das Lazareth. er 
Privarhäufer find in der Stadt 83, in der Bor 
ade 20, Summa 103. Wuͤſte Stellen ſi 
noch 17. Die Bürgerhäufer find alle mit Schins 
bein gedeckt und wenige maßiv darunter, . 20 y 
_ Einwohner waren 1787: Männliche 362 und 
Weibliche 452, Summa 944 Seelen, ohne die 
Garniſon, 1 ,Esquadron vom Huſarenregiment 
v. Eperteiz. Ä | j 
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| &. ne 142 St. — 141 St. Kal⸗ 
ber. 1151 Schfl. Weitzen, 832 Schfl, Korn, 


Wolle ward hier verarbeitet 2134 Stein, 
Die Nahrungszweige der Einwohner find: 
r. Der Ackerbau und die Diebzucht, womit 
" viele Bürger befchäftigen, 
DODen Brauurbar übt allein das Domintum aus, 
und geht dadurd) den "Bürgern viel an u Nah⸗ 
rung ob 


2. Der Sande, welcher aber ſehr gering iſt. 
und der von zweh Kraͤmern getrieben wird. 


Donnerſtags iſt Wochenmarkt. 


— und zugleich Viehmaͤrkte ſind drey: als 1) 
an Cantate, 2) an Laurentii, 3) an Martini. 
3) Mancherley Handwerke und Kuͤnſte: 1Ba⸗ 
der, 5 Bäcker mit 5 Baͤnken, 4 Boͤttcher, 1 Faͤr⸗ 
ber, 2 Fleiſcher mit 6 Bänfen, 1 Ölafer, 1 Holy 
arbeiter, 5 Leinweber, 1 Maler, 1 Maurer, 2 
Rade⸗ und Stellmacher, 2 Riemer, 2 Schmiede, 
6 Schneider, ı Schorfleinfeger , 9 Scyufler mit 
10 Bänfen, ı Seifenfieder, ı Seiler, 4 Tiſchler, 
x Töpfer, 62 Tuchmacher, 1 Tuchfeherer, — 
gerber, 4 Muͤller. 


Die Stodt gehoͤrt zum 30 * Glogauſchen feuer | 
särhlichen Departement. | | 
Im Pr ift fie auf 20989 Kt 
augeſchlagen. ſe 
| | ie 
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Die Kaͤmmerey befise Feine eigenthümliche Fun⸗ 
dos, weder andere Öerechrigfeiten ; ihre jaͤhtliche 
Einnahme beträgt nur gegen 180 Kehle. | 
Der Magiftrat beſtehet aus 1 Bhermeiſter, 
x Polizeyburgermeifter, 2 Rathmaͤnnern. 
Das Accis⸗ und Zollamt: ı Einnehmer, ı Con⸗ 
teolleur. 
Das Poſtweſen hieher vom Poſtamt zu 
Guhrau beſorgt. 


C. Bon denen Dörfern 
Namen: der Dörfer 
I, 


Batendorh gehoͤrte 15 58 der — Rich’ 
riz und noch 1615 befaß e8 Cafpar v. Koͤckriz, nun 
iſt der v. Wonerfch Eigenthuͤmer davon; und hat 1 
herrſchaſtlich Wohnhaus, 2 Vorwerke, ı Schule, 
2 Bauen, 8 Dreicy 3 Freygaͤrtner, 4 andere Haͤu⸗ 
fer, in allem 21 Feuerftellen mit 130 Einwohnern. 

‘2. Öraunau, gehört unter das Stifte Leubus, 
amd enthält 1 Freygut, 23 dienftbare Bauern, 28 
Freyhaͤusler, 5 Windmühlen, 20 andere Haäufer, 
Summa 73 Feuerftellen, 339 Seelen. 

3. Brodelwiz, iſt das Eigenthum des v. Tſcham · 
mer, und faßt unter ſich 1 herrſchaftlich Wohnhaus, 
1 Vorwerk, 2 Frey⸗ Io Drefchgärtner, 6 Häusler, 
ı Windmühle, 4 andere Häufer, ——— 25 Feu⸗ 
* 151 Einwohner. — 

Buſch⸗ 
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aa er | 
* Buſchvorwerk, iſt mie Niſtiz No. 54 verbun⸗ 
den, und beſtehet aus einem beſonders liegenden’ 

Vorwerk, die Perſonenzahl kommt beym Hauptdor⸗ 

fe vor. | 

4. Conradewalde, begreift unter ſich r herr⸗ 
ſchaftlich Schloß, 2 Vorwerke, 1 Pfarrhaus, 1 

‚Schule nebft einer alten öden Kirche, 3 dienftbare 
. Bauern, 4 Frey 16 Drefchgärtner, ı Häusler, ı 
Windmühle, 10 andere Häufer, Summa 40 Sem: 
eritellen, 258 Perfonen. | 
: 5. Ellguth, beſtehet aus zwey Antheilen, näms 


a) Ober⸗Ellguth, worin ı herrſchaftlich Schloß, 
ı Vorwerk, 2 Frey⸗ 4 Drefchgärtner, 3 Häusler, 3 z 
andere Häufer, 93 Menfchen befindlich. 
5) Nieder-Ellguth, bat ı Vorwerk, 6 Dienſt⸗ 

bauern, 2 Frey⸗ 8 Drefchgärtner, 4 Windmuͤhlen, 

zr.andere Haufer, 179 Seelen. Erfterer Ancheil 
gehört dem Freyherrn v. Stoſch, Iegterer dem von 
geftwi. = | | 
Faͤhrhaus, ſ. Neufeide No. zı. 
Faͤhrhaus, f. Kahrau No. 30. 
Faͤhrhaus, f. Zeipern No. 85. 
Seldmüble, f. Gabell No. ır. 
Feldmuͤhle, f. Krafchen No. 38. | 
BFeldmuͤhle, f. Tſchirnau, Nieder No79. 
Fiſcherhaus, f. Zeigern No.85. 
6. Fridrichsau, ift eine feit 1770 erbaute, dem 
v. Klobuczinsfa gehörige Kolonie von 20 Freyſtel⸗ 
len, zu denen etwas Acker gehoͤrt, mit 86 er 
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et: 


3. Seidtichehuld, eine Kolonie von 7 Freyſtel— 
len ebenfalls mit Acker und 39 Einwohnern, ift des 
v. Adelſtein Eigenthum. 


8. Fridrichswaldau, Ober⸗ anch eine Kolonie 
son 8 Freyſtellen mit Ader und 31 Menfchen. - 


9. Fridrichswaldau, Mittele desgleichen von 


11 Ackerſtellen und 52 Seelen. 
10. Fridrichswaldau, Nieder deggleichenuon 
11 Freyſtellen mit Acer, und 4 andern Häufern mit 
99 Einwohnern. Vorſtehende drey Kolonien find 
17770 von der Stadtkaͤmmerey zu Guhrau erbauet 


worden, und ein Eigenthum derſelben. 


II. Gabell, allhier befinden ſich ı herrſchafilich 
Schloß, 2 Vorwerke, ı Schulhaus, io Dienfle 
bauern, 9 Frey⸗ 16 Drefchgäctner, 4 Windmuͤhlen, 
wovon eine die Feldmuͤhle heißt; 13 andere Haͤuſer, 
Summa 52 Feuerftelen mit 354 Einwohnern, 
Gutsbeſitzer davon ift der v. Dollfus, | 


‚12. Geisbach, gehöre unter die Kaͤmmerey zu 
Guhrau, hat 2 Frepgärtner, ı Windmühle, 5 an: 
| n Käufer, Summa 19 Feuerſtellen mit 104, Mens 
fi en. 

13. Giebſe, gehoͤrt eigentlich zum Dominio 
Schlaubitz, iſt aber ein beſonders liegendes Dorf 
von 6 Freygaͤrtnerſtellen, ı Windmühle, 39 Eins 
wohnern, und gehört dem Junfernſtift zu Glogau. 


14 Öleinig, dafelbft giebt es eine Fathelifhe 
Filiallirche, ı Pfarrhaus, ı Schufe, ı berrfchaftlis 
ches Schloß, 2 Vorwerke 40 Dienftbayern , 14 
Frey⸗ 13 Drefchgärtner, 2 Häusler, 4 any 
| Ze En, 
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fen, 2 andere Häufer, Summa so Feuerſtellen, 
371 Perſonen, und gehoͤrt dem v. Stoſch. 


15. Graben, enthält 2 Vorwerke, ı Schule 
baue, 5 Dienftbauern, 7 Gceys 13 Drefchgärtner, 
ı Windmühle, 13 andere Häufer, zufammen 42 
Feuerſtellen, 264 Menfchen. Eigenthuͤmer davon 
ift der General Schlichting. 


16. Guhlau, beitehet aus ı Vorwerk, 7 Baus. 
ern, 3 Frey: 8 Drefchgärtnern, 3 Hauslern, ı Winde 
mühble, 7 anderen Häufern, Summa 30 Feuerftellen, 
" 165 Einwohnern, gehöre dem Grafen o. Kalkreuth. 


17. Guhrau, Alt ift ein Eigenthum der Stadts 
kaͤmmerey zu Guhrau, bat ı Schulhaus, ı Freygut, 
23 dienftbare Bauern, 17 Frey» 3 Drefchgärtner, 
3 Häusler, 7 Windmühlen, 12 andere Käufer, in 
allem 60 Zeuerftellen, 341 Perfonen. 


18. Guhren, gehört dem Baron v. Wechmar, 
faßt in ſich ı herrſchaftlich Schloß, ı Vorwerk, ı 
katholiſche Filialkirche, Pfarrhaus, ı Schule, 11 
Dienſtbauern, 10 Frey⸗12 Drefchgärtner, 17 Haͤus⸗ 
ler, 2 Windmuͤhlen, 8 andere Haͤuſer, Summa 64 
Seuerftellen, 414 Perfonen. 

19. Guckelitze, enthält nur 1 Bormerf nebft 4 
Gaͤrtnerſtellen und 27 Einwohnern ; Beſitzer davon 
ift ein gewiſſer Schrot. a | 

20, Heide, Alte darin zähle man ı Vorwerk, 3 
Gaͤrtner, 6 Häusler, 42 Einwohner, und gehöre 
der Frau v. Kottwiz, desgleichen auch das folgende, 

21, Heide, Neu worin ı Vorwerk, ı Schule 
Baus, :5 Gärtner, 6 Häusler, ı Windmühle, ı ans 
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der Haus, Summa 16 Feuerſtellen mit 81 Seen | 
len befindlic), 


> 22. Yeinzebortfchen, begreift in ſich 1 Vor⸗ 
werk, 7 dienſtbare Bauern, 6 Frey⸗ 9 Deeſchgaͤrt⸗ 
ner, 3 Häusler, ı Windmühle, 3 andere Haͤuſer, 
jufammen 31 Renerftellen und 172 Einwohner. 
Eigenthümer davon-ift der Freyherr v. Stofch. 


22. Seingendorf, hier find eine evangelifche 
Kirche, ı Pfarchaus, 1 Schule, 2 Vorwerke, 2y 
dienftbare Bauern, 9 Frey» 7 Drefehgärtner, 1% 

Häusler, 4 Windmühlen, 21 andere Häufer, Sum: 
ma 84 Feuerftellen und 469 Einwohner, Guts⸗ 
deſi itzer iſt der v. Borrwiz. 


24. Hockenau, enthaͤlt ı Vorwerk, 4 Gaͤrtner, | 
Dias Häufer, 46 Einwohner, und gehört dein 
ajor v. Pritewiz. - 


: Hundepaß, ſ. Nieder⸗Schittlau Mo. 68. 


“35; Jaſtersheim, ift ein Rämtnerengut der 
Stade Guhrau, hat ı Schulhaus, 2 Frey⸗ 12 ı 
Dienftdauern, 3 Gärtner, 9 Häusler, 3 Windmuͤh⸗ 
len, 8 andere Käufer, überhaupt 38: Seuerftellen 
und 192 Seelen. 
N 26. Ibsdorf, daſelbſt befinden fidy ı herrſchaft⸗ 
Id Schloß, 1 Vorwerk, 5 Frey⸗ 8 Dreſchgaͤrtner, 
3 Häusler, 1 Windmühle, 4 andere Haͤuſer, Sum⸗ 
5 29 Feuerftellen, 120 Einwohner. Eigenthůͤ⸗ 
mer davon iſt der v. gedimary, 
27. Johannofeld, iſt eine ſeit 1770 erbaute 
Kolonie von 9 Freyſtellen mit etwas Acker und 33 


Bei dem v. Woperfch gehörig. 
ſchr. v. Schl, X. B. 6. St. Dd 28, 


28. Tuppendarf, ſaßt unter fih ı Schloß.,z 
Vorwerk, 8 Dienftbauern, 10 Frey: 8 Dreſchgaͤrt⸗ 
ner, 4 Häusler, Windmuͤhlen, 12ndere Haͤu· 
fer, zuſammen 46 Seuerftelfen, 225 Menfhen,und 
gehöre dem Yaroı v. Syihling 


..- 
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29. Rahlau, enthält ein herrſchaftlich Schloß, 
1 Vorwerk, 2 Dienſtbauern, 3Frey⸗ 5 Drefchgärte 
ner, ı Mühle, einander Haus und 85 Einwohner. 
3485 beſaß dies Gut Fridrich v. Koͤckriz, gegen 
wärtig der Doctor Knol. Be 
30. KRahrau, beſtehet aus 2: herrſchaftlichen 
Schloß, 2 Vorwerken, 1Schule/z dienſtbaren Bau⸗ 
ern, 2 Zreye 13 Dreſchgartnern, 14 Huͤuslern, 1 
Windmuͤhle, 6 andern Hänfern, zufammen 43 Fette 
eritelfen und ‚232, Einwohnern, gehört der Frau 
Landraͤthin v. Maflom. . 
31. Baltebortſchen, begreift in ſich J herr⸗ 
ſchaftlich Wohnhaus, 1 Vorwerk, 2» Schulhaus, 2 
Dienftbauern, s Frey⸗ Bi Drefchgärtner, 1 Winde 
miühfe, 9 andere: Haͤuſer, überhaupf-23 Feuerſtellen 
mie 147 Einwohnern. Beſiher davon iſt der Ba⸗ 
on d. Diebirfiher: 1. ara a2 
32. Raingen, ift ein Kaämmereygut der Stade 
Guhrau, und har: Schulffans, 1.Freygut, 19 
Dienftbauern, 2 Gärtner, 9 Häusler, 8 audere Haus 
fer, Feuerſtellen 58 mit 307 Einwohnern. | 


33. Ratſchkau, allhier find‘ befindfich ı Vor⸗ 
wert, ı Schulhaus, 19 Dienftbauern, 12 Frey: 4 
Drefchgärener, 2 Häusler, 15 andere Haͤuſer, Sum⸗ 
na 54 Feuerſtellen mit 345 Einwohnern, und ge⸗ 
hoͤrt dem v. Leſtwiz. MEET 

— — 
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. 34. Alttleu, dem Graf v. Dyherrn gehörig, 
bat ı Borwerf, 2 Grey: 7 Drefchgärtner, ı ande⸗ 
res Haus, Summa ı Feuerſtellen mie-6g Perfonen, 
35. Rloden, Groß» dafelbft giebt es r berr« 
ſchaftlich Schloß, ı Vorwerk, 3 Frey—⸗ 10 Dreſch⸗ 
ae 2 Haͤusler, ı Windmühle, 4 andere Haus, 
er, in Allem 22 Feuerftellen und 127 Seelen, 
Gutsbeſitzer iſt der v. Borewiz. .. 1 aa 
36.. Rloden, Kleins iſt ein: vom erfferm unter 
ſchiedenes Dorf, ſo aus 1 berefchaftfichen Schloß 
U, Vorwerk, 3 Frey⸗6 Dreſchgaͤrtnern, PWinds 
wmuͤhle, 3 andern Haͤuſern, zuſammen aus 1y834. 
erſtellen mit 104 Einwohnern beſtehet, und dem 
Schrot gehörk.i 1664 befaß dies Gut ein Chrüjffan | 
v. Luck, EN 
„37. Aöben,’entgäft i herrſchaftlich Schlög, 2, 
Vorwerke, I Kretſcham / 2 Frey⸗ 12° Drefchgärerier, 
4 Hausler, 2 Wind muͤhlen 8 andere Hänfer, übers 
haupt 32 Feuerſtellen mie 175 Eitiwohnern, * 


Kohlhaͤuſer, heiſſen 2 Freygaͤrtnerſtellen, ſo 
einzeln liegen, 17 Einwohner haben, und dent von . 
Gladis gehören, ? F — — 
38. Kraſchen, faßt unter ſich 1 herrſchaftlich 
Eds, 2 ed katholiſche — — 
Pfarrhaus, ı Schule, I Frengut, 41 Dienflbaucrn, 

3 Frey⸗ 27 Dreſchgaͤrtner, 34 Häusler, 4 Wind— 
muͤhlen, 41 andere Häufer, Summa rs5S Feuerftels 
en. mit 725 Perfonen. Eigenthuͤmer diefes anfehns 
lichen Gutes und gröften Dorfes in diefem Kreife 
iſt das: Jungfernſtift zu Glogau, | 
RO Da 39. 
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"29, 9 anttenau; ſtehet under dem Stift $eu us, 
ind bat 17 Srengärtner, 4 Srenhähsler, 7 andere 
Häufer, ı Windmühle, Summa 29 Seuerftellen, 
139 Seelen. RR ER 
Banken, Dbers und Nieder» enthält zuſam⸗ 
men ı herrſchaftlich Echloß, 3 Vorwerke, 1 Freys 
gut, 22 Bienſtbauern, 13 Zrey: 18 Drefchgärtner, 
13 Häusler, 4 Windmühlen, 22 andere Häufer, in 
allem.99 Feuerftellen mit 468 Einwohnern, und ge⸗ 
hört dem v. Kloburzinska; sn m Lese, 
‚41. Kerskaw, dem Freoherrn v. Kottwiz gehoͤ⸗ 
rig, hat nur 6 Freygaͤrtner, 2 Häusler, 33 Menſchen⸗ | 
42 Logſchen N beſtehet aus zwey Antheilen, 
nämlid) ; ; —— 
a) Ober Logſchen, worin ı herrfchaftlich Wohn⸗ 
Baus, ı Vorwerk, ı Windmühle, 3. Frey⸗ 6 Dreſch⸗ 
gärtner, 12 Häusler, 3 andere Häufer, zufammen 
36 Feuerſtellen und 128 Menfchen befindlich, gehört 
bem Doctor Knoll, a BE 
b) Nieder « Logfchen, von x ‚herefchafrlichen 
MWohnbaufe, ı Vorwerk, 4 Frey⸗ 5 Drefchgärtnern, 
1 Häusler, ı Windmüple, einem anderen Haufe, zus 
fammen r5 euerftellen, 71 Einwohnern, und gehört 
der Frau Richter. h Se Hi 
43. Wechau, begreift ebenfalls unter. ſich zwey 
Ancheile, als}... : | BR 
2) Ober-Mechau, hat 1 herefchaftliches Schloß, 
2 Vorwerk, a Schule, 3 Dienftbauern, 3 Frey: 6 
Drefchgärtner, 2 Haͤusler, andere Haͤuſer, 125 


Seelen, 
b) Nies 


Ä ze 421 
) Rieder⸗Mechau, faßt ı herrſchaſtlich Wohn⸗ 
Haus, 1 Vorwerk, 5 Grey: 8 Drefchgärtner, 2 Winds 
"Müßlen, 3 andere Häufer, Summa 20 Feuerſtellen, 
126 Einwohner. Erfterer Ancheil gehört bem von 
Tempsky, der zweyte Antheil dem v. Ködrig, _ 


22 44: Wüblegaft, ift das Eigenthum der, Demoi⸗ 
felle Hoyern, und beftehet aus 3 Dienftbauern, 12 
Frey⸗ 9 Dreichgärtnern, 2 andern Häufern,. Sum⸗ 
ma aus 26 Feuerfiellen mit 110 Einwohnern. _ 


“45. Narthen, faßt unrer ſich ı herrſchaftliches 
Schloß, 2 Vorwerke, 1 Schulhaus, 10 Dienftbaus 
ern, 10 Frey⸗ 14 Dreſchgaͤrtner, 4 Haͤusler, 3 Mühe, 
‚ten, 17 andere Haͤuſer, zuſammen 60 Feuerſtellen, 
349 Einwohner, Gutsbefiger iſt der Freyherr von 
Buddenbrock. | 


46 Flechlau, daſelbſt giebt es 1 berrfches Schloß, 

1 Borwerf, 2 Dienftbauern, 6 Frey⸗ g Drefchgärts 

ner, 1 Häusler, 4 andere Häufer, überhaupt 25 

Feuerſtellen und 158 Einwohner. Beſiher davon 
iſt der General Baron: v. Schlichting. | 


47. Nerſchuͤtz, dem Freyherrn v. Kottwiz ge⸗ 

hoͤrig, begreift in fich 1 berrfchaftliches Schloß , 2 
Vormwerfe, ı Schulhaus, 4 Bauern, 27 Gärtner, 2 

Häusler, 1 Waſſer⸗ ı Windmühle, 7 andere Häus 
fer, in allem 45 Zeuerftellen, 277 Einwohner. 

48. Neuguth, alihier befinden ſich 1 Freygut, 
19 dienſtbare Bauern, 7 Freygaͤrtner, 2 Freyhaͤus⸗ 
ler, 3 Windmuͤhlen, 10 andere Haͤuſer, Summa 
49 Feuerſtellen, 243 Einwohner, gehoͤrt dem Jung⸗ 


fernſtift zu Glogau. a 
2? — Dd 3 49. 
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62. Bonicken faßt unter fih 1 herrfchaftliches 
Schloß, 2 Borwerfe, ı Kretſcham, 6 Dienftbauern; 6 
Frey: 15 Drefchgärtner, 2 Häusler, 2Windmühlen, 6 
andere Häufer, Summa 40 Feuerftellen, 263 Eins 
wohner, und gehört dem v. Adelftein. ? 


63. Saltfchün, befteher aus zwey Antheilen, die 
zufammen 70 Feuerftellen haben. | 
Der erfte Ancheil gehört der Stadt Guhrau, 
und hats Bauern, ı Windmühle, 2 andere Haus 
fer, 43 Einwohner. — 
Der zweyte Theil von ı herrfchaftlichen Schloß, 
1 Borwerf, 3 Dienftbauern, 11 Frey» 6 Drefchgärte 
ner, ı Windmühle, 4 andern Häufgen, 166 Eins . 
— gehoͤrt dem General Baron v. Schlich⸗ 
ting. 5— 
64. Sandhäufer, fo heiſſen fieben ſeit 1770 neu 
erbaute Koloniftenftellen, mit 29 Einwohnern, dem 
Graf v. Dyherrn gehörig. ER 
65. Sandhuͤgel, ift ein anderes Dörfchen von 
6. Sreygärtnerftellen nebft- 1. andern Haufe mit 40 
. Seelen, gehöre dem Major», Prietwiz, — 
66. Schabenau, enthält 1 Schloß, 2 Vorwer⸗ 
fe, wovon eines ein befonders-fiegendes Feldvorwerk 
iſt; 1 Facholifche Mureerfirche, ı Pfarrhaus, ı Schus 
le, 12 Frey · 10 Dreſchgaͤrtner, 4 Häusler, ı Winds 
muͤhle, 11 andere Haͤuſer, zuſammen 42 Feuerftellen, 
218 Einwohner, und gehoͤrt dem General Graf von 
Kalkreuth. Ya 


10.67: Schüttlau, Ober⸗ daſelbſt befinden ſich 
herrſchaftliches Schloß, 1 Vorwerf, 3 Danfonee 


BE. 2 4228 
Bauern, 3 Sea 12 Dreſchgaͤrtner, 6 Haͤusler, 1 
Windmuͤhle, 4 andere — Summa 31: Sen 


ſtellen, 199 Einwohner. Eigenthuͤmer iſt ber Ge 
u neral Baron v. Schlichting. 


6s. Schuͤttlau, Nieder⸗ iſt ein beſorderes Dorf 

bem Major. v. Prittwiz gehörig, von ı Vorwerk, 
3 Schule, ı Kretſcham, 11 dienfibaren Bauern, 8 
Frey: 73 Drefchgärtrern, 2 Windmühle, ı Häuss - 
lern, 15 andere Häufern, überhaupt 49 Feuerſtellen 
m 304 Menfchen. 


69: Schlaubig, gehört unter das Jungfern⸗ 
fie zu Ölogau, und beſtehet aus 2 Frey» 16 Dienſt⸗ 
bauern, 10 Freygaͤrtnern, 19 Haͤuslern, 5 Windmuͤh⸗ 
len, 17 andern Haͤuſern, Summe 57 ‚Zeuerftellen, 
272 Menſchen. 


Schleswitz, iſt ein einzelnes Vorwerk mit drei 


Menfchen, melches unter das biſchoͤfliche Amt zu 
"Breslau gehört, | 


70. Schmoͤgerle, darinn giebt es ı herrſchaft ⸗ 
liches Schloß, ı Vorwerk, 3 Frey» 7 Dreſchgaͤrt⸗ 
ner, 3 Häusler, 1 Windmühle, 4 —— Haͤuſer, 
Summa 19 Feuerſtellen mit 190 Einyopnern, Be⸗ 

ſitzer davon iſt der v. Gladis. 


Schaͤfervorwerk, f. Zapplau No. 84. 
Schaͤfervorwerk, ſ. Zeipern No. 85. 
Schuͤtzervorwerk, heißt ein einzeln liegend 


J——— nebſt einer Schmiede mit 10 Ein 
Neck, ‚ den vr Haugwiz gehörig. a 

"" Eihnbarooeipe, ß a, MB: 
‚oc 


ER 


DE" 
xyiSeitſch, allhier ift eine Unter das Stiſt 
Leubus gehörige Probftey, und eines. der gröften , 
Dörfer im’ Kreife,; welches aus 1 Farholifchen Müke 
terfirche, ı Pfarrhaus, E Schule, 1 Hofpital, 7 herb⸗ 
haftlichen Schloß, 1 Vorwerk, ı Freygut, 27 Frey⸗ 
hd 39 Drefchgärtnern, 27 Hauslern, 7 Windmuͤh⸗ 
Ien, 33 andern Häufern ‚ zufammen aus 134 Feu⸗ 
erſtellen beftehet, die von 733 Perſenen bewohnet 
werden, und eben bemfelben Stift unterthan find... 


42. Seifersdorf, gleichfalls dem Stift Leubus 
gehörig, hat 2 Freygüter, 17. Dienftbauern,14 Frey⸗ 
gärtner, 6 Häusler, 4 Windmühlen, 17 andere Haͤu⸗ 
fer, Summa 58 Seuerftelen, 270 ‚Einwohner. - | 


73. Sulkau, enthält ı Vorwerk, r Schule, 7 
Dienftbauern, 7Frey⸗5 Drefcbgärtner, 2 Freyhaͤus⸗ 
der, 2. Muͤhlen, $ andere Haͤuſer, Summa 29 Feu⸗ 
erftellen, 166 Finivohner, gehört dem v. Leſtwig. 


Straßkretſcham, heißt einzu: Wiefchliz gehoͤ⸗ 
tiger Feldkretſcham .· | Bonn | 

74. Stroppen, ift ein Eigenthum des Frey 
heren dv. Buddenbrock, hat ı herrſchaftliches Wohne 
haus, ı Vorwerk, 10 Stey> 6 "Drefchgärtner, 1 
Häusler, ı Windmühle, 2 andere Häufer, zufams 
men 22 Feuerftellen mit 124 Menden. 


75. Tarpen, Beſitzer dieſes Gutes iſt einer von 
Dodworomafy, und es begreift in ſich ı Schloß, 53 
Morwerfe, 6 Bauern, 9 Frey + 12 Drefchgärtner, - 
s Häusler, 2 Mühlen, 5 andere Häufer, zufammen 
39 Seuerftellin, mie 217 Einwohnern · . 
B P g bir 7 
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76. Thiervorwerk, beſtehet nur aus ı Vorwerk 
nebft, 2 Drefchgärtnern und 9 Menfden, gehört 
dem Baron v. Kottwʒʒ. | 4 


7”. Tfehilefen, if ein Kämmerepgue ber Stadt 
Buhrau yon 4, Bauern, 3 andern Käufern und 36 
Perfonen, nen WARE 5 9 


„78. Tſchirnau, Ober⸗ ‚dem v. Leſtwiz gehörig, 
enefäte ı Schloß, 1 Vorwerk, ı Schulhaus, ıg 
Bauern, 15 Gärtner, 20 Häusler, 7 Müplen, 27 
„andere. Käufer, 507 Einwohner. u. 


_,79. Tſchirnau, Nieder» Gutsbeſitzer if der 
Reader d. Sſchammer, und es hefinden ſich hier;z 
Schloß, 2 Vorwerke, 18 Dienſtbauern, 16 Freh⸗ 
24 Dreſchgaͤrtner, 3. Häusler, 5 Windmuͤhlen ,. 16 
andere Käufer, Summa 83 Feuerſtellen mit 459 
Einwohnern. 0 te 


— | 73 | Tfehwirtfchen, faßt unter fich 1 Vorwerk, 
‚3 Bauer, 14 Gärtner, 8 andere Käufer, 118 Eins 


wohner, und gehört dem Graf v. dogau. . 
Mäldchen, heiffen 3 Freyhäusterftellen mit 19 
‚Menfchen, dem Baron v. Kotiwiz gehörig, ' : 
81. Welöhäufer, find 6 Freygaͤrtnerſtellen mie 
. „30 Bewohnern, dem v. Borrwiz gehoͤrig. — 
Waldhaus, iſt zu Kahrau Me, 30 geſchlagen. 
Waldvorwerk, iſt ein einzelnes Feldvorwerk 
mit 2 Gaͤrtnerſtellen und 15 Perfonen, dem Baron 
9, Grhlihting geförig, | 
al nn Waſſer⸗ 


— * 
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| Woaſſermůhle, iſt mit Sri, verbunden, 


Waſſermůhle, ſ. Polniſchbortſchen, beydes ſind 
—*— die bey gedachten Doͤrfern nebſt 
Iren Bewohnern ſchon mitgerechnet ſind. 


‚2.92. Weſchkau, begreift unter ſich 1 Freygut, 
16 Dienftbauern, 2 Greygärtner, 2Haͤusler, z Winde 
mühlen, ro andere Käufer, Summa 31 Feuerftels 
| in 173 —— und gehoͤrt unter das 
eu bus. 


3. Wiſchuͤtz, daſelbſt zahit man 1 — 
Sitieifiece, 2 Pfarrhäufer, 2 Schulen, 1 Schloß, 
2Vorwerksgebaͤude, 16 Dienſtbauern, 31 Gärtner, 
4 Häusler, ı Waſſer⸗ 2 Windmühlen, 29 andere 
äufer, Summa 88 Feuerſtellen, 449 Seelen, 
Bursbefi Ger ift ber Freyherr v. Noſtiz. | 


84. Zapplau, enthält.r Vorwerk, 1 Schulhaus, 
11 Frey⸗ 18 Dreſchgaͤrtner, 14 Häusler, 2 Wind 
muͤhlen, 9 andere Häüfer, zufammen 56 Feuerftels 
fen, 317 Seelen, und gehoͤrt bem General Graf von 
Kalt treu. 


“85. Zeipern, bat ı herrſchaftliches Wohnhaus, | 
1 Borwerf, ı Schulhaus, 3 Bauern, 11 Frey⸗ 7 
Dreſchgartuer, 2 Häusler, 1 Windmuͤhle,9 ER 
Häufer, Summa 35 Feuerfteflen, 213 Seelen, ges 
hört dem ——— zu — | 
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VomSprottauſchen Kreifeüberhaupt, 


Lage Graͤnzen Größe, 
Dieter Kreig ift mehr eben als bergicht und macht 
eine ziemlich ängenehme Gegend aus Seine Oren⸗ 
zen ſind gegen Morgen der Glogauſche Kreis, gegen 
Mittag das Fuͤrſtenthum Jauer, gegen Abend das 
uͤrſtenthum Sagan, und gegen Mitternacht der 
reyſtaͤdtſche Kreis, Die Größe deſſelben beträgt 
gegen 17 Quadratmeilen. 0 | 
a ae, Zn | % 
Ai Pi u 6.2. u Be D 
Becſchaffenheit des Bodens, 
"Der Boden iſt durchgehends ſehr ſteinigt, in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden auch ſandigt, uͤberhaupt aber 
von Falter Art, und nur hin und wieder findet man 
gute Weitzenflecke; doch iſt auch der fhlechte Bo» 
den, wenn folder nur gehörig bearbeitet wird, ergien 
. big genug, und;trägt nicht nur guten theils reinen, 
theils aber mit etwas Trespe vermifchten Roggen, 


asrr 
eo) 22 s 


fondern auch andere Sommerfrüdte, fo daß die. 


Kreisbewohner eher Meberfluß als Mangel an Brodt 
und Sutter haben, | = 
„ Det Acer wird bier auch, wie fonft üblich in drehy 
Felder, eingetheilt, als dag Sommer: Winter⸗ und 
Brachfeld, wovon leßteres immer zur Wiehhuttung 
beftimme ift. | 

x Der 


"le \ 


Der Flachehou wird Sie Bart und re 
Bortheil betrieben. ©. Ä 


Gutes Wiefenbeu, bat der Kreis zwar — in⸗ 
Seffen wird doch auf den Bruchflecken am Sprot⸗ 
taufluß fo viel gewonnen, Daß davon noch die Ders 
‚ter, denen es daran fehlt, auskoͤmmlich verforgt wers 
den koͤnnen. Jaͤhelich werden über 4000 Sue 
eingeführt, 


‚ Voftbäume ſi nd gegen 63020 Stud, 


he 3. 
. Beige, Mineralien. | 


————— Berge giebt es in dieſem Kreife nicht; | 
mur einige Hügel und Anhöhen, die aber feinen ber 
fondern Namen führen, und ” Pr nicht erft ans 
gemerft werben. «m . 


„uch Mineralien find nicht — ausgenom⸗ 
men Eifenftein, bey Dee ——— ſi 5 55 Arte 
ter —5 wi 


*8 4 — * 
Gewaͤſſe und Fiſche 


Seen befinden ſich im Keäife gar nicht, Eini⸗ 
ge Dominia haben ‚auf ihren Gütern Feine Teiche, 
die mit Fiſchen zur eigenen Hausnothdurft beſetzk 
ſind, und nurin den Herrſchaften Primkenau und 
Mallmiz giebt es etliche größere Teiche , woraus 
Karpfen und Speifefifche verkauft werden ; fie fi find 
aber auch von teinem großen Velauge. 


ck 


n 3 Br: 


Die betraͤchtlichſten Fluͤſſe ſo den Kreis ——— | 


fen find folgende a0: 2 
19,7 
ee Der 0 * meldjer-auf ber. ‚Mittagzfeite an 
— oͤrfern, dann nahe an der Stadt 


‚Eprortau votbeh nitch Eulau nach Mallmiz zuſließt 


und endlich ins en wo er fi 6 mit dem 
| — veraihlgete: * | 


a 2. BerGßrofiofluf war vor feiner Noellieiiig 


—— Orken ziemlich groß, ‚und breitere ſich be⸗ 
nhers-auf Den. Bruchflecken gegen 4 Meile aus; 
| == war. ſolcher vormals een BR hreich, enthaͤlt abet 
jeht ſo wenig Fiſche als der Bober in dieſer Gegend, 
woraus ſich alfo beurtheilen laßt, daß der Kreis nicht 


ben hinlänglicyen Bedarf an Fi ſchen hat, habt 


dergleichen auswärts Faufen PUR... 


ri; 3**1 J ers 
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ae: Waldungen. 


Am * iſt hingegen kein Mangel, denn nicht 
nur die Herrſchaſten Primkenau und: Mallmiz nebſt 
der Kaͤmmerey zu Sprottau haben ſehr anſehnliche 
Waldungen, ſondern auch alle Dominia und ſogar 
viele Bauern beſitzen eigenes Buſchwerk, welches im 


Kreiſe fait durchgehends in Fichten, Kiefern und 
dergleichen Nadelholz nebſt allen andern Sorten bes 


ſtehet. Eichen giebt es cber fehr wenig. Die 
Klafter hartes Holz Foftee in der Stadt 14 Rrpe, 
bis 12 Rthlr. Die —— weiches 14 Kıple,' ‚big 

13 —* — 3 
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Biehzuſch t. 
Die Viehzucht und Nutzung davon iſt in dieſem 
Kreiſe gut, und dergeſtalt, daß wenn das Gras reich⸗ 
lich waͤchſt, fi) fogar der arme Marin, der nur efrie 
Kuh hat, davon näpren fan. In den Gegen» 
den, mo wegen dem firengen Boden tief geadere 
werden muß, ift das Jugvieh vom ftarfen Schlage; 
da aber, mo es fandige, leichte Aecker giebt, von mite 
telmäßiger oder: Fleiner Art. Auch auf die Schaf 
zucht. legt man ſich mit vielem Fleiß, und niche 
nur alle Dominia, fondern auch die Bauern zu Bor ' 
berwiz, Ebersdorf, Eulau, Giesmannsdotf, Glaͤſers⸗ 
dorf, Hartau, Heinersdorf, Johnsdorf, Hirtendorf, 
Kortniz, Krampf, Muͤckendorf, Petersdorf, Wols 
fersdorf und Zirfau, halten Schafe. Die Wolle 
davon ift mittelmäßig, doch an einem Orte nad) Bes 
fchaffenheie der Weide beffer als an andern, 


Im Kreife wurden überhaupt gezählt 883 Pfer⸗ 
de, 3052 Ochſen, 5461 Kühe, 20641 Schafe, 
1292 Bienenflöde, £ ' — 
Er u 
— Wohngebäude, 

Gute adeliche Schlöffer giebe es in Mallmiz, 
Detendorf, Hartau, Langheinersdorf, Merfchlau, 
Reuthau, Sproteifhborf, Zauche und Zeisdorf, 
- Die beften berrfchaftlihen Wohnhäufer find zu Nies 
der⸗Giesmannsdorſ, Wengeln und Wichelsdorf.. 


B 3 
. we — 
* 


0 

An Zauche befindet ſich ein ſchoͤner Loſtgarten, 
der erſt angelegt worden; dergleichen trift man auch 
zu Mallmiz, Hartau, Heinersdorf, N. Ortendorf, 


—** und Sprottiſchdorf an; bie übtigen find nur 
Kuchel⸗ und Obftgärte. 


Die Gebäude des gemeinen Sanbmännes find 

durchgehende von Holz und Lehm; nur an den Or⸗ 

ten wo es Kalkſteine giebt, iſt der — DEREN 
niglich von Mauerwerk aufgeführt, Ä 


Man bat im Kreife nur zwey eigentliche Kolo⸗ 
niedoͤrfer, naͤmlich 


1. Eckartswalde, fo aus 15 Gaͤrtner⸗ und 13 
Syäuslerftellen beſtehet, liegt FMrite von Zaudhe, 
1 Meile von Sprottau an der Straße nad) Bunzr 
lau, und ift ſeit 1770 vom —— — — 
— is 


2. Sorottſhwatde von 16 ESehen, Yin 
* Kaͤmmerey zu Sprottau ausgeſetzt worden, liegt 
Meile von der Kreibſtadt in der Sprottauſchen 
Heide, mo die Straße von Liegniz nad) Sprottauund 
| die Salzſtraße nach Bunzlau fi dh handen 
Ueberhaupt fi nd im Kreiſe — ——— 
2 Städte, Sprottau und ee 
75 Dörfer, und in denfelben | 
15 Kirchen, als 4’evangelifche, 11 katholiſche: 
. 26 berrfchaftliche Schloͤſſer nd ne 
17 a 
Ä 32 Schulen. u 
ae nn | 
m I Freyguf. 2 EEE Zu 
- Boucch Schl.x. —2 e. | 430 


« 


434 r⸗ 


430 dienſtbare Baum— 
462 Gaͤrtner. 
963 Haͤusler. 
127 verſchiedene andere gänfer,, 
 4ı Mühlen, 
ı bober Ofen, 
1Friſchfeuer. 
Luppenfeuer. 
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Einwohner 


Die — haben einen ganz guten Charas 
cter, und wenden viel Fleiß auf ihre Wirthſchaft an 
Ibre Sprache iſt durchgehends deutſch, die Religi⸗ 
on groͤſtentheils evangelifch, nur Woltersdorf iſt ganz, 
Leichen etwa die Hälfte, in den übrigen —— 
aber eine geringe FUN, katholiſch. 


Die Anzahl der Kreisbemoßner wur voe bie 
- Gtädte —— — es 
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Bon alten zerſtoͤrten Sröftn x. find’ feine 
Open vorhanden. | 
Dia re ENG. 
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Die Kirche zu Küpper ift fehr alt, und foll der Tras, 


— 


dition zufolge ein heidniſcher Tempel geweſen ſeyn. 


— 


Bey Ober, Giesmannsdorf liegt. Morgenwärts 
eine Eleine Anhöhe, auf welcher Urnen / und verfchies 


dene Geraͤthſchaften von Eiſen ꝛc. vormals gefuns 


ben worden. Es ſcheinet auch, als wenn auf die 
fem Hügel in vorigen Zeiten ein Tempel oder Burg 

geftanden, weil davon noch einige Rudera zu fehen 
geweſen, die aber nun vollends unkenntlich geworden 


— 3. 


aM : P | F 
Nach Waltersdorf kommen jaͤhrlich an Maria 


Geburt viele Wallfahrten. 


deres aus. 


Bey der Steuer gehoͤtt der Kreis zur 2ten Klaffe, 
en ee IE N Rh 


Die Kreisbeamten find wie in >allen.- ein Sands 


4 q a 


; Soft zeichnet ih kein Doef durch etwas befons 
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0 „Politifäpe „Verfafiuig, „, +... 
Der Sproftaufche Kreis ſtehet in Cammeral⸗ 
und Juſtizſachen unter dem Gloͤgauſchen Cammer⸗ 


und Oberamtsdepartement In Anſehung der Aſſe⸗ 


curanz gehört ſolcher zur zten Societät; „Den Can⸗ 
con Hat das: Dragonerrögiment von Zfehtrfchen. ' 
sr ei Kipa BASTCE TEE‘ 
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var, Marichfommiffarius, Kreisdepu ce, Steuer⸗ 
u &ea . Bon 


» 
ur 


436 — — 
B. Von denen Staͤdten, 
und zwar: 
Von der Stadt Sprottau. 
S. 1. | 
Geſch ichte. 
on der Erbauung dieſes Ortes ſind wenig oder 
faſt gar keine Nachrichten aufzufinden. Cureus und 
aus ihm andrer Geſchichtſchreiber geben zwar den 
polniſchen Herzog Boleslaus, den Schiefmaͤuligen, 
zum Stifter von Sprottan, wenigſtens vom hieſigen 
Schloſſe, an; allein wahrſcheinlicher iſts, daB der 
Grund dazu ſchon im ı ıten Jahrhundert unter dem 
erften polnifchen Könige Boleslaus Chrabri gelege 
worden. Denn da dieſer Fürſt bey feinen Eriegeris 
ſchen Sefinnungen in öftere Streitigkeiten bald mit 
den Marggrafen zu Meiffen, bald andern Nachbarn 
lebe, fo bauete ex. verfchiedene veſte Schlöffer, “um 
durch ſolche theils feine ‚Grenzen gegen feindliche 
Einfälle zu ſichern, theils ſeinen Sereifrotten Zus 
fluchtsoͤrter zu, verfchaffen, wohin fte fich mit ihrer 
gemachten Beute wohlbehalten zurückzichen konnten. 
Die hieſige Gegend am Boberfluß war wegen der 
daſelbſt befindlichen Waldung und andern Umſtaͤn⸗ 
den mehr hierzu vorzuͤglich bequem, und es laͤßt ſich 
{en denken, daß Koͤnig Boleslaus foldye zu: Einer 
Srenzveſte gegen die Lauſiz nicht ſollte benutzt haben. 
Doch iſts nur Muthmaſſung, wicht. Behauptung, 
und es — einem Jeden ſein uͤber die — 
TER: a; " er 
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dloſes Ortes etwa gegruͤndeteres Urtheil unbenom⸗ 


men | R 


Gleiche Bewandniß hat es aud) mit dem Namen 
diefer Stadt. Mach der Angabe des Ptolomaͤi fol 
hier in ältern Zeiten der große Semaner Wald, der 
bey Lugidun (heut Slogan) angefangen, und durch 
dieje fumpfige Gegend noch weiter hin ſich ausges 
dehnet, gewefen fen, und fodann diefer Ort vom 


Ausroden der Stöcke, Wurzeln, Strauchwerk zc, 


in der Slavifchen Sprache den Namen Sprottau 
erhalten haben, 


In der Geſchichte kommt Sprottau zuerſt 1279 


his. 1280 vor, bey Gelegenheit der Ländertheilung, 
welcye Herzog Konrad IT. von Glogau unter feinen 
Söhnen anftellte, und wobey dieſe Stadt dem Prze⸗ 

mislaus zufiel. Derfelte war Herr davon bis 1290, 
wo er den 27. Febr. in dem Kriege gegen den polni« 
ſchen Herzog Vladislaus Locticus bey Szieiwor in 
einem uͤeberfalle blieb, als er, wie Dlugoß ſchreibt, 

kaum feine Volljaͤhrigkeit erreicht hatte. Es iſt nur 
eine einzige Urkunde von ihm vorhanden, welche die 
Verſetzung des Auguſtinerſtifts aus der abgebrann⸗ 


ten Stade Naumburg nad) Sagan beteift. ') 


Nach dem Tode Praemislaus fiel Sprottau an 
feinen ältern Bruder. Konrad, Herzog zu Glogau ; 
da diefer 1304 ftarb, Fam die Stadt an deſſen drit⸗ 
‘ten Bender Herzog Heinrichen III. ;, fodann aber 

| | Ee3. finde 


1) Buck gedenkt In feiner Chronif S. 283 irrig bier 
ſer Verſetzung 126 damals regierte Konrad noch), 
und nicht Przemishaus, derin dieſem Jahre kaum 
geboren gewefen. en a | 


} 


„ 


38  — 


finde ich, daß 1312, als Heinrichs I. Soͤhne die 
Länder ihres verſtorbenen Vaters unter ſich theilten, 
Sprottau an einen gewiſſen Wolfgang v. Pauowiz 
verpfaͤndet geweſen, der in der Urkunde Herzogs 
Konrads, die derſelbe 1299 den Juden zu Glogau 
Jab, als Zeuge mit aufgefuͤhrt iſt, ) und daß dies 
| fe Ort damals alsein Theil des Fuͤrſtenthums Sagan 
angeſehen worden, mit welchemihn dann auch Herzog 
Heiurich 19, 1329 dem König Johann in Böhmen 
zu Lehn übergab, *) und mobey folcher geblieben ift, 
bis Herzog Johann J. Sagan zu einem befondern ' 
Fuͤrſtenthum machte, und folchesganz von Glogau 
abtrennte, da denn auch Sprottau vom Saganfdyen 
getrennet, und wieder zum Ölogaufchen gefchlagen 


5 


wurde. 


Unter Herjog Heinrich YIIT, erhielt Sproktau 
deurfches Recht, die Meilengerecheigkeir, die Ober 
gerichte, nebft andern Privilegien inebr ; allein 1473 
hatte diefe Stadt das Ungluͤck völlig abzubrennen, 
‘bey welchem Brande zugleich fammtliche Urkunden 
und Nachrichten verloren gegangen find, welches 
wohl die Haupturfache ift, daß man fo wenig Ger 
wiſſes von ihrer Geſchichte hat. RR 
In dem Erbfolgefriege, welchen Herzog Hanns 
von Priebus nach dem Tode Herzog Heinriches X7. 
zu Glogau gegen feine angebliche. Mitcompetenten 

erhub, mufte auch Sprottau mancherley Ungemach 
| 0 =8 PR ey erfah⸗ 

1) Sommersberg Tom, I, Cod. Silef, Diplom, XCV, 

.: &, 869. Zu and a tt 
2) Idem Tom, I, Cod, Diplom, LXVIII. Schickfus 
2. B. J. Cap. S. 5. — een 
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erfahren. 1476 wurde die Stadt von den Völkern 
Herzog Johanns betagert und eingenommen, wel« 
cher drauf 1477 NHieronymum den Biſchof von Has 
velberg gefangen hieher bringen ließ, und: ihn noͤthig⸗ 
te, ſich mit 1000 Ducaten zu löfen. 1450 ruͤckte 
des Königs Matthias Kriegsvolf für Sprottau. Ob 
fich gleich die herzogliche Befagung Anfangs tap 
‚pertheidigte, fo muſten fie ſich endlich doch auf Diss 
'_ gretion ergeben, und ‚die Stadt zur Strafe ihres 
geleiſteten Widerftandeg eine anfehnliche Brandſcha⸗ 
gung erlegen. | aan 
1568 trieb man hier die Bienenzucht fehr ſtark, 
es war daſelbſt ein Bienenmeifter Nicolaus Jacob, 
der eines der erſten Bienenbuͤcher ſchrieb, ſo 1614 
wieder aufgelegt worden. U | 
Waͤhrend dem! dreißigjährigrn Kriege gieng es 
den hieſigen Einwohnern nicht beſſer. Bald war 
der Dre in Payferlichen,, bald in fehmedifchen oder 
fächfifchen Händen ; eine Kontribution, eine “Bes 
druͤckung folgte der.andern, und endlich Fam hierzu 
nod) das Unglück, daß die Stadt 1630 den, LIten 
May vom Blitze angezuͤndet, und nebft Kirche, 
Rathhaus und Schlaf wieder in einen Afchenhaus 
‚fen verwandelte wurde. Doch ſcheinen fich die Eins 
wohner nach der Zeit völlig erholt zu haben, weil 
diefer Stade 1671 eine Steuer » ndiction von 
30280 $loren 30 Er. 10 Hl. aufgelegt, und fol« 
«he höher klaßificirt wurde, als jede andere Glogau⸗ 
fche Fürftenehumsftade, nur Guhrau ausgenommen, 
1672 den 19. unit‘, brannte die Stadt abermals 
ganz ab. 1702 brätinte Sproftäkr, zum drittenmole 
— Fin ſiebenjaͤhrigen Kriege machte dieſer 
Di 7574 Rthle. Ktiegesfhulden. 00700" 
u, Ee 4 $. 8, 


| ei TE mE §. 23 
u Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 


Sprottau iſt eine koͤnigliche Immediat⸗ und 
Weichbildſtadt, liegt am Bober⸗ und Sprottefluß, 
"Die ſich hier mit einander vereinigen, in einer ziem⸗ 
lich ſumpfigten Gegend, 5 Meilen von Glogau, 2 
von Sagan und 16 Meilen von Breslau. Sie tft 
mit einer Mauer umfchloffen, hat 2 Thore nebft 1 
"Pforte und einen ganz ordentlichen Ring, der fo 
wie die Hauprgaffen gepflaftere ift. a 
Zur Garniſon liege dafelbft eine Esfadron vom 
: Dragonerregiment-v. Boffe. 0 r 


%. Deffentliche Gebaͤude find hier: 


I. Die katholiſche Stadtpfarrkirche, ſoll un⸗ 

«fee der Regierung Herzogs Heinrich des Frommen 

“zu Liegniz 1240 erbauet worden fenn. Das Jungs 
fernſtift zu Sprottau hat das Kirchenlehn darüber, 
und der dabey angefegte jedesmalige Stadtpfarrer 
ift zugleich Probſt bey dem Stifte, | 


2. Das Tungfernelofter , Ordinis St. Mari 
agdal, de Penitentia, deſſen Erbauung nad) de® 
Einaͤſcherung der Stadt Beuthen erfolgt ift; denn da 

das vorbin dort gemwefene Jungfernſtiſt eingegangen, 

fo ift folches nach) Sprottau verleget worden. Es 
wohnen darihnen gegen 18 Perfonen, . die unter,der 

—I0— einer er — — ey Fin 

713, den 20. Son. die Erlaubniß, DaB das Gu 
fl öer-Sefchen vom Kor beſeſſen werden. föhne, 
und 1318 wurde dem Kloſter das Bergvorwerk ger 

71.7 
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ſchenket; die Übrigen Befigungen kommen bey den 


‚Dörfern von ; 


3. Das St. GBeorgenfirchel, ift eigentlich eis 
ne Hofpitalficche und 1630 mit durchs Feuer vers 
wuͤſtet worden. | | ' 


4. Die evangelifche Rirche, wurde auf Ver⸗ 
guͤnſtigung Koͤnigs Friedrich II. 17746 erbauet, und 
1747 den 13ten Sonntag nad) Trinitatis eingewei⸗ 
bet. Die biefigen Einwohner hatten zwar fchon zei⸗ 
‚tig ‘die Sehre.$urheri angenommen, und die Pfarrs 
Firche im Befiß 5 weil aber das Yungfernftift als 
Eollator eifrigft Dagegen proteftirte, muften die Eos 
angelifchen endlich daraus weichen, und fid) mit der 
"Heinen St. Georgenficche begnügen, bis fie zue 
Zeit, wo das Ölogaufche Fuͤrſtenthum an den Fabi« 
an v. Schönaich auf Carolath⸗Beuthen verpfändet 
‘war, aufs neue die Erlaubniß erhielten, die Pfarre 
Firche zu ihrem Öottesdienfte zu gebrauchen. Doch 
es dauerte niche lange ; die Lichtenfteinfchen Dra⸗ 
goner verrichtecen ihr Apoftelamt 1628 den 23. Nov. 
auch hier, verfchloffen die Kirche, und noͤthigten dem 
Prediger M. Abraham Menzel fo wohl Amt als 
Stadt zu verlaffen. Während dem dreygigjährigen 
Kriege mar fodann die Kirche, fo wie kayſerliche 

oder ſchwediſche Befagung mit einander abwe 

te, bald in katholiſchen bald in evangeliſchen Haͤn⸗ 
den, bis folche endlich 1651 den legtern auf immet 
entriffen, umd die Proteflanten gezwungen murden, 
ihren Religionsuͤbungenin Privathäufern, oder in 
ber Ferne obzuliegen. Beym Antritt der predßis 
fehen Regierung in Schlefien. erlaubte König Fide 
drich IT. auch den — nicht nur den ſar en 
er Ee5 
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evangeliſchen Gortesdienft, ſondern auch den Bau 
"einer eigenen Kirche, und verordnete den in Berlin 
ordinirten M. Gottlieb Weinreidy aus Stargard 
1741 zum Prediger hieher. Doch kam die Kirche 
erſt, wie oben gedacht, 1747, die dabey befindliche 
‚geiftliche Amtswohnungen aber 1750 zu Stande. 


9 Fünf Pfatr- und Schulbaͤuſer 
10. Das Hoſpital. ei 
+13. Drey Zoll» und Accishaͤuſer. 

14. Ein Wachthaus. 
15. Das Rathhaus. | i 
. 20, Fünf ſtaͤdtſche Offi Clantemoohnungen: 
24. Bier Magazingebaͤnde. | 
25. Das Stockhaus. 

27. Zwey Walz und Brauhaͤuſer. 
43. Sechzehn andere publique Gebaͤude. 


Vrivathaͤuſer in der Stadt 229, in der Vor⸗ 
Dot, 102, zufammen 331 ; wuͤſte Stellen 7und 
44 Scheunen. 
‚Unter den — befinden ſich i in» und 

vor der Stade: 6 Landwirthſchaften, 6 Gafthöfe, 
2 Wafferınüplen, ı Brettmuͤhle, ı Lohmuͤhle, 3 
Walkmuͤhlen, ı Ruͤbsmuͤhle. 


105 Buͤrgerhaͤuſer ſind mit Ziegeln gedeckt. J 
Einwohner waren 1787 allhier 932 Maͤnnliche, 


* Weibliche, Summa 2187 Seelen. Pine 
———— wei hey Mann betrug. 3 
6 
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2: Das Conſumo war 49 Stuͤck Rindvieh 605 
St. Schweine, 928 St. Hammel, 1092 St, Kaͤl⸗ 
ber. 470 Scheffel Weißen, 6835 Schfl. Roggen, 


1725 Schfl. Malz, 446. Brandweinfchrot. 1214 
Stein Wolle find verarbeitet: worden. 


Die Einwohner nähren fih von folgenden Ges 
werben : 6 = Ä 
IT. Vom Ackerbau, welchen viele Städter und 
Borjtädter betreiben. u | 
2. Bom Brauurbar, wozu 132 Stellen bes 
rechtiget find, und der ziemlich anfehnlich ift, weil 
22 Dorfkretſchams unter dem Ausfchrotzwang ſte⸗ 


hen, wohin jaͤhrlich bis 980 Achtel Bier verführee 
werden.. 0 Ä 


3. Vom Handel, der aber nur im Kleinen von 
21 Kraͤmern getrieben wird. | | 


4. Bon mancherley Rünften und Sandwers 
ten. Cs giebt allbier 1 Apothecker, 7 Bader und 
DBarbirer, wovon jedoch nur einer eine privilegirre 
Badſtube befige ;_ 13 Bäder, die 26 Bänfe has 
ben, 5 Böttcher, 10 Brandmweinbrenner, 2 Braus 
er und Mälzer, 3 Buchbinder, ı Buͤchſenmacher, 
2 Drechsler, 1 Farbendrucker, 3 Särber, 5 Fifcher, 
15 Sleifcher mit 28 Gerechtigfeiten, 2 Glaſer, ı 

Goldarbeiter, 2 Gürtler, I Holjarbeiter, 5 Hande 
ſchumacher, ı Hurmacher, 3 Kirfchner, ı Klempt⸗ 
ner, 1 Korduaner, 2 Kupferſchmiede, 16 Leinwe⸗ 

| 2 h Seiftenfchneider, 3 zen —5* 1 
Selfhläger, „2 Perüfenmacher; ı Afefferfüchter, x x 

| Dläfhe un Velpemacher, , Wſamenui Ras 
2.7 2% Ä de⸗ 


des und Seellmacher 6 Rothgerber, 3 Roth⸗ And 
Gelbgieſſer, 2 Sattler, 4 Schleifer, 5 Schloſſer, 
7 Schmiede, 15 Schneider, 1 Schorſteinfeger, 29 
Schuſter mit zo Gerechtigkeiten, 6 Seiffieder‘, 6 
Geiler, ı Eperer, 1 Steinbrüder, 6 Etrumpfe 
firicker, 5 Tiſchler, 5 Töpfer, 23 Tuchmacher, I 
Tuchſcheerer, 1. Zeugmacher in Seide, 3 Zeug: und 
- Mefolanmacher, I Ziergärtner, 2 Zimmerleute, 2 
Zinngießer. Noch find dafelbft : x Bleicher, 1 

Ziegelftreicher, 6 Müller, 1 Runftofeiffer, 2 Garn⸗ 
£ bändler, I Tabadsfpinner, I Tabac skopfmacher. 


Die hieſige Kaͤmmerey iſt ſehr anſehnlich und 
befiße eigenthümlicy 14 Dörfer, als: Boberwi 
Dittersdorf, mit ı Borwerf; Ehersporf, mir or 
werf; Küpper, mit ı Vorwerk; Küpper Antheil 
Sagarı, Leſchen, Ober⸗ mit 1 VBorwerf ; Hertwigss 
walde, mit 4 Vorwerken; Mückenvörf , Ruͤckers⸗ 
dorf Anth. Sprottiſchwalde, Ablaßbrunn, Zirkau, 
Wachsdorf mit ı Vorwerk; Wittgendorf mit 2 Bors 
werfen; Summa ıı Vorwerke —— 


Dann hat die Kaͤmmerey die Wagen⸗ und Biefe 

mauth nad) dem mittlern Tarif nicht nur in der 
. Stade Sprottau,fondern auch in den Filial⸗Mauth⸗ 
amtern Ober⸗Leſchen und Mallmiz zu erheben. Zu 
Ober⸗Leſchen befigt diefelbe audy ein Eiſenhuͤtten⸗ 
werk, wobey ı Hüttenfäctor, I Hürtenfchreiber, x 
Hohenofenmeifter angejegtfind, Ueberhaupt belau- 
fen fich die Einfünfte der Kämmerey jährlich gegen 
— Rthlr. 


‚Im Seuerfocieräts-Eataftto ſtehet die Sb auf 
* 30 Rehle. im —— — 


f s 
* * —2* 
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Das Magiſtratskollegium beſtehet aus 2Bůr⸗ 
germeiſtern, 1Syndicus und nic wor⸗ 
Unter einer Kaͤmmerer iſt. 


Koͤnigl. Beamten find hier beym Acci ſe⸗ und 
Sollamt ı Einnepmer, 2 ——— 7 Untern 
bediente. ER — 


Beym Breioſteueramt, f. Siſcheheng De 
Kreiſes uͤberhaupt 

Beym Poftamt 1 Poſtmeiſter. 
Beym hieſigen Poſtamte kommen folgeude Der 


deu vor; Die — Poſlen von — und 
Sagan. ur . Bit: 43 


2... 


Von Drimfenen, “ 


Dan tleine offene Staͤdechen welches 3 Me 
len von Glogau, 14 Meile von Sprotrau, und 13 
Meilen von Breslau liegt, hat dieſen Namen vor 
ſeinem Erbauer Herzog Primisfäus I. erhalten, der 
wahrfcheinlich 1280 bis 1290 den Grund dazu gei 
leget, und wird im Sateinifchen 'Primckenaw, Priyi* 
micavia, Primislavia, in alten deutſchen Urkunden 
aber Prymkenow und Prymke genannt. Im 176ten 
Jahrhundett gehörte es nebſt der damit verbunde⸗ 
nen Herrſchaft denen v. Rechenberg, und Haums 
v. Rechenberg auf Schlama führte auch hier die 
Keformarion Lutheri ein. 1637 Fam die Stadf 
und Güter an den kayſerlichen Obriſten Leon Cro⸗ 
pello de Medices, welcher 1640 ſtarb, und ſeine 
Hettſcheſt den Jeſuiten vermachte, die — 

es 


Beſitz von Primkenau nahmen, foldye aber nurbig 
1667 behielten. -, Hierguf brachten ſolche die Gras 
fen v. Reder an ſich; 1641 befaß dieſelbe Karl A⸗ 
brabam Graf v. Never, Königl. Preuß. Etatsmini⸗ 
fter und Dberpräfident bey der Glogauſchen Dbers 
amtstegierung 2c. 1752 kaufte fie der Königl, Preuß, 
Hofmarſchall Heinrich IX. Giaf v. Reuß, nach ſei⸗ 
nem Tode aber, gelaugte fie 1781 an den jetzigen 
Befiger Karl Ferdinand Sigmund Freyherrn von 
Seherr⸗Thoß. 

1642 wurde die Stadt von den Schweden anges 
zündet, und am 24. Aug. 1681 brannte fie wieder _ 
nebſt der Pfarrfirche bis auf 4 Hänfer ab, Andes 
se Merkwürdigkeiten find mir davon nicht befaunt. 
| Gebäude zähle man hier folgende; 

a) Die katholifche Pfarrkirche, hat wahre 
fcheinlich ihr Dafeyn mit der Stade zugleich erhal⸗ 
ten, iſt aber vermuthlich im ı sten Jahrhundert ent⸗ 
weder vergrößert, oder wiederganz neu gebauet, und 
‚zur Ehre Mariä eingemeihet worden , wie ſich aus’ 
einem Ablaßbriefe ergiebt, den fie 1418 d. 28. Aprik 
vom Coneilio zu Coſtniz erhielt, Boy 1524 bie 
1637 war fie in den Händen der- Lutheraner; der 
eifrig Fatholifche Grundherr Leo Cropello v. Medi⸗ 

es aber vertrieb in dieſem Jaht die evangeliſchen 
u ‚ und fegte bey der, Kirche katholiſche an; 
und obgleich) zur Zeic der ſchwediſchen Prädomina« 
tion während dem dreyßigjäßrigen Kriege die Pros. 
teitanten folche wieder. in Befig nahmen, ſo wurde 
. fie ihnen doc) 1654 am 9. Februar für.immermege 

nommen und den Katholicken — Es iſt 
u ein Pfarre. 
Die 


d 
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.b) Die evangelifche Rirche, zu. welcher 3744 
den 13. April der Grundſtein gelegt, und die am 9. 
Aug. 1744 eingemeihet worden. Es find dazu DIE 
zue Herrſchaft Primkenau gehörigen Dörfer Lau⸗ 
eerbach, Langen Meidhardt, Krampf, Wolfersdorf, _ 
- Gfäfersdorf, Pereisdorf, Karpfreiß, Ludwigsmuͤhle, 
Armenborn und Meuvormerf eingepfarrt. Das 
Patronat über beyde Kirchen hat das Dominium. 


) Bier Pfarr⸗ und Schulhaͤuſer. 
4) Ein Hoſpital. 
Je) Zwey Brauhaͤuſet. 
) Ein Stockhaus. 
) Drey andere ſtaͤdtſche Gebäude, a 
Privarhäufer find im der Stadt 116, in der Vor⸗ u 
ſtadt 19, Summa 135.. Alle find fchleche gebaut, 
und bis auf eines mit Schindeln gedeckt. L 
921787 ware allhier g19 Einwohner. Diefe con« 
fumirten 25. Stüf Rindvieh, 129 St. Schweine; 
182: St. Hammel, 153 St. Kälber, . 167 Schfl. 
Weisen, 2219 Schfl, Korn, 339 Schfl. Malz. 


ghre Nahrung beſtehet: Bu 

1. Im Ackerbau und Viehzucht... 
2» Im Brauutbar, der auf 63 Stellen haftet. 

nn hat die Stadt feinen Djerperlag auf Die Ddt 


s 
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3. Im Sandel, der auch fehr geringe it, wi 
nur von 7 Kraͤmern getrieben wird, - 
ge = | Wochen 


448 | | 
Wochenmarkt ift nicht Jahr⸗ und Vieh⸗ 
maͤrkte find viere, als an Laͤtare, Maris Himmel⸗ 
fahrt, Lichtmeß und Simon Judaͤ. 
| 4. In verfchiedenen- Aandwerten ; es find das 
felbft 2 Bader, 5 Bäcker mie 7 Bänfen, 11 Bötte 
her, ı Brauer, 1 Zarbendruder,.ı Faͤrber, 8 
Fleiſcher mit 12 Baͤnken, ı Glafer, 1 Handſchu · 
macher, 1 en ı mathemat. Inſtrument⸗ 
macher, 3 Kürfchner, I Leinweber, 1 Maurer, 1 
Oelſchlaͤger, 8 Nade- und Stellmacher, ı Riemer, 
—— 2 Sattler, 1 Schloſſer, 11 Schmie⸗ 
de, 7 Schneider, ı Schorſteinfeger, 9 Schuſter 
mie 9Bänfen, ı Seiffieder, ı Seiler, 3 Strumpf 
ſtricker, 3 Tifchler, 3 Töpfer, 2 Tuchmacher, 1 
Weisgerber, ı Zimmermann. — 
Im Feuerſocietaͤtscataſtro ſtehet die Stadt nme 
auf 6840 Rehlr. im Anſchlagge.. 
Die Einkünfte der Kämmerey find jährlich etw 
500 Mehl. ne 
Die Stade gehört‘ unter dag'zte Glogauſche ſteu⸗ 
erräthliche Departement. 00 
Im Rathe find 1 Burgermeifter, ı Feuerburger⸗ 


— 


meiſter, ı Notarius, 2 Rathmaͤnnet. 

Das Accisamt verwalten ı Einnehmer, ı Con⸗ 
gtolleur. u u * — — 
Das Poſtweſen beſorgt hieher das Poſtamt zu 
Mena 
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C. Bon denen Dörfern, 
| Namen der Dörfer, 


r 


Memadebrum, gehört zur Herrfchaft Primke⸗ 


nau dem Freyherrn v. Seherr⸗Toß, hat nur 1 Frey⸗ 
gaͤrtner, 13 Häusler, 2 andere Haͤuſer, uͤberhaupt 


16 Feuerftellen und 94 Einwohner, Bon den Bes. 


fisern kommt mehr bey Primfenau vor. „ nn 


2. Dergporwerf, ein Fleines Dörfchen von 11 
Vorwerk, ı Drefchgärtner, 5 Häuslern, 2 andern 
Häufern und 64 Einwohnern, Sin ältern Zeiten) 
gehörte dies Gut den drey Gebruͤdern Johann, E⸗ 


berhard und Pezko Grelle, welche daffelbe lauf der; 


Geßtonsurfunde vom Jahr 1318 für ihre drey 

Schweſtern Catharina, Margarerha und Agatha; ; 
dem Jungfernſtift zu Sprottau, mo, fie in den Or⸗ 
den einfraten, zur Mitgabe überlaflen haben. „ .;.. 


‚3: Beyerbaus, dafelbft befinden ſich 14 dienſt⸗ 
bare Häusler nebft I andern Haufe und. 87 Men⸗ 
ſchen. Es gehört zur: Herrichaft Primfenau dem 
Baron v. Seherr-Toß, ſ. Primkenau. —J 

Beyerhaus, ſ. Ober⸗Leſchen No, 26. 


4. Boberwiz, enthaͤlt 1 Schulfaus, 1 Kret⸗ 
ſcham, 1 Freygut, 16 dienſtbare Bauern, 17 Hause 
ler, 13 andere Haͤuſer, Summa 49 Feuerſtellen mie. 
230 Einwohnern. Eigenthuͤmer von dieſem Gute 
iſt die Stadt Sprottau. | 
I0 ruchhäufer ; f. Lauterbach No.25.: 
Beichr,v. Sch X. Th.«6. St. If 5. Dit⸗ 


5. Ditteredorf; ſoht unter fich 1 hedrſchaſen 
Vorwerk, 1 Schulhaus, 1 Reerkham, a | 
ern, 8 Drefchgäremer, 9 Häusler, 2 Muͤhlhaͤuſer, 
12 andere Häufer, zufammen 42 Seuerftellen und 
222 Eeelen. Iſt auch ein Eigenehum der Statt - 
Sprottau. Die Katholicken halten fih nad) Nica. 
de · Leſchen, dir Lutheraner nach Sprottau zur Kirche. 


6. Ebersdorf, beſtehet aus 2 Antheilen, naͤm⸗ 


ih: 
“ #) Ober Cherddorf, worin 1 Farhotifche Fili⸗ 
alkirche, ı Pfarrhaus, 2 Schulhaͤuſer, # Vermerk, 
12 dienfihere Bauern, 9 Drefehgärtner, 9 Dienſt⸗ 
haͤusler, 12 ondere Häufer befimdlich, gehört der 
Stadt Sprottau. — 
b) Nieder · Ebers dorf aber von I Freygut, 17 
dienſtbaren Bauern, 11 Dreſchgaͤrtnern, 16 Haͤus⸗ 
Iden, 20 andern Haͤuſern, iſt des Kasper Adolph 
Erdmann v. Knobelsdorſ Eigentham, und fehon ſeit 
vielen Jahren in der Familie der Freyherrn v. Kno⸗ 
belsdorf geweſen. Ueberhaupt find im Dorfe 111 
Feuerſtellen, 638 Seelen. | 
. Eckartswalde, allhier befinden ſich 16Haͤus⸗ 
ferftellen mie Acker, und 12 Haͤuslerſtellen ohne 
Acker, 135 Einwohner, iſt eine ſeit 1770 erbaute 
Kolonie, und dem Heren Landrath Eenſt Ludwig 
‚Heinrich v. Eckartsberg gehoͤig 
Eichel· Vorwerk, gehört zu Kaltdorf, No. 16. 
8. Eulau, Klein» begreift unter ſich drey Au⸗ 
theile, naͤmlich: u er 
| 1. Eulau, Kleine von 1Vorwerk, 2 Dienfle- 
bauern, 11 Dreſchgaͤrtnern, 14 Haͤulern, TO Au 


Kern Haͤuſern. Beſitzer diefes Gutes iſt der Here 
Graf v. Dohng. ea. 
3... Ober: Eulay har ı Vorwerk, ı Schulhaus, 
9 Dienſtbauern, 8 Frey⸗ 8 Drefchgärener, 14 Haͤus· 
ler, 8 andere Käufer, und gehört eben demfelben. 
3. Rieder⸗Eulau, faßt ı Vorwerk, ı Patholie 
The Filialkirche, wozu nebſt den 3 Antheilen dieſes 
Dorfes noch Kortniz und ein Theil von Schaden. 
Dorf eingepfarrt find; ı Pfarrhaus, ı Schule, ıt 
Dienftbauern, 2 Srengärtner, 17 Häusler, ı Muͤh⸗ 
Te, 12 andere Haͤuſer. Dieſer Anctheil iſt auf fol⸗ 
gende Art an dag Jungfernſtift zu Sprottau ger 
kommen: 4 Huben nebft 6 Scheffel Weisen, 6 
Scheffel Korn und 6 Scheffel Hafer, von jeder Hu⸗ 
be fchenfte Reyncon Grelle und deffen Sohn Jo⸗ 


Hann Grelle dem Stifte wegen Aufnahme der obeg 


gedachten drey Grelleſchen Töchter in daffelbe, fe 
Herzog Heinrich zu Glogau 1334 fonfirmirte. 2 
Huben erfaufte das. Seife für baare Bezahlung vom 
obigen Johann Grelle aut Verreichbrief vom Her- 
zog Heinrich 4. 1342, 6 Huben nebft der Schöl- 
zerey brachte Sophia, eine Tochter des Tizko v. He⸗ 
felich, laut des Beftärtigungsbriefes vom Bifchof 
Heinrich d, 1318. dem Klofter zu; 3 Huben erkauf⸗ 
re das Stift vom Heinrich v. Langenow, laut Ver⸗ 
teichbriefes vom Herzog Heinrich d. 1323, Ein. 
Bauergut dafelbft brachte das Stift laut Raufbrief 
#, 1407 von einem hiefigen Burger Andreas Bo⸗ 
gener, die Mühle aber laut Verreich 4. 16. Auguſt 
1578 vom Nicolaus v. Kottwiz an fich; ſo daß das 
Stife nun gan dieſes ganzen Antheils iſt. 
ind 


Zuſammen ſind im ganzen Dorfe 37 Feuerſtellen 


Ff 2 Bu - 


Georgenmuͤhle, gehöre, zu Lauterbach No. 25. 
9. Gieemannsdorf , ift ein. ſehr anfeßntiches 
Dorf, und wird feiner Laͤnge nad) in Ober⸗ Mittels 
and Nieder-Giesmannsdorf eingerbeilt. 
a) Dber-Giesmannsdorf, enthält 16 Dienſt⸗ 
Bauern, 1 Freygärtner, 17 Häusler, 21. andere 
Häufer und 274 Menſchen. Im sten Säcule 
‚gehörte dieſer Anrheil noch der Stadt Eprotrau, 
dann Fam folcher an die Herrn von Schönaich, auf 
Beuthen⸗Earolath. George v. Schönaid) ſchlüg 
dies Gut mie zum Fond des von ihm zu Beuthen 
geſtifteten Gymnaſſi, als daffelbe 1029 eingiengy 
Hefamen zwar die Jeſuiten ſaͤmmtliche Beuthenſchen 
Schulguͤter, doch blieb Ober Giesmanngdorf in deg 

Händen derer v. Schönaicy, und gehöre noch dem 
Fuͤrſt zu Beuthen · Carolah. 
I) Mittel⸗Giesmannsdorf, daſelbſt befinden 
ſich ı katholiſche Filialkirche, 3 Pfarr⸗ 2 Schul⸗ 
haͤuſer, ı evangelifche Kirche, wozu die Doͤrfer Zau⸗ 
che, Eckartswaide, ein Theitvon Lang: Heinersdorf, 
Merfchlau und Walddorf eingepfärrt find; 2 Vor⸗ 
‚werke, 19 dienſtbare Bauern, 8 Dreſchgaͤrtner, :34 
Häusler, 26 andere Haͤuſer, 459 Seelen. In 
ältern Zeiten gehörte diefer Antheil der Familie von 
Kittliz auf Zauche, von welchen derfelbe an die vom 
Puſch Bam, bis folcyen endlich, nachdem er vorher 
durch einen gewiffen Johann Bene war admini⸗ 
ftrire worden, Chriftian Heinrich von Edartsberg 
Fanferlicher Rittmeiſter zu Lehn empfieng, welcher 
‚1680 das Schloß in Zauche bauere. Ihm folgte 
im DBefige des Gutes Heinrich, Ludwig, dann Chris 
ftian Ferdinand von Eckartsberg, gegenmärtig aber 


. 
. >» 
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gehört das: Gut dem Herrn Landrath des Kreiſes 
Ernſt Ludwig Heintidj v. Eckartsberg. Unter den 
in dieſem Antheil befindlichen 19 Bauern, wovon 2 - 
nebfi:7 Gaͤrtner zur Eatholifchen Kirche gehören, find 
auch 4 Freybauern; welche Heinrich Burggraf von 
Dohna 1602 freygelaffen ; fie ,murden darauf 1670 
vom damaligen Grundherrn Karl Maris Graf von’ 
Reder in ihrer Freyheit beftartiger, und _beiffen vom - 
Daher noch die Rederſchen Bauery. 
en . e) Nieder: Giesmannsdorf, hier find ı herrs 
| —— Peohupaue, ı Borwerf, 15 Drefchgätts 
ner, 3. Häusler, 4andere-Häufer, 128 Einwohner, 
Ehedem beſaßen diefen Antheil die v. Leſtwiz, dann 
Die v. Miebelfchäz, darauf die v. Haugmiz, bis fol> 
chen endlich Chriftiam Ferdinand v. Ecfartsberg an 
ſich kaufte, denfelben feinem äfteften Sohne Karl 
Friedrich uͤberließ, der das Gut wieder an feinen 
Bruder, denigegenwärtigen Beſitzer, Herrn Land⸗ 
rath v. Eckartsberg verfauft hat, Zufommen find 
. im ganzen Dorfe. 173 Feuerftellen. * 
"ro. Glaͤſersdorf Klein, gehöre zue Herrfcha 
Primkenau dem Freyherrn v. Seherr⸗Toß, und bes 
‚greift unter ſich 1Freygut, 7 Dienftbauern, 2 
Baͤrtner, 11 Häusler, 9 andere Häufer, Summe 
30 Feuerſtellen mit 173 Seelen. | — D 
Graͤnzhaͤuſer, gehören zu Krampf No. 20, 
1. Harthau, enthält ı katholiſche Mutterkir⸗ 
che, wozu noch: Walddorf eingepfarrt iſt; 1 Pfarr⸗ 
7Schuihaus, ı herrſchaftlich Schloß, ı Vorwerk, 
A Kretfcham, 16 dienſtbare Bauern, 24 Drei 
gaͤrtner, 13 Haugler, 1 ran 46 andere Kult 
Br; 3 | 


. . 
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in allem 104 Feuerſtellen mie 5371 Einwohneim 

Dies Gut erkaufte Hanns Gottlieb von Stoſch zu 
feiner Familie; nach deſſen Tode fiel es an feinen 
älteften Sohn Balzer Ferdinand, gegenwärtig bee 
fißt es die Wittwe veffelben mit ihrem Sohne Hans 
Gottlieb v, Stoſch/ und drey verheuratheten Toͤchtern 

gemeinſchaftlich. | ng 


12. Haſelbach, beſtehet aus 1 Worwerk, & 
Dreſchgaͤrtnern, 3 Haͤuslern, 1 Muͤhle, 4 andern 
Haͤuſern, Summa 15 Feuerftellen und 93 Einwoh⸗ 
nern. 1744 kaufte der Graf Karl Albrecht v. Re⸗ 
— ——— Doͤrſchen der verwittweten Frau Genera⸗ 
lin. und Gräfin v. Palfy für 14000 Thle, ſchleſiſch 
ab, und ſchlug folches zur Herrſchaft Primkenau, 
wozu es nod) gehört. re — 
3. Zeintzendorf, Klein⸗ iſt ebenfalls ein Ap⸗ 
pertinenz zur Herrſchaft Primkenau, dem Freyhern 
© Seherr⸗Toß gehörig, faßt in ſich x rittermaͤßige 

Scholtiſey, 6 Dienſtbauern, 3 Drefchgäutmer, 11 
Häusler, 8 andere Haͤuſer, in allem 29 Feuerſiellen 


und 172 Einwohnet. 


14. Sirtendorf, daſelbſt giebt es 1 Vorwerk, 
9. Dienſtbauern,/ 7 Frey⸗6 Dreſchgaͤrenet, 9 
Häusler, 13 andere Haͤufer, zufammen 39 Feuer⸗ 
ſtellen und 177 Einwohner. 1294 erkaufte Ulrich 
Spyhler und deſſen Mutter dies Gut von einem gen - 
wiſſen Micolaus v. Osla; Diefer verfaufte es1311 


wieder an drey Bruͤder Otto, Arnold und Petzold, 


die es fodann 1315 kaͤuflich an das Jungfernſtife 
zu Sprostau Üderlichen, welches noch Beſitzer das 
vn ee 


rg: Johnsdorf gehoͤrt jur Herefhaft Mall⸗ 

miz dem Heren Graf v. Dohna, und enthält 1 herts 
ſchaftlich Vorwerk, 11 Dienftbauerh, 23 Drefche 
gaͤrtner, 22 Häusler , ı2 andere Häufer, zuſam⸗ 
men 59 Feuerſtellen mit 284 Einwohnern 


16. Raltdorf, it eben des vorigen Eigenthum, 
und begreift unter fib 1 Vorwerk, 6 Drefchgärts 


‚ner, 10 Häusler, 2 andere Häufer; Summe 39 
Feuerſtellen, 1:4 Einwohner. nu = 


Mit diefem Dorfe find noch verbunden? - : 


r Eichel⸗Vorwerk, ein befonders liegendes 
Seldvorwerf nebſt ı andern Stelle. | 
2. See-Arericbam, 1 einzeln liegender Feld⸗ 
kretſcham nebft ı Hirtendaufe. nn 


:17. Rarpfreiß, dem zen v. Eeberr-Toß 
’ zu Primfenau gehörig, faßt unter ſich 6 Dreſchgaͤrt⸗ 
ner, 15 Häusler, 1:Mühle, 5 andere Haͤuſer, in 
allem: 24 Feuerftellen 160 Perfonen. a 


18. Koberbrunn, dem Graf. Dohna zu Mall⸗ 
mitz gehörig, enthaͤlt 11 Häusler, 8 andere Haͤuſer, 
Überhaupt 19 Feuerſtellen mit os Seelen. 


19. Rortnizz, allhier befinden fih 1 Vorwerk, 
1 Schule, ı Kretſcham, 9 Dienſtbauern, & Frey⸗ 
5Dreſchgaͤrtner, 8 Häusler, 12 andere Haͤuſer, 
Summa 39 Feuerſtellen und 212 Einwohner: J 
aͤltern Zeiten beſaßen dies Gut die Gebruͤder Karl 
und Nirolaus v. Kottwiz, dann 1671 Johann Ges 
orge v. Siegert, hierauf Gottfried Albrecht er 
wiz, welcher daffelbe 1688 an das Jungfernſtift zu 
— 4 Sp 
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Sporottau kaͤuflich überließ, ‚und das noch im Beſite 


davon iſtc. Damen. 
20. Krampf, dafelbft jähle man. 1 herrſchaft⸗ 


lich Wohnhaus, 1 Vorwerk, 1Schule, 4 Freyguͤ⸗ 


ter, 8 Dienſtbauern, 4 Dreſchgaͤrtner, 26 Haͤus⸗ 


‚ser, 13, andere Haͤuſer, Summa 58 Feuerſtellen und 


-882 Einwohner. Gutsbefiger ift.der Freyherr von 
Seherr Toß auf. Primfenau.  . EI 
Mit diefer Gemeine: ſtehen auch in Verbindu 
noch die Graͤnzhaͤuſer, welche in 1 Kretfham neb 
2 andern Stellen beſtehen. ‘N 


“ 21. Aöpper, Groß: und ‚Klein - ift ein Eigen» 
tum der Stadt Sprottau „und bat ı.Fatholifche 
Mutterkitche, die fehr alten Urfprungs ift, undein 
beidnifcher Tempel gewefen feyn ſoll; eingepfarrt 

find Dazu die Dörfer Muͤckendorf, Kigin - Polkwiz 


‚und ein’ Theil von Schadendorf ; ı Pfarrhaus, 2 


-Schulhäufer , 1-Freygut, 16 dienfibare Bauern, 


rıL Drefhgärener, 24 Häusler, 2 Vormerfe,. 15 


andere Häufer, zufammen 73 Zeuerftellen mit 314 
Perfonen, PaRn ESTER —— 


* t 


., 22. Aunichen, enthält 1 Kretfcham, 25 Haͤus⸗ 
ler, 1 ander Haus, Summa 27 Feuerftellen,: 142 
Einwohner, und ift auf. eben die Art Schenfungss 
\soeife wie Bergvormwerf Po, 2 zum Yungfernftife in \ 
Sprottau geko mmen. 

23. Langen, gehoͤrt dem Freyherrn v. Seherr⸗ 
Toß zu Primkenau, und begreift unter ſich 1 Schul⸗ 


FR Pi 


“haus, 1 Freygut, 8. Dienftbauern, 5. Diefihgärts 


‚ner, 29 Häusler, 16 andere Häufer, zuſammen 5 I 
Feuerſtellen mit 342 Einyopnem... nm 4: 
ee N ee, 24. 
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‚94, Son ersdorf;- ift dag gröfte Dortz in 
‚diem Kreife, hat 200 Feuerftellen und befichet aus 
8 Antheilen und Dominiis, nämlid) ; | 


1. Der Stifte - Antheil von 3 Dienftbauerir, 
4. Haͤuslern, 4 andern Häufern, 68 Einwoßnetn: 
Eigenthuͤmer diefes Antheils iſt das Junſernkloſter 
zu Sprottay, und. zwar 8 Huben davon hat eine 
Bürgerstochter aus. Sagan Margaretha Hechard 
bey ihrem Eintritt in den Orden dem Stifte 1299 
zugebracht ; 2 Huben aber find durch Otto v, Grun« 
berchs Tochter “aus Fregftadt Chriſtina genannt 
„2312 als Ausftattung mit ans Stift gefommen, 


22, Das Ober» Vorwerk, bat ı Vorwerk, 5 
Dienftbauern, 2 Frengärfner, 1 Haãusler, 9 andes 
re ‚Käufer, 88 Einwohner. 


| 3. Das Nieder⸗Vorwerk, wobey ı Berrfchafts 
lich Schloß, I Vorwerk, 5 Dienftbauern, 7 Gaͤrt⸗ 
- ner, 3 Häusler, 13 andere Häufer und 175 Gers 
len befindlich. Dann gehoͤrt zu diefem Antheile au 
die Wegemnüßfe, e eine einzeln liegende Feldmuͤhle nebſt 
Tandern Hauſe. 
4. Das Kirch» Vorwerk, fs in-ı Vorwerf,, 3 
Dreſchgaͤrtnern, 4 Haͤuslern, 5 andern Häufern und 
3’ Perfonen beſtehet. Vorſtehende Dre Ani 
—— in ältern Zeiten denen v. —— er⸗ 
rad) der Familie v. Noſtiz, endlich kaufte 5 
. Balzer von $ürtwiz,? der mebft feinen ceit , 
denten in den Fteyherruſtand erhoben wurde an ſich, 
und nun iſt Karl Frehherr v. Luͤttwiz Beſitzer davon. 


5 Der Mittel. Ancheil worinn x Worperk, x 
Schuß⸗ —* synlenftane Seien, MM 
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Häusler, I Mahle, 16 andere Hiuſer ——— 
nebſt 282 Einwohnern. 

6. Der Nieder⸗Antheil, enthält ı katholiſche 
Mutterkirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 2 Dienſt⸗ 
bauern, 5 Gärtner, 9 Haͤusler, ı Mühle, 5 andes 
ve Häufer, x Vorwerf und. 126 Einwohner. 

7, Dber-Meudorf von 1 Freygut, 11 Dienſt⸗ 

bauern, 4 Dreſchgaͤrtnern⸗ 14.Haͤuslern, 3 Muͤhl⸗ 
Bäufern, 20 andern Häufern‘, 261 Einwohnern, 
Gedachte drey Antheile find ſchon ſeit langen Zeiten 
ein Eigenthum derer Freyherrn v. Knobelsdorf ges 
wefen 5; als: der leßtere von jener Linie ftarb, -fielen 
diefe Güter an einen feiner Bertern v. Knobelsdorf, 
und gegenwärtig gehören fie dem Lieutenant vom 
Gens d' Armes Regiment Cpriftian Wilhelm von 
Knobelsdorf. 
8. Die Poppſchuͤtzer Bauern ſind 3 Dienfls 
bayern, 2 andere Häufer, 38 Derfonen. Diefer 
Antheil liege zwar ſchon im Freyſtaͤdtſchen Kreiſe, 
gehoͤrt aber noch zu Langenheinersdorf, hat von je⸗ 
her der Familie v. Knobelsdorf gehoͤrt, dermalen hat 
folhen der Chriſtian Wilhelm v. Kuobelsdorf ebene 
falls an fich gefauft. 

25. Kauterbach, gehört dem Freyherrn v. Se⸗ 
herr - Toß auf Primkeuau, und faßt unter ſich x 
| Brut 10 Dienftbauern, 6 Gärtner, 29 Haube 

er, 3, Mühlhäufer , 22 andere Häufer, Summa 

71 Beuerftellen mit 404 Einwohnern, _ 
| Donn find zu diefer Gemeine noch sefälagen; 

«) Bruchhaͤuſer, und 

6 Beor enmüble, fo zufammen aus 4hduse 
ken, I e, 1 andern Haufe | 

26. 
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26. Leſchen Ober⸗ iſt ein Eigenthum ber Stadt 
Eprottau, und euthaͤlt ı Vorwerk, rSchulhaus;t 
Freygut, 4 Dienftbauern, 20 Häusler, ı Mühe, 
: . 6 andere Haͤuſer, zufammen 35 Feuerftellen mit 299 
> 2 . 
Daqu gehören auch : 

6) Beierhaus, von.z Häusler, 

b) Waldhaus, von 4 Häuslern, 

e) HForſthaus, von a Häustern, 

d) Süttenwerf, von a Huͤttenbeamtenwoh · 
ungen, 6 Hütten» und Bergmannshäufer, - 


27. Lefchen, Nieder. dafelbft befinden ſich ı Far 
tholiſche Mutterkirche, ı evangelifche Kirche, zu wel⸗ 
chen beyden die Doͤrſer Boberwiz, Ober⸗Leſchen, 
Vittersdorf und Zirkau eingepfarrt ſind; Marr⸗ 
aus, ı Schule, 1 Vorwerk, 6 Dienſtbauern, ra 
Särfner, zı Häusler, 2 Muͤhlen, 14 andere Haus 
fer, Summa 60 Feuerftellen, 384 Perfonen. 1518 
gehoͤrte das Gut den Brüdern * und Hanns don 
Kittliz, 1686 dem George v. Haugwiz, 1693 Wil 
helm Herrmann v. Spienla, von dem es 1713 das 
Jungfernſtift zu Sprottau afaufie 
28. Liebchau, beſtehet aus ı Schulhaus, ven 
gut, 10 Dienftbanern, 8 Drefhgärtnern, 28. auge 
leth, 3 andern Käufer, überhanptaus 53 Feuerſteu 
len mie 347 Seelen.: ;, Befiger davon if der Graf 
Pe Dohna zu Mallmig., = 0.2... 
2udwigodoͤrfel, f. Petersdorf No 34: 
13: Mierfehlan,: darinn find befindfich ı katho⸗ 
liſche Mutterkirche, 2 Pfarr» 2 Gang? 2 
— —— ie 


. 


Sierifibanern, 3 Frey⸗11 Dreſchgaͤrtner 17 Haͤus⸗ 
ler, 2 Müplen, 37 andere Haͤuſer, zu. beufchaftlich 
Schloß, 2 Vorwerke, zuſammen 96 Feuerſten, 559 
Einwohner. — — Set + n nv 
Dazu gehören auch: en: 

Die Nerfchlauer fieberSuben, welche in 5 
Bauern, 4Haͤuslern, ’sfandern Haͤuſern und 71 
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Perſonen beſtehen.  n . 7 nandlı.. ll 
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Ludwig dv. Heithaufen. ehe 
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+17 20 dieſer· Gemeine gehören noch: " 


a) Der Seekretſcham/ ein einzelner Feld⸗ 
Fretfcham. 3 te 
) Waldhaus, 1: Zörfisrhaus nebſt 2 andern 
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Das Dorf Mallmiz iſt der Hauptort einer Herr⸗ 
ſchaft, zu welcher die Doͤrfer Ober⸗ und Klein · Eu⸗ 
Tau, Johnsdorf, Kaltdorf, Koberbrunn, Liebchau, 
Klein⸗Polkwiz und, Schadendorf gehören. Vorher 
- war. diefe. Herrfshaft fange Zeit ein Eigenthum der 
9. Kietlizſchen Familie; dann Fan folche durch Heu— 
rath der Urfüld Mariana geb. v. Kittliz an ihren Ges 
mahl Karl Moriz v. Reder und deffen Nachkommen 
Heinrich Gotklob Graf von Reder, Hauptinann, in 
kayſerlichen — ——— an feie 
wen Sofm Karl Albrecht, welcber.folche allodifiiren 
ließ, (wahrſcheinlich war ſie al o vorher ein 
und ſie ſodann im Teſtamente an, feiner Schweſter, 
| Henriette Sophie Elifabeth verehlichten Gräfin yon 
Dohna/ Sohn, Wilhelm Chriftoph Gottlob Graf zu 
Dohna vermachte, der fie hierauf vom 8. Febr. 1766 
Biszum' 17. Aug: 1787 beſaß, und ſie ſodann bey 
ſelnem Tode feiner Wittwe Frau Fridericke Char⸗ 
lotte geb. Gräfin von Reichenbach mebſt ſeinen drey 
Soͤhnen hinterließ, unter welchen ſolche noch gegen⸗ 
waͤrtig ſtehet. “200 er) 
. 312. Mücendorf, gehört. der Rämmerey zu. | 
Sprotrau, und hat I Freygut, 6 Dienftbauern, 7 
Häusler, 6 andere Häufer, in allem 20 Seherftellen 
miegg Einwohnern. ne 
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„32; Feidhardt, itdes Srenferm von Geferer 


Zeuerftellen. 
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Die Stichhaͤuſer, ſa aus 7 Feuerſtellen beſiehen 2 
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ESowohl Neidhardt als die Ericfäuke find ei⸗ 
gentlich mit der Gemeine Langen ——— 
; bie Menſchenzahl vorfemmt. 


33. Neuvorwerk, gehört dem Freyherrn von 
Seherr · Toß, hat 1 Vorwerk, 6 Dreſchgaͤrtner, 3 
Häusler, 3 andere Käufer, Summa 13 denteſet 
In, 56 Einwohner. Ä 


34. Öttendorf, dofelbft befinden fih ı varg⸗ | 
ide Kirche, 1 katholiſche Filialkirche, zu welchen 
Ufbersdorf gefchfagen iſt, ı ——— Schloß, 7 
Vorwerk, 2 Pfarr 2 Schulpäufer, 10 Jeeybauer, 
x Sreys 11 Dreſchgaͤrtner, 28 Häusler, 2 Mühs 
fen, 35 andere Käufer, überhaupt 93 uerſtellen, 
483 Einwohner. Die Beſitzer ſ. bey rodorf. 


35. Petersdorf, enchoͤlt x herrſchaftlich Vor⸗ 
werk, 1 Schule, x Freygut, 6 Dienſtbauern, 12 
Drefepgärtner, 27 Haͤusler, ı Muͤhle, 19 andere 
Häufer, Summa 68 Zeuerfiellen, 464. — 
Gutsbeſitzer iſt der Freyherr v. iheä 


Hieher gehört: 
Das Ludwigodoͤrfel. won 3 Bauern/ 1 Od 
ner, 2 Haͤuslern, 2 andern Haͤuſer. 


36. Polkwitz, Klein⸗ iſt deg — —— 

—8* hat sDienfibaussn, 1 Haͤusler, 4au⸗ 
dere Haͤuſer, in allem nur zo Feuerſtellen mit 4 

Einwohnern. u — 

Das Dominium Primkenau iſt der Sie m 

PR mozu die Dörfer Amadebrunn, Beper⸗ 

4,Rtin Slaͤſendorf, a 









rpftei ß, 


Karpfreiß, Zangen, Lauterbach, Neuvorwerk, Des 


tersdorf, Weißig und Wolfersdorf gehören, neb 
Haſelbach. In ältern Zeiten war die Familie dar 
ver v. Rechenderg im Befig diefer Herrichaft über 
280 Jahr, der leßtere Davon ‚hieß Kaſper von 
Mechenberg 1625. Alsdann war 1633 Herr: ders 
felben der Banferliche Math, Kämmerer und Obriftee 
Freyher Leon Cropelli de Medici; 1665 nahnien 
die Jeſuiten zu Wartenberg die Herrfchaft In Ba 
fig, behielten aber folche nicht fange, denn 1681 bie 
1686 gehörte diefelbe ſchon wieder Dem George Chri⸗ 
ftoph Graf v. Prosfau, der. Die abgebrannteg Kir« 
Gen zu Primfenau und Weißig aufbauen ließ, 
ad) ihm erfaufte Heinrich Gortlob Graf v. Reber 
kayſerlicher Hauptmann diefe. Herrfchaft, ber fie fels 
nem Sohne Karl Albert überließ ; diefer verkaufte 
fothe 1757 dem Grafen Neuß ıX, derſelbe aber 
endlich ‘wieder für 200,000 Rthlr. an ben gegend 
wärtigen Br Ferdinand Sigmund Freyherru 


* 


v. Seherr » Top. 
> Sonft beftchet das eigentliche Dominium Prim» 


fenau aus ı herrſchaftlichen Schloß, 1 Vorwerk, 


36 verfchiedenen andern, Häufern und 214 Einwohs 
nern. Auch iſt hier eine Safanerie. 

- 33. Reurhau, hier find befindlich, 1 herrſchaft⸗ 
lich Schloß, 2 Vorwerke, 1 Schulhaus, 3 Dienſt⸗ 


bauern, 20 Dreſchgaͤrtner, 20 Häusler, 1 Mühle, 


10 andere Häufer mit Einfchluß des Faͤhrhauſes, 
äufammen 58 Feuerftellen, 365 Einwohner. In 


vorigen Zeiten befaßen dies Gut die v. Kıreliz, dare 


auf die v Luͤttwiz; des lehzten Öutsbefigers aus die⸗ 


ſem Geſchlecht Schweſter Juliane Sophia 2; * , 
— Ninen 


—⸗ 


? 7 | . 


einen· Grafen v. Sogau vermäßlt, fie erbie es von 

ihren Bruder, und nun gehört es ihrem Soßne den? 
Kuͤſtrinſchen Cammerpräfiventen Karl Chriftian 
Heinrich Graf v. Logan. a | 2 


+38, Schadendorf, begreift unter, ſich ı Vor⸗ 

werk, 1 Schulhaus, J Freygut, 5 Dienfibauern, 8 
Drceſchgaͤrtner, 13. Häusler, 6 andere. Haufen, 
Summa 37 Feuerftellen, 204 Einwohner, und gen 
hoͤrt dem Graf v. Dobna, — 
Seekretſcham, ſ. bey Kaltdorf No. 185. 
Seekretſcham, ſ. bey Mallmiz No. 29. 


39. Sprottiſchdorf, darinn find befindlich 1 
herrſchaftlich Schloß, ı Vorwerk, ı Frey 12 Dreſch⸗ 
gaͤrtner, 10 Häusler, ı Mühle, 9 andere Häufer, 
in allem 37 $euerftellen mit 216 Einwohnern. Iſt 
fhon lange in den Händen der v. Knobelsdorffhen, 
Familie. . | te 
40. Sprottifchwalde, ift eine feit 1770 von 
der Kaͤmmerey zu.Sprottau erbaute und, derelben 
gehörige Kolonie, von 16 Freyhäuslerftellen mit 


der und gı Einwohnern, 


41. Sprottiſch⸗Zanche, faßt unter ſich ı herr⸗ 
ſchaftlich Schloß, 1 Vorwerk, 3 Frey 14 Dreſch⸗ 
gärtner, 7 Häusler, 1 Mühle, 7 andere Haͤuſer, 
überhaupt 38. Feuerftellen, 228 Perfonen, und ges 

öre dem Herrn Landrath v. Eckartsberg. Mehr 
von den Beſitzern f. Mittel-Giesmannsdorf, 
+ Stichhäufer; f. Neidharde No. 32. . | 
42; Mlbersdörf, enthält 2 Vorwerke, 7 dienfta 
bare Bauern, 14 Dreſchgaͤrtner, so Häusler, 1 
133139 | Mühle, 
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Mühle, 23 andre Haͤuſer, zuſammen 57 Feuerſtel⸗ 
len, 313 Seelen, Ottendorf und Ulberedorf gehoͤr⸗ 
‚ten vor Zeiten der Familie von Braun aus dem Haus 
fe Zölling, Famen dann, an die v. Ecopp , wurden 
nur alsein Dorf betrachtet, und insgemein Hicendorf 
genannt. Otto Sigmund v. Scopp hinterließ zwey 
Söhne, bey der Erbfchaftefonderung fiel Ottendorf 
dem aͤlteſten Guſtav Heinrich, Ulbersdorf aber deſſen 
juͤngern Bruder zu, und wurde ſolchergeſtalt wieder 
zu einem beſondern Dorfe gemacht; Doch letzterer 
trat es bald darauf wieder an ſeinen Bruder Guſtav 
Heinrich v. Scopp ab, der noch — von ven | 
beyden ‚Gütern iſt, 


43. Walddorf, beſtehet aus ı Veewert ⸗ 
Dreſchgaͤrtnern, 1 Häusler 6 andern Häufeen, in’ 
allem nur aus 15 Feuerftellen mit 103 Einwohnern, 
und gehört dem Baron v. Luͤttwiz. 


Waldhaus, ſ. Ober» Lefchen Do. 26, | 
Waldhaus, f. Mallmiz No, 29. | m 


44. Waltersdorf, ftebet unter dern Dohmka⸗ 
pirel zu Glogau, hat 1 Fatholifche Mutterkirche, wo⸗ 
gu. Reuthau, Sprottiſch⸗Zauche und Eckartewalde 
Leingepfarrt ſind; 2 Pfarrhaͤuſer, 1 Schulhaus, ı 
Freygut, 39 Dienſtbauern, 9 Freygaͤrtner, 61 Haͤus⸗ 
ler, 42 andere Haͤuſer, zuſammen 155 Feuerſtellen 
| - 864 Einwohner. 


Woegemuͤhle, f. Langheinersdorf No, 24 drie⸗ 
—** oder Nieder⸗-Vorwerk. 


—* v. Sqhix v. St. ©g M 45. 


Br — u | 
45. Weißig, gehört zur Herrſchaft Primfenam 
dem Freyherrn v, Seherr⸗ Toß, faßt 2 Vorwerke, 
x £atholifebe. Filialkirche, zu welcher die Dörfer Has 
ſelbach, Heinzendorf, Wengeln, Wolfersdorf gefchlas 
gen find, 2 Pfarrhaͤuſer, I Schulhaus, 8 Dienſt⸗ 
dauern, ı Frey⸗ 6 Dreſchgaͤrtner, 3 Muͤhlhaͤuſer, 
24 andere Haͤuſer, Summe; 77 Feuerſtellen und 
46. Wengeln, allhier werben. gezählt, 1 herr⸗ 
ſchafliches Borwerf, 1 Freygut, 3 Dienfibauern, 12 
Gartner, 16 Häusler, ı Muͤhle, 10 andere Haͤuſer, 


Sunmma 45 Feuerſtellen und 221 Einwohner, Ehe⸗ 


dem gehoͤrte dies Gut auch zur Herrſchaft Primke⸗ 
nau, iſt aber davon an den Friedrich Wilhelm von 
Brieſen verkauft worden; von dieſem kam es an 
ſeinen Sohn George Friedrich, der folde: an einen 
v. Buffe überließ, welcher es wieder an bie Frau 
Sophia Renata Charlotte geb. v. Döbfchüz vermähle 
te Gtatsminiftern v. Maufchwiz verkaufte, Die es 
noch beſizt ... * DE 


47 Wicheledorf, enthär iherefchaftlihes Wohn 
Baus, ı Schule, ‘1 Kretſcham, 12: Dienfibauern, 9 
Gärtner; 2 22 Häusler, 2 Mühlen, 24 andere Haͤu⸗ 
fer, Summa 72 Feuerſten, 325. Seelen: Vor zei⸗ 
ten befaß dies Gut George Alerander v. Stoſch, und 
nach ihm feines: Bruders Sohn Rudolph v. Stoſch, 
Sieutenant unfer der Garde, der ‘im fiebenjährigen 
Kriege blieb. _ Hierauf erfaufte es Melchior Adolph 
v. Stubniz für feinen Bruder Karl; dann übernahm 
es deſſen Schweſter, eine verehlichte v. Niebeifihüg, 
die es wieder an ihre Tochter eine vermaͤhlte v. Vize 
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ehum aberließ, welche es endlich an den jetzigen Be⸗ 


ſitzer George Sigmund Neumann für: 29000 EN, | 
| verkauft bat. | | 


48. Woiferedorf dem Freyherrn v. Seherr⸗ 
Toß zu Primkenau gehörig, enthaͤlt ı Vorwerk, x 
Schulhaus, 4 Gaͤrtner, 1 Freygut, 8 Dienftbauern, | 
.22 Häusler, 1 Mühle, 15 andere Haͤuſer, zuſammen 
43 Feuerſtellen und 215 Perfonen. 


4. Zeisdorf; allhier find befindfich ı Gerefihae 

liches Schloß, ı Vorwerk, 15 Gärtner, 16 Häusler, x 
Muͤhle, 11 andere Haͤuſer, zufammen 45 Feuerftels 
len und 251 Einwohner. Dies Gut befaß ehedem 
ein gewiſſer v. Leſtwiz, vach i ihm die v. Schellendorf, 
der leßtere Eigenthuͤmer Diefes Namens verkaufte 
es an den Hammermeifter Balzer Gieſel, von dies 
fem fam es an die v. Knobelsdorf, und.nun an den 
jetzigigen Beſitzer v. Knobelsdorf. 


50. Zuͤrkau, gehoͤrt unter die Gpesttsuihe 


| Stadtfämmerey und hat ı Schulhaus, 11 Dienfts : | 


bauern, 23 Häusler, 4 andere Häufer, zufammen 39 
Feuerſtellen mit 236 Bewohnern. 


Zauche, wird insgemein Sprottiſch⸗Zauche ge⸗ 
nannt, unter welchem Namen es auch * 4 aufs 


vefohet iſt. 
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. Neunter Abſchnitt. 
Vom Schwiebusſchen Kreiſe 
. uͤberhaupt. — 


Runge Geſchichte dieſes Kreiſes. 


HD. Gegend um Schwiebus gehörte Anfangs: fo 
wie ganz Schleſien zu Polen, und-hatte mit diefer 
Republic eineriey Landesherrn. Als Konrad Here 
. jog in Mafuren von feinen. Nachbarn den Preuffen 
hart bedränget wurde, riefer Die fogenannten Kreuz⸗ 
ritter, Die eben damals aus Paläftina verrrieben 
worden, zu feinem Beiſtande, und trat denſelben 
zur Erkenntlichkeit um das Jahr 1228 nebſt andern 
Sändereyen auch den Schwibusfihen Kreis zum Eis 
. genthum ab. Wie lange die Ritter im Befiß dies 
fer Landſchaft geblieben, findet man nicht aufgezeichs 
net ; wahrfcheinlich find fie entweder von den Marge 
grafen zu Brandenburg, die ſich 1296 der Stadt 
Schwiebus bemaͤchtigten, oder Falls ſie vielleicht 
den Ort nach der Zeit wieder zuruͤck erhalten haben, 
vom polniſchen König Vladislaus Locticus, der ges 
gen die Kreuzritter, um ſie aus Preuſſen zu verdraͤn⸗ 
gen, große Kriege fuͤhrte, um das Jahr 1326, wo 
er den Schwiebusſchen Kreis völlig verwuͤſtete, gaͤnz⸗ 
lich vertrieben worden = -- N. | 


Hierauf beherrfchte König Kaſimir aus Polen 
1333 den Schwiebusſchen Kreis, wahrend daß Schle⸗ 
| | | | fin - 


/ 


en ae 0469 
- fien felbft ſchon längft feine befondern Herzoge hatte, 
bie jich aber nach und nach dem König in Böhmen 
zu Lehn unterwarfen. Da nun König Johann von . 
Böhmen mit. Vladislaus König in Polen, dem Bar 
ter Kaſimirs, wegen wechielfeirigen Anfprüchen auf 
Diefe Königreiche bereits Krieg geführt, ſo fam vs 
nun 1335 zwiſchen Johann und Kafimiren zu einem 
Bergleiche, in welchem erfterer auf Polen, letzterer 
auf Böhmen Verzicht char, und. folchergeftalt eins " 
ander ihre vermeintlichen Rechte übergaben ;. um 
aber zugleich allen Fünftigen Zwift : wegen der Gren⸗ 
ze:zwifchen Polen und Schleſien zu heben, trat Ks - 
Kaſimir den Schwiebusfchen Kreis an den böhmia 
fchen : 8 ohann ab, diefer hingegen überließ. jer 
nem dafür. den Koſtenizer Diſtriet, der. bisher noch 
zum: Glogauſchen gehört hatte. : Aufidiefe Art alfo 
wurde der Schwiebuffer Kreis mit Schlefien, und 
befonders mit dem Fuͤrſtenthum Glogau, ſtatt des 
nunmehr: davon abgerfennten Koftnizfchen ‚Gebietes 
vereiniget, und fo mwie:daffelbe von einem darüber 
beftellten koͤniglichen Landeshauptmann bis ins Jahr 
‚1360 adminijtriet, wo König KarlIV. diefen Kreis 
behy der Theilung von Glogau zugleicy mit: dem Here 
509 Heinrid, 7. einraͤumte. In eben dem Jahr 
that der v. Biberftein.auf Sorau einen feindlichen. 
Einfall in diefen Difteike, und richtete Durch Pluͤn⸗ 
derung. auf den: Dörfern großen Schaden an, wur⸗ 
de aber vom Herzog bald mir derben Schlägen nad) 
Haufe gewieſen. er | 


Nach Heinrichs: 7, Tode Fam das Schwiebusſche 
bey der 1380 vorgenommenen Erbfondernng an deſ⸗ 

fen Sohn Herzog Heinrich VI. , fodann 1388 an 

Rn 6935 Hein, 


#4, 
| 6 


me. - 
Heinrich im, und als dieſer 1395 ſtarb, an. n.deffon 
Sohn Herzog Wenzein, welcher den Titel Herr zu 
Croſſen und Schwiebus fuͤhrte; er erſchoß ſich ſelbſt 
um das Jahr 1430 zu Croſſen, als er — —* 
mit einer Buͤchſe umgieng. 


Ihm folgte Horzog Heinrich X, zu Hogan ‚dee 
alle Ländereyen feiner Drey vor ihm verftorbenen Brüs 
der an fich brachte. Unter feiner Megierung fieb 
ein Haufe Polen von Bentfchen aus, unter Anfühs 
rung eines gewiſſen Abrahams 1439 am Donner 
flag nad) drey König in den Schwiebusjchen Kreis; 
und plünderte verſchiedene Dörfer aus ; allein dee 
Adel bot die Landleute auf, umtingeen fie in den 
Wäldern, toͤdteten 250 Mann davon, und brachten 
die übrigen nebft ihrem Anführer gefangen * 
run | 


Bon 1467 bie 1476 ſtand der Kreis: unter dee 
— Herzogs Heinrichs XI. Bey den nach 
deſſen Tode 1476 unter den vier Erbfchafts:-Compes 
tenten, befonders ziwifchen Herzog Johann und 
Marggraf Albert von Brandenburg, entflandenen 
Unruhen muften die Stände viel: leiden, und endlich 

dem erftern huldigen. Ob nun gleich Johann dem 
Marggraf in einem Vergleich 4 Camenz 1482 ben 
16. Sept, Eroffen, Zültchau, Sommerfeld und Bos 
bersberg, die Grenznachbaren von Schmwiebus, abs 
trat, fo behielt er dod) den Schwiebuſſer Kreis für 
ſich beym Fürftenehum Glogau, wobey er fodann 
auch blieb, und mic dieſem Furſtenthum ir inuner ei⸗ 
gern — | 


Da. 


% i H 
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Da der Kayſer Leopold mit Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm Dem Großen von Brandenburg verſchiede⸗ 
'ne Differenzen hatte, und legterer Aniprüche auf die 
ſchleſiſchen Fürftenehümer Jaͤgerndorf Liegniz, Brieg 
und Wohlau machte, entſchloß ſich endlich 686 der 
Kayſer mit demſelben ein Abkommen zu treffen, und 
trat daher dem Churfuͤrſt den Schwiebusſchen Kries 
mit aller Supertorität, Realitaten, Nutzungen, Geo 
rechtſamen ꝛc als ein Aequivalent ab, dach unter 
der Bedingung; daß der Churfuͤrſt ſo wohl die ka⸗ 
tholiſche als e angeliſche Religion zu ſtatu quo lafs 
fen, feine Bellung in Diefem Kreife anlegen, und 
einen auf den Schloßgütern haftenden Pfandſchil⸗ 
Sing von 14000 Rthlr. an den Fre v. Knigge 
gu bezahlen über jicy nehmen follre. "Dagegen ent⸗ 
fagte der Ehurfürft ſowohl feinen Prätenfionen auf 
die genannten vier Fuͤrſtenthuͤmer, als auch allen 
Anforderungen, die er ſonſt noch wegen Schiffbar⸗ 
machung des Oderſtroms ꝛc. an ben Kayſer hatte; 
und obgleich die Kreisſtaͤnde verſchiedene Einwen⸗ 
dungen gegen dieſe Alienation machten, fo geſchahe 
doch noch in eben dem Jahr am 14. Aug, die wirk⸗ 
liche Uebergabe des Kreifes an das Churhaus Drans 
denburg, dieſer aber‘ folgte im September die Eins | 
richtung des Kontributionswefens nad) Branden⸗ 
burgſchem Fuß. — | 


Indeſſen dauerte dieſe Aequifition nicht lange. 

Ehurfürit Friedrich Wilhelm farb den 29, Auguft 
3683, und der Kayfer fand Mittel, deffen Nachfole 
ger Friedrich 11, dahin zu bewegen, daß er ihm die⸗ 
ſen Kreis wieder zuruͤck —* folglich waren, 
INN ee AED 4 — 
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entfagten Anfprüche.auf die vier Furſtenthuͤmer guch 
wieder vorhanden, ge: 


Die Reſtitution deffelben erfolgte den xo, an, 
1695, und die Schwiebuffer kamen auf diefe Art 
abermal unter Fayferliche- und böhmifche Hoheit, uns 
‚ter welcher fie fodarn geblieben find, bis 1742, wo, 
König Friedrich von Preuffen.bey der Befignapme 
von gang aud) diefen Kreis aufs neue ung 
er brandenburgifche Obmaͤßigkeit brachte, 


DE = So 
Lage , Grängen, Groͤße. 
Der Schwiebuſſer Kreis ift feiner Lage nach 


gan von Schleſien getrennt, feheint ein befondereg 
ändchen zu ſeyn, gehört aber doch zum Fürftens 


ſtenthum Ölogau, und hat mit diefer Provinz ei⸗ 
nerkey Verfaffung, Seine Grenzen find ringsum⸗ 
ber brandenburgifche Ländereyen, gegen Mitternacht 
zu aber das Königreich Polen ; die Groͤße des Krei⸗ 
ſes enthaͤlt ohngefähe 10 Quadrarmeilen, = 


ee Be Be | $. Mi 
Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Boden iſt durchgängig von mittelmaͤßiger 
Beſchaffenheit, kalt, aber doch fruchtbar und ergie⸗ 
big. Beſonders faͤllt der Roggen uud die kleine 
Gerſte, welche letztere wegen dem Falten Boden er 

me 


IE" 7° 


zu: Anfang des Junius gefäet werben fan, ungemein 
- hoc) im Körnerertrage aus, fo Daß von dieſen beyden 
Getreydeſorten nicht nur der völlige Bedarf zur ins 
nern Conſumtion gewonnen, ſondern uocd ein ans 
ſehnlicher Heberfchuß auswärts verkauft wird. 7 


Dagegen fehlt es den meiften Dörfern an Wie. 
ſewachs, und viele Gemeinden muͤſſen das Heu von 
weiten her an der Oder aufkaufen, wo Ueberfluß da⸗ 
von iſt. Dr urn 


EEE 
Berge, . Mineralien, 


Obgleich der Kreis. wenig Ebene hat, fondern 
meift bergiche ift, fo giebt. es darunter doch Feine 
Hauptberge 5 befonders zieher ſich an der Seite ges 
gen Morgen eine ganze Kette von Anhöhen hin, 
welche Die Grenze an Polen umſchließt; allein auch 
‚die hoͤchſten Berge darunter haben ‚feinen eigenen 

Namen, fondern werden nur nach den Dörfern ges 
_ hannt,. an welchen fie liegen, als der Galfayer, | 
Keltfchner, Liebenauer sc. Berg. In allen diefen. 
„Bergen und Anhöhen find weder Metalle, noch Mate 
maor⸗ noch andere Steinbrüche, == 
J Vz; u u 1, 
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— Gewaͤſſer und. Fiſche. 
—— 


gr feinem Kreife Schleſtens findet man ſo bel 
lebende Seen, als - Schwiebusfchen, denn 


' 
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es werden berſelben 19 gezahlt Der groͤſte dar⸗ 
unter iſt: 


1. "Der wiſchliz · See bey Bickenfeld, zu Dei 
Trebniger Stiftsguͤtern gehörig, der über eine Mei⸗ 
le im Unfange hat. Dann folgen Ä 


2. Der Packliz⸗ See bey Liebenau⸗ ea 
| 3. Der Wilkauer See bey Wutkau. 


4. Der Mittwaͤlder See bey Mittwalde, bie⸗ 
ſe * koͤnnen theils auf 3 Meilen im un ge 
rechnet werden, Etwas. Eleinet find 


8. Der Blanken «See bey Blankenſee. 
6 Der Trebach⸗ See bey Rucfean 
I 7 Der. Lankner. Se bey Lanken. 
8. Der Pinns See bey Moͤſtchen. a 
. 9. Der Mühlbach» See ber Muhlbach. 
10, Der Engel⸗See, und Ze 
| ‘21. Der Gaſt /See bey Neuboͤrfel. | | 
22 De Probft- See bey Pufchvorwerf, 
13. Der Schwiebuffer Schloß. ober Riet · 
—— ee 


u 


Oie uͤbrigen fechfe find nur klein und führen kei⸗ 
me befondern Mamen. im erflern großen ‚See 
werden vorzüglich gute Meränen, und dann wie in 
den übrigen insgemein Hechte, Bärfen, Welge, 
Dleien, Karauſchen, Schleien ꝛc. gefangen. 


Außer den Seen giebt es auf verfihiedenen Gi 
fern auch nod) einige ganz anfehnliche Teiche, wor⸗ 
"unter ber gröfte bey Sordan ift, die mit Karpfen - 
and allerhand andern Fifchartembefeßt find. - Mimmt 
man nun noch dazu die Fluͤſſe, als: — 


) Die Oder, und 


) Den Jordan ober bie Packlitz genannt, wel⸗ 
che zwiſchen dem ſchleſiſchen Dorſe Jordan und dem 
polniſchen Kloſter Paradeis die ordentliche Landes⸗ 
Grenze haͤlt; und dann noch einige andere kleine 
Bachen, ſo ergiebt ſichs, daß an Fiſchen hier kein 
Mangel iſt, und noch andere auswaͤrtige Gegenden, 
denen es daran fehlt, mit dieſer Nothdurft reichlich 
verſehen werben Fönnen, | | 


i 


§. 6. 
Waldungen. 


Was der Kreis an andern Nothdurſten überflüß 
fig Hat, gehet demfelben an Sol; ab, woran bie 
mueiſten herrſchaftlichen Güter Hier Mangel leiden, 
Auf den Trebnitzer Stiſteguͤtern ſowohl als auch auf 
a us Vominiis -Möftchen , —— 


‚ Dammer, Schmarſe, Rackau befinden fih zwar 
“ giemlich ſtarke Waldungen, weil man aber Urſache 


hat, folche zu fehonen, fo reicht das: Holz, weldes 


aͤhrlich darinn gejchlagen wird, bey. weitem nicht 


.. zu, den ganzen Kreis Damit zu verforgen, fondern 


— 


aus der benachbarten Neumark kaufen. 


die meiſten Oerter muͤſſen ihren noͤthigen Holzbedarf 


t 


J Die hieſigen Holzarten ſind Eichen, Buchen, | 


Birken, Erlen, Kiefern 20. , und man bezahle auf 


der Stelle die Klafter hartes Holz mie ı Kehle, 


8 Ggr., die Klafter weiches Holz mit ı Rthlr. 


Wild giebt es in den groͤßern Wäldern etwas, 


eber nicht viel, 
2 $ 7 
Viehzucht. 
Die Viehnutzung iſt auf den Gütern und in Dirs | 


fern, wo hinlänglih Graß oder Weide vorhanden, - 
fo ziemlich, und die Kühe, welche durchgehende von 


. mittleren Schlage find, werden gewöhnlich für 7 bis 


5 Rthr. pro Stück verpachtee. ° Pferde werden 


h 


war im Kreife felbft nicht gezogen; bennoch treiben 
die hiefigen Einwohner einen ftarfen Handel. damit, 


weil fie theils in, Pommern, theils in Polen viel jun« 
ge Pferde auffaufen, und folche. fobann wieder auf 


» 


den Roßmärften zu Beurhen; Freyſtadt, Neuſtaͤd⸗ 
sel sc. mit. Vorteil zu verfaufen: pflegen.: Da der 
— | | | 


DE >: 
Miedewiz, Wurfchdorf ‚ Starpel, Wilkau, Rlein« 


I 
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Kreis meiſt höhe und gefunde Weide hat, fo aiſt bie 
Schafzucht allbier fehr anſehnlich. Die Schafe 
find zwar nur vom mittlern, doch gedrungenen Schla⸗ 
7 ge: md tragen eine fürtreflich feine. Wolle, die den 
Tuchfabricken wohl zu ſtatten kommt. 


Ueberhaupt waren im Kreiſe 579 Pferde, 2730 
Ochſen, 2934 en ; 27670 Safe , 3268 
Schweine, — 


* | 
— Wo bnungen.. 

Grohe Shräfer find bier nicht vorhanden ; * 
| haben die meiften Herrfchaften nicht nur ſehr tuͤch⸗ 
tige und ganz maßive Wohnhäufer, fondern, da in 
 hieftgen: Gegenden viele, Seldfteine und ‚guter Lehm 
beſindlich, fo find auch bereits viele Wirthſchafts⸗ 
und Vorwerkagebaͤude ganz maßiv aufgeführt wor, 
ben. Die Wohnungen des gemeinen Landmannes 

aber find nur von Holz mit tehm —— 


Außer den Seren in alten Dörfern neu era 
- bauten Häuslerftellen hat der Kreis fünf ganze feit 
1774 neu etabtirte Kolonien, nämlid) : 


1. Stiedrichswerder, von 20 0 Pofefionen zum 
Dominio Wilfau gehörig, 


2. Friedrichs⸗Laͤßichen, von 10 Poſſeßionen, 
| m" Dominio Laͤßichen gehörig, 
3.37 


3. Seiedeichefelde, von 10 Poffeßionen,, zum 
Dominio Kiffen gehörig. * 
. Friedrichothabor, von 10 Poſſeßionen, zum 
Dominio Rackau gehoͤrig, desgleichen auch 
5. Ruppendorf, von 10 Poſſeßionen. 
ZZ Der Kreis enthält in allem: 
ı Stadt, Schwiebus. 
1 Marktflecken, Liebenau. 
| 55 Dörfer; worunter 28 abeliche Güter, 
ı bürgerliches Gut, 2 Rämmereygüter, 24 geiftlis 
che Güter, Letztere gehören theils dem Stift Treb« 
niß,. theils dem polnifchen Klofter Paradeis. 
In allen Dörfern befinden ſich zufammen; 


43 Kirchen, und zwar 5 evangelifche und 
38 Fathofifche. Inter den katholiſchen Kirchen find 
19 Mattes, die Übrigen Filiale. Dann giebt es 


29 Pfarrhäufer, 
39 Schulen, 
2 adeliche Wohnhäufer, 
‚79 Borwerfe, 
rLehngut. | 
8 Freyguͤter. 
550 Bauern 


— 4m. 
606 Gaͤrtner. 
383 Häusler, | 
18 Waffermüßlen, 
24 Windmuͤhlen. 
1Bleiche. 
28 Hirten Gemein⸗ und andere Haͤuſet. 





— —— — 





Summe 2039" Pe | 


att3) 3375 Fi ne 
9 
Einwohner, | 


die Elawdhnet haben einen ganz guten Chara⸗ 
Pe fie find treu, aufrichtig, arbeitſam. Ihre 
Sprache ift, ziemlich rein Deutſch, die Religion 
theils katholiſch, theils luthriſch, Doch machen leßr 
tere die groͤſte Zahl aus. 

Die Anzahl ver. ſaͤmmtlichen Krelobewohuer war 
im Jahr 1787 





nad : Adeliche. DE? * 55 
Wirthe 4 1562 
' Söhne, Sefinde % g785 | 
Summa 5369 
wadige Adeliche ⸗ 39 
a Wirthinnen 104 
— Weiber⸗ 2521, 
| —— Maͤgde ꝛe. 2940 
OPT ER PETER TOT Summa 5604 


—— SÄREE EBFFEERFERIR — — — 7 
— aller Seelen 10973 
TECH 4 9.10. 


E $ IO, : J J. 





Merkwuͤrdigkeiten. 


Bey den Dörfern Witten, Koppen, Birkholz, 
und in der Stadtheide findet man Rudera von vier 
ſogenannten Raubſchloͤſſern; wahrſcheinlich aber moͤ⸗ 
gen es wohl Beveſtigungswerke vom dreyßigjähri« 
gen Kriege hec feyn, denn es find dabey noch fehr 
Fenntliche Spuren von Redouten, Berfchanzungen:c, - 


vorhanden, Doch findet man davon weiter Feine 
Nachricht. | 


- Bon andern Merkwürdigkeiten , als wüften Kir. 
‚hen, Urnen, Wallfahrtsörtern ꝛc. ift im Kreife 
nichts aufzufinden. > | 
$. It, F 
Politiſche Verfaſſung. 

Da der Kreis zum Fuͤrſtenthum Glogau gehoͤrt, 
ſo iſts natuͤrlich, daß ſolcher auch unter dem Glogau⸗ 
ſchen Oberames: und Cammerdepartement ſtehet. 

Beym Aſſecuranzweſen iſt ſolcher mit ber 3ten 


Societaͤt verbunden, und in Anfehung der Steuer 
gehört der Kreis zur Lten und zum Theil zur tem 
Claſſe. an. J 


Den Werbe⸗Canton hat das Infanterieregiment 
von Woiframsdorfff. — 


\ 


men der allerälteften Bewohner ende de 


a Ze 
B Von denen Städten, 
— und zwar: — F 
Bon der Stadt Schwiebus. 


Sn. — J 


ı“ 


Geſchichte. — | pr j 


E. laͤßt ſich zwar nicht | ausmittel n R in welchem 
Jahr dieſe Stadt eigentlich erbauet worden; allejit 
man kan das hohe Alterthum derſelben theils gus 


der Uebereinſtimmung ihres Namens mie dem. Ehe 
Speven, oder Spionen, theils-aus der, Benenuung 
einer gewiffen Gegend in der arten Dir Berwing 


kel genannt, mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeic ſchlieſ⸗ 


in Schleſien ein; da nun die Svevier durch Krie⸗ 


fen. Denn da die Spevier in dieſer ‚Gegend gute 
Weide, auch Waffer genug für ihr Vieh antrafen, 
fo ifts möglich , daß fie ſich Hütten nach ihrer Are 
erbaueten, die das Anſehen eines Flecken hatten, 


und dem fie den Namen Spebiflen beylegten. Laͤßt 


man dies zu, fo muß die erſte Gründung diefes Oreg 


bereits, im vierten oder fünften Saͤculo geſchehen 
ſeyn. J | 2.0 | 


Hierauf drangen um das Jahr 550 die Slaven 


. D Man hat von biefem Ort eine der beften beſon⸗ 
bdern Befchreibungen, Die der Herr Paſtor Knis⸗ 
pel 1763 In Quarto herausgegeben, 


Beſchr. v. Schl. X. B..St. Hh 


p 
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ge und Auswanderungen ſehr geſchwaͤcht waren, und 


fich nicht im Stande befanden, diefen Bölfern zu 


widerſtehen, fo muften fie entweder weichen, oder 
ſich dem Joche Berfelben unterwerfen. Die Star 
‚ven, eine urfprüngfic) aſiatiſche Nation, glaubten 


einen guten und einen böfen ort. Erſtern nann⸗ 
ten fie den Olobog, Belbock oder Melbock, der 
feinen Sitz an dem Ort Muͤhlbock hatte; welcyer 
Yon daher feinen Namen erhalten. baden foll, und 
es wird diefer Flecken auch wirklidy nody in. dem 


Schenkungsbrieſe, worinn Herzog Heinrich der 


Saͤrtige dem Kloſter Trebniz den Dre Muͤhlbock 
fhyenft, Olobeg vel Melbock genannt. Den legtern 
Biegen fie deu Zarnibock oder — das iſt 
den ſchwarzen Gott, dem fie ohnweit Schwiebus 
in der Gegend des Zerwinkels opferten, der eben⸗ 
falls von daher noch ſeine Benennung hat. 


Noch meldet Schickfue,“) daß hier im 16ten 
— tief unter der Erde allerhand Selten⸗ 
eiten, und unfer andern lange Reiben von thöner» 


Ben oder irdenen Waſſerroͤhren gefunden worden ; 


auch. diefe Entdeckung rechnet er unter die Beweiſe 
von dem Alterehum der Stadt Schwiehus, weil die 
aufgefundene Sadyen fomohl im 16ten Säculofchon 
völlig unbefannt, als auch die irdene Waſſerroͤhre 


- Damals niche mehr gebräuchlich gewefen, und diefe 


Rudera alfo bereits wohl feit -verfchiedenen Jahr⸗ 
hunderten unter der Erde gelegen haben muͤſſen. 
Doch will icy hierüber nichts entſcheiden, ſondern 


die Beurtheilung des Alterthums dieſer Stadt je⸗ 


u — dem 
3) Schikfus ſchleſ. Chrom, E. IV. Cap. 27. S. 156 


er 483 
dem leſer überlaffen. So viel hat wohl feine Rich» 
tigkeit, daß Schwiebus entweder noch vor Slogan 


entflanden, oder doch wenigſtens mit jener Stade 
in gleichem After gehet. en 


Was den Nomen der Stade betrift, fo iſt ſolcher 
zwar in jedem Saͤrulo einigermaßen veraͤndert wor⸗ 
‚den, im Grunde aber doch immer einerley geblies 
ben. Im 1aten und ı sten Jahrhundert wurde fie 
Swebiſſen oder Swebhſſen, Schwebeſſen, auch 

Sweboßin, im 16ten Schwebuſſen, und zuletzt 
Schwiebuſſen genannt, welchen Namen ſie denn 
ud) behielt, bis man fie, wie gegenwaͤrtig geſchie⸗ 
het, kurz weg Schwiebus ſchrieb· Im Lateiniſchen 
finder man die Namen Sochtſa, Svchufum, oder 
Sibuſum, beym Cromer wird fie Svebudirmm, beym 
Althammer Sdibifa, beym Pankratio Soebiſſena ge- 
nannt, und in einem im Kloſſer Paradies vorhan⸗ 


denen Privilegio vom Jahr 1247: 4. 1. Zulii-fol 


Ihrer unter der Benennung Zbibau/n gedacht wer⸗ 


4 
y 
Ei 


Anfangs ſtand diefe Stade mie ihrem ganzen 
Kreiſe unter polnifcher Hoheit ; als aber Herzog 
Konrad in Mafuren von feinen Nachbarn, den 
Preuffen, befriegee wurde, und ihm auf feinen Ges 
ſuch die Johannitterritter, oder nach dem Kreutze, 

ſo ſie trugen, die Kreutzritter genannt, zu Hülfe 
kamen, räumte er denfelben 1228 diefe Stade nebfk 
dem ganzen dazu gehörigen Diſtrict ein, die ihr nun 
eine ganz andere Geftalt gaben, und folche nach da⸗ 
maliger Are zu beveftigenanfiengen. Sie umfchlof 
‚fen den Ort mit einer Hohen und ftarfen Mauer, 
| | 5 Hh 2 auch 


Ber 


auch einem tiefen Wallgraben, legten in abgemeſſe⸗ 

nen Entfernungen gute Paſteien an, fuͤhrten ſowohl 
Zeughaͤuſer als Pulverthuͤrme beym Glogauſchen 
und Kreutzthore auf, und uͤberbauten die Thors mit 
Zimmern, theils zum Behuf ihrer Wachten, theils 
zu andern Kriegsbeduͤrſniſſen. Ihnen hat quch 
das Schloß mit dem Thurme ſein Daſeyn zu vare 
danken, aufwelchem fie ihren Hauptſitz hatten, und 
nicht nur eim von fleinernen Kugeln eingemauerteg 
Kreutz, ſo wie auch das jetzt noch jogenannte Kreutz⸗ 
thor und die. Kreutzgaſſe haben dem. jetztlebenden 
Schwiebus ihr Andenken aufbehalten, ſondern noch 
vor einigen Jahren konnte man ihr gemaltes 

pen am Schwibbogen des; Kreugshoresfehen. 7 
hergeftalt ward Schwiebus: im 1 zren Sabrhunder 
eine Veſte, welches dann die Urfache ift, daß man 
in. alten Landdyarsen bey: diefer Stadt noch das geb 
hen einer Veſtung findet. * 


Die Stadt blieb in den Haͤnden der Keeufrieeh 
bis ums Jahr 1328, wo fie nach deren :Vertreis 
bung wieder unter polniſche Obmaͤßigkeit K. Kaffe 
mirs Fam, der fie aber 1335 an den böhmifchen Koͤ⸗ 
nig Johann abtrat, von deſſen Nachfolger K. 
- Rarl IV, folche ſodann 1360 Herzog Heinrich 

der Eiſerne genannt, erhielt. 


Was mich wundert, iſt, daß ohngeachtet des hör 
hen Alters von Schwiebus doch Feines frühern Pri⸗ 
vilegii weder von polnifchen noch böhmifchen Köni« 
gen, noch den erftern ſchleſiſchen Herzogen gedacht 
wird. . Das erfte, fo id) aufgezeichnet finde, ift vom 
Herzog Ruprecht zu Liegniz, (d. 1397 am nächfteiz 

Sonntagvor Thomas) der die Wezann dſchaft ar 








Ki 
= 


7 7 


die drey unmuͤndigen Prinzen Herzog Heinriche UTIT, 


fuͤhrte, und diefer Stadr in deren Namen die foges 


nannten Rohrbaͤcher Hecker nebft dem See ver⸗ 


kaufte | 


Das zweyte Privilegium.ift vom Herzog Wens 


zel, einem Sohne Heinrichs YIII., welchem nach 
erlangter Volljährigkeit bey der Erbfonderung mit 


feinen Brüdern die Stade Schwiebus zugefallen 


war. Es ift vom Jahr 1418 und lauter: 

„ Wir Wenztlam von Gots Gnoden Herzoge in 
„Sleſien, Herr zu Croſſen und zu Sweboſin befens 
zjuen uffentlichen mie defim Unſern offin Briefe vor 

allen, dy en fehin, horin, oder leſin, daß vor Uns 

„kommen ſeynt unfre getrawen lieben Burgmeiftir, 

„Rathmannen, und Eldiſtin unſrer Stadt Swe— 

„biffin;;und haben uns verzelt Ire Gerechtigkeit, dp 

„ſy habin gehabit, und noch habin, und haben Uns 

„‚demuthiglichin ‚gebechin, en dy zu beitatigin, haben 

» Bir angefehen mogliche Bethe und getrawe Dienſt / 
„der Uns von en dicke irzeigit iſt, und habin von 
Faͤr ſtlichin Gnoden en und eren rechten Nachkom ˖ 
ungen mit Kraft dies Brieffis beſtetigit all Ir Ge⸗ 


„reihtigfeie, nemlich 40 Mark Groſſin Pflege, dy 


‚fo Uns alle Jor pflichtig ſeyn zu geben uff Sonte 
Michilstag, bei ven 40. Mark Groſchin globen 
„Bir unfre Erbin, und Nachkommlinge fy und ire 
 „NRacyfomlinge zu lofin, und nimmer zu dirhogin 
„(erhöhen) ane Arg. Das Vorwerk Rohrbach 
„wmit-eynem Sehe und mit allen andern Zugeho« 
„rungen, und allen Weſen, die umbe dy Stod le⸗ 
gin, ausgenommen der Hag, der hynder dem Hau⸗ 
fe iſt, uff dy rechte pe! ru Stengis, der. do gebt, 
> 3 | 


Bu Fe}; 
. si}, 
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x 


abir 


1. ©. = 


„abir den Appelmerder bis an den Molgraben vor⸗ 
Abas; me iftder Grabe die Grenge bis in. den. Ges 
unbe uf der ‚andern Seythe des. Fleinen Grabechin, 
„das geht aus dem Zerrewinfel bis in den Sehe; 
„was do auswendigder Graben ift unfre Stad, und 
„eignen Zoll von eynem Pferde zwene Heller, und 
„auch alle Erbzinfe, dy ſy haben auf Fleyſchbenken, 
„Drodtbenfen, und Schubenfen, und den Salze 
„„markt, und Funf Malder Korn ane drey Scheffel, 
„die unfte Stad Swebiſſen afle Kor jährlich zu ha⸗ 
bin bat auf der großin Moͤl zu Retfchuͤ. Guns 
„‚derlichin gebin wir en zu, uud begnoden fy domethe, 
„ab ymand welde iren Zoll vorfahren , was in der 
nv Meyle were, den fulten fy und mogin en uftreibin, 
„ir Gerechtigkeit domethe zu befchirmen, ‘doch una 
fchedelicdy unfir Manfchaft, dy des fullin abirhobin 
„seyn. Die vorgenannten Pflege Zinffe und Ges 
„rechtigkeichen befterigen Wir, Unfte Erbin, und 
„Nachkommlingen mit Kraft dies :Brieffis, und 
„wollen ſy ungehindere und geruglich dobey behal⸗ 
‚tin, und loßin ane Arg. Zu groͤßir Sicherheit 
„haben Wir unfte Ingeſigil laßin hengin an deßin 
„Brief. Gegebin zu Swebußin am Tage Johan⸗ 
„nes Chrifoftomi nach Gors Geborth Firzen hun⸗ 
„dere Jor dornoch in deme Achtzendin Zoreze. 


Aus diefem Privilegio erhellet, daß die Stadte da⸗ 
mals den Zoll und gewiſſe Zinfen von den Baͤnken 
fchon vorher gehabt, und hier nur aufs neue beſtaͤt⸗ 
tiget worden: find ;: von wen fie aber ſolche erhala 
ten, weiß män nicht, wahrfcheinlich alſo muͤſſen die 
fruͤhern Urkunden daruͤber ganz Derlohren: gegan⸗ 
— EN | Chen 


Chen dieſer Herzog Wenzel verliehe d. 1428 am 


Tage der Himmelfahrt Chrifti der Stadt auch die. 


Nochtgerichte, wodurch der Rath bevollmaͤchtiget 


wurde, die nächtlichen Unruhen zu beftrafen , und 
diejenigen Streithaͤndel zu ichlichten, die von 9gUhe 
* Abends gerechnet vorfallen würden. Desgleichen 


beftäctigte derfelbe die Willführ der Einwohner, daß 
in Succesfione inter Conjuges der uͤberlebende Ehe: 
gatte die Hälfte des mund Arne Vermögens has 


ben ſollte. 


Herzog Heinrich IT, ertheilte — d. Freyſt ade 
am Sonntag Oculi 1459 der Stadt ein Haupt⸗ 
privilegium, worinn derjelbe nicht nur die vorigen 
Derechtſame beftättigte. fondern auch noch einige 
ei: binzufügte: Es enehäle 11 Stücke, und bi 


1. Die 40 Mat Grofchen Pflege, welche vr | 
Stadt jährlicy zum fürftlichen Rentamt zahlen mus 
fte, und die er nummer zu erhöhen verſpticht. 


2. Das Vorwerk Rohrbach, fo bie Stadt, / wie 
oben gedacht, erkauft. 


3. Den Brädenzoll von jedem Dierde 2 Heften 


Ä ws mit Ausnahme der fürfklicher Hofbeamten. 


4. Die Erb ig won auf Fleiſch · Brodt- und Schw ' 
bänfen, das chragengeld, den Salzmarfı, und 
ſaͤmmtliche Gefälle, die der’ Rath in» and um die 


3 Seode zu erheben hat, 


; 994 9, Die , 


5. Die Heidemühle und. die Meine Müpfe zu 


Rietſchuz mit einem Muͤhlwagen auf ein Pferd, um 
dahin aus der Stade Korn führen zu fönnen. 


6. Die Willkuͤhr, daß der uͤberlebende Ehegatte. 
von allem Vermögen bie Hälfte erben foll. 


7. Die Nachtgerichte, daß der Rath alle naͤcht⸗ 
at Unordnungen feuern, ahnden, und die, fo eine 
MWeibsperfon gewaltfam entführen, gleich den Mörs 
dern 10 Jahr von der Stadt verwiefen, und folche 
‚aller ihnen binnen diefer Zeit ———— Erbſchaf⸗ 
a rc. verluftig feyn follen. 


8: Das Patronat, oder Lehn, über das Altar zum 
— Leichnam. in der Pfarrkirche, ſolches wird. 
dem Rath uͤberlaſſen; dann das Lehn über die Hei⸗ 
demühle zwiſchen Schwiebus und Muͤhlbock, wel⸗ 
che zu verreichen der Magiſtrat berechtiget wird. 


9. Zwey und vierzig Huben Feldes, die * * 
308 der Stadt verliehen. - 


. 10. Das Stadtrecht dergeſtalt, das Schwiebus 
gleich andern Staͤdten das Recht haben ſoll, Hand⸗ 
werker auszuſetzen, ſolche mit Innungoarudkein zu 
verfehen, Märkte zu halten ıc. , wobey zugleich al⸗ 
- Fee Fleifch- Salz: Eifen- Pelz und Rauchwerkhan⸗ 

bel, nebft dem. Gewandſchnitt ſowohl auf, dem fans 
‚ de, als in andern Flecken des ua u ernten 
fes gänzlich unterfaget — nee 


a - * 
- 
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11, Den Brauurbar, mit welchem die Stadt pri 
vative begnadiget, und allen Kterfchmern auf dem 
‚Lande verboten wird, nicht nur felbft Fein Bier zu - 

brauen, fondern auch Bein fremdes Bier zu ſchen⸗ 
Een bey Strafe 10 Marf böhmifcher Groſchen, und 
Verluſt ihrer Pferde u. f. w. Se 


1477 am Tage Johannis Enthauptung wurde 
Schwiebus von. den Truppen Herzogs Johann IT, 
-mit Accord erobert, und die "Bürger muften ihm 
huldigen. Der Herzog brauchte Geld; und alsihm 
die Stadt, 1000 ungariſche Goldgülden vorfchof, 
Fonfirmirte er derfelben niche nur allebisher erlange 
te Öerechtigkeiten, fondern er entfagte auch für fich 
‚amd feine Nachkommen der Abgabe von 40 Mark 
Groſchen, welche die Bürgerfchaft fonft jährlich an 
ihren Sandesheren hatte bezahlen muͤſſen, fo lange 
bis er oder feine Nachfolger der Stadt die 1000 
Goldguͤlden wieder würde: zurüd gegeben Gaben. 
1486 erhielt Herzog Johann von der Stadt abers 
mal ein Darlehn von 1000 rheinl Gulden, wofür 
er derfelben d. Glogau am Montag nad; Urbani die 
Malzmüble, den fürftlichen Zoll, und die Kerbegel⸗ 
der wiederkaͤuflicher Weife einräumte, | 


mr Während den Kriegsunruhen zwi chen dem K. 





Matthias und Herzog Johann ſchickte letzterer feie 


‚ne Semalin, Töchter und beſte Sachen nach Schwie⸗ 
bus in Sicherheit ; allein fie fanden hier wenig Schuß, 
‚denn als Glogau nebſt den: übrigen: Städten: deg 
Sürftenthums erobert worden, ruͤckte das koͤnigliche 

‚Heer im Februar 1489 audy von Schwiebus Die 
Selagerung dauerte 3 Tage. AM IK iz 
| Ads gieng 
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gieng die Stadt über, und ob fich gleich das Schloß 
noch zwey Tage verrheitigee, fo mufte es fich doch 
am 17ten darauf ebenfalls ergeben, wobey die Ders 
zogin mit ihren beften Mobilien ein freyer Ahzug 
verftatter wurde. Auf ſolche Art kam dieſe Stadt 


kun unter die Hoheit des K. Matthias, van au 


deſſen natürlichen Sohn Johann Eorrin, von dies 
ſem aber an den K. Uladislaus, und endlich anden 
Herzog Johann Albert zu Troppan, deff;n Landes⸗ 
bauptmann, Johann Polacf, ven Roth zu Schwie⸗ 
bus zwang, 1493 dem König die Malzmuͤhle wieder. 
obzutreten, worauf die Stadt, wie oben gedachr, dem 
Herzog Johann 1000 Gulden vorg: liehen hatte. :: 


1507 wurde die Stade vom KuUladislaus mit 
der Hälfte des Dorfes. Birkholz belehnet; ı5 18 
erhielt fie von eben demfelben ein Privilegium, daß 
zu ihren Nachtheil auf dem Sande feine Handwer⸗ 
ker geduldet werden follen, nebſt der Erlaubniß, daß 
ſowohl der Magiftrar als die Zechen ihre öffentlis 
hen Briefe mie rothem Wachs: firgeln dürften. 
1510 aber würhete hier die Peit, an welcyer fehe 
viele Einwohner ftarben, und 1522 den 25. Nov. 
- Abends um To Uhr brad) in der. Rreusgaffe ein Feu⸗ 
‚ er aus, weldyes dermaßen um fidy grief, daß in kur⸗ 
ger Zeit alle Häufer innerhalb den Ringmauern in 
einem . Afchhaufen verwandelte worden ; nur das 
Schloß, das Rathhaus, die Kirche, Schule und 
Borftädte blirbem verfchonet. Diefes Ungluͤck dir 
Stadt gieng dem Oberberrn von Schwiebus R.$ü- 


bewigen, dergeſtalt zu Herzen, daß er die Einwohe 


wer laut einem Begnadigungsbrief ıd. Prag Mitte 
wo 3 König 1523- wiegen erlitten 
BH3iP £ a⸗ 
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ſchaden anf 10 Jahre von allen Beſchwerungen und 
Abgaben befreyte. 1533 rafte die. Peſt wieder 
1900 Menſchen hier weg, auch aͤußerte ſich in die⸗ 
ſem Jahr ein fürchterliches Cedbeben, 


1538 erhielt die Stade dieConfirmation über dag 
— Dorf Salkau, und 1541 den 12. May 
Bormittags um zo Uhr entftand zum smeytenmal 
eine fo heftige Feuersbrunſt, in welcher nicht nur die 
ganze Stadt mit der Kirche, dem Rathhauſe, und 
andern publiden Gebäuden, fondern auch die Bor 
ftadt vorm Kreugehore im Rauch aufgieng, fo daß 
bloß das Glogauſche Thor, die Vorſtadt diefes Nas 
mens, und das Schloß fiehen blieb, Damals mar 
Herzog Friedrich I. zu $iegniz Pöniglicher Statthal⸗ 
tee des Glogauſchen Fürftenthums, welcher der ab» 
ee Stade abermals einen Begnadigungs⸗ 
tief im Namen des Könige d, Liegniz Sonnabend 
nad) Ucfula 1547 ertheilte, wodurch Die Einwoh⸗ 
ner auf 16 Jahr von allen Abgaben Frey gefprochen 
wurden ; ja K. Ferdinand 7. gab diefermegen den 
‘ Bürgern felbft d, Breslau den 11. May 1546 ein 
Privilegium; laut deſſen er fie noch auf 6 Yahı als 
ker Steuern und Feldzuͤge überhob, und 1554 era 
folgte noch eine andere Begünfligung von demſel⸗ 
ben, in welcher gedachte Freyheit moch auf 3 Jah⸗ 


re verlaͤngert wurde. 


1547 den 8. May wäre Schwiebus bald wieder 
wit einem großen Ungluͤck heimgefucht worden; denn 
das Wetter ſchlug dreymal in dem am Kreutzthore 

geſtandenen Pulverthurm, entzuͤndete auf den vri 
ten Schlag das dariun befindliche Pulver, ee . 
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ſchmetterte denfelben völlig, chat aber doch ſonſt kei⸗ 
nen Schaden, als daß nur zwey in ſolchem gefan⸗ 
gen figende Gortesläfterer verſchuͤtte wurden. Ce 
eben dem Jahr verhiele die Stadt vom Kerdie 
Hand den drirten Jahrmarkt, am Tage St. Andrea 
zu halten; 1552 Famen wieder mehrials 2000 Eius 
wohner in der Peft um,’ und 1561 wurde fie ſo⸗ 
wohl mirder freyen Rathswahl als auch mit dem 
Recht, Zunft- und Handwerfämeifter anzuſetzen be⸗ 
gnadiget. 1566 graßirte hier die vierte Peft zeit 
feichyes geſchahe 1598. 1607: 17625', doch war 
—* nicht fo heftig als die von 1630 bis 1633) 
während welcher 1700 Einwohner —3 
noch diejenigen zu rechnen, die im Felde hin und 
wieder begraben worden. | >. 





Mit diefer Plage: war noch der dreyßigjaͤhrige 
Krieg verbunden, der die Bürgerfchaft gänzlich rui⸗ 
nirte, denn 1630 am Oftertage Fam. der General 
Baudis mit der ganzen ſchwediſchen KRavallerienach 
Schwiebus, blieb. 14 Tage hier liegen, und hauſe⸗ 
te dergeſtalt uͤbel, daß alles Zug. Rind» Scyaf- und 
Schweinvieh nebft dem vorraͤthigen Getreide auf 
einmal aufgiengen ; in.den folgenden Jahren war 
es nicht beffer, die Durchmärfche, Kontributionen ꝛc. 
dauerten fort, und die Moch der Einwohner wurde 
durch die fächfifche Eirquartirung mehr vergrößert 
ols gemindert. Hierzu fam noch das Ungluͤck, daß 
die Stadt 1637 eine harte Plünderung erdulden 
mufte, und am 21. Januar Abends durch ein Feue 
er verwuͤſtet wurde, welches die Kreußgaffe, die 
Airchgaſſe, einen Theil des Ringes, im allem aber 
warn 60 Dinfe write. "Opupanhier beynape 


J 
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die Hälfte der Stadt zum — geworden 
war, ‚jo rückte doch fehon am 24. Februar darauf 
eine ſtarke fchwedifche Einquartirung bier ein, die 
jedoch nicht lauge daſelbſt blieb, auch Feine fonder: 
liche Exceſſe veruͤbte. Allein am 6. Julius eben 
defjelben ‚Jahres fielen die Schweden unterm Ges 
nexal Bannier in Schmwiebus em, pluͤnderten das 
Rathhaus, die Kirche, die Buͤrgerhaͤuſer rein aus; 
verderbten was ſie nicht ſortbringen konnten, und 
was dieſe etwa noch uͤbrig ließen, wurde im Dicems | 
ber dieſes Jahres vollends von der kayſerlichen Ar⸗ 
mee unterm General Goͤtze — die ſich hierum 
gebreitet Da 


Das. folgende 16390fle Jahr war nicht gläctie 
ber... Da;fich die. Schweden aus Pommern nach 
Schleſien zogen „Jo wurde Schwiehus hart mitge⸗ 
nonimen⸗ Im December quattirte ſich der Gene⸗ 
ral Nenhoͤck hier ein; die Soldaten giengen ſehr 
unvorſichtig mit dem Feuer um, und es entftand 
am, 1, Det, 1640 der vierte Stadtbrand; in welchem 
47 Haͤuſer ım Rauch aufgiengen. Auf diefe Art 
dauerten, theils die kayſerlichen cheils die ſchwedi⸗ 
ſchen Invaſiones, und mit dieſen gllerhand Placke⸗ 
xeyen fort, bis. zum erfolgten. Friedensſchluß; Ja 
auch hier Hatten ſie noch Fein Ende; denn als nad)» 
gehends die Regimenter nach ihrem Standort mars 
fchirten, nahmen. verfchiedene Truppen ihren Weg 
über Schwiebus, und faft jeder Durchmarſch war 
mit.einer ‚neuen .Bedrüdung verfnüpft, die Kon⸗ 
teibutionsgelder.aber, fo die Stadt während dieſem 
Kriege an Freund und Feind hatte zahlen müffen, 
betsugen 226522 Sloren cheinl. 11 Wgl. 3 Heller. 

| Um 
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Um diefe Abgaben beftreiten zu koͤnnen, hatte dee 
Kath fremde Gelder aufgenommen, und dafür das 


Kämmereygur Birkholz verpfaͤndet. Kaum waren 


alſo die Kriegsunruhen geendiget, ſo fanden ſich die 
- Gläubiger der Stadt häufig ein, forderten ihre Bes 

zahlung; und als der Kach folche zu leiften nicht im 
Stande war, bemächtigten fie ſich mit Eonfens des 
Föniglichen Oberamts nicht nur des Gutes B | 
fondern auch des ſogenannten Stadtvorwerks 
Kaiſer Leopold ertheilte der Stadt zwar 4 Wiek 


den 29. Mov. 1673 wegen ihren Schulden eitache 


jädriges Moratorium, in Anſehung der Zinfen dar 
von aber ein Caffatorium ; allein Damit war der 
Buͤrgerſchaft noch nicht geholfen. Durch die erlit- 


tenen Brände, Plünderungen, Konfributionslaften, 


Hemmung in ihrem Gewerbe, Keligionsbedri- 
fung ze. waren fie auch außer Stand geſetzt, die 
Sandesherrlichen "Abgaben beftreiten zu Fönnen, 
Schwiebus fand auf 20750 Krhlr, in dee Judicii⸗ 
on; ob ihr nun glei) vie Scände 1071, 2583 Rehl. 
‚231 Sgl. davon abnahınen, und” fie alfo nur no 
18156 Rthlr. 9 Sgl. zu tragen hatte, fo war do 
auch dies noch für die Außerft herunter gebrachte 
Stadt zuviel; und ohngeachtet ihres eifrigen Bit⸗ 
tens beym Kaifer um fernere Nemißiom Fonnte fie 
doc) nichts erhalten, bis ihr endlicy erft 17719 noch 
2677 Rthlr. 9 Sol, erlaffen wurden, wobey fie zu⸗ 
gleich zu beffern Auffommen der ruinieten Bürgers 
Eehaft mit zwey neuen Jahrmaͤrkten, einen auf den 
Montag nad) Lätare, den andern auf den Montag 
nach Hedwig zu halten, begnadiget wurde. 


1686 


| 05 
1686 gieng mit der Stade eine wichtige Veraͤn⸗ 
derung vor, als Kaifer Leopold ſolche nebft dem gan⸗ 
en Scywiebusfchen Kreife an Friedrih Wilhelm 
Ä —8 Großen, Churfuͤrſt zu Brandenburg abtrat. 
Mun wurde die Acciſe⸗ Salz · und Steuerweſen nach 
dem churbrandenburgſchen Syſtem regulirt, die vor⸗ 
er unordentlichen Abgaben auf beſtimmte Gefälle 
ftgefegt, und Dadurch den Einwohnern einige Er⸗ 
leichterung verfchaftz; vorzüglich aber Fam denfelben 
die uum erlaubte freye Keligionsübung wohl zu ftat 
een, da jeder Evangeliſche jest zum Bürgerrecht ges 
langen, und ungehindert fein Gewerbe treiben durf⸗ 
te, welches dann der Stade fo wohl mehrere Fin 
wohner als auch beifere Nahrung zuzog, ob diefelbe 
gleich dafür ein auderes Opfer bringen, und bey der 
den 5: bis 6. Nov. 1685 gehaltenen Brauurbargs 
Commißion die über der Meile gelegenen Kretſcha⸗ 
me, die fie vorher ebenfalls das Bier zu verlegen 
das Recht hatte, dem Churfürft cediren mufte,von 
dem foldye als dann die Nitterfchaft reluirte. 


Bey der Huldigung, welche die Stade durch Des 
puticte in Berlin leiſtete, befchenfre fie der Churfürft 
mit feinem Bildniß, zwey weiffen Fahnen, worauf 
in goldenem Laubwerk der churfürfkliche Adler befind« 
ich, und mit einer. auf dieſ⸗ Gelegenheit befonders 
geſchlagenen Münze, worauf er fi) Dux Crofs. &$ 
Schwichus nannte. — Vieleicht würde Schwie⸗ 
dus unter der Brandenburgſchen Regierung noch 
miehr empor gekommen feyn, wenn folche von line 

gerer Daher gemefen wäre ; allein nach dem Tode 
Friedrich Wilhelms gab deffen Nachfolger Frie, 
drich III, 1695 Stadt und Kreis an.den Raifer zu⸗ 
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eüd, und nun fiengen fo wohl die Neligionsverfols 
gungen als andere Drangfalen der Bürgerfchafe 
‚ vom neuen an ; doch wird dem Faiferlichen Landes⸗ 
beuptmann zu Ölogau, Johann Heinridy Grafvon 
Nimtſch, nachgeruͤhmet, daß er befondere Sorge für 
das Wohl der Stade gerragen, dem Magiftrat die 
üble Wirthſchaft mit den Kammereygelvern verwies 
fen, und deren Aufkommen nad) allen Kräften zu 
‚befördern geſucht habe, | { 

Bey den damals in Polen entſtandenen Unrn⸗ 
hen befam Schwiebus 1702 aud) einen Beſuch von 
dem berüchtigten Partheygänger Schinigelsfy mie 
feiner Bande, welche, nachdem fie den Landleuten 
das Vieh weggenommen hatten, folches mit hieher 
bradyten, fid) bey den Bürgern einguartirten, und 
auf deren Koften lebten. Mittlerzeit machten die 
von Adel ihre Jäger und Bedienten wehrhaff, fa 
‚men ſtillſchweigend indie Stade marſchirt, und ftells 
ten es dem Öucbefinden des Schmiegelsfy anheim, 
ob er mit feiner Parthey freywillig die Stadt vers 
loffen,, oder Schläge erwarten wollte ? Er wählte 
erftere, und die Bauern erhielten ihr Vieh zu⸗ 
ruͤck. 


1733 den 18. Det, brannten vor dem Kreutztho⸗ 
re 7 Haͤuſer ab. J 


Unter der Regierung Kaiſer Karls VI, giengs hier 
ſehr verwirrt zu. Man beſchuldigte den Magiſtrat, 
daß er willkuͤrliche Auflagen zur groͤſten Beſchwe⸗ 
rung der Buͤrgerſchaft ausgeſchrieben, die Gelder 
unterſchlagen, und ſonſt mit den Stadtguͤtern übel 
ee | ges 
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Hebahref. Dagegen machte fih der nachher ang& 
ſetzte Bürgermeifter Grünmeber fehr um die Ge 
meine verdient, Er mwirfte es aus,daß 250 Mann 

Invaliden 1735 bieher ins. Standqudrtier geſchickt 
murden, wofür jährlich ein Wirch 6 Rthlr. pro 
Mann erhielt, die den Bürgern ben den Anlagen 
ſehr zu gute kamen; er legte die Wollmaage-an, 
und verfahe die Stadt 1736 mit 2 Feuerfprigen, 5 


J 


Im erſten und zweyten ſchleſiſchen Kriege hat 
Schwiebus nichts gelitten, ausgenommen, daß ein 
Durchmarſch auf den andern erfolgte, die jedoch kei⸗ 
ne Verwüflungen anrichteten. Defto verderblicher 
aber war für fie der dritte oder fiebenjährige Krieg, 
Bom ı. Aug. 1758 bis zum Januar 1762 vergiengen 
wenig Wochen, wonicht die Einwohner mit ruß:fchen 
Völkern heimgeſucht wurden, welche wegen ihren 
übertriebenen Forderungen, Drohungen und Graus 
ſamkeiten jedesmal Angft und Schrecken unter ihs 
nen verbreiteten. Der betrübteite Tag aber mar 
für Schwiebus der 25. Julius 1459, denn faum 
war derfelbe angebrocben, fo fanden fidy ein großer 
Haufe Koſacken, Hufaren und Knechte mit vielen - 
Wagen bier ein, fchlugen in der Glogaufchen Vor⸗ 
ſtadt die Schürtboden, Scheunen, Ställe auf, raubs 
ten alles.vorräthige Heu, Getreide, Mehl ꝛc. und 
was nicht fortzubringen war, verderbten fie ; dank 
drangen fie in alle Häufer, zerfchlugen die Fenſter 
Thuͤren ꝛc. raubten Kleider, Wäfhe, Geld, neb 
Allem Geraͤthe fo fiefanden, mißhandelten die Leute 
erbärmlich dogen ihnen die Kleider vom $eibe und 
Begiengeh bisa ſtheulichſten Ausſchweifungen. Dar» 
Beſchr. v. Schl, X. B.7. 83t. JJ auf 
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auf kam die Reihe auch an die Stadt, worin einige, 
Häufer geplündert wurden, und es würde derfelben 
vielleicht ein größeres Unglück begegnet feyn, wenn 

| bir Kath die Plünderer nicht mit Gelde begütiger 

tte. 


Den 27. Julii ruͤckte das Uglizkoiſche Infante⸗ 
rieregiment zu Schwiebus ein. Ohngeachtet nun 
daſſelbe der Stadt zum Schutze dienen ſollte, ſo 
forderte der Chef deſſen, Obriſt v. Nummers, doc 
beſhy feiner Ankunft bald 5000 Rthlr Kontribution, 

die auch bezahlt worden find. Es blieb aber nur 

bis zum 31. Julii hier ftehen, wo es wieder abmars 
ſchirte, und diefen Dre den fernern Anfälleu der Kos 
focfen überließ. Ohne dag, mas die gemeine Stadt 

an Bictualien, Getreide, Pferden, Vieh u, f. w. 

bat liefern müffen, weldyes zufammen genommen 

- eine. anfehnlihe Summe ausmadıt, befragen die an 
- die rußifchen Kommandos gezahlten Kontributiongs 
gelder und Douceurs gegen 20,000 Thaler, ges 
ſchweige was den Einwohnern fonft geraubee wor⸗ 
den. SDefterreichifche, oder andere feindliche Inva⸗ 
fiones hat die Stadt in diefem Kriege nie gehabt. 


- 1763 verurfachte ein ftarfer Gewitterregen bier 
eine ungewöhnliche Ueberſchwemmung; das Waffer 
drang vor dem Kreußthore in die Häufer und Stus 

“ den, und auch vor.dem Glogaufchen Thore waren 
Häufer, Scheunen, Gärte ꝛc. unter Waffer gefegt, 
und viel Getreide auf dem Felde verdorben worden, : 
Dieſem Unglürf folgte am 2. Febr. 1764 ein andes 


- 
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res, als durch ein Feuer 3 Haͤuſer völlig elngeaͤ⸗ 

fehere, drey andere aber ſehr befchädigee wurden, 


Noch findet fidy manches in der Schtwiebusfchen 
Geſchichte von Herenprozeffen, Miffechätern, Hins 
richtungen u. f. w., fo ich aberübergehe, - Ich has 
be hier nur das angeführt, was eigentlich die Stadt, 
nicht Privarfachen, angehet. 


9. 2. 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 


Schwiebus iſt eine koͤnigliche Immediat und 
Weichbildſtadt. Sie liegt auf einem wieſigten und 
folglidy etwas niedrigen Grunde, der auf der Abend⸗ 
und Morgenfeite weiter fortgehet. In der gröften 
Tiefe gegen Abend zeige fich der Rohrbach See, 
und gegen Morgen in einer nicht allzu weiten Entı _ 
fernung vom Schloffe befindet ſich der Schloß⸗See, 
welcher durch einen Graben mit dem Merzdorſer⸗ 
See in Verbindung ſtehet. Gegen Mittag und 
Mitternacht erhebt fi) das Erdreich, und bilder 
auf den Solfauer Feldern, desgleichen auf dem f0« 
genannten Mittels und Hinterfelde verfchiedene Bers 
ge, bie zum Weinbau gue find. 


. Die Stade felbft ift zwar nicht groß, aber doch 
iemlich wohl verwahrt, mit einer hohen ſtarken 
auer, woran einige Thuͤrme und Bafteien befind« 
lich, und mic einem Wallgraben umgeben, ‚der aber 
f a | Ji 2 jetzt 
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jetzt nicht vlel offer hat. & bar drey ehore⸗ 
das Kreutzthor, das Glogauſche und das neue Thor, 
die erſten beyden ſchreiben ſich noch von den Kreuz⸗ 
rittern ber, letzters aber iſt ſpaͤter erbauet, im dreyſ⸗ 
ſigjaͤhrigen Kriege zugemauert, im das Jahr 1672 
jedoch wieder geöfnee worden." So wohl der Ring 
ole die meiften Gaſſen fi find gepflaſtert. 


Das Stadtwappen enthaͤlt i im weißen Felde — 
zwey Thuͤrme, und zwiſchen denſelben einen Giebel, 
unten aber den ſchleſiſchen as | 


Garnifon liege hier nicht. 


i 


$. 3. 
6 e b aͤ u de. * 
Oeffentliche Gebãude find Gier folgende: 


1, Die katholiſche Stadtpfarrkirche zu St: 
Michael. Die Erbauungszeit der erſten Kirche 
zu Schwiebus iſt voͤllig unbekannt; da aber die 
Stadt felbft ſehr alten Urfprunges if, fo läßt ſich 
leicht erachten, daß auch die Stiftung der Kirche 
fchon alt feyn mag, und entweder nach der Bekeh⸗ 
rung vom Heiden⸗ zum Ehriftentfume ober doc) ſpaͤ⸗ 
 teftens zur Zeit dee deutfchen Ortensritter ihr 
Dafenn erhaften habe. Man weiß nur fo viel, daß 
die vorige Kirche allhier bon Holz gemwefen, den Nas 
men ha St. Peter und Dam geführt, und — 
ob 3 lei 


\ 
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bgleich damals ber Schwiebusfche Kreig bereits von 
Selen getrenne war, doch noch 1399 unter der Ju⸗ 

risdiction des Biſchofs zu Pofen geftanden habe, 
Lesteres ergiebt ſich aus zwey Urkunden. Eine ift 
vom Jahr 1399 4. Poznanie feria quinta proxima 
poft diem S. Matthai Apofloli, worinn ber Bischof | 


Albert von Pofen allen denen, dieig.der Pfarrfire _ 


che zu St. Peter und Paul zu Schwiebus an den 
Feſttagen das Altar des Leichnams Chriſti befuchen, 
und Meße dabey lefen oder fingen hören wuͤrden, 
einen gotägigen Ablaß verleihet. -. Das andere iſt 
vom Jahr 1440. . Damalg hatte Andreas Tichaur 
ner, ein Bürger von Züllichau, in ber. Pfarrfirche zu 
Schwiebus einen Altar zu Ehren der heiligen Dreps 
‚einigfeit, der Jungfrau: Maria und der heiligen 
arbara, dabey auch einen eigenen, Altarifteu. ge 
ſtiftet, welcher von gewiffen auf Grundſtuͤcken haf⸗ 
senden Zinfen jährlich. 8 Mark . Gehalt genießen, 
das Patronat darüber hingegen ber. hiefige Magis 
ſtrat Haben ſollte. Diefe Stiftung beftättigte der 
Biſchof Andreas von Pofen ebenfalls unterm 18, 
April 1440, und bedient ſich in der Urkunde darüs 
ber ausdrücklich der Worte ; Andreas Tſchauner 
Oppidanus de Czulchow &c. Wratislavienfis Diece= 
Js &c. in Ecclefia. parochiali in Swebejfen noſtræ Poz- 
nanienfis Diecefis Sc. Dieſem Zufolge gehörte ale 
fo Züllihau zu der Zeit noch unter die Breslaufche 
und Schwiebus unter die Pofenfche bifchöfliche Ge ⸗ 
richtsbarkeit; wenn und wie aber Schwiebus nach⸗ 
gehends ebenfalle zur Breslauſchen Dioͤces gekom⸗ 
men, iſt unbekannt; mir ſcheinet es, daß ſolches 
Ji MM 
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bey den Rellgionsveraͤnderungen etwa geſchehen ſeyn 


Sn dem großen Stadtbrande 1541 den 12. May 
gieng auch die damals nody hölzerne Pfarrfirche mie 
im. Feuer auf. Da nun in ebendem Jahr Die gans 
ze Bürgerfchaft bereits die Lehre Lutheri angenom⸗ 
men batte, und diefe Kirche in ihren Händen war; 
fo faßten fie ven Entſchluß ſtatt der bisherigen böls 
zernen jeßt eine neue ganz maßive Kirche aufzubaus 

‚ en. Sie fihoffen daber die erforderlichen Gelder “ 
unter fi zufammen, fiengen den Bau 1546 an, 
endigten folhen 1555, zierten die Kirche mie einem 
anfehnlichen Thurme, der mit Uhrwerk und 4 Glos 
‚fen verfehen wurde, und pflegten nun in derfelben 
ihres Gottesbienites. | Er 


Der erfte evangefifche Prediger zu Schwiebus, - 
durch welchen auch hauptſaͤchlich Die Lehre Lutheri Hier 
eingeführt worden, hieß Martin Vechner; er war 
ein hiefiges Stadefind, hatte zu Wittenberg ftudirt, 
und brachte von daher die Grundfäge Liefer Confef— 
fion mie nad) Haufe. Da er aber folche in feiner 
Vaterſtadt nicht ausbreiten durfte, weil ſich der 
Burgermeifter Sauer heftig damieder feßre, ſo pre⸗ 
Digte er Anfangs zu Stentſch, und Hatte dafelbft 
großen Zulauf von den Schwiebußern, ohngeachtet 
- e Sauer die dahin gehenden Bürger mit Arreft und 
harten Strafen belegte. Als aber diefer Burger» 
meifter in dem Stadtbrande für Schreden ftarb, 
erhielt die Bürgerfchaft freye Hand, und durch Vor⸗ 
ſchub des damaligen Schloßpfandesinhabers _ 

( Ä van 
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ſtian v. Knobelsborf, ward Martin Wehner nunin - 
die Stadt zum ordentlichen Prediger berufen, der 
Anfangs den evangelifhen Gottesdienft auf dem | 
Schloffe hielt , bis die abgebrannte Kirche wieder 
aufgebaut war. Er blieb zu Schwiebug bis 1545, 
wo er den Ruf nad) Meferiz annahm, * 


Ihm folgten im Amte: 
Bon 1545 bis 1652 Jacob Schickfus. 


Von 1552 bis 1594 Sigmund Jungius, 
Von 1594 bis 1628 Michael Tzetfchnovius, 


In dieſem legtern Jahre kam der bekannte paͤbſt· 


liche Reformator Earl Hannibal Burggraf zu Doh⸗ 
na mit den Lichtenſteinſchen Dragonern auch nach 
Schwiebus, ließ den Magiſtrat nebſt den Geſchwor⸗ 
nen und Aelteſten der Zechen fuͤr ſich aufs Rathhaus 
fordern, ſodann aber ſolches ringeherum mit Wach⸗ 
ten beſetzen, drohete der Buͤrgerſchaft mit ſchwerer 
Ahndung, und erpreßte vom Magiſtrat ein Statut, 
wodurch ſich die Gemeine anheiſchig machen muſte, 
nicht nur bald felbft Fatholifh zu werden, fondern 
auch Feine Unkatholiſchen mehr zum Bürgerrecht zu 
Nachdem dies berichtiget war, wurden die evanger 
liſchen Prediger und Schullehrer vertrieben, die Kir⸗ 
che mie katholiſchen Geiftlichen, wovon der Pfarrer 
TE Ji4 Pu 
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er Kadau, der Kapellan Robert a Werden Be 
efeßt, und die Bürger durch eingelegte militarifche 
Aid ezwungen, dem,farbolifchen Gottesdien- 
e beyzumohneu, Doc hatte dieſe Reformation 
nicht lange Beſtand; denn ſchon 1631 kamen 
Schweden nach Schwiebus, welche die katholiſche 
Geiftlichej verjagten, und den luthriſchen Gottesdienſt 
durch ihre Fedprediger halten lieſſn. 1633 
ſtellte der Pfandesinhaber Johann George v Kno⸗ 
belsdorf endlich gar wieder einen ordentlichen Pas 
ftor, Johann Gebel, dabey au, und hierayf blieben 


die $utheräner im Befig der Kirche bie 1637. Am 


21. diefes Jahres erlitte fie mit der Stadt eigen 
. abermaligen Brand. Da die meiften Einwohner 
außer Stand gefegt waren, etwas zum Wiederanfs 
bau derfelben beyzutragen, fo wurden deputirte Burs 
er in die benachbarten $änder Polen, Pommern, 
reuffen.2c. ausgeſchickt, um dafelbft bey den katho— 
hen Glaubensgenoſſen eine Collecte zu fanimeln ; 
‚ehe aber mit dem Bau noch der Anfang gemacht 
werden Eonnte, lief ſchon in eben dem Jahr unterm 
29. September der Faiferliche Befehl ein, Daß die 
proteftontifchen Prediger abgefchaft, und. die Kirche 
den Katholicken wieder abgetreten werden mufte, 
welches denn auch Be meil überdies die Fais 
ferlihen Waffen damals in dieſer esend die Ober 
and gewonnen hatten. 


1639 muften die Kaiſerlichen — Det 
ſchwediſche General Ulienhoͤck berief fogleich, die ver- 
ttiebenen luthriſchen Prediger zurück , ud, este fie 
am 24 December Pr neue in wir. Ame ein. ni 
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fens ‚man den. Bau der. Kirche mit Ernſt anzu bay 
eiben; weil aber die noch fortdauernden Kriege 
troubeln mancherley Hindernijje verurfachten, fo nexe 
303 ſich Die Vollendung derfelben big ins Jahr 1669, 
wo die Lutheraner die Kirche bereits wieder verloh⸗ 
xen hatten. ‚Denn ſchon 1651 am 3. Man wurde 
auf Befehl des Kaiſers geſchloſſen, und. den as 
Kpehiden zum drittenmal übergeben, Die feit dem im 
eſitz derſelben geblieben ſidd. — 
Die nun wieder hergeſtellte Kirche mar mit einem 
bopen Durchfichtigen Thurmeverfehen worden, 1684 
‚ben 21. Febr, fiel ein Theil davon herunter; am 
May Diejes Jahres flürgte der andere Theil ebenfalls 
ein, und man. war. genösbi et, aukdem Kirchhofe 
gin hölzernes Behaͤltniß aufzubauen, um die. Glos 


fen Hier. unterzubringen, wo fie auch nachher ger 
blieben ind. | 8 


Das Pacronat darüber iſt ſonſt Lanbesherrlich, 
wird aber von dem jedesmaligen Pfandesinhaber, 

gegenwärtig aber von dem Jungfernſtift zu Trebnij 
ausgeübt. . or — 


Es iſt bey dieſer Kirche ein. Pfarrer angeſetzt 
ber zugleich Erzprieſter im. Schwiebusſchen Kreiſe 
iſt, den Titel eines Probſtes hat, und nebſt zum 
Kaplaͤnen die geiſtlichen Amtsgeſchaͤfte unter 
Obſorge haaäaaa. F 


Unter Die Revenüs des Gtahtpforrensgchdrt auch 
Hin Thell des Dorfes ARE, nebſt der dabt kie⸗ 


gen⸗ 


—— 


* 


\ 
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genden Waſſermuͤhle; beyde Fundos hat Herzog 
Heinrich IT, zu Sagan, Eroffen und Schwiebus 
laut einer Darüber d, 1379 am Tage St. Gregorii 


ausgeſtellten Urkunde zur Kirche geſchenkt. 


8. Die St. AnnaRirche auf dem Begraͤbniß⸗ 
platze vor dem Glogaufchen Thore ift wahrfcheintich 
um die Zeit von 1563 bis 1590 als eigentliche Be⸗ 
gräbnißfircye erbauet worden. Zn 


3. Die kleine Kirche oder Kapelle zur heiligen 


Deeyeinigkeit, fommt unten beym St. Anna Hos 


"ital vor, _ 


24. Die evangelifche Friedrichskirche. Nach⸗ | 


dem die Evangelifchen zu Schwiebus aus der Pfarrs 
kirche dafelbft 1651 verdränger worden, hielten fie 


ihre Religionsübungen in den benachbarten Dorfe 
firchen ; als aber auch diefe bald darauf weggenom« 
‚men wurden, blieben fie alles Gortesdienftes beraubt, 
oder muften dody denfelben weit in der Ferne fuchen. 
Diefe Verfäffung dauerte bis ins Jahr 1686, mo 


Kaiſer Leopold den Schwiebusfchen Kreis an den 


Ehurfürft von Brandenburg abtrat. Der neue 
$andesherr verftattete den Einwohnern nicht nur ale 
fe Gewiſſensfreyheit, ſondern fein Nachfolger Churs 
fürft Friedrich III. erlaubte ven Schwiebuffern auch 


- ben Aufbau einer eigenen evangelifchen Kirche, 


Diefer Vergünftigung zufolge wurde am 30. Juni⸗ 
us 1693 der Grundftein dazu gelegt. Ob nun 
gleich die in Duͤrftigkeit gerathene Bürgerfchaft 
wenig dazu beytragen Fonnte, und die zu m 

» 
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Behuf ausgefchriebene Kollecten auch nicht viel ein⸗ 
brachten, ſo kam es mit dem Bau doch ſo weit, daß 
ſolcher 1094 vollendet, und am dritten Sonntage 
nach Trinitatis (den 18. Julii) die Kirche einge⸗ 
weihet wurde, die man dem damaligen Landesherrn 
zu Ehren die Friedrichskirche nannte. 1695 übers 
ließ der Churfürft den Kreis wieder an den Kaiſer. 
Mit diefer Megimentsveränderung börte abermal 
die freye Keligionsübung zu Schmwiebus auf. Die 
Evangeliſchen bedienten’ fich zwar ihrer Kirche noch 
bis zum Jahr 1701, allein am 25. April diefes 
Jahres ward foldhe verfiegelt, die Prediger und 
Schullehrer verabfchiedet, und da diefelbe nun Nies 
mand. im Bauftande erhielt, ward fie wuͤſte. Ends 
lich gieng Schlefien 1741 an Friedrich I/. König 
von Preuffen über ,- welcher den Schwiebuffern. ihre 
verfchloffene Kirche wieder gab 5; da aber folche gang _ 
unbrauchbar geworden war, fabe man fi gemüßis 
get, fie nieder zu reißen, und an deren Stelle eine 
ganz nene zu erbauen, Den 23. Auguſt 1746 wur⸗ 
de der Grundſtein dazu gelegt 5. den 14. Sonntag 
nad) Teinitatis (30. Hug.) 1747 erfolgte die Eins 
weihung. Sie ift nur von Holz aber ziemlich. ge⸗ 
räumig, und bat ihren . Namen, die —— 
kirche beybehalten. 


Ein Paſtor primarius und ein Secundatius ver⸗ 
richten die geiftlichen Sefchäfte. 


Das Kollaturrecht daruͤber übe der Magiſtrat 
und die evangeliihe Dürgerfepaft aus, £ 


.,& 


3% 


Zu vorfiehenben Kircen R den a el ne 
Begräbnifpläge ; ur g * Eh ch ſaloe | 


| , ‚a) Der St. — vor dem Glgeu— 
eichore, welcher 1563 angelegt werden. 


. 5) Der Armen ⸗Kirchhof vor ben neuen zhe⸗ 
re, wurde im 10ten Jahrhundert eingerichtet, und 
iſt hauptſaͤchlich für die Armen beſtimmt. . Er war 

anfänglich mit einer Mauer umgeben, die e aber jetzt 
, — eingegangen, 


e). Der Salkauer Kurchhof hat er 19 
fprung zu Anfang. des 17ten Jahrhunderts genom⸗ 
men, als die Stadt noch ſehr volkreich war, und die 
andern beyden Begraͤbnißplaͤtze wegen damals oͤf⸗ 
ters graßirenden Sterben der Einwohner. bereits 
mit todten Körpern uͤberhaͤuft waren. Den Platz 
dazu ſchenkte laut des daruͤber aufgenommenen 
Rathsprotocolls d, 1502 den 4. Yulü ein, hiefiger 
Burger, Balten Heine, mit ber: Bebingung, ‚daß 
der Magiftrat jährih auf dieſem Kirchhote an eis 
nem gewiſſen Tage eine Predigt ‚halten laffen, und 
von den dabey .eingefommenen Almofengeldern. die 
Mauer unterhalten follte, Er wurde nach Art des 
Kirchhofes zu Seipzig in Form eines Duadrats ans 
gelegt, und. mif drey bedeckten Gängen Bd 
Zu befferer Inſtandhaltung derfelben ſchlug der M 7 
giſtrat noch die ſogenannten Erde⸗ oder Stellengel⸗ 
der, ſo die Dorfgemeinen, die hieher zur Beerdigung 
ihrer Todten angewieſen waren, bezahlen muſten. 
ee aber die Pfarrkirche an die Katholicken kam, 

— 
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maäßten fidy diefelben auch diefes Kirchhofes an; es 
ünterblieben fodann die Predigten, die Erdegelder 
wurden zu einem andern Gebrauch verwendet, und 
ſowohl das Dad) als die Mauern und gemölbte 
Gänge des Kirchhofes befinden ſich gegenwärtig in 


einem fehr baufaͤlligen Zuſtande. | 
5. Die katholiſche Pfärtwwohnung. : 
6, Die kathoiſſche Säule. |, 

= * Dienevangeliſche Pfarrwohnung. | | 


7 Die evangelifche Schule, welche mir det 
Friedrichskirche einerley Schickſale gehabt, und erſt 
. 1759 wieder recht zu Stande gekommen. 


9. Das Hoſpital zum heil. Geift iſt ſehr alten 
Urfprunges, und ſoll ein-von den Kreußritfern ges 
ſtiftetes Klofter feyn, welches man nachher zur Ver⸗ 
pflegung der Armen gebraucht Hat. Gegenwärtig 
aber find Feine Hofpitaliten mehr darinn, fondern es - 
wird von Mierhsleuten bemohnet, und der dabeybes 
Findficye Garten iſt meift zu Acker gemacht, 5 


ro. Das Hoſpital St. Annd ift 1443 von dem 
Magiftrae mie Hülfe einiger biefigen Einwohner ge⸗ 
flifter worden. Es har einen Garten , und hintet 
demfelben eine Wiefe, auf melcher gebleicher, und 
dafür jährlich etwas gewiſſes gezahlt wird. Auch 

ehören dazu vier Schubaͤnke, deren jede jährlith 9 

ögl, zinſen muß; und der’ Ueberſchuß von _ 
J egel⸗ 
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degeldern auf dem Salfauer Kirchhofr war — 
auch eine Revenue dieſes Hoſpitais, die aber jetzt 
ebenſalls wegfaͤllt. Vor dem giengen die Hoſpita⸗ 
liten alle Sonntage von Haus zu Haus Allmoſen 
ſammeln; dermalen wird nur in dieſer Abſicht woͤ⸗ 
chentlich ein Weib mit einer Buͤchſe herum geſchickt, 

und, das geſammelte Allmoſen ſodann unter die Ars 
‚men im Hoſpital vertheilt. | 


Zu gleicher Zeit wurbe bey dieſem Spital eine 
kleine Kirche oder Kapelle, und in derfelben ein Als - 
‚tar zur. Ehre Gottes, St. Georgüi, Laurentii, Mas 
riaͤ Magdalenä und der heil. Hedwig erbauet, und 
dem dabey angeftellten Altariften nebft freyer Woh⸗ 
nung an der Kapelle jährlid) 9 Marf polnifcher 
Zahl. zum Gehalt ausgefegt. Dieſes Kirchchen fies 
bet noch, und wird PIE dur heil, Derpeinige 
keit genkannt. | 


ır. Das Rathhaus iſt nach dem Stadtbrande 
1541 von neuem erbaue£ worden, nachdem das vo⸗ 
rige mit im Rauch aufgegangen war. Es iſt ganz 
maßio, mit zwey Thuͤrmen geziert, die durch eine 
Brüde oben mit einander verbunden find, und ins 
wendig mit allen Bequemlichfeiten verfehen. Es 
iſt aber ſowohl im dreyßigjäßrigen Kriege. als auch 
nach der Zeit vieles davon eingegangen , und wird 
wohl nie wieder in ben Stand kommen, worinn es 


worber geweſen iſt. 


12. Das Schloß, iſt von den — im 


| ssten Jehrhundert erbauet worden, Die — 
| die 


3 
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die. Geſtalt einer Veſte gaben, foldhes- mit. ei⸗ 
nem Wallgraben umfdjloffen, und eine Zeitlang 
Darauf refidirten.. Nachher ward es ein Eigen» ⸗ 
thum der Landesherrn, die daffelbe gemeiniglich ihe 
ren Gemalinnen zum Wittwenſitz anwiefen, oder 
Darauf einen befondern Scloßhauptmann anfegten, 
Der die dazu gehörigen fürftliden Revenuͤs admis 
niſtrirte. Die damit verbundene Realitäten find _ 
ziemlich anfehnlih, denn es gehören dazu verfchies 
Dene Wiefen, Gärten, Huben und Aeder bey der 
Stadt, ein großer See hinter dem Schloffe, ein " 
Meinberg, gewiſſe Zinfenvon bürgerlichegeund ſtaͤdt⸗ 
ſchen Fundis, und einige Dörfer aus dem Kreife 
muͤſſen zum Schloffe Hofedienfte chun, 


_ Die Schloßpauptleute, fo vielich deren habe auf/ 
finden Fönnen, find folgende gewefen;, m 

| - Bon 13 35 bis 1360 Graf Heinrich Yon der Du⸗ 
ba, unter K. Johann in Boͤmen. 


Von 1397 Erich v. Leſſen, unter der Vormund⸗ 
ſchaft Herzog Ruprechts zu Liegnitz. 


Von 1418 Wilhelm v. Gersdorf, unter Herog 


Heinrichs X. und Wenzeln bis 1432. 


Um dieſe Zeit ſcheint dieſer Herzog Heinrich das 
Schloß nebſt deſſen Regalien vielleicht auch die gan⸗ 
ze Stadt den Johannitter Ordensrittern verpfaͤndet, 
oder zu Lehn gegeben zu haben; denn von 1439 an 
| nn 
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nennt fich det Größmeifter Diefes Ordens Herr zu 
Swebyſſen, mie fich aus verfchiedenen von ihnen 
audgefertigten Urfunden ergiebe. Cine ift ein Lehn⸗ 
brief d. 1445 vom Großmeifter Tirbady über dag 
Dorf Nittlitz, und fängt. fid) mit den Worten an! 
Wir Bruder Nickil Tırbach Ordens ſant 
ohannis des heil. Aaufes des Hoſpitals zu 
erufalem , in der Marken, in Sachfen, in 
Dormmern ‚ und Wendlanden Weifter, und 
emeiner Bebietiger Herr zu Swebpffen. 
ie u ebenfalls ein Lehnbrief über das Dorf 
Brrkholz 9, 1462 vom Großmeiſter Liborius von 
Sliywenn; 5 ee nennt fich darin den rechten Lehns⸗ 
beren, bey den Dörfern felbft aber ftehet der Ausa 
druck: In unſerm Swebifchen Lande ıc. wahr⸗ 
fcheinlicy alfo muß ſich Die ihnen vor dem Herzoge 
gegebene Gewalt ſehr weit, wo nicht gar uͤber den 
ganzen Kreis erſtreckt haben. Indeß erhellet aus 
den Privilegien jener Zeit, daß die Herzoge Hein⸗ 
rich X. und XT. doch das Dominium eminens ju 
Schwiebus behauptet haben. Der einzige Schloß⸗ 
—— der waͤhrend jener Ritterperiode vor⸗ 
onmimt, iſt: 


1439 Konrad Burkersdorf und wird genannt 
Cyuco fgnätur Capitaneus Svebuſienſit. 
Wie lange die Regierung der Johannitter ge⸗ 
dauert, findet man nicht; fo viel ift gewiß, daß ſol⸗ 
he zu Herzogs Johannis Zeiten ſchon ihr Ende ef 
reicht hatte, denn diefer Herzog verpfändere die zum 
Sieg gehörige Malzmuͤhle an die Stadt. Nach⸗ 
„7: | dem 


f 
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Der das Sqloß wieder unter die ordentlichen Lane 
/ + ie gefommen, waren Hauptleute: | 


— oder 1495 Hans vi Noſtiz, der auf diefes 
—ã eine gewiſſe Summe Geldes vorgeſchoſſen 
hätte, und das Sqhloß alſo als der erfte Pfandee» 
inaber dirh 14 Safe befaß. Ihm folgte - 


» . 


1509. Wenzel v. Haugwiz. der ihm den Pfend⸗ 
ſchum auszahlte, und Dagegen die Aminiſtration 
des Schloffes üßernabin. © Er transferirte fie auf” 
feine Erben. 


"Hans v. Haugwiz, nad deffen Tode aber auf 


f: Wilhelm v, Haugwiz ; der fein Pfandrecht und 
die Hauptmannſchaft mit Conſens K. Ferdinands I.) 
1540 dem Sebaſtian v. Knobelsdorf abtrat, der 
ihm dagegen das darquf haftende Paibgeldbrpaier. 


Sebaſtian v Anobelsdorf/ der die Einführung 
ber luthriſchen Lehre in Schwiebus fehr beförderte, 
behiei⸗ dies: Recht 18. Jahr lang und hr “ 
bernach 1558 feinem Sohne 


uMaximilian v. Rriobelsdorf ; diefer Hatte wegen 
ſeiner dem Kaifer gefeifteren Dienſte einige Gnas 
dengelder angewieſen erhalten , und fonft noch an’ 
denfelben verfchiedene Anforderungen, di: ihm num. 
zum PFfamſchiung getechnet worden, — jetzt 
alſo Te rag Re. 12 &r. betrug. Der: 
Maximilian biele zwar beym Kais: 
rg ShLX. 2.7: St Re ſer 
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ſer an, daß ihm das Schloß mit dm Pertinenzen 

gegen Herausgabe eines Stuͤck Geldes erblich uͤber⸗ 

ĩaffen werden möchte ; ; allein er reußirte nicht, und 
das Schloß blieb ein Pfandfchilling. Re 


j Nach Moximilians Tode verwaltete deſſen Witt⸗ | 
we eine Zeitlang die Hauptmannſchaft, un übers | 
ar ſolche 


1614 ihr Sohn Johann George v. Hnobelsdorf 
Eroͤherr auf Muſchten. Som feige 


1637 Koafpar Sigmund v. Knobelsdorf, der das 
Schloß, weil es baufaͤllig geworden war, auf feine 
- Koöften repariren, und in beffern Stand fegen ließ. 
Dies war der. legte Pfandesinhaber aus dem von 
Kuobelsdorfichen Geſchlechte, denn | 


1674. erfaufte von ihm: das Plandrecht der kai⸗ 
ſerliche Feldmarſchall⸗Lieutenant Jobſt Hilmar Frey⸗ 
herr v. Knigge; dieſem ſuecedirte hierauf ſein Sohn 


Franz Jobſt Freyherr v. Knigge, der im zu 
bes Schloffes bis 1687 blieb., 


1687 den 25. April lößte Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg diefen Pfandfchilling für 14900 Rthl. 
ein, und ließ Darauf die Schloßgüter durch den 


Kilian v. Sommerfeld auf Wilfau und Mir 
chen unter dem Titel eines Burggerichts- und Cam⸗ 
merannke Dicnoterig re - lebte — 

T vb 
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un biefer Wuͤlde nicht fange, und nach feinem Tode 
wurden die Güter mit allen Gerechtigkeiten ’ 


Dem Landesälteften Konrad v. Trofchfe 1698 
für einen jährlichen Pachtzins übergeben ; nachdem 


er aber 1694 die Pachtung abtrat, wurde 


Hans v. Oßig und Siegersdorf zum Schloßads 
miniftrator eingeſeit = 


Mit der Zuruͤckgabe des. Schwirbusfchen Kreis 
ſes an. den Kaiſer kam auch 1695 das Schloß 
wieder an denfelben, der es der Auffiche des gewe⸗ 
ſenen Burgermeifters Theodor v. Sommerfeld übers 
gab. Doth der Kaifer Leopold brauchte Geld, und 
verpfändere 1699 das Schloß aufs neue für 31008 
ulden an das Stift Trebniz, welches feie der Zeig, , 
im Beſitz diefes Pfandfhillings „geblieben ift, alle - 
Mutzungen von den Fundis deſſelben ziehet, undfols - 
he, da das Stift ohne dies mehrere "Güter im - 
Schwiebusſchen Kreife bat, von dem. darüber bes 
ftellten Amtshauptmann, der za Muͤhlbock wohnet, 
zugleich mis vermalgen laͤßft.. 


: — | Andere öffentliche Gebäude finds 
Die Selfatirey. 

3 Sole und Accishäufer. 
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VPrivathaͤuſer waren vor dem Drenbigjähe ⸗ 
rigen Kriege und zwar 16 * in und vor 


der Stadt 422 
Im Jahr 1686 waren dr 156 
Folguch fehlten ſchon 266 


Im Jahr 1723 wurden “ geäßt 
Ra. mn 21 


Wuͤſte | 4 Dr > — | 189 
un Iibe 1763 Fbigemfm =>. 
DBebaute ⸗ 251 
Wuͤſten] .M— 171 
Im Jahr 1789 —— an ER 
In der Stadt . et 


In der Borftadt — ER 226 
Zuſammen u 





Ze — 37. 


BI ai füt 1686 fon wieder besefet, 
rden 195, Ä ” 


Gegen das Jahr 1619 aber feßfen noch 68. 


Diefe fehlende Häufer find beynahe als — 
ren anzufehen, weil die Stellen bereits im Gaͤrte 
und zu anderm Behuf verwandelt worden. 


Scheumen fi ſind 51. 


Unter den 354 Privathaͤuſern Pr 104 mit Zies 
geln, die übrigen mit Schindeln gedecft,. die meiften _ 
Haͤuſer nur von Holz erbaut, und die am Ringe 
mit rauben Be 


op 
. 


$. 4 | 
r 


Ei inwo h ner. 
Die — ſind theils katholiſch theils evan⸗ | 


| gelifch, bende Partheyen Per gleich, und Sr 
Anzahl betrug ; 





1763 :.—. 15 Seelen. 
172880 — 2395 — 
1787 | — | 2291 En 


Das Confumo im le ir} Jahr war 120 Sie 
— 885 Sri Kira 1755 * | 


* 
F 


u <= 

Hammel, 917 Stuck Kälber, 554 Scheffel Weis 
gen, 7284 Scheffel Roggen, 236 Scheffel Hafen 

2097 Scheffel Mali, 349 Scheffel Btandwein⸗ 


ſchrot. | 


A3694 Gtein Wolle find verarbeitet worden. 


* 


# 


9. 6 Peer 
Nahrungspeige 
Diefe beftehens. - Bu | : 
3. Im Aderbau, wozu die biefigen Einw ! ie 
wer fehr anfehnliche Felder befigen, umlich: 


a) Die fogenannten Rohrbaͤcher; fie waren. 
ehedem ein fürftliches Tafelvorwerk, wurden aber 
897 unterm Datum des Kanfbriefes am neften 
Buntage vor fente Thomas vom Herzog Ruprecht 
zu Liegniz, als Bormund der fürftlichen Prinzen, 
um 150 Marf böhmifcher Groſchen poln. Zahl. az 
die Stade verfauft. Sie find gegenwärtig in 24 

Ackerſtuͤcken abgerheikt, und werden von verfchiedes 


nen Bürgerh beſeſſen. 


b) Die Neulaͤnder, ſcheinen vorher zu dem 
Rohrbaͤchern gehört zu haben, und meift Buſch⸗ 
rk geweſen zu feyn ; denn in dem Kaufbriefe 

| —* die Rohrbaͤcher heiß es: Mit Welden, Pu⸗ 
ſchen, Strewchen, Weſen ıc. da doch — 
TER Dadey 


— 
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wvabey nicht das geringſte Strauchwerk vorhanden. 
Wahrſcheinlich alſo die Waldung nad) der Zeit aus⸗ 
gerodet, die Stelle zu Acker gemacht, und derjelben 
der Name die Meuländer beygelege worden. Gie 
find in 38. Stücfe eingetheilt, und haben ebenfalls 
bürgerliche Befiger. | 


e) Die Hofemorgen. Bon der Xcquifitton 
Derfelben ift Feine Urkunde mehr vorhanden, man 
- weiß alfo nicht, wie fie zur Stadt gefommen find. 
Indeſſen will man behaupten, daß foldye ehedemin 
So Aderftüce eingerheilt geweſen und mit den bry der 
Stadt befindlichen 60 DBrauftellen in Verbindung 
:geftanden, weil fic) aus alten Kaufbriefen ergiebt, 
Daß beym Kauf einer Brauftelle auch gemeiniglich 
ein Hofemorgen mit -verfauft worden. Jetzt Mar 
‚hen diefe Hofemorgen 102 Antheile aus, und ges 

hören aud) den Bürgern, rn 


d) Die Scheiben liegen groͤſtentheils vor dem 
Kreusehore, fcheinen zu den Meuländern zu gehoͤ⸗ 
ven, und aus wüften Plägen, Viehtriften, Gärs 
ten, Wiefen ıc. zu Acker gemacht worden ‚zu ſeyn. 
Es find diefer bürgerlichen Grundftüde an der 


ey) Die Auben machen den beträchelichften Theil 

des. der Dürgerfchaft gehörigen Aderlandes aus, 
Laut dem Privilegio Herzog, Heinrichs X. (A.1455 _ 
Dienſtag noch) Matthaͤi) find u nach 
—— | 4 dama⸗ 
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damaligen Feldnaas 42 geweſen, und einzeln zur 
‚Stadt erkauft worden, als! u | 


Vom Herzog Heinrich 3 Hubes. 
WVom Nickel Nawendorf 24 Hubeh. 
. Vom Nickel Cramern 3 Huben, 

WVon Friedrich Goͤrken 12 Huben. 


Doch dergeſtalt, daß die bürgerlichen Beſitzer 
von jeder Hube jährlich einen gewiſſen Zins entrich⸗ 
ten muſten. Als hierauf die Stadt in den Jahren 
1522 und 1541 abgebranut war, befanden ſich die 
verungluͤckten Buͤrger außer Stande, ſo wohl ihre 
Aecker zu beſtellen, als ihre Häuſer aufzubauen. 
Sie halfen ſich alſo dadurch, daß ſie ihre Huben 
verkauften; und als ſich Fein Käufer. bey der Stadt 
dazu fand ſo überließen. fie foldye an auswaͤrtige 
Bauern unter der Ausbedingung, daß ihnen diefels 
ben die nörhigen Baufuhren chun, und in Zufunft 
‘der Stadt gemiffe Hofedienfte leiften follten : dage« 
gen wurde den Bauern frey gegeben, fich auf den 
‘erfauften Huben Häufer und Vormwerfsgebätde zu 
- erbauen, Hieraus entftanden in der Folge die beh⸗ 
‘den Dörfer Molkendorf und Mehrendorf vor dem 
Glogaufchen Thore, Indeſſen giengen diefe Doͤr⸗ 
fer nad) und nad) wieder ein ; die Bürger Fauften 
‚eines Theils die Huben mit den Hoferoͤthen wieder 


.. an ficy, andere heuratheten der Bauern ‚Töchter, 


und. befamen folche zur Mitgabe, oder Erbgut, und 
ſo wurden diefe Hecker aufs neue zur Stadt gebracht 
eu es der⸗ 


dergeſtalt, daß gegenwärtig nur moch zwey eigent - 
sliche ‚ Bauergüter darauf eriftiren, Die Anzahl 
derjenigen, welche wirklich von Bürgern beſeſſen 
‚werden , beträgt, nun 42 bis 43. große oder 84 bis 
86 kleine Huben, überhaupt aber find deren 75 groſ⸗ 
ſe, ohne die Schloßhuben, die ‚hier nicht gerechnet 
werden, | * 


Aus dieſer hier vorſtehenden Menge derer der 
Buͤrgerſchaft eigenthuͤmlich zugehörigen Felder laͤßt 
ſich alſo leicht beurtheilen, daß der Ackerbau allhier 
ſehr wichtig iſt. 


2. Der Brauurbar. Derſelbe haftet auf 60 
BHaͤuſern in der Stadt, und war ehedem ſehr eins 
‚eräglich, als die Stadt noch den Bierverlag durch 
das ganze Weichbild hatte, ſo daß jeder Braube⸗ 
sgechtigte beynahe alle 14 Tage brauen konnte, und 
dabey ſehr gutes Auskommen fand. — 


Vorzuͤglich wurde im 16ten Jahrhundert hier 
ein gutes Weitzenbier gebrauen, woͤchentlich nach 

Frankfurth gefuͤhrt, und daſelbſt im Stadtfelleer 
geſchenkt; allein als 1585: die Peſt in der Mark 
graßirte, und die Frankfurther begehrten, daß ih—⸗ 
‚nen das Schwiebuſſer Bier ins freye Feld gebracht, 
‚und daſelbſt zur: fernern Abholung abgeladen wer⸗ 
den moͤchte, verhinderte dies der Schloßhauptmann, 
worauf dann auch die Frankfurter in Bußunft Cette 
‚Bier mehr von Schwiebus Holen ließen, ob es ih⸗ 
men gleich angeboten würde, und ſolchergeſtalt erlig⸗ 
‚ce der hiefige Brauurbar 9 erſten Verluſt. ni 
is: | 5 
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Der andere — 1687 als bey Ueberga⸗ 
be des Schwiebusſchen Kreiſes an den Churfuͤrſt 
zu Brandenburg ein neues Brauurbarium errich⸗ 
tet, und alle. über der Meile liegenden Dörfer an 
den Churfürft zum Bierverlag überlaffen werden. 
muſten. Laut diefer Transaction (d, 1687 dm 
2. April): behiele die Stade nur noch den Aus⸗ 
ſchrot auf folgende Dörfer : Reinersdorf, Lugow, 
. Meudörfel, jährlich 3 Fahr; Jehſer, Kucichel, 
Lanken, Grövis, Niegersdorf, Koppen, Merzdorf, 
Rentſchen, una Birfholz, Salkau, Mits 
‚ walde, — ac, Muͤhlbock und 


Ogerſchuͤz. 


Von dieſen aber wurden — die sdren Dörfer 
Lugau, Grödiz, Neudoͤrfel dem. Klofter Paradies 
auf Lebenszeit des Abe Kafımir Sczufa abgetreten, 
und follten nad) deffen Tode wieder der Braucoms 
mune zu: Schmwiebus heimfallen. Allein als diefer 
Abt ftarb 1694, wollte das Klofter von feiner Res 
ſtitution etwas hören ; es fam darüber zwifchen 
dem Klofter. und der Stadt zu großen Steitigkei⸗ 
ten, und endlich 1708 den 8. Julii zu einem Vers 
gleiche, in welchem die Braycommune zwar ihr Recht 
an gedachte drey Dörfer behauptete, jedoch freys 
‚willig dem Abte den Bierverlag zu Meudörfel gegen 
einen jährlichen Canon von’ 12 Rthlr. dem Kilos 


ſtſter Hingegen den Ausfchrot auf Lugau gegen 20 


Mehle. jährlich auf aa Johre überließ. Nach Vers 
— dieſer erſten 20 Jahre wurde der Ver⸗ 
gleich 1728 auf andere 20 Jahre — und = 
Fi andy jege no ſo, top der MIR "lan 
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Lugau für 3337 Rehle:.8 Ggr. verpfaͤndet, und dare 
u Mendörfel fiir 12 Rthlr. jaͤhrlich vermiethet iſt. 
—* einen gleichen Miethzins hat die Stadt dem 
Kloſter auch den Ausſchrot auf Rinnersdorf uͤber⸗ 
laſſen; die Kretſchame zu Ogerſchuͤz und Koppen 
aber find fuͤr 15 Rthlr. jaͤhrlich verpachtet. Dess 
gleichen wurde der Bierverlag nach Rietſchuͤz 1697 
dem Baron v. Trofchke auf Koppen für 600 Rthlr. 
und für eine eben fo hohe Summe der Kretſcham 


zu Merzdorf den dortigen beyden Dominiis ver« - 


pfaͤndet. Als man hierauf 1734 Geld zur Erbaur 
ung eines neuen Brauhauſes nöchig hatte, verpfaͤn⸗ 
dete die Braugemeine auch nody den Bierverlag zu 
Jehſer, dem v. Briefen für 200 Kehl. auf 99 Jah⸗ 


ze, welcher Contract nod) dauert. 


: Auf diefe Art find alfo 4 Kretfchame verpfaͤndet, 
und 4 vermiethet, fo daß die Stadt von obigen 19 - 
Dörfern nur noch 11 unter dem Ausfchrotziwange 

‚bat, naͤmlich: Salfau, Birkholz, Muͤhlbock, ans 
Pen, Rentſchen, Niegersdorf, Kutfchel,, Mitwal⸗ 
de, Ulbersdorf, Schönefeld und Groͤdiz. 


. Auf diefe Dörfer werden jährlich 400 big 500. 
Achtel Bier verfchroten. Ä u 
3. Im Sande. nn 

Darunter macht der Handel mie - Tüchern dei 


wichtigften Artickel aus, 1700 befanden fidy hier 
103 Tuchweber, welche damals 2565 Std * 


524 ee 
| eher fabricirten; Allein fie hatten wenig Abfag, und 
uften, weil die meiften verarmee waren, auch kei⸗ 
te Fuhren zahlen Fonnten, ihre: Tücher felbft auf 
Radwern nach Eroffen, Zuͤllichau, Grünberg ꝛc 
verführen. Indeſſen wurden: die Zeiten. fchleche; 
diele Tuchmacher ließen aus Mißmuth ihre Arbeie 
gar liegen, und nur wenigen glückte es, eine neue 
en nach Leipzig, Maumburg ak der 
aale, und Frankfürt an der Oder zu eröfnen, an 
welchem leßtern Orte fie fich fodann auch auſehnli⸗ 
che Rundfchaften ins Mecklenburgfche, und fogar 
in einige Serftädte verfchaften. Allein es hatte 
damit niche langen Beftand, der König von Preufs 
fen verbot die Einfuhr der fchlefifchen: Tücher nad) 
Frankfurt, und das Commerzwefen der. Schwiebus⸗ 
fchen Fabrifanten nach Mecklenburg, Schmwedenie., 
gerieth wieder ing Stecken. Hierzu kam noch,daß 
bie Zullichauer Peipzig und Maumburg mit ihren 
Waaren überführten; daß durch dem Leberfluß der 
Tücher der Preig derfelben fiel, und:da die Züllis . 
chauer an beyden Orten ftärfere Kundſchaften hats 
ten, fo wurden die Schwiebuffee beynahe gar vers 
draͤnget. Doch legtere erfanden einen Runftgrif, 
machten ihre Tücher etwas leichter, gaben ſie wohl⸗ 
feiler als die von Züllichau, und brachten ihre Far 
bricke dergeftalt ins Aufnehmen, daß in jeder Meſ⸗ 
fe zu Leipzig bis g00 Stück debitirt wurden. 


Mie dem Jahr 1720 nahm die Manufaetur noch 
mehr zu, und es wurden nun jährlicdy über 3000 ' 
Srtuͤck Tücher verfertiget. Das Commerzeoilegi⸗ 

urn zu Breslau ſchickte auch einen N 

Ren 2 * na 
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nach Schwilbus; ber die Fabricke anterfuchen hr 
' in beſſern Zuſtand ſetzen follte.).:2728 erhielt ſolche 
och eine größere Erleichterung. als der Schön 
" Färber. Jaeohi von Zuͤlllchau zu Schwiebus eine 
Faͤrberey etablirte. Allein der damalige Religions 


* 


deuck und andere Beſchwerden hinderten dennoch 


* 


das Aufkommen der Buͤrger; viele Tuchmachet 


verließen ihre Haͤuſer, und zogen nach Brandene ⸗ 
burg; andere richteten ſich durch unordentliches Le⸗ 


ben zur Srundq, und es wurden nicht mehr ſo viele 


Tuͤcher verfertiget, als die hieſigen Handelsleute 


zum Verkehr brauchten. Sf sodss 


— 


— 


— 
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Von 1730 bis 1740 ſchien die Manufactur aufs 
Weue eine andere. Geſtalt zu gewinnen. "Die Hans 
Velsleute nahmen: an Vermoͤgen zu, bezahlten bie 
Tuͤcher gut, die Wolle war. wohlfeilen. Preißeg, 
man erfand ein befonders Anfpruwafler, weldyes 


den Tachern in der Appretur einen befondern Glanz 


gab; und da ein hiefiger Kaufmann, Namens Kalle 
mann, ſtarke Tychbeſtellungen nach Frankfurth am 
Mayn und in andere Reichsſtaͤdte uͤbernahm, ſo 
kamen die Fabrikanten zu Schrötebus in die.beften 

Mahrungsumftände. Doch. der Wohlftand verleis 
tet gemriniglich auf Abwege; vom allzu ſtarken 
Debit gereizt, ſchoben die Tuchnegotianten unter 
die guten ˖Schwiebuſſer Tücher: ſchtechte polniſche 


. Tücher mit unter, die zu dieſem Behuf aus Mefes 


"feriz hieher gebracht wurden; fobald aber dieſer Be⸗ 
trug entdeef war ,. nahm ſowohl der- Abgang: 2 
Moſſen als auch alle Meftellung hieſiger Tuͤcher ah, 
amd vielleiche würde die Fabri a * . 
213 a 





fall gerathen ſeyn, wenn nicht der Handelsmann 
KRoͤhler einen Handel mie Tuͤchern von hieraus nach 
Danzig und Koͤnigsberg in Preuſſen angefangen 
haͤtte, der in der Folge ſehr betraͤchtlich ward, ſo daß 
Sm Jahr 2744 — 3843 Stuͤck Tuͤcher | 
178° = 4693 | Den 
[nu — 
verfertigee worden find. 

Der fiebenjärige Krieg feßte die Manufactur in 
neue Activitaͤt; die Anzahl der Meiſter vermehrte 
ſich 1752 bis auf 131, und wurden Tuͤcher gemacht: 
Sm Jahr 752 7 — 6996 Stuͤck. 
nn 1755 — . 5717 — & 

[u — 6683 
— 1760 —758 20 5 
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} Sm legten 1763ſten Jahre waren hier fchon 
ufammen 180 Meifter und Handwerkstreibende 

< itewen, worunter 28 nach $eipzig und Naumburg 
dandelude beſindlih.— * 


* 


Gegenwärtig iſt die Fabricke noch mehr ver 
worden, und man sähtte im Jahr 1787 * 


272 Tuchmacher. 
9 Tuchſcherer und Bereiter. | 
u „Io Geſellen. | | 
ri 250 gehende Stüfte, “ 
ndeffen thun der hohe Woll⸗ und der gerin 
a der Manufactur viel Schaden. ” 


Der übrige Handel ‚mit — x. in von 1 Reis 
ner großen Bedeutung, und wird nur von fechg,. 
mit eben fo viel privilegirten Gerechtigkeiten verſe⸗ 
— Kraͤmern betrieben. 


ehrmarkte ſind > aller fünfe, nän: 
ir Montag nach Exraudi. 


\ 2. Montag nach Bartholomaͤi. Ze 
Di Stadt ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten. 


Am Tage Andrä, Diefen erhielt Siwin 
baẽ 1547 vom K. Ferdinand I. 4. Wien den 8. 
Februar ; er wird aber allemal Montags nach dem 
eig: Aouensfenntage arm. > 2. | 
—— | 4Mon 


/ 


4 Voneag nach Särare. 


5. Montag nad) Hedwig. Mie Defen letztern 
— begnadigte Kaiſer Leopold 1673 4029. Pos 
vember nach dem Brande die ia zu befe 
ſerem Auffommen. ° 


| Wollmärfte hat die Stadt zwey, als 1. Mon⸗ 
| Su nad) Pfingften, und 2. Menen ur Simon 


—E8 iſt Dienftage m Sennabende; 


4. In verfchiedenen Handwerken und Rüns 
fen, derſelben ſind bier : ı — 3 Bader, 
8 Baͤcker mit g Buͤnken, 2 Boͤttcher, 7 Brand⸗ 
weinbrenner, Brauer/ 1Buchbinder, 2 Drechss 

ler, 3 Särber, 16 Fleiſcher mit 160 Baͤnken, 2 
Safer, ı Gürtler, ı Handfcyumacher, 2 —— 
‚cher, ı Kammacher, 5 Kuͤrſchner, ı Klemptner, 
1Knopfmacher, ı Korduaner, 1 Kunſtpfeifer, 
1 Kupferſchmied, 1 Lohgerber, ı Maurer, 2 Nad⸗ 
fer, 1 Nagelfchmied, Peruͤckenmacher, 2 Pfef⸗ 
—3 — , 1 Rader und Stellmacher, ı Riemer, 

ler, ı Schleifer, 3 Schloffer, 4 Schmiede, 
13 Schneider, 2: Schorfteinfeger, 29 Schufter 
mit 30 Baͤnken, 2 Seiffieder, 3 Seiler, ı Stumpf 
ſtricker, 6 Tiſchler, 4 Töpfer, 270 Fumacher, 
—— 2 ae I. red 3 
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—*RF Die Kaͤmmerey zu Schwiebus beſaß ehedem ſeht 
4 amfehnliche Grundſtuͤcke, wovon ein Theil in der Fol⸗ 


ge veräußert worden ift, ein anderer Theil aber ders 
lben noch gehört, Diefe find; 5; 


1 
ii 


w P 


£ W 
4) Das Dorf Birkholz, nebſt dem vormals 
ohnweit davon gelegenen, jetzt aber gaͤnzlich einges' 
gangenen Vorwerk Niſchliz. Birkholz war fonft' ' 
® ein fürftliches Cammerguf. ° 1379 d, am Tage Se. 
Gregorii fchenfte Herzog Heinrich YI. einen Theil 
des. Dorfes mit einer dabey liegenden Waſſermuͤhle 
dem Pfarrer bey ber Kirche zu Schwiebus; den an⸗ 
dern Antheil aber befaß noch unter der Regierung: 
Herzogs Siegmund zu Slogan Wolf Dyberr. Als 
ſolcher ftarb und dies Gur dem Herzöge (mahrfchein“ 
lich als ein eröfnetes sehn) heimfiel, fchenfte es der⸗ 
' felbe 1507 den beyden Edelleuten, Michael Peßigk 
4 oder Peßfy, und Kafper Rakowizen. Erfterer ce⸗ 
dirte feinen Antheil an den legtern, und. Rakowiz 
verkaufte fchon 1508 das Buch mit 8 Bauern und 
8 Gärtnern die Stadt Schwiebus, Da num 


f 


| 
I die Kämmereh in den Befig diefes Antheils gekom⸗ 
' 
| 
| 


— u 
— 
en 
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men war, legte ber Rath dafelbft aus einem ausges 
fauften Bauergufe von zwey Huben Acer ein Vor⸗ 
werf an, wozu in der Folge mehr Feld urbar ges 
macht wurde, ſo daß bey biefem Vorwerk auch eine | 
Schaͤferey angerichtet werden fonnte, woraus die 
San v. SHhLB.7,9, 81: Käme 
M 


530 =. 


Kaͤmmerey guten Mugen zog. Sm dreykigjähris 
gen Kriege ward das Eur nicht mar fehr verwuͤſtet, 
fondern als die Kämmerey Geld brauchte, war der 
Rath genöthiger, Das Dorf und Vorwerk an ‚einen 
biefien Burger Zacharias Mingen, für 2800 Rthl. 
zu verpfaͤnden, deffen Erben ſich ſodann, weil Die 
Kaͤmmerey ihnen das Darlehn nice zurüd zahlen 

Fonnte, 1653 diefes Gutes bemädhfigten, und unter 
ihrer Sequeftration behielten. 1680 verpfändete 
die Stadt dies Antheil anderweit an den ers 
meifter Theodor v. Sommerfeld,. Dem fie zo | 
fhuldig war: Allein fie. brauchte mehr Geld, EB 
hafteten auf den Kämmerengütern gewiffe Stipen⸗ 
Diengelder, die BergifchHerrndorfiche genannt, weile 
che, 1600 Rthlr. betrugen, und 1594 von Ber Stade, 
aufgenommen worden. Als die „zefuiten zu Glo⸗ 
gau ein Seminarium. angelegt hatten, erlaubte ihe 
nen der Kaifer diefe Stipendiafgelder an fich zu zie⸗ 
ben, und die. Stadt ‚mufte ſoſche herheyſchaffen. 
Das Klofter Paradies ſchoß indeflen diefe Summe 
auf 16 Jahre vor; als.diefe aber verfloffen waren, 
zahlte der Burgermeifter v. Sommerfeld das Dar⸗ 
lehn dem Kaifer zuruͤck, und, da feine Anforderun 
an die Stadt jegt- 5400 Rthlr. betrug, fo überließ 
ihm diefe nun dafür das, Gut Birkholz 1697 eigena 
shümlich , doch mit Vorbehalt des Wiederfaufgs 
vechts, wodurch denn alſo Birkholz won der Stadt 
abkam, und feitbem nicht reluirt worden ül, 


5 Das Dorf Salkau, erfaufte die Stodt 15 30 
4. Mittwoch nach Pauli Belehrung für RR 
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den von Martin: Zaudeien ‚und re noch zut 
Kömmeren 


e) Das Stadtworwerk ift von zwey ‚ Huben 
Landes etablirt_morden, welche die Kämmerey in 
ältern Zeiten erfaufe- hat. Es gehört dazu ein 
Meuland und anfehnliche Wieſen. Im drenfige 
Fährigen Kriege war es auch verpfaͤndet, Und; der 
Darauf angewieſene Gläubiger, Zohann  Mirtek 
ſtaͤdt, benußte es als Pfand viele Jahre. Doch 
iſt es wieder eingelöfee worden, und ... ein ‚Eigen 
Aha: ber. Stadt; desgleichen J 
‚sd 


3 Das Beidevormerk, welches in dem Stadt⸗ 
foalde erbauet worden iſt, und: ſo wie Las: vorherge⸗ 
con) an den Meiſthietenden Page wird. 


— 


e) Die Stadt⸗ oder Zerenbeide, it ein be⸗ 
troͤchtlicher Wald; der ſonſt zum Antheil Birkholz 
gehoͤrte. Als die Kaͤmmerey dies Gut verkauſte, 
behielt fie ſich ſowohl diefe Heide als den Biervers - 
lag auf Birkholz vor, und bu noch im un Die 
| vs Realien. 


N Der Kobsbadr-Eer, iſt mit den Rohr⸗ 
bach. Yertern zugleid) 1397 an die Stadt verfauff 
woiden. Letztere gehören jeßt den Bürgern, erſte⸗ 
rer aber der Kämmerey, die ben. See gemeiniglich 
au — pfleget. | Ä 
42 813 g) Ver⸗ 
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© 'g) Verſchiebene Muͤhlen, wovon ein Theil eins 
gegangen , ein Theil verfauft, ein * aber noch 
—— iſ. Bi eiffen: | 


a) Eingegangene wis, 


7 Die Aobrmüble, welche die Stade 1466 
erkauft hatte, und im drey Bigjäßrigen Kriege vers 
wuͤſtet wurde. 


2. Die Rietſchuͤzer muhie hatte das naͤml 
liche Schickſaai. 


3. Die Lohmuͤhle, gohoͤrte eigentlich der Schu⸗ 
he, ftand: im Balfifchen Garten, der noch 
der Schuftergarten heißt, und: . der Kaͤmme⸗ 


reey — 


» Velaufte Mühlen. 


4 Die Seidemähle bey Muͤblbock. 


5. Die Malzmuͤhle hatte die Stadt 1486 durch 

ein dem Herzog Johann gethanes Darlehn von 1000 

rheinl. Gulden an ſich gebracht, und da dieſe Sum⸗ 

me nie zuräd gezahlt worden,‘ fo würde die. Kants 

 merey im Befig der Müpfe geblieben ſeyn, wenn 

* der Hauytnana Polack ſolche nicht — 
tte. 


u 
“4 .ıy 
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6Die Kupfermuͤhle, liegt auf Lankiſchen Bes 


den; die Stadt erkaufte ſolche 1596, muſte fie as 

ber aus dringender Noth 1630 wieder veräußern. 

Doch hat ſich die Rämmerey ben dem Verfauf 6 

große Scyeffel jährlich Pacht vorbehalten, die, noch 

jetzt abgefuͤhrt werden. 
©) Eigenthuͤmliche Mühlen, 

7. Die Baͤckermuͤhle, fo die Stadt 1538 für 
45 Marf erfauft, und vorher dem Stift Trebnig 
gehöre hat... Im dreyßigjaͤhrigen Kriege brannte 
ſie ab; da nun die Kaͤmmerey außer Stand war, 
fie wieder aufzubauen, ſchloß Diejelbe mit einem 
Möller. 1676 einen Kontract, daß er die de Mühle 

ftätte bebauen, in Gang bringen, folche für feine 
Koften zehn Jahr lang. unentgeldlich benugen, nad 
deren Berflieffung die Mühle aber wieder an die 
Stadt abtreten follte ; es geſchahe und 1687 nahm 
fie die Kaͤmmerey wieder in Beſitz Sie giebe 
jährlich 3 Malter 6 Schyeffel groß Maaß Pacht. 


8. Drey Windmäblen, deren jede jaͤhrlich 20 
Scheffel Padıtzins entrichten mp 


5) Die Ziegelfcheune brachte fonft nebft einem 
dazu gehörigen Kalfofen der Kämmeren viel Nur 
Gen, wurde im dreyßigjährigen Kriege vermüftet, 
. 3673 aber, als faft - öffentliche Gebäude = 


an 





 — 
Einfall nahe tvaren, wieber Gergefette. * da it. 
wi " I. — vathander. J 


v ! ) Der « Spadekeiter und die Wentage ſte⸗ 
ben deswegen mit einander in Verbindung weil 
‚ der Kellerwirth zugleich die Wollmaage in Pacht 

hat, und für = it bis —— 
Zins giebt ©! „Hl 


am) Die Apotheke, ift auch ein: Appertinens bee 
Stadt; und der ai Davon betrug in ältern Zeiten 
jährlich 66 Mark; ſeit 1637 heſaß ſolche nur ein 
SGewuͤrzkraͤmer. 1684 aber Fam wieder ein Apo⸗ 
cheker nach Schwiebus, dem der Rath die Apotheke 
gegen einen jährlichen Canon von: 20 Rthlr übers 
lleß, der nun Di über 30 Reple. gelliegen — 


Auher RE zinsbaren Seundftäfen- at 
bie Kaͤmmerey re folgende Gefälle zu erheben: 


1 Vom Salzſchank, mit. Denfelben- iftpdle 
Stadt 1477 vom Herzog Johann privilegirt wok⸗ 
den. Der. Pächter deſſen zahle von jeder Tonne 
m. 2 es u — 


ni 1 6, 
2. Von Fe ine. ss — 
| ein zahlten die Bacer wn late ee 

- . jadr? 


\ 
= J 
es 
e m. ⸗ 
— * * 


zaͤhrlich 5 Mark, bie Fleiſcher von ihren 16 Bäns 
fen 47 Mark Erbzing, die Schufter aber mufien 
ftatt des baaren Geldes Schuhe für die. Armen im 
Höfpital verfertigen, est zinfen die Bäder jaͤhr⸗ 
lich überhaupt zur Kaͤmmereh ı Kehle, 8 Ggr, Die 
Fleiſcher für jede Banf 2 Rthlr., und nur eine 
Schubank zahlt zur Stadtkaſſe 8: Gor. ‚die E 
- geh zinfen zum Hoſpital St, Anand. 3 
3. Vom Brücen mol) — ließ 1488 
Herzog Johann der Stadt gegen ein Darlehn von 
1000 Floren und kyigat —— Jährlich uͤber 


120 thlr. ul: nid 


Mar, 


a Ben Reibegeid: vorpe mufte die‘ * 


— von jedem Stuͤck Tuch: Er — es * | 


‚oder Kerbegeld.zur fürftlichen- 
Herzog Johann verpfändete dieſe it 

Sm Feuer Eochiäte/& tafien Maler Schuhe Ä 
auf 73950 Rthlr. angefegt. 






‚an die Stadt, und nun zahle die — 
jahrlich — zur Kammereh 10R 


DieStadt — zum — — 
Slogauſchen Cammer⸗Departement, in Juſtizſa⸗ 
chen wird an das Oberamt zu Glogau 


——— 2 | 81. 4 Der 


"Ber miegiſtet — die Iffenelichen ſtaͤdi⸗ 
—* Kaſſen, und beſtehet aus folgenden Mitglies 
dern : ı Eonful dirigens, 4 euer urgermeifter, 2 
, EIER worunter ein Kaͤmme⸗ 
rer 


—— Sniigeit beraten i Gratis, h 
Öppen. 


7° He Biefigen koniglichen Beamten fiabs 


4) Beym Accisamt: x Einnehmer, ‚x Con⸗ 
trolleur, 6 Unerbediente. | 


Fir, b) Beym dollamt: 1 Einaefmer, I Controh | 


a Dieher gäßiren die — Fuiatzolͤmtee zu ge⸗ | 
enau und Steinbach, wo jeden Orts ein befonderer | 
Einnehmer angefege if, 
I Bern Sabamı : ı Salzfarter, 2 Gonreß 
fee, 1 ‘Bereuter, | 
d) — Siehe Veſchreibung | 





Liebenau. a 


$ 
— als, Sand. Stadt zu den’ Dirfeen; 00 ſet⸗ 
che: auch — und — wid, > 


: a) € P 
3 
pi, | Ä Bon 
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a er Bon denen Dörfern, i 


Namen der Dörfer, 


3 8 


Diet dieſer Dre. befteher aus zwey Anthei⸗ 
Im erſten Anıheile befinden fich ı berrfchaftliches 
Wohnhaus mit 1 Vorwerk, ı Fatholifche Murters 
Firche, welche vom Pfarrer zu Schwiebus mit bg» 
forget wird z 1. Pfarrwohnung, 1 Schulhaus, J 
Kretſcham, 8 robotſame Bauern, 2 Frey⸗ 7 Dreſch⸗ 
gärtner, 3 Haͤusler, ı anderes Haus, Summa 27 
Feuerſtellen mit 76 Einwohnern. N 


= Im zweyten Antheile ſind 11 Dienſtbauern, 4 


Freyhaͤusler, ı Mühle, 2 andere Haͤuſer, zuſam⸗ 
men 18 Seuerftellen mit 138 Seelen, \ 


h Dies Dorf mat anfänglich ein fürftliches Cams 


mergut; Herzog Heinrich IT. ſchenkte laut einer 
Urfunde-d, d4. am Tage St, Georgi 1379 den zwey⸗ 
ten Antheil davon mit der Waſſermuͤhle, Gerichten, 
und allen Gerechtſamen zur Pfarrkirche nach Schwie⸗ 
bus, daher dann der jedesmalige Pfarrer oder Probſt 
zu Schwiebus Uſufruetuatius von dieſem Antheile 
iſt. Den erſten Antheil beſaß unter der Regierung 
Herzogs Sigmund zu Glogau ein gewiſſer Wolf 
Dyherr als Lehm. - Da rap wahyrſcheinlich —* 








* 


“ 


\ 


‚Erben hatte, fchenfte ber Herzog Sigmund J; nad» 


beriger König in Pohlen, vermöge eines Donations⸗ 
Briefes d.d. Kielniew Mittwoch nad) Jacobi 1507 
dies Gut noch bey Lebzeiten des Dyherrs den beyden 
Edelleuten Michael Peßigk ( oder Peßky) von ber 
Weiße, Hauptmann im Fuͤrſtenthum Glogau, und 
Kafper Rakowizen auf Tarnau, daß fie nad) dem 
Tode des Wolf’ Dyherrs das Gut im Befis nebs 
men, und damit nad) Belieben ſchalten möchten. 
Als Dyherr bald darauf geftorbenwar, und Peßigk 
feinen Theil vollends dem v. Rakowiz überlaffen hats 
te, verkaufte derfelbe diefen ganzen Antbeil 1708 
an die Stadt Schmwiebus, und der Magiftraf legte 
ohnweit von Birkholz mittelft ‘einem ausgefauften 
DBauergute von zwey Huben Ader ein Vorwerk, 


Niſchliz genannt, nebft einer Schäferey an, roeldyes 


aber gegenwärtig nicht mehr eriftirt. - Im dreyſig⸗ 
jährigen Kriege war die Stadt genöthiger, das Gut 
‚zu verpfanden; und ba fie die aufgenommenen Dars 
lehne nicht zurück zahlen: konnte, nahmen es 1655 
die Gläubiger in: Sequeftration, : 1680 brachte es 
der damalige Burgermeifter Theodor v. Sommers 
feld. für 2044 Rthir. Pfandweife, und weil er nach 
der Zeit der Stadt mehrere Gelder -vorgefchoflen hat⸗ 
te, endlich 1697 für 5400 Rthlr. Fäuflich an fick, 


Bon der Sommerfeldfchen Familie Fam diefer Ans 


sheil hierauf an einen Glogauſchen Advocaten von 
Thalwenzel genannt, von. Diefem -aber durch Rauf 
an ben Föniglichen Teichinſpeetor Clamor Meyer, 


amd 1762 an einen gewißen Jacobi. Der gegen 


wärtige Befiger davon heißt George. Jacobi. Beym 
DBerkauf des Gutes hat ſich die Stadt. nicht nur 
' Ä "die 
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e dabey beſadliche ſogenannte Stadtheide, und 


n Bierverlag nah Birkholz, ſondern auch 
re des Gutes vor ua 


Ben: biefern Dorfe ift ein goße ſehender eu * 
MARIN | 


m 
2‘ 


2. Blantenſee gehöre um Schloß Schwishus, 
nd als Pfandfibilling mit fölchem unter das unge 
ernftift zu Trebniz; es giebe dafelbft ı Bene 

Freygaͤrtner, 4 Drefchgärtner, 8 Freyhaͤusler, 1 
Mühle, 3 andere, Häufer, 79 — Beym 
Dorfe — ein — See. | 22 

3. Blankfeld, gehoͤrt ebenfalls z zum Pfandſchil 
ling dem Stift zu Trebniz, und hat ı herrſchaſtlich 
Vorwerk, 1 Kretſcham, 6 Drefchgärtner, 8 Frey⸗ 
haͤusler, ı Mühle, ein anderes Haus, Summe, 18 
Seuerftelfen mit 104 Einwohnern. © . _ 8 


4. Dammet Klein⸗ allhier finb eine katholi⸗ 
ſche Filialkirche nach Stenſch eingepfarrt, a.heree 
ſchaftlich Vorwerk, 1Schulhaus, .ı Kretſcham, Fa 
Dienſtbauern, 8 Dreſchgaͤrner, 9 Häusler, I 
Windmuͤhle, 7 andere Haͤuſer, zuſammen 41 Zeus 
erſtellen, 220 Einwohner. Eigenthuͤmer davom iſt 
bie Frau Beate Johanne Henriette geb. v. Mayen; 
— des — Jaſtizrath J nl, 

5. Dor⸗ 


540 n 

5. Dornau, enthält eine katholiſche nach Skam— 
pe gehörige Filialkirche, welche im fiebenjäßrigen 
Kriege von den Kuffen abgebranne worden, ı Pfars 
haus, ı Schule, ı Kretiham, 2 Freyguͤter, ı6 
Dienftbare Bauern, 4 Frengärtner, 2 Freyhaͤusler, 
3 andere Haͤuſer, Summa 30 Feuerſtellen und 161 
Seelen, gehoͤrt dem Stift Trebniz. Dieſes Dorf 
nebft Rentſchien, Riegersdorf, Muͤhlbock, Lankau, 
Schoͤnfeld, Mittelwalde und Ulbersdorſ, find die 
Bundationsgüter, womit Heinrich der Bärtige 1207 
das Jungfernſtift zu Trebuiz dotirt hat. 
6. Friedrichofelde, iſt eine ſeit 1774 efablire 
Kolonie, zum Dominio Riffen gehörig, von ro Frey. 


Häuslerftellen mic etwas Ader, und 43 Einwoh⸗ 


9, Seidriche « Läßichen, eine vergleichen Ko⸗ 
lonie, gehöre zum Dominio Laͤßichen, und beftehet 
aus To Freyhaͤuslerſtellen mit 37 Perfonen, | 


8. Fridrichstabor, auch eine ſeit 1974 erbau⸗ 
te Kolonie von 10 Haͤuslerſtellen mit Ader, und 
48 Seelen, gehöre zum Dominio Rackau. 


, 9. Seidrichswerder, ebenfalls eine feie 1774 
Kom Dominio Wilkau etablirte Kofonie , bat 20 
Haͤuslerſtellen mic Acer und 86 Einwohnern, 

did i | -. | 2Q 
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10. Boldbach, daſelbſt befinden‘ fich 1. herre 


ſchaftlich Vorwerk, 2 Drefchgärtner, 2 andere Häue 


fer, 25 Einwohner, und gehört zum Schwiebuſſer 


Pfandſchilling dem Stift Trebniz. 
"317. Graͤdiz, begreift unter ſich eine nach Merz⸗ 
dorf eingefarrte katholiſche Filialkirche, 1 Schul⸗ 
haus, ı herrſchaftlich Vorwerk, 1 Kretſcham, 23 
Dienſtbauern, 5 Dreſchgaͤrtner, 2 Häusler, 2 an⸗ 

‚dere Häufer, zufammen 35 Seuerftellen, die -von 
183 Perfonen bewohnet werden. Dies Dorf: it 
ein Tafelgut zur Abtey Paradies gehörig. 


7 


j Grunwald, f Starpel No. 46. | 
’ 12, Sammer, beſtehet aus 1 herrſchaſtlichen 
Vorwerk, 1 Kretſcham, 5 Gaͤrtnern, 2 Freyhaͤus⸗ 


lerſtellen, andern Haufe und 51 Einwohnern. 
‚Befiger des Gutes iſt der Herr George Abraham 


v. Stoſch auf Palzig im Zuͤllichauſchen. * 


* 


13. Heinersdorf, daſelbſt giebt es ı herrfchafte 
lich Wohnhaus nebſt 1 Vorwerk, 1 Kretſcham, 11 
Dreſchgaäͤrtner, 5 andere Haͤuſer, zuſammen 19 Feu⸗ 
erſtellen mit 103 Einwohnern. Eigenthuͤmer da⸗ 
von iſt Johann Friedrich v. Heinersdorf. 
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14. Jehſer, enehält eine Farbolifche nach Rit⸗ 
ſchuͤz gehörige Silialfirche, ı Pfarrhaus, ı Schu⸗ 
Te, ı herrſchaftlich Wohnhaus, 3 Vorwerke, wovon 
zwey außerhalb dem Dorfe liegen, ı Kretſcham, 6 
Frey⸗ 16 Drefchgärtner, 3 Sreyhäusler, ı Winds 
mühle, 7 andere Häufer, Summa 40 Feuerftellen, 
241 Seelen, und gehört dem. Hanns Heinrich von 
‚Briefen. a, 


13. Jordan, ift das Eigenthum des Konvents- 
zu Paradies, und hat ı Vorwerk, ı Kreticham, 10 
Drefchgärtner, 25 Freyhaͤusler, 1 Waflermühle, 3 
‚andere Häufer, in allem 41 Feuerftellen mit 173 
Einwohnern. Beym Dorte ift ein flehender See, 


16. Reltſchen, faßt in’ fich ı herrſchaftliches 
Vorwerk, ı Kretſcham, 7 robotfame Bauern, 1 
Frepgärtner, 6 Häusler, 6 andere Häufer, zuſam⸗ 
men 22 Feuerftellen mit 94 Seelen. 1763 beſaß 

dies Dorf nebf Klein; Dammer, Wallmersdorf und 

Oppelwiz Friedrich Wilhelm v. Maren, gegenwärs 
tig gehoͤren diefe Güter der Frau Beate Johanne 
Henriette geb, v. Maren, Gemahlin des yuftizs 
raths v. Skopp. Auch ft. bier eine der Parochie 
zu Wallmersdorf einverleibte Farholifche Filialfirche, 


„oA 


17. Rlippendorf, ift eine feie 1774 erbaute 
Kolonie von 10 Häuslerftellen mit Acker und 66 
Einwohnern, gehört zum Dominio Rackau. 

u 1 18. 


\ 


SER un, 


» x f i » ug 
— * * 


18. Roppen, enthaͤlt eine katholiſche, der Pa⸗ 
rochie zu Ogerſchuͤz einverleibte Sitialfirche, 2 herr⸗ 
ſchaftliche Wohnhäufer, 2 Vorwerke, wovon eines 

erm Dorfe liegt, 5 Dienftbauern, 3 Frey⸗ ı2 - 

efchgärtner, 7 Koloniftenhäufer, 1 Windmühle, 
6 andere Häufer, Summa 38 Feuerflellen, 237 
Einwohner. Beſitzer davon ift Sigmund Karl 
Sottlob Freyherr v. Trofchke, Rittmeifter unter dem 
von Bakhofſchen Kuisaßierregiment, 1763 beſaß 
es deflen Water der Fönigliche, Kammerherr und 

andrath des Schwiebusfchen Kreifes Marimilian 

Gottlob Freyherr v. Troſchke und Roſenwerth, Erbs 
herr auf Koppen, Witten, Rietſchuͤz und Antheil 
Muſchten. 


“19. Rutſchlau, oder insgemein Kutſchel ge⸗ 
nannt, gehoͤrt zum Schwiebusſchen Pfandſchilling/ 
dem Jungfernſtift zu Trebniz, und begreift unter 
ich eine zur Pfarrthey nach Muͤhlbach geſchlagene 
aͤtholiſche Filialkirche, 1 herrſchaftlich Wohnhaus, 
2 Vorwerke, deren eines auſſerhalb dem Dorfe be⸗ 
findlich; ı Pfarrwohnung, 2 Schulhäufer, ı Kreta 
ham, 20 dienfibare Bauern, 13. Gärtner, 16 
äusler, ı Windmühle, 3 andere Haͤuſer, Sum⸗ 
ma 61 SFeuerftellen, 274 Perfonen. Da 
Ohnweit diefem Dorfe ift ein ftehender See, 

ber Trebach = See genannt. | — 


20. Lanken, iſt ein Funbationsgut des Jung⸗ 
fernftifts zu Trebniz, und hat 2 Zreygüten — — 
„ | a 
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dienſtbare Bauern, 5 Freygaͤrtner, 5 Häusler, 2 

Waſſermuͤhlen, 4 andere Käufer, zufammen 32 

Seueritellen mit 163 Bewohnern. Noch ift Bier 

eine Fatholifche Filialfirche zur Parochie Muͤhlbach 

gehörig. Auch bey diefem Dorfe giebt es einen 
ee. | 


21. Läflichen, enthaͤlt eine Farholifche nach 
Möftichen eingepfarrte Filialkirche, ı Schulhans, 
ı berrfchaftliches Wohnhaus, 4 Vorwerke, wovon 
eines im, und 3 außerm Dorfe liegen; ı Kretfchem, 
11 Gärtner, 4 Freyhaͤusler, ı Windmühle, 5 ans 
dere Häufer, Summa 28 Feuerftellen, 157 See⸗ 
In, 1763 befaß das Gut der Juſtizrath des 
Scwiebusichen Kreifes Erasmns Friedrich von 
Scenfendorf, nun hat es der Kreisfteuereinnehmer 
in Schwiebus Friedrich Wilhelm Karl v, Rabenau, 


22. Leimniz, gehört unter das Klofter Paras 
dies, und beſtehet aus ı berrfchaftlichen Wormerf, 
einer nad) Siebenau geſchlagenen Facholifchen Filials 
kirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 1 Kretfcham, ı 
Freygut, 29 Dienftbauern, 9 Dreſchgaͤrtner, 8 
Häusler, 7 andere Häufer, zufammen 58 Feuerftels 

len mit. 286 Perfonen. 2° | 


23. Kiebenau, ift ein offenes Städtchen, gehört 
unter-die Abtey Paradies und enthaͤlt „eine Farbolis 
ſche Murterficche, desgleichen eine evangeliſche "a 


her. 2 Pfarrhäufer; 2 Schulen, 1 Wirthsbaus, 
—— Bauern, 40 Freyhaͤusler, ı Stock 
haus, 3 Waſſermuͤhlen, 8 andere Haͤuſer, in allem 

108 Feuerſtellen mit 525 Einwohnern, Ohnweit 
von Liebenau iſt ber fogenannte Pachlij · See. 


Zu dieſem Staͤdtchen gehört noch 1 Richters 
- gut, fo in ı Vorwerk mie 11 Seelen befteher, und 
unter Das. Konvent Paradies gehört, — 


24. Lugau, iſt ebenfalls das Eigenthum des; 
Kloſters Paradies, und faßt unter ſich Therrſchaft⸗ 
lich Vorwerk, 1 Kretſcham, 14 Dienſtbauern, 4 
Dreſchgaͤttner, sandere Haͤuſer. Zuſammen, nebſt 
einer katholiſchen, nach Schwiebus ehoͤrigen Fili⸗ 
alkirche, 25 Feuerſtellen und 127 Einwohner. 
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25. Merzdorf, diefes Dorf beſtehet aus zwey 
Antheilen, naͤmlich: W | 


3 
T , 
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4), Dee Schenkendorffche Anrheil, im melden: 
r berrfchaftlich Wohnhaus, x Worwerk, 3. Dienfte 
bauern, 5 Frey⸗ 6 Drefchgärtner, ı Windmühle, 
4 andere. Ds ‚ 112 Einwohner befindfich, ges 
höre dem Johaun Karl Marimilian:v. Schenfen, 
dorf, Capitain. beym Train d’ Artillerie in Berlin, 

ri eo» eg 4 
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Beſchr. v. Schi. X. B. 7. St. Mm Mon 
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.d) Der Zabeltizifche Antheil, von einer katholi⸗ 
ſchen Mutterkirche, 1 Pfarrhaus, ı Schule, 1 
herrſchaftlichen Wohnhauſe, ı Vorwerk, ı Krets 
ſcham, 3 Dienftbauern, 9 Gärtnern, ı Windmuͤh⸗ 

le, ı andern. Haufe, 124 Einwohnern, ſtehet un⸗ 
ter den v. Zabeltizfchen Erben. | | 


‚26. Mittwalde, ift ein Fundationsgut des 
Jungfernſtifts zu Trebniz, und enthaͤlt ı Fatholis: 
Ze utterfirce ı Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, 
1 Krefcham, 20 Dienftbauern, 11 Frey⸗ 1 Dreſch⸗ 
gärtner, 1 Sreyhäusler, 3 andere Häufer, zuſam⸗ 
men 40 Feuerftellen, 194 Seelen. Beym Dorfe 
iſt ein ftehender See. u | 


27. Möftichen, hat zwey Antheile, die aber 
ur unter einem. Befiger, dem Kari Wilhelm von 
Heinersborf ſtehen. 


Im erſten Antheile find 1 Vorwerk, 1 Krets 
ſcham, 7 Dreſchgaͤrtner, 2 Freyhaͤusler, 2 Waſ⸗ 
ſermuͤblen, 1 anderes Haus, Summa 14 Feuerx⸗ 
ſtellen mie 65 Einwohnerrn. 3 


Im zweyten Antheile beſinden ſich eine katholi⸗ 
ſche Mutterkirche, 1 Pfarrwohnung, 2 Schulhaͤu⸗ 
fer, 1 herrſchaftlich Wohnhaus, 3 außerm Dorfe 
liegende Vorwerke, 5 Frey⸗ 18 en 1 
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Freyhaͤusler, ı Waſſermuͤhle, 9 andere Häufer, 


Summa 4ı Seuerftellen, 200 Seelen. Beym 
Dorfe ift der fogenannte Pinn-See, 


28. Mühlbach, dieſer Marktflecken foll einer 
der älteften Derter im Schwiebusfchen Kreife feyn, | 
und feinen Namen von einem in diefer Gegend vers 
ehrten Abgotte erhalten haben, welcher Olobog, auch. 
Belbog, oder Melbog, das ift : der weiße Bott, 
hieß, woraus nachgebends der Name diefes Ores 
Muͤhlbock oder Mühlbach entſtanden. 1207 ſchenk⸗ 
te Herzog Heinrich der Baͤrtige laut einer no 
vorhandenen lateiniſchen Urkunde datirt Olobock 
quinto Idus Fuly den Marktflecken Mühlbach nebſt 
den umliegenden Dörfern Dornau, Sanfen, Mitt⸗ 
walde, Kentfchen, Riegersdorf, Schönfeld, Sawi⸗ 
he, Sfampe und Ulbersdorf, desgleichen auch 
Kutſchel und Steindbah, dem Jungfernſtift zu 

Zrebniz.  Erftere neun Güter gehören diefem Seife 
noch, und werden Sundationsgüter genannt, zum 
Unterſcheid der andern Güter in diefem Kreife, die 
das Stift ale Pfandfchilling beſitzt; Steinbach und 
Kutſchel Hingegen find nach der Zeit davon verän« 
fert worden. Kutſchel fam an die ge von 
Haugwizſche Familie, fodann 'an den Graf von‘ 
Kurswan; da derfelbe Feine männliche Erben hat⸗ 
te, feine Tochter aber ins Klofler gegangen war, 
‚fiel dies Gut nad) feinem Tode der fchlefifchen Cams 
‚mer beim, und wurde zum Schmwiebuffer Schloßs 

‚amt gelchlagen. Als nun 1699 Kaifer $eopold das 
Schloß zu Schwiebus nebft den dazu gehörigen 
oo. Mu Dir 
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Doͤrfern an das Jungfernſtift zu Trebut fuͤr ein 
Darlehn von 31000 Gulden verpfaͤndete, kam Kurs 
ſchel mit denſelben wieder unter das Stadt Treb⸗ 
nis, worunter es nebſt den übrigen Pfandſchillings⸗ 
Gütern Blankenſee, Blankfeld, Goldbach und 
Schloßgemeine Schwiebus noch ſtehet. Zu Muͤhl⸗ 
bach wohnet ein vom Stift angeſetzter Amtshaupt⸗ 
mann, der die Aufſicht ſowohl über die Fundations⸗ 
die Schloß · Pfandſchuͤlingsguͤter führe. 


Dieſer Marktſlecken enthaͤlt eine evangeliſche und 
eine katholiſche Mutterkirche, 2 Pfarrwohnungen, 
2 Schulhaͤuſer, 3 Kretſchame, 30 Dienftbauern, 
15 Frengärtner, 22 Freyhäusler, 11 andere Haus 
fer, zufammen 85 Seuerftellen, 373 Einwohner, 
Ohnweit davon iſt ein ftehender See. 


5 Noch gehört zu Mühlbach ein Lehngut nebſt 3 
 Drefchgärtnerftellen mit 21 Einwohnern ; welches 
ein gewiſſer Kretſchmer beſitzt. 


u 29. Muſchten, beftcher aus drey Aniheilen, Ä 
dieſe ſind: | J | 


0) Der Teofhfifche Anteil, mworinn-ı herr⸗ 
ſchaftlich Wohnhaus, 2 Vorwerke, wovon eines 

außerm Dorfe liegt, 7 Drefchgärtner, 4 Freyhäugs 
der, 1 Windmühle, 1 anderes Hang, 100 — 
| Ä ——— | wohe 


wohner beſindlich, gehoͤrt dem Sigmund Karl 
Gottlob Freyherrn v. Troſchke, Rittmeiſter unterm 
v. Bakhofſchen Kuiraßierregiment. 

| — 


b) Der Schlichtingſche Antheil, har ı katholi.· 


ſche Mutterkirche, 1 evangelifche Kirche, ı herr⸗ 
ſchaftlich Wohnhaus, 3 Vorwerke, deren zwey auſ⸗ 
‚fer dem Dorfe liegen, ı Feldkretſcham, ı Pfarre 
haus, ı Scyule, 6 Dienftbauern, 13 Drefihgärts 
ner, 3 Freyhaͤusler, ı Windmühle, 10 andere 
Häufer, 241 Einwohner. Gehört dem Kreisder 


putirten und Marſchcommiſſarius des Kreifes, Jos ° 


hann Emanuel Samuel v. Schlichting. 


eo) Der drite Antheil von ı Vorwerk, 2 Dienſt⸗ 

bauern, 6 Dreſchgaͤrtnern, ı Windmuͤhle, 2 an⸗ 

dern Haͤuſern, 73 Einwohnern iſt eben deſſelben 

| = Zufammen find im Dorfe 68 Feuer⸗ 
ellen. | 5 


30. Neudoͤrfel, ift ein Tafelgut des Abts zu 
Paradies, und faße in ſich 1 herrſchaftlich Wohn⸗ 
haus, 2 Vorwerke, wovon eines außerhalb dem 
Dorfe liegt, 2 Kretſchame, 11 Dienſtbauern, 8 
Dreſchgaͤrtner, 11 Freyhaͤusler, 1 Muͤhle, 6 ande⸗ 
re Haͤuſer, Summa 42 Feuerſtellen, 190 Einwoh⸗ 
ner. Auch iſt hier eine katholiſche zur Parochie 
Liebenau gehörige Filialkirche, und ohnweit dem 
Dorfe ein ſiehender See, der Engel⸗ oder Gaſtſee 
genannt. | | 


x * 


Mu3 31. 


nia und Antheile, nämlich: 


\ 


550 —— J 


/ 1 


31. Neuhoͤfchen, iſt ein dergleichen abteyli⸗ 
ches Tafelgut von ı berrfchaftlicyen Vorwerke, I 
Kretſcham, 10 Drefchgärtnern, ır Freyhaͤuslern, 
8 — Haͤuſern, zuſammen 28 Feuerſtellen, 99 
Seelen. | | | 


32. Niedewiz, begreift unter ſich zwey Doris 


a) Der Stofchfche Aucheil, enthaͤlt 1 herrſchaft⸗ 
lid) Wohnhaus, ı katholifche Filialfirche von Moͤ⸗ 
Richen, 3 Vorwerke, ı Pfarrhaus, 2 Dienftbau« 
ern, 8 Drefchgärtner, 4 Häusler, 4 andere Häufer, 
106 Menfchen, und gehöre der Frau Erneftine 


Gottliebe v. Stofcy, geb. v. Stöffel auf Sriefel ii 


Eroffenfchen. 


5) Der Morfteinfche Antheil von 2 Bormwerfen, 
10 Drefchgärtnern, 6 Häuslern, ı Mühle, 7 am 
dern Häufern, 124 Einwohnern, ift das Eigenthum 
der Frau Karoline Hedwig Sophie v. Morftein, 
geb. Freyherrin v Glaubiz. Zufammen hat das 
Dorf 47 Feuerſtellen. | *r 


33. Ogerſchůz faßt in ſich eine katholiſche 
Mutterkirche, ı Pfarrhaus, ı Schule, 2 en 
N | . men 


. 


‚# 





; % 
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werke, 1 Kretſcham, 13 dienſtbare Bauern, 4Frey⸗ 
15 Dreſchgaͤrtner, 2 Windmuͤhlen, 7 andere Haͤu⸗ 


ſer, Summa 47 Feuerſtellen mit 270 Einwohnern. 


Gutsbeſihzer iſt Hanns Heinrich v. Briefen, | 


* 







34. Oppelwiz. 4) Ein Tafelgut, des Abis 
im Kloſter Paradies, enthaͤlt eine katholiſche Mut⸗ 
eerfirche, 2 Pfarrhaͤuſer, ı Schule, I mie 
17 roborfame Bauern, 3 Freygaͤrtner, 7 Sreyhöuse 
ier, 4 andere Haͤuſer, zuſammen 35 Feuerſtellen, 
479 Menſchen. = eu 27 


mi 


6) De zweyte Antheil dieſes Dorfes von 2 
Dienftbauern, 1 Freyhaͤusler und 37, tionen, 


gehört der Frau Beate Johanne Henriette v. Sfopp 


geb. v. Maxen. 


-Dufchrortwerk;, Heißt ein einzelnes Feld 
werk mit einem andern Haufe, hat 10 Einwoh 
und gehört der Kämmerey zu Schwiebus. Dabe 
liegt der fogenannte Probſtſe. 


.35- Radau, hat audy zwey Antheile, aber nur 
einen Befiger, den Landrath des Kreiſes Herr Ernſt 
Wilhelm v. Sommerfeld. 2) Zu 


vor _ 
ie, 
BE 


| oo 
Im erſten Antheile find x herrſchaftlich Wohn⸗ 
Sm eiſten Aubb Serehhafrich Wofi 


Haus, ı Vorwerk, ı Schule, 2 Frey ⸗ 6 De 
ee Zu - Mm gärt- 


4- *— 
\ 


s 


gärfner, 2 Häusler, ı Muͤhle, 3 andere Häufer, 
463 Seelen. ne F 


— 


Im zweyten Antheile befinden ſich ı Wormerf, 
ı Fatholifche Mutterkirche, ı Pfarrhaus, 1 Frey⸗ 
FI Drefchgärtner, 4 Freyhaͤusler, 111 Perfonen, 
Zufammen find ım Dorfe 35 Feuerſtellen. 


2 
’ s 


36, Rentſchen, ift ein Fundationsgut des 
Stifts zu Trebniz, und befteher aus einer zur Pas 
rochie Skampe gefchlagenen Fatholifchen Filialkir⸗ 
che, 2 Pfarrhäuſern, 2 Schulen, ı Kretſcham, 
2 Freyguͤtern, 27 Dienſtbauern, 6 Dreſchgaͤrtnern, 
5 Sreyhäußfern, 3 andern Haͤuſern, zufammen aus 

48 Seuerftellen und 248 Einwohnern. J— 


437. BRiegersdorf, auch ein Trebnitzer Stifts⸗ 
| Fundarionegur, bat eine katholiſche nach Skampe 


——4 


— ı Schule, ı Kretſcham, 19 
ienftbare Bauern, 3 andere Häufer, Suͤmma 24 


Feuerſtellen, 115 Menfchen, 


er na 
’» ’ 


38. Rietſchuz, beſtehet aus: zwey Antheilen, 


dieſe heiſſen: 


4) Der Troſchkiſche Antheil, in welchem i Kret⸗ 


ſcham, 11 Dienſtbauern, 81 Seelen, befindlich, 
* a gehöre 


— 
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gehört dem — Karl Gottlob Beten von 
— 


5) Der Schũchtingſche Antheil, von einer | 
eholifchen Mutterkirche, ı Pfarrhaus, 2 Schulhäus 
fern, „ı herrſchaftlichen Vorwetk, 9 Dienftbauern, ı 
Frey · 6 Drefchyärtuern, 4 Hänslern, 2 Waſſer⸗ 
mühlen, 5 andern Häufern, Summa 31 Feuerftels 
Aen mit: 161 Einwohnern, ift ein Frdei-Commilr, 
und hat gegenwärtig den Kreisdeputirten Johaun 
— Samuel v. Schlichting zum Beſitzer. 
Beym Dorfe iſt der ſogenannte Siehe ober 
N — . 


39. — ‚ift ein dtget zur Fake 
Paradies gehörig, und — mkatholiſche Mutter⸗ 
Fire, ı Pfarrhaus, ı Schule, ı Vorwerk, 24 
Dienftbare Bauern, 15 Drefchgärtner, 3 Häusler, 
& vn Häufer, überhaupt 49 — 238 

eelen. 


* Affen f Sie —7 a am zur dir | 
ey in Luckau gefchlagene Filialkirche, ı T 
— nd kam I Vorwerk, bir u 
fcham, 3 Sreys 9 Drefchgärtner, 10 Roloniftene 
Däufer , -zufammen 30 Feuerftellen und 167 Sees 
— Gutsbeſitzer iſt der — Bei, von 
0m, M 
| nm 2 | | & | 
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gr Salkau, iſt ein Kaͤmmereygut der Stadt 

Schwiebus, und hat ı Kretſcham, 12 dienſtbare 

Bauern, 11 Dreſchgaͤrtner, 3 Häusler, 1 Winds 
muͤhle, 4 andere Häujer, überhaupt 32 Feuerftellen 
mit 197 Einwohnern, 5 


42. Schmarfe; ift ein anfehnliches Dorf, und 
faßt unter ſich eine katholiſche Mutterkirche, eine 
evangeliſche Kirche, 2 Pfarrwohnungen, r Schule, 
"y herrſchaftliches Wohnhaus, 2 Vorwerke, wovon 
eines außerm Dorfe liegt, 2 Kretſcham, deren einer 
ein einzeln liegender Feidkretſcham iſt, 15 dienſtba⸗ 
re Bauern, 12 Dreſchgaͤrtner, 32 Haͤusler, 1 

Windmuͤhle, 6 andere Haͤuſer, Summa 75 Feuer⸗ 

 ftellen mit 450 Seelen. Beſitzer iſt Friedrich Lud⸗ 
wig v. Sydomwm. . .. . 


43. Schönfeld und Sawiſche, beyde Oerter 
machen zuſammen ein Dorf und Gemeine aus, ſind 
Fundationsguͤter des Stifts zu Trebniz, und @ethal- 

‚ten zufammen 3 Vorwerke, wovon zwey einzeln Tits 
gen, eine Earholifche Filialkirche von Ulbersdorf, ı 
Schule, ı Kretſcham, 14 Dienftbauern , 1 Frey⸗ 

18 Drefchgärtner, 9 Häusler, ı Windmühle, 4 
andere Hänfer, zufammen 52 Feuerſtellen, 248 
Meanfhen. te 

1. 44, Schwiebuffer Schloßgemeine, ift des 
Stifts zu Trebniz Pfandicilling, wovon in = 
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Beſchreibung ber, Stadt Schwiebus 6. 3. vom 
Schloße das mehrere vorkommt. Sie beſtehet taz, 
Sch loſſe zu Schwiebus, ı Vorwerk, 4 andern 
Haͤuſern und 45 Einwohnern. 


45. Skampe, iſt ein Fundationsgut eben def - 
ſelben Stifts, welches nebſt einer katholiſchen Mut- 
terfirche 1 Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, 1Kret⸗ 
ſcham, 35-dienfibare Bauern, 1 Frey⸗ 11 Drefche 
görtner, 23 Häusler, 3 außerm Dorf liegende 
Feldmuͤhlen, 9 andere Häufer, Summa 86 Feu- 
erftellen und 446 Seelen in ſich faßt. 


46. Starpel und Brunwald, machen eben⸗ 
falls zufammen ein Dorf und eine Gemeine aus, 
worin eine katholiſche Mutterkirche, ı Pfarrhaus, 
r Schule, 1 berefchaftliches Wohnhaus, 4 Vorwer⸗ 
fe, wovon 3 einzeln außerhalb des Dorfes. liegen; 
und eines eigentlich Grunmald heißt; ı Kretfcham, 
10 dienſtbare Bauern, Io Frey» 17 Drefchgärte 
ner, 2 Häusler, 2 Waflermühlen, deren eine auch -— 
befonders liegt, 9 andere Häufer, Summa 57 Feu⸗ 
erjtellen mit 342 Einwohnern befindlich. Eigen⸗ 
ehümer davon ift Friedrich Wilhelm v. Knobels- 
— Se auf Wuthenow im ‚Soldinfchen 

reife, u ee 
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: 47. Steinbach, allhier find eine katholiſche Fir 
lialkirche von Mittwalde, ı herrſchaftliches Wohns 
haus, ı Vorwerk, ı Kretſcham, 2 Frey 9 Dreſch⸗ 
gaͤrtner, 1 Häusler, ı Windmühle, ıı andere Häus 
fer, in allem 27 Feuerftellen, 182 Seelen. Herzog 
Heinrich ber Bärtige fchenfte 1207 diefeg Gut eben« 
falls mit dem Jungfernſtift zu Trebniz , nach dep 
Zeit aber ift. es daron veräußert worden. 1763 
befaß es Karl Ludwig von Hochfird und Tielfau, 
nunmehr fteher es unter den v. Tielfaufchen Erben 


48. Stentfch, ift das gröfte Dorf im Schwies 
busfchen Kreife, und beſtehet aus zwey Antheilen: 


a): Der erfte Antheil begreift unter: fich ı herr⸗ 
fchaftliches Vorwerk , 1 Kretſcham, 10 dienſtbare 
Bauern, 16 Drefchgärener, 7 Häusler, 1 Waffers 
müßle, ı Windmühle, 19 andere Dirfe ı 339 
Grein. 


ih u” Der zweyte Antheil hat eier katholſche Mut⸗ 
terkirche, auch eine evangeliſche Kirche, 2 Pfarr⸗ 
—— N —— dertſchaſel ch Wohnhaus, 1 
| Vor⸗ 
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Vorwerk, v1 Kretſcham, 12 roborfame Bauern, 
13 Dreſchgaͤrtner, 17 Häusler, ı Windmühle, 
14. andere Häufer, 350 Perfonen. Im Jahr 
1763 war Befiger von:beyden Antheilen Ernft 
Rudolph Freyherr v. Gersdorf; nun gehören folche 
der Frau Mariane Helene Freyin v. Gersdorf, geb. 
v. Knobelsdorf. Zuſammen ſind im Dorſe 119 " 
Feuerſtellen mit 689 Einwohnern. — 





49. Ulbersdorf, iſt ein Fundationsgut des 
Fungfernſtifes zu Trebniz, und enthaͤlt eine katho⸗ 
liſche Mutterkirche, x Pfarrwoßnung, 2 Schule 
haͤuſer,1 Kretſcham, 1 Freygut, 23 Dienſtbau⸗ 
ern, 1 Frey⸗ 6 Dreſchgaͤrtner, 13 Haͤusler, 3 an⸗ 
dere Haͤuſer, Summa 50 Feuerſtellen, 225 Men⸗ 


ſchen. 


50. . Walimeredorf ‚ allbier find befindlich eis 
sie Fatholifche Murterfirche, ı Pfarrhaus, ı Schu 
le, 1 berrfchaftliches Wohnhaus, n Vorwerk, 3 
Dienftbaurrn, 14 Gärtner, 9 Häusler, ı Winde 
muͤhle, 4 andere Häufer,‘ 34 Feuerftellen, 186 
Seelen: Befigerin iſt die Frau Beate Jobanne 
Henriette v. Stopp geb, v. Maxen. —— 

51. 


— 


ri  — 
. 51. Wilkau, enthält eine katholiſche Mutter⸗ 
Eiche, r Pfarr» ı Schulhaus, ı berrfchaftlich 
Wohnhaus, 3 Borwerke, wovon zwey einzeln aufs 
ferm Dorfe liegen, 7 Dienftdauern, 13 Dreſch⸗ 
Härtner, 16 Häusler, ı Windmühle, 7 andere 
Häufer, zuſammen 50 Feuerftellen und 268 Eins 
wohner. Eigenthuͤmer ift der Landrath des Kreis 
ſees, Friedrich Wilhelm v. Sommerfeld. Beym 
Dorfe iſt ein großer ſtehender See. | 


's2. Witten, bat ein herrfchaftliches Vorwerk, 

7 Drefchgärtner, ı Waffermüßle, ı anderes Haus, 
J Einwohner, Beſitzer iſt der Freyherr v⸗ Troſche 
ke auf Koppen und Rietſchuͤz. 


33. Wutſchdorf, begreift unter ſich zwey An. 
heile, die aber nur einerley Befiger haben, den 
Adam rn v —— 


Im erſten Antheile befinden ſich eine katholiſche 
mit der Parochie zu Moͤſtichen combinirte Filiale 
| kicche, 1 berrfchaftliches Wohnhaus, 2 Vorwerke, 
deren eines beſonders außerm Dorfe liegt, 1 Feld⸗ 


Ar | kret⸗ 


75 
kretſcham, 2. Frey⸗ 6 Dreſchgaͤrtner, 4 Häusler,‘ - 
ı Windmühle, 2 andere Käufer, 118 Menfchen.: 
Im andern Antheile ſind 1 Vorwerk ‚2 Frey⸗ 
6 Dreſchgaͤrtner, 1 Häusler, 4 andere Häufer, 81 
Einwohner. Ueberhaupt hat das Dorf 34 Feu⸗ 
erftellen. Ä 


In altern Zeiten waren im Sdochulien Kiei⸗ 
ſe noch folgende Doͤrfer: 


Molkendorf, 
Mehrendorf und | 
Lichtenwalde, 


Erſtere beyde wurden nach dem Stadtbrande 
vom Jahr 1541 auf ſtaͤdtſchen Territorio erbaut, 
ſind nach der Zeit wieder eingegangen, und die da⸗ 
zu gehörigen Aecker aufs neue an die Buͤrger ge, | 
kommen. Das legtere war ein Fundationsgut deg 
Sungfernftifts zu Trebniz, fo Herzog Heinrich der 
Baͤrtige demfelben unter den andern mis gefchenfe 

| hatte. 


‚hatte. In der Folge, wahrfcheinlich in Kriegszeis 
ten, ift es abgebrannt, und nicht wieder erbauet 
worden. Der Plag, wo es geftanden, und die {Fels 
der find mit Strauchwerf bemachfen, und werden 
zumeilen noch die Sichtenwälder Felder, insgemein 
aber die Frauenheide genannt, die — unter das 
Stift Trebniz gehört, | | 


Ende des zehnten Bandes. 





4 ” 
Dr 


— 


— 


* 


Digitized by Google 


ax 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


— — 


945.14 
I6 


10 


J TUE 


COLUMBIA UNIVERSITY LIBRAR 





VEREIN ARENA RI NUN 
V 
—⏑—⏑, — 
— Va 
TEN ERSTEN 5, 
Burn 
“ m ——— 
1 A AT LA 
EIKE ITERFET EHEN E AAN, 
ZUR 14 ws 1 1% \ * 9 9 
u aM ERETVTUNUEVTUERNVRRNT 
N; nA Fund N ER A 
EUREN VEN BA REN 
RUN KENT “ANAL 
* ar), 
Wa AR 
DENT? NAT, 


Konad % II CRNN 





RENDITEN 
A 9 ya — 
J en Am $ 


DENE RATTEN NN, 


ANETTE TCHR UA 
a — — 4 In ANNE, 
R 2 Er EITcT ur 
N REN A MUKKan Yin) 

\ 


1} 
) 


EN EAN 
' DEUT 
TE —— 














wi “ 


4 


AM IM 





a er er ; A) Yu 


a 


\ RD DIES TE Du. N 





ul. 
Au 
Kaya 
Ar AM; 
7 3 — 
— 8 
ah) 4 
Kine 
m I 
u. J Pe 
ZEHN, u 
It ,, 
In 
HAN J 
EN, AA 
DIR WR? 





Wr 





tar 
(BRECHEN 





CR 





UN 


KA ARHUN 





N 


‚! 
94 
t 






N 


